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Vorrede. 


1 Irfere Hoffnung, daß die gegenwärtige Zeit⸗ 
fhrift eine günftige Aufnahme bey unfern 
Sränkifchen Landsleuten finden. werde, hat ung 
nicht getaͤuſcht. Wir find bisher, ſowohl durch 
Einfendung guter Beyträge, als durch Verbrei⸗ 
tung des Journals felbfi, fo thätig unterftügt wor: 
den, daß mir demfelben mit Grund eine lange 
Fortdauer und noch manche Erweiterung der 
Kenntmiß der Fränfifchen Gefchichte, Topographie 
und Sktatiftif durch daffelbe verfprechen ‚Finnen. 
Wir glauben zwar nicht, daß, fo wenig auch bey 
dem betraͤchtlichen Vorrath erheblicher Materialien 
unfere Auswahl befchränft war, wir bisher immer 
die Erwartung aller Slaffen vonLeſern befriedigt ha⸗ 
ben; wir find vielmehr überzeugt, daß fein Heraus⸗ 
geber irgend eines Journals diefer Art jemahls 
auf dieſen Borzug im Ernft einen Anfpruc) gemacht 
babe. Gründlihe Geſchichtforſchungen, Fritifche 
Aufflärungen der Gefchichte, und manches andes 
te, was nicht jeden £efer unrerhält oder ihm wichtig 
ſcheint, koͤnnen wir nie ganz von dem Plan unferg 
Sjournals ausfchließen, und eg wird auch, wie wir 
bereit3 gefehen haben, folchen Auffägen von Sachs 
verftändigen ber gebührende Wehrt beygelegt. Wir 
werden jedoch damit fo fparfam zum Worfchein kom⸗ 
men, alS eg unferZweck erlaubt, und durc Manche‘ 
faltigfeit und Abwechslung die Ermüdimg der 
Leſer zu verhüten fuchen. Die Fünftigen Hefte 
werden immer mehrere Beweiſe enthalten, daß 
Sranfen weder ſich felbft , noch den rt 
2 8 


Vorrede. 
Bisher von allen denjenigen Seiten bekannt war, 
von welchen es befännt feyn könnte und ſollte. 
Aus den im VI Hefte gemachten Zufäßen und 
Berichtigungen wird man ſich bereits überzeugt 
‚baben, daß wir die erſte Pflicht des Hiſtorikers, 
Wahrheit zu finden, zu erfuͤllen ſuchen, und daß 
wir keine blinde Anhaͤnglichkeit fuͤr gewiſſe Mei— 
nungen haben, ſondern jede beſſere Belehrung ger. 
‚ne annehmen. Auch in Zukunft werden mir diefe 
Pflicht nicht vergeffen. Mar mache ung nicht den 
Vorwurf, daß in unferm Journal befonders Miß⸗ 
braͤuche der Fatholifchen Kirche gerügt werden. 
‚Der Öefchichtfchreiber erzählt, ohne Rücficht auf 
‚bie ‚Neligionspartey, zu welcher er gehört ‚ dag 
Gute und Böfe, wo er eg findet. Wir find eben fo 
bereitwillig, die Mißbräuche jedes andern Reli— 
gionstheils, wenn fie gehörig beglaubigt find, dem 
Dublicum vorzulegen , fo wie wir dag ı wag Loh 
verdient, gewiß nie mit Borfag tadeln werden. 


In der Vorrede des erflen Bandes, Cderen 
Sprache ein Recenſent beionderg fehlerhaft gefun— 
‚ben bat, ohne eg beiveifen zu Fönnen,) haben wir 
‚unter die Urfachen ber bisherigen Unvollfommen, 
beit der Sränfifchen Geſchichtkunde die Derbeim. 
lichungsſucht gerechnet. Man hat unter diefem 
‚Ausdruck die Bemühung, wirkliche Geheimmniffe, 
‚bie es ſeyn können und-müffen, zu verbergen, ver, 
‚fieher. wollen. Nach unferer Kenntniß des Sprach. 
gebt ch, welcher auch Adelung Cim grammat. 
krit Woͤrterbuch) beyftimmt, wird verheimlichen, 
befonders von Geheimhaltung folder Sachen, 
welche 


Dorrede 

welche man theils nicht nöthig hat, heimlich zu 
halten, theils nicht heimlich halten follte, gebraucht. 
Ein folches Beftreben finden wir unfers Orts wes 
der der Sefchichte, noc) der Aufklärung aller. Art 
zuträglich, und durchaus fehr. unlöblihd. Der 
Staat mag, fo gut als eine Familie, oder ein 
Privatmann, feine Geheimniſſe haben, welche er 
nicht ohne feinen Nachtheil befannt werden lafs 
‘fen kann, In diefe wird fein vernünftiger und 
billiger Mann einzubringen fuchen. Es gibt aber 
tauſend gleichgültige und unfchädliche Dinge, wels 
che in Archiven und Regiſtraturen verborgen lies 
gen, und durch deren Bekanntmachung die Ges 
ſchichte Licht erhalten und erweitert werden koͤnn— 
te. Diefe zu verheelen halten wir für Ver 
heimlichungsfucht ; fie hingegen aufsufuchen y 
iſt nad unferer- Meinung Eeine tadelnswuͤrdige 
Suchwut. Dieß iſt ſelbſt die Meinung eines Ar 
chivars, welcher, um mich ſeines eigenen ſehr 
paſſenden Ausdrucks F) zu bedienen, fein Archiv 
nicht, wie-ein Kuͤſter feine Sacriſtey behandelt, 
und feine bloffen Küfters +» Kenntniffe beflb: >) 

- ie 


+) Inder Vorrede zum J. B. der archiv. Nebenarb, . 
*) Schon mancher eifriger Forfcher der Fraͤnkiſchen 
Geſchichte (ſagt Here Spies in feinen archiv. 
Mebenarb. II IH. ©. 70.) ift über den Mangel 
der in den Archiven der Fraͤnkiſchen Bikümer und 
Klöfter eingeferkerten Urkunden und Denkmähler 
Des Alterthums verdrüßlich worden, uud hat oft 
die nüßlichfic angefangene Arbeit gar liegen laſſen. 
Es iſt ein wahres Mitleiden mit folchen fleiffigen 
Mannern zu haben, die man auf eine fo unbarns 
bersige Weiſe nach der Quelle ſchmachten laßt, * 
inne 


Vorrede. 


Wir koͤnnen aus eigener Erfahrung verſichern 
daß den meiſten Fraͤnkiſchen —*8*— ge 
tigen Regiftraturen jest Maͤnner vorftehen, wel⸗ 
che ſich ein angenehmes Gefchäfft daraus ma- 
chen, fich gegen Hiſtoriker willfaͤhrig zu erzeis 
gen. Was aber in den unfern Herren Correfpon« 
benten mitgetheilten Fragen zu miffen verlangt 
wird, braucht nicht Geheimniß zu bleiben. 


Den Wunſch, monatlich . die Preife der Les 
ıbensmittel aus den verfchiedenen Gegenden Fran» 
tens vorzulegen , hätten wir längft gerne erfüllt, 
wenn wir glaubten, daß fchon jegt, da manche 
Maafße und Gewichte noch nicht mit noͤthiger 6% 
nauigfeit verglichen find, diefe Nachrichten den ge» 
hofften Nuten haben koͤnnten. Doc) werden wir 
- einige Proben künftig mittheilen, durch welche 
vielleicht felbft jene Vergleichung befördert ters 
den fann. Den 30 Jan. 1791. 


Die Herausgeber. 


ihnen alle Hülfsmittel, wenn fie auch noch fo fehr 
darum flehen, vorenthält, damit ja Fein Licht in 
. . unfre alte Zränfifche Gefchichte verbreitet werde. 
AUnd wer büffet am meiften dabey ein, als Fürften 
und Stände diefes Kreifes ſelbſt? Man lief oft 
mit Werwunderung, wie weit und mühfam Grünz 
de zu Behauptung ihrer Gerechtfame anderswo 
hergehohlt werden, die doch aus der alten Derfafs 
fung-Oftfranteng nothwendig erflärt werden müffen 
und dadurch ihr volles Licht erhalten.  Mancher 


Nechtsgelehrte hat „durch Anwendung des Roͤmi⸗ 


fchen Rechts und durch andere erzwungene, unges 
teimte, und aus eignem Wis hervorgebrachte Saͤ— 
ße die befte Sache oft fo verunftalter und verduns 
Felt, daß die fchadlichfien Folgerungen Daraus ers 


wachſen find. ** | 
IL Fries 
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Zweyten Bandes erſtes Heft. 
ne I. | | 
Friedrich - Wilhelm, 
Prinz zu Sohenlohe » Kirchberg. 
iefen Herbft hatte Franken das Gluͤck, 
einen ſeiner groͤßten Maͤnner innerhalb 
ſeiner Graͤnzen zu ſehen. Es war Friedrich 
Wilhelm, Prinz zu Hohenlohe⸗ Rirch⸗ 
berg, K. K. General⸗Feldzeugmeiſter, 
Inhaber eines Regiments, und Com— 
mandeur des Militaͤrordens. eine Ans 
kunft in Kirchberg wurde von einer feiner 
Schwägerinnen, A. R. Fuͤrſtin zu Hohen⸗ 
lohe, geb. Gräfin zu A N, folgendergeftalt 
| befungen: Ä 
Willkommen, Helb, im Vaterland! 
„Froh jauchzen wir Dir zu. 
„Nach überfiandnem harten Kampf, 
„Nach Kugelregen, Pulverdampf, 
„Genieß' erwuͤnſchte Ruh. 
Journ.v. u. f. Fr. II. — N „Wie 
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Friedrich Wilhelm, 


„Wie Zentnerlaft fiel uns aufs Herg 
„Die Schreckens-Bothſchaft — Krieg. 
„da Joſeph Tich sum Streite rick, 
„da weinten wir, und feufiten tief: 

„Gott, gieb ihm Glück und Sieg! 


„Der Deinen Flehn erhörte Gott; 
„Die Bitt' iſt uns gewaͤhrt. 


„Geſund und munter ſehen wir 


„Dich Liebling unfers Herzens hier 
„Von aller Welt verehrt. 


„Du Deines Haufes Ehr und St 
„Der Länder Schutzpatron; 

„Beſeelt durch Deine Zapferfeit 

„Stürze fi ſich der Krieger Fühn in Streit, 
„uUnd Sieg wird ihm zum Lohn. 


„Selbſt an der Spitze Deines Heers 
„‚Drobt Dir bald Schuß , bald Hieb. 
Dich‘ geifft ein Schuß, Dein Heldenherz . 
„Verbirgt der Quetichung herben Schmerz 
„den Streitenden zu Lieb. 


„Die Feinde. fallen wie das Gras 
„Von Senſen abgemäht : 
„Ein jeder Krieger ift ein Held, 
„In wenig Stunden Liegt das Feld 
„Mit Leichen überfät.. 


„Doch weg mit Mord und ERROR | 
„Das Blut mag ich nicht fehn. | 
„Ich bin ein Weib, und folge nur 
„Der edlen Thaten fanften Epur 

„Nur Wohlthun if ame ſchoͤn. 


„Der 
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»Der ift der allergrößte Held 
ss der Herjen fich gewinnt, ' 
„Der geoßmuthsuolt des Landes fchon, 
»Als Echurgott unter denen wohnt, 
„Die Veberwundne find, 


Auch der gefangne Mufelmann 
„Schaͤtzt Dich als Menfchenfreund ; 
„Er wuͤnſcht, daf Du fein Baffa wirft, 
⸗2Weil Du in ihm die Menfchheit ehrft ; 

„Er liebt Did), dankt und weint. 


„Groß bit Du als Soldat, als Menfch, 
„Groß als ein wahrer Chrift. 
Wohl dem, der Bott, wie Du, verehrt, 
„Ihn Findlich liebt, und nichts begehrt, 
„Als mas -fein Nathſchluß iſt. 


„Du lieber, edler Bieder » Mann ! 
„Wirt Du mir unbekannt, - 
„So liebt und fchäst ich dennoch Dich : 
„3 Nun aber, welch ein Glück für mich, 
„So nah’ mit Div verwandt! 


„Exzaͤhl uns nun, mir find ganz Oht, 
„Vom blut'gen Tuͤrkenkrieg! | 
„Wie Gott bey Arbeit und Gefahr, 
„Dein Beyſtand, Dein Erretter war, 

„Dir Weisheit gab und Sieg! “ 


Prinz Hohenlohe ift von einer ans 
fehnfichen Größe, gut 'gewachfen, mäßig 


ſtark und corpulent ; ‚em Körper fteht, oder 
A 2 bewegt 


4 — Friedrich Wilhelm, 


bewegt ſich immer in einer geraden, aufrech⸗ 
ten, fich immer gleichen Stellung und ‘Bes 
wegung; welches feßtere vielleicht vorzuͤglich 
auch mit eine Folge der militaͤriſchen Bil⸗ 
dung und $ebensart feyn mag. Der Kopf 
ift etwas Fleiner, als er fonft gewoͤhnlich auf 
Körpern folcher Größe zu feyn pflege. Die 
Stirn ift hoch, flach und elfenbeinern, rote 


"fie die Alten nennen würden, übrigens vors 


gedrängt, und hat, nad) der Sprache des 
phyfiognomifchen Syſtems, an der Wurzel 
der Naſe einen ſcharfen Einbug. Die Aus 
gen liegen tief unter ſtark und tchraff hervor— 
tagenden Augenbraunen. Man foll, (ſagt 
ein genauer Befannrer des Prinzen) beynahe 
bloß das Weiße im Auge fehen, wenn ber 
Prinz fich in einem hoben Grade des Affects 
oder der Freude befindet. Die Naſe iſt ets 
was Flein, zugefpist und aufgeworfenz ger 
rade eine. ſolche Nafe.erfcheint, in Lavaters 
pbyfiognomifchen Fragmenten, als ein Zeis 
chen eines großen Mannes. Die Oberlips 
pe ift etwas hinauf gedrängt, die Unterlippe 
voll und aufgeworfen. Das Kinn ift ſpitzig. 
Die ganze Fülle, oder der Contour des Ger 
Fchts und des Kopfs ift blog ganz mäßig; 
ja mehr mager, als vol, Das Haar falle 
allmählich in Die Farbe des Neifs der Jahre, 

| unters 
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untermifcht mit weißen, Haaren: mehr eine 
Folge der vielen Strapazen, die Sriedrich - 
Wilhelm ſchon auszuftehen hatte und aus 
fand, als eine Folge des Alters. 


Der General hält fich, wie fihon ge— 
fagt, nicht nur immer in einer geraden, aufs : 
rechten Stellung; fondern er trägt befonders 
den Kopf auch immer zurücgeworfen. Es 
ft, als wenn er immer auf etwas jenfeits die; 
fer Wehr hinblickte. Diefer Zurücfwurf des 
Kıpfs, den unfer Beneral mit andern groß 
fen Männern gemein bat, (ich bitte nur eine 
Sammlung von Silhouetten großer Männer 
durchzuſehen) erhöher fehr die maͤnnliche Würs 
de, fteher befonders einem General ſehr guf 
an, und ift für unfern Prinzen fo wenig Af— 
fectation, Daß er fich vielmehr ganz gut, und 
bfffen ganzer Charakter aus beffen Geradheit 
und Veſtigkeit erklaͤren laͤßt. 

Loͤſchenkohl, dieſer uͤbrigens duͤrftige 
Kuͤnſtler zu Wien, hat die Silhouette unſers 
Prinzen, nach einer Originalzeichnung des 
Kammerdiener Schneiders zu Kirchberg ges 
ſtochen, und zwar fehr ähnlich. Es iſt ein 
ausführficherers Porträt von unferm Hek 
den gleichfalls zu Wien erfchienen: der 
* iſt vortrefflich, aber auch theuer. 


%3 | Die 


6. Friedrich Wilhelm, 

Die Erziehung unfers. Prinzen war in 
Abficht des Vaters vortrefflih. Wer kennt 
nicht einen Carl Auguſt, der feinen Wohnz 
fiß zu einem Tempel der Mufen heiligte, und 
an deflen Hofe Wohlftand und Geſchmack 
herrſchte? Das, was man Welt und guten 
Zon nannte, mußte vom Dater auf den 
"Sohn erben, wenn der legtere auch nur bloß 
das Gluͤck hatte, öfter in den Zirfel feines 
Darers zu fommen. Carl Auguft, ber 
wehrt gewefen ware, Königreiche zu beherr⸗ 
fihhen, verdrang dfe alten Teurfchen Sitten, 
deren Gewand oft ehrliche Plumpheit war, 
von feinem Wohnorte, verbreitere hingegen 
gefälligere Eleganz, rief die. Kuͤnſte an feis 
nen Hof, nahm ſich der verfaffenen Tonfunft 
an, und meubfirte feinneu aufgebautes Schloß 
mit den Meifterftücken alter und neuer Mabs 
lerkunſt. Dieß wirkte, und mußte wirfen, 
Der tägliche Genuß fo mandhfaltiger Schön 
heiten Fonnte nicht umfonft, nicht vergeblid). 
ſeyn. Er mußte eine Schule des Geſchmacks 
werden. Daher kommt es, daß alle Soͤh⸗ 
ne Carl Auguſts, daß unfer Primz, mit als 
len feinen Brüdern, von jeber tiebhaber und 
Schager der Künfte war. Hätte nur eine 
pofitive artiftifche Erziehung gleichen Schritt 
Der Bollfommenbeie mit dem eigenen fihönen 

Mufter 
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Mufter des Vaters gehalten, die Prinzen 
vom Haufe HohenlohesKirchberg würden es 
gewiß auch in der ausübenden Kunft zu eis 
nem hohen Grad der Vollkommenheit ges 
bracht haben. *) Aber Carl Auguſts Hof 
war nicht nur ein Wohnort des Geſchmacks, 
er war auch) eine Schule der Ordnung und 
der Sitt lichkeit: und diefe erbten. auch bey⸗ 
de wieder auf die Soͤhne fort. Wer die 
fünmtfichen Prinzen von dieſem Haufe kennt, 
der muß geſtehen, daß der fromme, religiöfe. 
Dater, er, das Mufter der Ordnung, in ſei⸗ 
nen Söhnen fortlebe. Dabey war des Bas 
ters Erziehung aufferft fireng und fubordie 
nationsmäßig. Kine Erziehung, die zum 
Huf gerade Dazu. diente, unfern Helden 
(ftatt ihn, . wie leicht der Fall ſeyn Fünnte, 
mißtrauifeh, furchtfam, ſchuͤchtern zu mas 
hen) frühe fehon Unterwerfung, Gehorſam 
und Subordination zu lehren, | 
Aber weit nicht fo gut war Die littera⸗ 
tiſche Erziehung. Die Maͤnner, die das eis 
gene Gefchäffte der Bildung und Erziehung 
an unferm Prinzen verrichten follten, waren. 
teute ; die weder in Abficht Des Herzens, noch 
ua 2. Rofs 
) Indeffen if der jängfte davon (diefer ganz edle 


Mann) ein Meiſter in der ERINIDEREANDD ER und 
in der CarrisatursZeichnung — 


820° Friedrich Wilhelm, 


KRopfs, der Kentniſſe, roch des Geſchmacks, 
nur im geringften *) des. Poſtens, den ſie bes 
kleideten, würdig waren, nur im geringften 
dem kenntniß⸗ geſchmackvollen Karl Auguſt 
zu vergleichen waren. Sie blauten brav, 
more ſolito, ihren Zoͤglingen das Latein 
ein, uͤberſchwemmten ihren Kopf mit einem 
Wuſt elender, nichtswürdiger Gedaͤchtniß⸗ 
Waare, waren unbekuͤmmert um die ſittliche 
Veredlung derſelben, und ihre eigene Roh⸗ 
heit war recht dazu gemacht, die ſeeligen 
Eindruͤcke von der vaͤterlichen Biegſamkeit, 
Geradheit und Gutheit wieder auszuloͤſchen. 
Keiner beſaß das voͤllige Zutrauen ſeines Zoͤg⸗ 
lings; Feiner deſſen ungetheilte Liebe. Kei— 
ner ſchien dem Kinde das zu ſeyn, was er 
ſeyn ſollte, Wohlthaͤter, Freund, Vertrau⸗ 
ter. Die Einflüffe des vaͤterlichen Bey⸗ 
ſpiels abgerechnet, fehlen alfo die Vorſehung 
unfern Prinzen beftimmt zu haben, das, 
was er werden follte, aus fich felbft zu wer⸗ 
den, und Danf ihr! fie gab ihm ein Herz, 
das zu allem fuhig war; und einen. Kopf, 
der alles ergreifen Fonnte, — 
Prinz 
4) Die Billigkeit erfordert, hier des D.. zu R... 
"als eines braven redlichen Mannes zu gedenken, 
der im Stillen feinen Weg fort gehet — — und bier 
der, und fleißig IR. a | 
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Drinz Sobenlobe, diefer den Turs 
fen fo fürchrerliche Heerfuͤhrer; dieſer, von 
Europa bewunderte; von denen, die ihn na 
ber kennen, geliebte Held, fing feine milis 
tärifche Laufbahn fruͤhe an, und mußte, Durch 
die verfchiedenen niedern Stufen hindurd)‘; 
ſich erſt den Weg zu der Höhe bahnen, auf 
weicher er jetzt ſtehet und die fein Haus mit 
Stolz erfuͤllt.“ Seine Groͤße. ſollte für ihn 
inmer ein Erinnerungszeichen feiner erwors 
benen DBerdienfte ſeyn; er mußre: fie errins 
gen. Seine Bahn war blurig-: :Laudon; 
der viel fagende, war zwar immer fein Sreund; 
und fchäßtefeine hervorfpringenden Berdiens 
fie; und man weiß, wie er ihn - Joſeph dem 
zweyten noch. auf feinem Sterbebette ems 
pfahl. Aber D... der vielleicht noch mehr 
fagende, war es minder. Und wer glaubt 
nicht, Daß die Bigotterie, in feihern Jah⸗ 
ren, manchen Stein des Anftoffes in die 
faufbahnr unferes Helden warf? Zu den Zeis 
ten Marien Therefiens gehörte zur Bols 
Iendung eines großen Mannes. auch — der 
Katholiciſmus; und gewiß auch er verweilte 
unfern Helden, daß er fpärer zum Ziel fam.. - 

Schon im fiebegjährigen Kriege ern⸗ 
dete Prinz Hohenlohe torbeeren ein, die fein. 
Neid zu arten, feine Cabale ftreitig zu: 

45. machen, 


10 Friedrich Wilhelm; 


machen, fi) wagte, Er wird in den Uem 
gefchoffen ; er faßt den Arm finfen, und ers 
greift mit. dem andern den Degen, um fort 
zu. commandiren. Er wird auch an diefem 
verwundet. - Er wäre vielleicht über Noth 
und Gewalt fortgeritten, wäre er nicht, auf 
höhere Beranftaltung, bey Seite gebracht wor⸗ 
den, . An beyden Händen trägt er noch die 

Kennzeichen feiner ehrenvollen Wunden. Die 
eine Hand ift ihn ganz unbrauchbar. fange 
mußte der linfe Ermel feines Kleides bloß 
mit Banden zugeknuͤpft werden. Jahre lang 
hatte er mit dem Herausſchwaͤren der Splits 
ter feines Arms zu thun. Er ſammelte fie 
in ein Schächtelchen, das er bey ſich trug. — 
Sch Fann bier eine ſchreckliche Situation nicht 
vorbey geben, in welcher er ſich damahls bes 
fand. Alle Wundärzte Fündigten ihm an, 
‚ daß die Abnahme feines Arms nur das eins 
zige Mittel feiner Rettung wäre. Wie mußte 
ihm da zu Muthe feyn! Endlich getraute ſich 
ein Chirurgus (fo viel ich mich erinnere, ein 
Preugifcher) ihn dennoch zu retten, aud) 
ohne Ablöfung des Arms, und rettete ihn. 

Ein Brief, den er damahls an den Hofpres 
diger W, in Kirchberg fchrieb, ift die treuefte 
Darftellung feiner Empfindungen , die er das 
Rn gehabt; aber auch das treueite ruͤh⸗ 
| rungs⸗ 
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rungsvollſte Semählde feiner Standhaftigs 
feit , feines reinen Chriſtenthums, und feiner 
völligen Ergebung. Thereſia belohnte feine 
Großthat und feinen Heldenmuth durch) das 
Nilitärfreup J | 


Prinz Hobenlobe Fonnte nach geen 
digtem Krieg ruhig auf feinen eingeſammel⸗ 
"ten Lorbeern fihlafen, und der Fortdaner 
feines Gedächtniffes dennod) gewiß feyn; er 
entſchloß ſich auch von einer Laufbahn abzus 
treten, die für ihn fo blutig war. Der Kats 
fer prad) fein Amen dazu; nur mit der Bes 
dingung „ ihn im Fall. der Noth wieder rus 
fen zu Dürfen. Go geſchahs. Der Kaifer 
hiefe fein Wort; und bewies dadurch, daß 
er den Wehrt großer Männer richtig zu rods 
gen wiſſe. | 


- Nur eine Periode, die in diefen Zeit, 
punct der Ruhe fälll, — die fihönfte für 
Prinz Hobenloh, darf ich nicht.vergeffen. 
Er, der bisher der Ehre febte, ‚wollte num 
auch) der ſchoͤnern Tochter. des Himmels, der 
tiebe leben. Frohere Gefühle der. haͤuslichen 
Gluͤckſeeligkeit follten mit den edfern des Pas 
triotiſmus und der Baterlandsliebe abwech⸗ 
ln; unfer Held trat aus dem Tempel der. 
Unfterblichfeic in den Tempel der Siebe, und 

a Ze vers 
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verband fich mit einer Vrinzeffin aus dem 
Reußiſchen Haufe Graiz. Die Bemablin 
iſt eine der ſchoͤnſten, weichſten, zaͤrtlich⸗ 
ſten Seelen; geſchaffen, ſo einen Mann zu 
begluͤcken, wie Prinz Hohenloh iſt. Wer 
ſah ſie je, ohne ſie zu lieben? 


Der Kaiſer rief; und der General ges 
horchte. Der Thaten, die er im Türfens 
frieg verrichtet, gedenfe ich fo wenig, als 
der Ehre und der Belohnung, die er da 
eingeerndet hat. Beyde find aus offentlichen 
Zeitungen befannt genug. Aber auch bier 
war abermahls die faufbahn feiner Ehre mir 
manchen Dornen beftreut. Er war einmahl 
auf dem Punct, von den Tuͤrken gefangen 
zu werden, und entwifchte nur noch durch 
den pfeilfchnellen Flug feines guten Pferds. 
Er erhielt eine Querfchung , die ihm manche 
bittere Stunde verurfachte; und wurde nur 
durch feine. Gegenwart des Geiftes, die ihn 
nie verließ, von einer dritten Todesgefahr 
befreyt.. Schon druͤckt ein Türfe das Piftol 
aufihn los; der General parirt es mit dem 
Degen in der Hand aus; (mie nahe!) und 
Die Kugel fahre zwifchen feinem Arm und 
Körper glücklich hindurch. 


Goh 
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| Solche Schiefale, folche Gefahren gluͤck⸗ 

fh überftanden, — gehören, glaube ich, zu 
dem, mas die Schrift Seuerproben, Laͤu⸗ 
terungen im Öfen des Elends, nennt, und 
fie wirfen Glauben, Vertrauen, Herzende 
hriftenrhbum, So ift das Ehriftenthum des 
Prinzen. Ich babe oben fihon gefagt, er 
erhiele fchon in der Zugend Bildung zum 
Chriſtenthum; mehr durch das Beyſpiel feis 
nes religioͤſen, die Tandesväterlichen Pflich⸗ 
ten der Schonung, Dilligfeit, Gerechtigfefe 
und Siebe, ausuͤbenden Daters, als durch 
den Unterricht feiner trockenen pedantifchen 
Erzieher. Damahls war es Sitte des Hofs, 
wo möglich, Feine Berftunde, Predigt, und 
Kinderlebre zu verfaumen; damahls war gang 
Hohenloh ein Mufter wentgftens äufferlicher 
Froͤmmigkeit, und die Prinzen mußten fleißig 
die Kirchen beſuchen. Es iſt Feine Frage, 
05 ein folcher Zwang nicht vielmehr dazu ges 
macht fey, im Kinde und Juͤngling Widers 


willen und Efel zu erregen, der fih am En 


de über Die ganze Religion felbft verbreitet, 
und über Das ganze teben ausdehnt, Das 
für ſchien den Prinzen fein eigenes gutes Herz 
in bewahren. Beligioſitaͤt hatte alfo der 
Prinz frühe ſchon gelernt, Aber Meligiofirae 
iſt noch nicht . ſelbſt. Die letztere 

lernte 
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fernte er Durch Erfahrung, durch die Heberzeus 
gung von einer allgemein ausgebreiteten Vor⸗ 
ſehung, die befonders auch an ihm fo viel 
Sroßes gethan, durch eine forgfäkige Bes 
rechnung alles deſſen, was er, bey dem oft 
wunderbaren Gang feiner Schicffale, feinem 
Gott zu danfen hatte; (man erlaube mir die» 
fen Ausdruck) durch ein befonderes Gefühl 
der Gottnahheit; der ihm nie näher war, 
als da, wo er amentfernteften zu feyn ſchien. 
Er konnte gewiſſer maßen mit- David fagen: 
Gott, du haft mich vonQugend auf gelehrt z— — 
gelehrt durch fo viele Wunder deiner Güte, 
durch fo manche Rettung aus. Gefahren, 
Durch fo manchen Benftand in Noth, durch) 
fo manchen gfücflichen Erfolg meiner Unters 
nehmungen, durch jo manches unerwartete 
Gluͤck. Kurz ein Mann, dem frühe ſchon 
Achtung gegen die äuffern Gefchäffte der Ans 
dacht und Religion eingeprägt wurde, wird 
in der Folge Herzens ; Chriftenrhbum befoms 
men, wenn anders ſchon fein eigenes Herz 
die Grundlage edler Gefühle in fich halt, wie 
das Herz des Generals, und er in der Foß 
ge feines Lebens das erlebt, was Drinz Ho⸗ 
henlohe erlebt hate Alle Briefe, die der 
General ſchreibt, find voll der edelften, rein 


fien, gottesfürchtigften Sefinnungen. In 
= ſei⸗ 
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ſeinem Betragen ald Menfch, Freund, Gas 
te, Befehlshaber, veredeln fich diefe Gefins 
nungen bis zu Den berrlichften Thaten bine 
af, Mit andern Worten, feine Religion 
wird in jedem gegebenen Falle praktiſch und. 
verbürgt Dadurch. ihre innere Wahrheit, Des⸗ 
wegen ift Friedrich Wilhelm auch Fein Ans 
dächrler nie. . | 
General Hohenlohe ift ein fo offene, 
gerader, unbefangener Mann, daß er fchon 
durch Diefe. gute Stimmung feines Charafe 
ters ganz frey ÄfF von einem Fehler, wozu 
er vielleicht manche Deranlaffung hatte, und 
der für einen Mann wie er, vielleicht auch noch 
verzeihlicher wäre, Stolz! Er. kennt ihn 
nur dem Namen nad. Man. kann nihe 
ſtolz ſeyn, ohne deswegen fichtbar oder in ee 

nem auffallenden Grade befcheiden oder der 
müthig zu ſeyn; denn ich denfe, es gibt zwi⸗ 
[hen jeder Tugend und tafter einen Mittels ı. 
fand. Aber wenn von Tugend und Safter 
‚ bie Rede iſt, fo tft feine Frage mehr, auf 
weihe Seite ſich das Herz Friedrich Wil—⸗ 
beims neige. Der Beneral ift nicht ſtolz, 
aber er ift befiheiden, fehr oft in einem aufs 
fallenden Grade befcheiden; und eine ſolche 
Defcheidenheir ift ja. Demuth. Er fpriche 
inmer klein von dem, was er gethan ; -am 
| lieb⸗ 
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liebſten fpricht er gar nicht davon; - Er 
zaͤhlt er, fo ift immer der Krieg das Teste, 
Auf. das er kommt; man muß es ibm 
ganz nahe fegen, wenn er auf eine U 
tion einfallen fol, bey welcher er eine 
Hauptrolle gefpielt hat, und dann erzählt er 
oft fo, als ware er nicht Daben gewefen. Mar 
Fann Tage lang um ihn feyn, ohne zu wife 
fen, daß er Soldat ift, wenn man ihn nicht 
fchon vorher Feunt. Kae 
Diefem Zug feines Herzens bar er die 
fehonende Behandlung feiner Domeftifen, 
die Herabfaffung gegen jedermann, und das 
fiebreiche Betragen gegen fein Kriegsheer zu 
danken, : Keinem Manne fahs ähnlicher, 
daß er feine’ Pfeife dein Cummeraden, dem 
Bruder Soldat ftopfre, als ihm. Wärs 
auch nur Fiction; fo bewies doc) ber Zeis 
tungsfchreiber dadurch, Daß er feinen Mann 
kannte. Zn a 
‚Das Stedenpferd, worauf der Stolz 

zu reiten pflegt, ift beynahe immer Die Klei⸗ 
derpracht. Der General Hohenloh trägt 
fih immer fimpel, ‚aber reinlich. Gold oder 
Silber fah ich nie an feiner Kleidung; vers 
ſteht ſich, Die Uniform ausgenommen. Ge⸗ 
woͤhnlich trägt er einen Rock von grauen Dis 
ber, oder Bibertuch, eine Weſte und Hoſen 
von 
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von Mancheſter, gruͤn und ſchwarz melirt; 
und dann immer Stiefeln; eine gruͤne ſamm⸗ 
tene Muͤtze, in Form einer Pelzmuͤtze; oder 
eine Art von Caſtet auch von grünem Sams 
met. So ſah ich ihn wenigſtens dieſen 
Herbſt am gewoͤhnlichſten. | 
Eine von den Hauprvergnügungen des 
Prinzen iſt die Jagd. Aber nie wird dieß 
Vergnuͤgen Leidenſchaft für ihn; am wenig⸗ 
ſten Leidenſchaft, die ihre Schranken überträs 
te Man kann leicht begreifen, ‚wie ein 
Prinz, deſſen Bater, und. beſonders deſſen 
Großvater, Liebhaber der Jagd waren, und- 
ihr haͤufig beywohnten, der in feiner Beſtim⸗ 
mung für Das Soldatenleben fo. viel Aehn⸗ 
köfei mit der Jagd fand, (fo komiſch es auch 
immer klin ge) und der dazu noch oft in Vera 
hältniffe Fam, wo ihm alle Vergnügungen bes 
tebens von auflen fehlten, nur das der Jagd 
nicht; (er durfte ja nur zum Beyſpiel in ein 
Dorf, weit von der Stadt entfernt, einquar⸗ 
tirt werden) ich ſage, man kann leicht begrei⸗ 
fen, wie ein Prinz unter dieſen Umſtaͤnden 
Vebhaber Der. Jagd werden koͤnne. Aber noch 
nie in ſeinem Leben verleitete ihn ſeine Jagd⸗ 
liebhaberey das Geluͤbde zu brechen; das er 
der Menſchheit, der Billigkeit, der Diſere⸗ 
Journ. v. u. f. Fr. M. — tion 
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tion gethan zu haben feheint. So ift er 
Feind von jeder geaufamen Jagd; Thierhas 
gen und Parforce⸗Jagden find in feinen Aus 
gen Unmenfchlichfeiten. - So find ihm bey 
all feiner Jagdliebhaberey Die Rechte des Eis 
genthums heilig, und er hat gewiß nod) Feis 
nen Haafen in Feindes Sanden gefchoffen. An 
wenigſten bat er:noch je andern den Spaß 
verdorben. Kommt beym Sagen ein Thier 
ihm. und feinem Nachbar ſchußmaͤßig; fo ift 
er gewiß der legte, der fchießt. Dieß hat er 
feinem ſich immer gleichen, Falten Bewußt⸗ 
feyn, oder vielmehr feiner Difererion zu dans 
ken. ch glaube, eine. Fuchsjagd ſetzt er- 
allen.andern oben an. Der Grund liegt fehr 
begreiflich in der eigenen Schlaufgfeit des: 
Thiers. Das Dergnügen der Erfegung bes 
ſtehet im Bewußtſeyn der Lieberliftung ; ein 
Bewußtſeyn, deſſen Reiz fich für einen Ges 
neral , deſſen Sache eigentlich im Ueberli⸗ 
ften beſtehen muß, doppelt erflären läßt, 
| Aber dieß raubere Dergnügen hat nie 
die edleren:bei) ihm verdrängt. Er ift Freund 
. der Kunft (und übt fie auch aus) und hätte 
es gewiß in ihr zu einem hohen Grad der 
Vollkommenheit gebracht, wenn feine Erzies 
bung artiftiicher gewefen wäre. Er fpielte 
ehemahls das Elavier; aber er Fann wo 
eis 
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Beit feiner gefährlichen Verwundung die 
Singer der. finfen Hand nicht mehr braus 
chen. Doch hat er vielleicht ſeiner fruͤhern 
Ausuͤbung der Tonkunſt einen großen Grad 
von Kunſtkenntniß, wenigftens Kunſtgefuͤhl 
und. die Wonne zu danfen, die er bey Am 
börung einer guten Mufif empfinder, Diefe 
Wonne Fann er ſich jegt oft genug verfpres 
hen, da er in Prag reſidirt. 

Er zeichnet und mahlt auch hubfch. Bes 
fonders ftellt er Thiere, als Hirfche, Rehe, 
Fuͤchſe rꝛe. bie er oft in ihren manchfalti⸗ 
gen Stellungen und Bewegungen belauſcht, 
ganz getreu dar. 

Wie gluͤcklich iſt der General, der durch 
ſo etwas ſeine Muße ausfuͤllen kann. Ihm 
fehlts nie; auch in dem oͤdeſten Dorfe nicht. 
Vielleicht iſt es dieſer Reiz der Kunſt, und 
beſonders der ſo herzruͤhrenden Tonkunſt, 
Dem unſer General mit unter die Vered— 
fung eines Herzens, das ſchon alle Anlagen 
‚Des Guten aus der Hand der Natur erhielt, 
zu danken hat; ob gleich) Grundſaͤtze in der 
Kolge den Wehrt diefer Gute beftimmten; 
Neligion fie adelte, und ihr das Gepräg der 
Würde und des Verdienſtes gaben. 

Einen Mann von folchem Herzen muß 
bie ui einer’ folchen Beftimmung und eines 

B 2 ſolchen 
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folchen Berufs für Die Welt, oft Die bittere _ 
fien Kämpfe verurfächen; — Kämpfe, des 
sen Bitterfeit weder Parriorifmus, noch das 
Gefühl eingeerndeter Ehre verfügen Fann. 
Man Höre doch nur den Prinzen , wie er 
vom Einhauen der Cavallerie, wie er vom 
einer Schlacht , mie er befonders von einer 
Wahlſtatt ſpricht; Ton, Ausdruck, Gebers 
denſprache, werden jeden uͤberzeugen, daß 
fein Herz da weg mar, wo fein Kopf Wuns 
der tbat, Der General fpricht immer mit 
einer folhen Wärme vom Elend des Kriegs; 
mit einer folchen innigen Theilnahme an den 
unglücflichen Schlachtopfern deffelben, daß 
er jedem, der ihn nicht häber kennt, ſchon 
dadurch). das Bekenntniß ablocfen würde: 
„Wahrlich, ein guter Wann!" Frey⸗ 
ey die, die ihn näher fennen, braudjen Dies 
Nothbehelfe nicht; ſie gruͤnden ſicherer 
Guͤte ſeines Herzens auf praktiſche Prin⸗ 
cipien, als z. B. auf das Ungeheuchelte ſei⸗ 
ner Gottesfurcht; auf. die Güte, mic wel—⸗ 
cher er. feine Lintergebenen behandelt ; auf die 
Medlichfeit, von der er im gefellfchaftlichen 
geben fo: untrügliche Proben gibt 5; auf die 
Treue, mit welcher er ganz feinen Voften aus 
zufuͤllen ſucht; auf die Wonne, die fein Herz 
Aber gute edle — — auf den Abſcheu, 
den 
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den Abſcheu, den es über fehlechte, unwürs 
dige fühlt; auf die Schonung, mit welcher 
ex alles, was von. ihm abhängt, zu behang . 
dein ſucht; und auf das gute Benfpiel von’ 
Dienfteifer, Wohlwollen, DBerträglichfeit, 
Treue, zuborfommender Güte, das er denen 
ſchon fo taufendmahl gegeben bat , die ihm 
näher zu fommen das Gluͤck hatten, Ä 
Es ift, wie ſchon gefagt, der Charakter 
eines guten edlen Herzens, den Poften ganz 
auszufüllen, auf den uns die ‚Borfebung ge⸗ 
ſtellt; Treue im Beruf’ gehört mit su den 
erften Kennzeichen einer guten Seele. Der 
General bat ihn erfüllt mit einem Helden⸗ 
much, von dem entferntere und nähere Zeis 
ten die fichtbarften Beweiſe aufftellen. Ein 
Muth, der ihn gewiß oft um fo mehr Foftes 
te, je mitleidsvoller und theilnehmender ſein 
weiches Herz ſchlugz oder je weniger er in 
ſich ſelbſt Beruf fuͤhlte, der Anführer der 
Toͤdenden zu feyn, 

Oft fihon fehien mir Seldenmuth mitdem ' 
guten:Herzen im Streit zu feyn; oft ſchon 
ſchien esanir ein Räthfel, wie ein Mann von. 
folhem wohlwollenden theilnehmenden Here 
jen, wie der Beneral, mit einer fo veften 
Seele, auf der andern Seite — jeder Ga 
fahr, und PR: blutigen, ſchauervollen Auf⸗ 
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tritt Trotz bieten Fönne.; wie ein Mann auf 
der einen Seite Klein, (menn anders weiches 
Zuruͤckſinken der, Seele Kleinheit iſt) und 
auf der andern doch ſo groß ſeyn koͤnne: — 
denn Heroiſmus iſt Groͤße. Aber, wie ſchon 
geſagt, des Prinzen Herz blutete immer 
‚om meiſten mit bey blutigen Eroberungen; 
er fab bey fotchen Fallen auf nichts, ala auf 
feine Pflihe. War die Bahn, die ihn die 
Dorfebung führte, auch rauh, er ging fie, 
‚mit Unterwerfung. Und fo ein Mann, wie 
der Prinz, Fann dag, mas er thun foll, nie 
halb thun; denn er ift Enthuſiaſt für Das, 
was er thun fol. Bey einer folchen affects 
vollen Stimmung war es ihn leichter „ Die 
leifen Schläge feines Herzens zu uͤberhoͤren. 
Vielleicht erklaͤrt noch ein Umſtand dieß Raͤth⸗ 
ſel. In ſolchen Lagen hat gemeiniglich der 
Kopf ſo viel zu thun, daß das Sen den 
Kuͤrzern vr. muß. 


Aber nur eine Probe, mit welcher Kal, 
te, mit welchem Heldenmutb Prinz 509 
benlob Gefahren entgegen ging, — — 
vielleicht, wenn man will, dem Tod troßte. 
Er war zu Gafte (die Scene ift Siebenbürs 
gen, ein Land, das ihn nur allein feine Bes 
teepung von Tuͤrkiſcher Invaſi on zu danken 
hat.) 
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hat.) Die Gefellfhafe war groß und ſplen⸗ 
did; nach der Tafel wird gefpielt,; auch dem 
Prinzen wird) eine Partie! angerragen, Er 
nimmt fie an. „Nun aber muß ich fort ! 2 
frihe er, nachdem er eine Zeitlang mit 
der kaͤlteſten Nonchalance gefpielt; „Und wos 
bin ? 4° fragt der Cercle. „Den Türfen - 
„anzugreifen, ’! war die Antwort. . Den 
Tag darauf liefert ihm der General eine 

entfcheidende Schlacht. | 
Sp wie ich den Prinzen Fenne, wirkten 
folgende Einflüffe auf feinen Heldenmuth: 
Bor allem Dertrauen auf Gott; dann — 
eine natürliche Beftigfeit, die fid) immer gleich 
bleibt; ihre Tochter heißt Gegenwart des 
Beiftes. Seine natuͤrliche Wärme half fie 
unterffüßen. . Hiezu fam noch fein Gefühl 
für feinen Beruf, und das Beſtreben, das, 
was er hun follte, ganz zu thun. Dazu ge 
fellte ich vielleicht noch das Gefühl der Eh⸗ 
te: der fihwachfte Reſſort unter allen, — 
wenigftens für ihn. Wahrſcheinlich hatte 
auch Die öftere Errertung aus augenfcheinlts 
hen tebensgefakren einen großen Einfluß im 
den Heldenmuth, der eine der erften Groͤſ⸗ 
en Friedrich Wilhelms ift. Es iftnatürs 
lih, jede Gefahr mie Fälterem Blute zu was 
gen, je öfter man ihr gluͤcklich entgangen ift. 
| B4 Hier 
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Hieraus, duͤnkt mir, laßt ſich auch auf 
bie ftrenge Subordinstion mit ſchließen, 
die der Prinz unter feinem Corps einzufihs 
ten für noͤthig fand, und die wir mit Still⸗ 


‚schweigen wurden übergangen habpn, wenn 


fie. gewifiermaßen nicht auch einzig in ihrer 


Art wäre. . Daß fie in Feinem Streit mit 
‚Schonung, Güte und billiger Nachſi cht ſte⸗ 
he, iſt ſchon daraus zu ſchließen, weil der 
. Prinz von feinem Heer nicht nur gefuͤrchtet, 


— fondern auch geliebt wird. Und Subs 
Ordination, ſchneller puͤnetlicher Geborfam, 


Gefühl einer gänzlichen Abhangigkeit und Uns 
‚ terwürfigfeit ift eg doc) am Ende, auf welche 
der Heerfuͤhrer den glücklichen Erfolg feiner 


Unternehmungen gruͤndet; auf mwelche er _ 


- wogt., Diefer Einklang nur vollender große 


Entwürfe. Die ſtrengſte Subordination war 
es, auf melche gleich anfangs Friedrich Wils 
beim die Vervoflfommnung. feines eigenen 
Regiments gruͤndete. Er war frühzeitig 
nicht nur felbft zu Diefer ganz unbedingten . 
Unterwürfigfeit angehalten 5 fondern dag Ges 
fuͤhl derfelben mußte auch Wehrt für ihn bes 
kommen durch die Ordnung, die er täglich 
in dem Haufe feines Vaters mit Augen ſah. 
Durch Die mwechfelfeitigen Beziehungen und 
Die tegeimäßige Einrichtung, von der er fihon 
ei in 
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in feiner frühften Jugend taufend fchöne Pros 
ben erhielt. - Auch felbjt aus der Veſtigkeit 
ſeines Charafters laßt ſich dieſe fFrenge Kriegs . 
uhr erflären; ob jie gleich für jeden Heers 
fihrer ein fo nothwendiges mechanifches Ber 
dirfniß iſt, daß es ganz überflüßig iſt, ſie 
erkllaͤren zu wollen. 


Beym General Hobenlob beißt es: 
ein Wann ein Wann, ein Wort ein 
Wort. Was er einmahl ſagt, verfprichr, 
gelobt , droht; iſt unumftößlih. Er han 
delt aber nie ohne die reiffte Ueberlegung. 
Er fpriche, er befiehle nicht, ohne genau 
Gruͤnde gegen Grunde verglichen zu haben. 
Er droht nicht, ohne genau die Natur des 
Derbrechens erforfcht zu haben; er befiehle 
nicht, ohne die firengfte Ruͤckſicht auf Mögs 
lihfeit und Pflicht, und ein Mann, der im— 
mer felbft das firengfie Mufter des Gehor⸗ 
ſams war, wird ihn um fo natürlicher, ims 
mer defto ſtrenger von feinen LUntergebenen 
fordern, — und fordern koͤnnen. 

Aber eben dieſe Strenge und Puͤnetlich⸗ 
keit im Dienſt, deren Mutter urſpruͤnglich 
die Veſtigkeit des Charakters iſt, hat noch 
einige ſchoͤnere Schweſtern, die wir nur im 
Vorbeygehen beruͤhren wollen. Treue im 

Ds buͤr⸗ 
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Bürgerlichen Leben; Zuverläßigfeit des geger 


benen Worts; Waͤhrheitsliebe; eine uner⸗ 


ſchuͤtterliche Redlichkeit; Eiſenveſte des Ver⸗ 
ſprechens; ordentliche planvolle Einrichtung 
feiner Tagsſtunden und. feines Hausweſens. 

Es gibt Menfihen, an denen man taus 
ſendmahl irre wird, ſie gleichen einem Cha— 


maͤleon! So nicht Prinz Hohenloh; was er 


iſt, dieß zeige er durch ein eigenes, ſichtba— 
res Gepräge: mas er ift, das iff er immer. 

Friedrich Wilhelm bat nod) eine Ei— 
genfchaft, die ihn, wo nicht zum großen 
General mit machen hilft, doch ihn als 
folchem unentbehrlich ift; und die fich: wie; 


‚ber, wie ich glaube, zulegt auf angeborne 


Veftigkeic, dieß Grundgepraͤge feiner Größe, 
zurück führen läßt: er ift Herr feiner felbft. 
Nichts halt ihn alfo von Seiten feiner ſelbſt 
auf, in ſeinem Gang zum Ziel; nichts er— 
ſchwert ihm denſelben: fo ein Mann findet 
uͤberall ſeine Welt; uͤberall ſeine Heimath; 
uͤberall das, was er braucht, und das, was 
zur beſchnittenern Zahl feiner Beduͤrfniſſe ges 
hoͤrt. Keiner feiner Wuͤnſche iſt zu groß; 
auch das entferntefte Dorf kann fie befries 
digen: denn er Fann fich in Zeit und Umſtaͤn⸗ 
de ſchicken; er nimmt mit allem vorlieb, und 
iſt auch mit wenigen vergnuͤgt. Das macht, 

er 
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er handelt immer nad) Grundſaͤtzen und mit 
faltem Blute. — Er.glaubte ſchon vor Jah⸗ 
ven, eine Difpofition zum Schlagfluß in fich 
zu fpüren, von der Zeit an aß er Abends 
nichts, als bloffe Suppe. Er war aud) bey 
den ausgefuchteften jplendideften Tafeln Herr 
über ſich. So gebört er auch zu den bloifen 
Waſſertrinkern, und Dieß zwar wieder aus 
Principien. Eine Enthaltung, die ihn ges 
wiß Ueberwindung Eofter: denn fein Tems 
prament gehört. zu Den cholerifch » fanguinis 
ſchen, und dieß find, wie bekannt, eigent 
lich Feine Zemperamente zum Faſten und der 
kaltbluͤtigen Selbftenthaftung. Er geber auf 
die Jagd: andere haben ein Fruͤhſtuͤck vor ſich 
von 3 — 4 Richten; er ſi ehet zu, er ſpricht: 
Eſſen hat ſeine Zeit, Trinken hat ſeine Zeit — 
und bleibt bis Abend ohne Eſſen. Kurz — 
die eingewurzelte Gewohnheit, das dringend—⸗ 
fie Bedürfniß, das reizvollfte Dergnügen, — 
in einem Tag baf fie der Prinz ſtandhaft 
beſiegt und überwunden, wenn fie mit hoͤ⸗ 
bern Zwecken ffreiten: und diefer von Natur 
aͤuſſerſt warme Mann ift ganz Kälte, fo 
bald es Pflicht oder Selbfterhaltung fordern. 
Woerm habe ich den Prinzen genennt } 
Ja, dieß ifter, und muß es zu Folge feines 
Temperaments feyn. Mitunter. . diefe 
| Eigens 
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Eigenſchaft zu denen, die ſich am erſten an 
ihm entdecken, ja die vielmehr allen ſeinen 
uͤbrigen ein gewiſſes Gepraͤge gibt. Der 
Prinz nimmt an allem mit einer gewiſſen 
Waͤrme Theil, ſpricht mit Waͤrme, handelt 
mit Waͤrme, erzaͤhlt mit Waͤrme. Dieſe 
Waͤrme iſts, die den Prinzen zu einem an⸗ 


genehmen Geſellſchafter macht. Daher kommts 


auch, daß alles was er ſpricht, kurz, aber 
voll und kraͤftig iſt; ) daher das Salz feines. 
Spottes, das Komifche feiner Befchreibungen: 
und Bilder. Daher fommt er auch oft, . 
bey Erzählungen fehlechter oder guter Hands 
lungen, in eine folche Lebhaftigkeit, in eine 
folche feurige Theilnahme, die von feinen- 
Geſichtszuͤgen auf Die Bewegung feines gans 
zen Körpers übergeht. Altes lebt an ibm. 
Ich hörte ihn über den Tert, „du follft deis 
nen Naͤchſten lieben, wie did) felbft‘‘ mit eis 
ner folchen Würde, mit einem fo innern Ges 
fuͤhl der Wahrheit, mit einem ſolchen Leben — 
ſprechen, daß alles, was ich bisher daruͤber 
gehoͤrt hatte, nichts dagegen iſt. Aber eben 
dieſe Waͤrme iſt es auch, die ihn von der 
Zahl, 


So ritt' er einmahl vor der Fronte des Heers, dem 
er eine wichtige Nachricht” bekannt machen wollte, 
und rief nur dag Wort — Ohren! Und alles 

var Ohr. | 
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Zahl umſtaͤndlicher, ausfuͤhrlicher Erzaͤh⸗ 
ler ausſchließt. Er draͤngt zuſammen, und 
bricht oft da ab, wo man ihm noch am lieb⸗ 
ſten zugehoͤrt haͤtte. 


Prinz Hohenloh lebt nun noch im Zeit, 
puncte der beften Kraft und der fchönften 
Jahre; doch haben ihn die Strapazen des 
legtern Kriegs (er Fam oft Wochen — ja eins 
mahl vier Wochen lang, nicht aus den Sties 
fein; Stroh war öfter feine tagerftatt ; Froft 
fein Peiniger) fiheinbar after gemacht, als 
er wirflich iſt, und ein Geſicht mit einigen 
Runzeln überzogen, worauf noch fange Ger 
fundheit und männliche Tugend blühen follte, 
Die Farbe diefes Gefichtes ift feit dem auch 
braunrother geworden, als fie fonft war. 
Kann er nur jeßt von den ausgeftandenen 
Arbeiten und Muͤhſeligkeiten ausruhen; fo ift 
fein Zweifel, daß feine Mäßigfeit, feine 
tiebe zur Ordnung , feine Selbſtbeherrſchung, 
und die innere Gleichheit und Gelaffenheit 
feiner Seele ihn auf eine hobe Stufe bes 
Alters führen werden. 


Dieeß wuͤnſcht jeder Patriot, — red⸗ | 
liche Teutſche; ja wahrfcheinfich ſelbſt Leo⸗ 
pold der zweyte, der ibm, sum Beweis fei» 
ner Achtung, fehon während — kurzen 

Regie⸗ 
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Regirung, die Commendanten + Stelle über 
alle Höhmifche Negimenter übertrug. 


u. 
Von dem Aufenthalt und den Beſitzun⸗ 
gen der Grafen von Naſſau in Franken. 


d. 1. 


Die Berichtigung der Naſſauiſchen Ge⸗ 
ſchichte in Beziehung auf Franken hat 
ſchon mehrere Gelehrten beſchaͤfftigt. Der 
geheime Rath Johann Jacob Beinhard 
in Carlsruhe , einer der trefflichſten Teutſchen 
Gefchichtforfceher und Germaniften, hat mars 
ches hievon in feinen Juriſt. und Hiftor. klei⸗ 
nen Ausführungen*) unterfucht, dem Ge 
ſchichtforſcher, der weiter unterfuchen will, 
vorgearbeitet, u. andere zu folhenlinterfuchuns 
gen aufgefordert. — Job. Pet. Wagner, Res 
ctor des Idſteiner Gymnaſiums, fehrieb 1775 
ein Programm de vita Adolphi Naflovii, re- 
gis Romanorum, worin er ebenfalls verſchie⸗ 

| dene 


Im IE. Theil, in der Xi. XIL XIII. Ausführung 
infonderheit S. 202, 


der Grafen von Naſſau in Sranfen: 3x 


dene Irrthuͤmer in der Naffauifchen Geſchich⸗ 
terügte. — Diefe beyden Borarbeiten werde 
ih, vornaͤmlich benüßen, das, was fonft ges 
druckte Hülfsmittel an die Hand geben, beys 
bringen, die gemeinen -Erzahlungen fireng 
prüfen, und mit ungedruften Urfunden eis 
nigemeiner Erzählungen belegen.*) DBielleiche 
wird dieſer Derfuch eine Deranlaffung, daß 
feißige Archivare, welche ihre Dipfomatifchen 
Schäge Fennen und benügen wollen, Diefen 
Gegenftand Fünftig noch mehr ins Licht ſe⸗ 
hen. Er Fann inzwifchen eine Probe feyn, 
wie viel fich. auch nur aus ſchon gedruckten 
Auellen in der altern Gefchichte berichtigen 
laffe, und der fel. Rremer **) würde ers 
wan gunftiger von demfelben urtheilen, als 
von den benden Nürnbergifchen ——— 
ten; welche er angeführt hat, 


$. 2. 


Ale Begebenheiten, welche von dern 
Srafen von Naffau vor der Mirte des XII. 
Jahrhunderts in Anfehung ihres Aufenthalts 

in 


) Ich verdanke diefe, fo wie einen großen Theil 
der aus gedruckten Hülfsmitteln gefammelten Nachs 
richten , der guͤtigen Mittheilung des Hesen pres- 
feffor Wills ;u Altdorf. 


*) in Orig, Naſſoic. T. I. p. 144 | 
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in Franken erzähft werden, find offenbar ers 
dichter: denn vor diefer Zeit nennte Feiner 
von diefer Familie jich Herr oder Graf von 
Naſſau, fondern fie biegen Herren und zu 
fest Grafen von taurenburg - Waltam II. 
und Nupert 11. haben zuerft nach der Mitte 
des XII. Jahrhunderts ſich Grafen von Naſ⸗ 
ſau genennt.) Schon aus dieſem Grund 
alſo muͤſſen folgende Angaben kuͤnftig aus der 
Geſchichte ausgemerzt werden: daß Graf 
Otho von Naſſau zur Zeit K. Heinrichs 
des Finklers wider die Ungarn gefochten ha⸗ 
be, und 972 zu Nuͤrnberg im. hohen Alter 
geftorben fen ; wo auch deſſen rapferer Sohn, 
Walram 1020 fein Leben befihloffen haben 
fol ;**) daß Gundachar, weldher 1057 zum 
Bifchoff in Eichftätt gewählt worden, und 
1075 geftorben, ein geborner Graf von. 
Naſſau gemefen, deflen Mater Reginhet 
hieß; 7) Daß zu Anfang des XI Jahrhun⸗ 
dert3 Grafen von Naffau an dem Hofgericht 
des Raifers zu Nürnberg gefeffen feyen, oder 
fi) an des Kaifers Hoflager zu Nürnberg aufs 

| gehal⸗ 


Reinhard 1. e. XI. Ausf. SV. XV. XVII. 
#*) Dieſe beyden unerweislichen Behauptungen findet 
man im Imhofii Notitia Pr: rer. Amp. Lib. V. 

cp. V. p. 410 der Köhler. Ausgabe. 
+) Antig. Nordgau. im Biſtum Eich⸗ 
ſtaͤtt. 
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gehalten und daſelbſt gewohnt *) ober zum 
Pau der torenzer Kirche im 3. 1003 viel beys 
getragen haben. 7) — Es ſteht aufferdem noch 
diefen Nachrichten entgegen , da die Eris 
ſtenz Nürnbergs, als einer Stadt, in diefer 
Zeit noch nicht bewiefen iſt. 

Eu °% ©, 

| Die Nürrbergifchen Chronifen FT) er 
zählen ferner von den Grafen von Naffau: 
Nach der Wiederaufbauung und Erweiterung _ 
der Stadt Nürnberg unrer 8. Conrad IIL 
ums Jahr 1 140 harten die Grafen von Haß 
fau, welche damahls fchon zu Schwabach und 
Cammerſtein ihre Reſidenzen gehabt, vom 
K. Conrad noch eine Hofſtatt begehrt, dar⸗ 
auf fie bauen und. in der Stadt Hof hal 
ten möchten. Es fey ihnen Daher ein grofs _ 
fer 

%) — in Lndewig. Reuq. Mst. T. VIII. 


| 29, 

8 Sn dem Nürnberg. Zion (2fe Ausg. von 1787.) 
heißt es: „die gewöhnlichen Nachrichten ſagen, 
die Lorenzer Kirche fen von K. "Heinrich, ala er 
das Biftum Bamberg ftiitete, in des Märtyrere 
Saurentius Ehre geweihet worden.” Kin offenbas 
rer Anacheonifmus, der bes Auführens nicht werth 
war. | 

31). ai. Nachr. von. Nürnkerg €. 25, Sing. No- 
rimb. ©. 281, not, d) Dieß erzählt auch Crufius 

in Annal, Suev. Lib.X. P, II, fol. BR. 

Journ.v. u.f. BR NER 

& 
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fer Dlag vom Molerthor hinauf an der- Per 
gniz bis zu der Lorenzer Kirche, (die noch 
die Kirche zum h. Grab hieß) übergeben 
- worden, welchen fie eingefangen, zu ihrem 
Nusen gebraucht, und anfehnliche Gebäude, 
unter andern den Heilsbronner Hof daſelbſt 
aufgerichtet. — Dieſes Vorgeben gruͤn⸗ 
det ſich aber auf kein tuͤchtiges Zeugniß, wi⸗ 
derſpricht allem. was man zuverlaͤßiges von 
der Geſchichte der Grafen von Naſſau weiß, 
‚und beruht auf Anachroniſmen. Die Or⸗ 
te Schwabach und Cammerſtein beſaß vor 
1299 fein Graf von Naffau. Eben fo wes 
nig wird jemahls erwiefen werden, Daß fie 
1140 die Lorenzer Kirche ermeirert, und mit 
einem Thurm verfeben haben. *) 
I 4 | 
Ums Jahr 1255 Fönnen die Grafen 
von Naſſau noch Feine Güter in Franfen, zu 
Nuͤrnberg oder in der dortigen Gegend befefr 
fen haben: denn in der ausführlichen Theis | 
Iungsurfunde , welche damabls die Stamıns 
väter der benden Hauptlinien, Walram und 
Otto, unter ſich ertichteten, und in welcher 
| fie 


+ Wie noch i in der aten Ausgabe des Senden, Bine 
©. 19. ſteht. 


is 


ber Grafen bon Naſſau in Franken. — 


ſie ihre Beſitzungen genau anzeigten, 8 wird 
feiner ſolchen Guter gedacht. Auch fonit fins 
ber fi) in den bisher gedruckten Naſſauiſchen 
Urkunden **) Feine Spur davon, daß Wals 
ram oder Otto, oder irgend ein Graf von ' 
Naſſau vor .1299 in Franfen Beſitzungen 
an ſich gebracht hatten. Hieraus laſſen ſich 
nun die folgenden Angaben der Nuͤrnbergi⸗ 
ſchen Chroniken beurtheilen. 


8§. 5. 

Das Barfuͤſſer-Kloſter zu Nuͤrnberg 
ſol im XIII. Jahrhundert von den Grafen 
von Naſſau und Conrad Waldſtromer erbauet 
worden ſeyn. Einige ſetzen dieß ins Jahr 
1206 X*#) andere ins Jahr 1228. Nach 
einer andern Erzählung haben fie dieſem Klo⸗ 
fer nur ihre Gärten, die fie.dn Diefer Gegend 
an der Pegnitz hatten, 1228 geſchenkt. 
Meifterlein F) ſetzt dieſe Schenfung nod) 
häter an, nämlich nad) der Stiftung des 
»Redigerkloſters, alfo in die legte Haͤtfte des 
XII. REN 

' € a Den 
6. Reinhard 1.c. ©. am. | FR Bu 
2.8, in Kremers Orig. Naſſ. P. IT. 


*.) Wagenfeil S. 87 und Nürnb. — ©, 48, 
zte Ausg. ©. 61, 


f) Würfels Dipt, des rail Sof. & 776 . 
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Den Grafen von Naſſau wird auch Die 
‚Erbauung des Auguftiner s Klofters ber Nuͤrn⸗ 
berg im J. 1218 oder im J. 1225 zuges 
ſchrieben. H Nach) der Erzählung einiger 

Chronifen haͤtten ſie zuerft vor ber Stadt eis 
ne Capelle für veifende Auguftiner gebauet, 
woraus 1230 erft ein Kloſter geworden. **) 
Die wird den Grafen Conrad undRudolf von 
Naſſau in einigen Nachrichten. zugeſchrieben. 


-  SBielleicht iſt an dem, was vom Bars 
fuüͤſſer und Auguftiner + Kfofter gefagt wird, 
gar nichts richtig; vielleicht gehört Die 
Schenkung an das erfte in fpätere Zeiten. 
Die Verſchiedenheit der chronologiſchen Bes 
ftimmung ift fehon ein Kennzeichen Der groſ⸗ 
ſen Ungewißheit. 


§. 6. 


Lazius erzaͤhlt, daß Grafen Adolfs Bas 
ter, auch Adolf genannt, eine Burggraͤfin 
zu Nuͤrnberg, von dem alten Vohburgiſchen 
Geſchlecht, zur Gemahlin gehabt habe. Ei 
ift aber dieß wohl nicht erweislich; Grafen 
von Vohburg waren nie Durggrafen zu 
Nuͤrnberg; König Adolfs Vater hieß nicht 
| | | Wolf, 
5) S. 55. 
»e) Sing. Nor. p. 255. Wuͤrfels Dipt. des Aug 
fine Kloſt. S. 3. Nuͤrnb. Zion ©. so. 


8 " * 
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Adolf, fondern Walram ; *) Diefer harte 


aber eine Graͤfin von Cagenelnbogen, Adel 


Heid zur Gemahlin. **): 


F . 7 3 
Es iſt ganz unwahrſchei alich, daß Koͤ⸗ 


nig Adolf vor feiner Gelangung zur Koͤnigs⸗ 


würde Güter in und um Nürnberg gehabt 
und fiih in diefer Gegend gewoͤhnlich aufges 
Halten habe. Das, was wir mit Gewißheit 
von feiner Gefhichte vor feiner Gelangung 
zum Thron wiſſen, beweift, daß er meiſt 
im Naſſauiſchen und in den Niederlanden fich 
aufbielt. 7) Sein fleißigfter Gefchichefchreis 
ber, Herr von Guͤnderrode, FF) bat hlevon 
nichts entdecken Föunen, und hält diefe Er⸗ 
zähfımg für ganz uuwchrſcheinlich. ‘Die von 
ihm ‘ausgefertigten Urkunden bemeifen auch 
vielmehr das Gegentheil, Daß er als König 


— 


nur kurze Zeit in bey — ſi ch u 


aufgehalten. | 


F u Tr 


*) Reinhard 1. c. ©, 299. 
=) Ebeyd. J. c. ©. 29% 
+) Wagner p. 4. fqq« 
+) ©. deſſen Saͤmmtliche Werke J. B. welcher n. I, 
die vorher einzeln gedruckte Gefchichte des rim. 
Königs Adolf, nah Urkunden und gleichzeitigen 
.  Befchichefchreibern enthält, | 
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Uebrigens iſt es ein offenbarer Anachro⸗ 


niſmus, wenn die Nuͤrnbergiſchen Chroni⸗ 


ken ſagen: Adolf habe Guͤter um Nuͤrnberg, 
inſonderheit Schocbach und Cammerſtein, 
an die Burggrafen zu Nuͤrnberg verkauft, 
und eiliche Dörfer und Guͤter Nuͤrnbergi⸗ 
ſchen Bürgern kaͤuſtich uͤberlaſſen. Schwa⸗ 
bad) *) und Cammerſtein nebſt allen Bejizs 
zungen der Grafen von Naſſau in Franken 
kamen erft nach feinem Tod in deren Hände, 
und die Grafen von Naſſau befaßen vor 
1299 nichts in Franfen, wie Herr Derter**) 
bereits ganz richtig bemerft bat, 


u ae 


Graf Adolf, der nachmahlige Teutſche 
König, foll 1274 zu der Zeit, da K. Rudolf 
ein Hofgericht zu- Nürnberg gehalten, dem» 
felben als oberfter Nichter präfidirr, und die 
Grafen von Naffau in Abwefenheit des Kais 
fers daſelbſt Gericht gehalten haben. 7) — 
Die neuern Naflauifchen Geſchichtforſcher 
| wollen dieß für eine Verwechslung erflären, 

= - welche 
*) Welches 8. Rudolf 1281 dem Klofter Ebrach ab: 


gekauft hatte. Falkenſteins Chron. Schwabac. p. 
21. der 11, Ausg. 


**) Burggräfl. Hift. III. ©. 163. not. (d) ° 


T) Meitfterlin ap. Ludew. ps 64. Hiſtor. Nachr. 
son Nuͤrnb. ©. ss. 
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welche, zwifchen. dem König Adolf fm XIII. 
Jahrhundert und dem Grafen Adolf von 
Naſſau-Wiesbaden, welcher unter K. Maris 
milian I 1501. Kammerrichter gemwefen, bes 


gangen worden *) Da aber jene Nachricht 


bereics im Meifterlein ſteht, fo kann eine fols 
che Bermifdyung diefen Irrthum nicht ers 
zeugt haben: denn Meifterlein fehrieb noch 
vor dem Anfang des XVI. Jahrhunderts. 


§. 9. | | 
Mach den Bericht der Nürnbergifchen 
E hronifen follen die Grafen von Naffau 1274 
zum Dau der $orenyer. Kirche. in Nürnberg 
einen großen Beytrag gethan, und Graf 
Adolf Die ſchon ehehin (1003) von jeinen 
Borfahren gebaute Kirche zum H. Grab, - 
welche abgebrochen worden, weit. größer 
wieder aufgebanet haben. Inſonderheit foll 
1283 der eine Thurm der Lorenzer Kirche 
gegen die Pegnis zu, an welchem fi) das 
Naſſauiſche Wappen befinden foll, von 
Graf Adolf von Naffau oder deffen Sohn 
gleihes Namens, F) dem: nachmahligen 
Zeutfchen König gebaut worden fen. 77) 
. €&4 Allein 
*) Wagner. p. | 
+) Der Date. Pen Idoifs hieß nicht Adolf, ſondern 


Walram. &. Reinhard 1.c. ©. 299. 
19) Br a! p. 67. Sing. Nor. p. 280. 281. 


Pr 
«3 
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Allein diefe Erzählung hat wenig Schein. 
AIn der Lorenzer Kirche ſelbſt und aufler ders 
felben finder fih vom Naffanifchen Namen 
und Warpen feine Spur, ‘Der in Stein ges 
hauene Schild über dem Portal der Kirche 
gegen den Fifchbach zu, zwifchen den Thuͤr⸗ 
men, welcher den Naſſauiſchen tömen enthal⸗ 
ten ſoll, iſt nicht mit Schindeln beſtreut; zu 
deſſen linker Hand iſt ein, einfacher Adler, 
und über dieſen beyden war ehehin ein zwey⸗ 
Fopfigter Reichsadler in Stein gehauen, wel 
chen der Blitz 1772 herab fchlug, und wel⸗ 
cher nicht mehr zu ſehen iſt, Da vor einigen 
Jahren der ganze Gang, an welchem er fich 
befand, abgebrochen und neu gebaut wor⸗ 
den iſt. Diefe drey Schilde bedeuteren viel— 
leicht das . Neichswappen, das Boͤhmiſche 
und Crainiſche Wappen. 


$. 10. 

Nah Muͤllners Erzählung in feinen uns 
gedruckten Annalen Nürnbergs, gehörte die 
hohe Eckbehauſung am Fifchbach gegen St. 
Lorenzen uͤber zu Nuͤrnberg, oder das jetzige 
Schluͤſſelfelderiſche Stifrungs + und Fideri⸗ 
commißbaus den Örafen von Naffau. , Es 
foll- Graf Adolf. von Naſſau, nachmabfiger 


Teucſcher König, daffelbe 1283 erbaut ba 
‚ben, 
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ben, Unter dem Dache ift ein fleinerner 
Gang, an welchem fi) die ficben Furfürftlis 
hen Wappen nebft dem Nuͤrnbergiſchen 
Stadtwappen befinden. Diefer Gang ift 
‚ eigentlich Die. Brufthöhe des ehemahls. platt» 
gebauten Daches nad) „Drientafifcher Art, 
worauf in fpätern Zeiten ein TZeurfches Dach - 
ift gefest worden. Man bat hier auch) ehes 
bin ein Naflauifches Wappen finden wollen ; 
allein dieß war eine Verwechslung des Boͤh⸗ 
miſchen und Pfaͤlziſchen Loͤwen mit dem Naſ⸗ 
ſauiſchen. Im zweyten Stockwerk dieſes 
Hauſes ſoll ſich eine Capelle befunden haben, 
welche Berthold XVII Biſchoff von Bam⸗ 
berg, ein Graf von Leiningen, nebſt andern 
Geiſtlichen bey St. Sebald und St. Loren⸗ 
jen, zur Ehre des. h. Lorenz geweihet haben, - 
und worin Dierher von Naſſau, Adolfs Brus 
der feine erfte Meſſe foll gehalten haben. *) 
Diefe Capelle ift jest in einen großen Saal 
verwandelt, und auf dem Chor an demfel 
ben, in welchem vermuthlich fonft der Altar 
der Eapelle ftand, befinder ſich noch ein klei⸗ 
ner Glockenſtuhl. Die Verzierungen. dieſes 
Chors mögen aus .eben derjenigen Zeit ſeyn, 
in weicher das BR. ‚ von fehr guter Bilds 

C5 hauer⸗ 
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bauer » Arbeit verfertigte ffeinerne Portal der 
torenzer Kirche gebaut iſt, welches aber mei⸗ 
nes Erachtens nicht ins XIII, Jahrhundert 


. gehören kann, da fich wohl ſolche vollfons 


mene Denfmähler der Kunft aus dieſem Jahr⸗ 
hundert fehwerfich finden. | 


I - $ II. 

Im J. 1292 oder 1294 ſoll Koͤnig 
Adolf dem Abt zu Heilbronn Heinrich von 
Hirſchlach ſeinen Sitz zu Nuͤrnberg geſchenkt 
haben. Hocker*) führt dieſen Umſtaud an, 

ohne einen andern Beweis beyzubringen, als 
eine Nürnbergifche Chronik. Da inzwifchen 


in diefem. Klofter ein Jahrtag fir die Naf 


fauifhe Familie begangen wurde, fo iſt es 


nicht unwahrſcheinlich, daß eine folche Schen⸗ 


Fung irgend einmahl geſchehen, wenn fie gleich 
etwas ſpaͤter anzufeßen feyn, und vielleicht 
erſt ins XIV, Sahrhundert gehören möchte, 
Eden fo unficher ift das Vorgeben, daß die 
Grafen von Naffau das Brodhaus zu Nürns 


berg, aus. welchem nachher das ältere Narhs 


haus entftanden, dem Klofter Heilsbronn im. 
XUL Jahrh. gefihenft haben. | 


d. 12. 


*) Im Heilsbronn. Antig. Schatz ©. 72, Hif. Nachr. 
son Nuͤrnb. S.— .. 


* 
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Koͤnig Adolf ſoll dem Barfüffer Klo⸗ 
ſter zu Nuͤrnberg ſeinen luſtigen Garten am 
Wi ſer gefihenft haben;*) da hingegen nach 

ern Nachrichten dieß fchon früher 121g 
oder 1228 bey der Erbanung des Kloters 
toll gefchehen feyn, wie ich oben ($. 5.) be⸗ 
merkt habe. Wenn dieſe Schenkung übers 
haupt geſchehen iſt, ſo gehoͤrt ſie wahrſchein⸗ 
lich erſt ins XIV. Jahrhundert, Das Franck. 
faner Kloſter rechnete wenigſtens die Grafen 
von Naſſau unter feine Wohlthaͤter. 


$. 13. 

Dem König Adolf wird nicht nur der 
Beſitz von Altdorf ohne allen Beweis zuges 
ſchrieben, F) ſondern auch ohne Grund ber 
hauptet, er habe diefen Ort mit Mauern be⸗ 
veftige*), mir Freyheiten verſehen, und der 
Name deffelben rübre von ihm ber, indem 
aus Adolphsdorf Altdorf geworden. Altdorf 
war wahrfiheinlich fehon vor K. Adolf vors 


handen, und unter diefem Namen befannt. 


Das Nürnbergifche Saalbuͤchlein, deſſen In⸗ 
| En 
*) Sing. Nor. p. 256, 


7) I. 9. Baiers Nachricht von Altdorf S. 2. 
*) Irenicus in Exegefi German. lib, Il, _ 
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halt wenigſtens ins XIII. Jahrhundert gehoͤ⸗ 
ten mag, ſcheint dieß zu beftättigen. 7) 


$. 14 
Nach Meiſterleins Erzählung *) hat 

Koͤnig Adolf ſein feyerliches Beylager mit 

Maria aus dem Luͤtzelburgiſchen Hauſe in 
Nuͤrnberg gehalten. *) Allein es bat noch 
niemand erweifen koͤnnen, daß König Adolf 
mehr als eine Gemahlin hatte, diefe aber 
war Tmagina aus dem timburgifchenaufer), 
welche noch 13 12 als Wittwe lebte, Fr) Io- 
_ hannes ab Indaginetrf) bat ſchon bemerkt, 
daß bier vielleicht eine Berwechslung began⸗ 
gen worden, mit der Vermaͤhlung der Toch⸗ 
ter Koͤnig Adolfs, Mechtild, an Rudolf Pfalz⸗ 
grafen am Rhein, welche 1294 im Septem⸗ 
ber zu Nürnberg vollzogen wurde. ) Einen 
aͤhn⸗ 


P Aber in Urkunden von 912. kommt es gewiß noch 
nicht vor, wie in der neueſten Ausgabe des Nücnb. 
Ziong ©. 100 gefagt wird. 


*) Ap. Eudewig. T. VIII Reliq. MSt, p. za, 
**) Hiſt. Nachr. von Nuͤrnberg ©. 53. 

T) Kremers Orig. Naffov. II. p. 406. . 

+t) Guden. Syll. dipk p. 45. 

fh) Beſchreib. Nuͤrnb. ©. 365. 


*) Reinhard 1. c. ©. 303. von Gunt errode Sim 
Werke I, B. S. 35. J 
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ähnlichen Fehler eines Nürnbergifchen Frans‘ 
eifcaner Mönche in libro anniverfariorum 
‚ bat bereits Köhler T) geruͤgt. Er nennt die 
Gemahlin König Adotfs Margarerha. Diele 
leicht bat er die Margarerhba, Gemahlin 
Grafen Adolfe von Naffau, der König Adolfs 
Enkel war, im Sinn gehabt. TT) 


— F. 1585. J 
König Adolfs älterer Bruder, Diet⸗ 
* ber, der nachmahls Erzbifchoff zu Trier ger 
worden, foll zu Nürnberg in den Domini⸗ 
caner» Orden getreten feyn.*) Diether ift 
allerdings, und zwar ohne Wiſſen feiner Mut⸗ 
ter, Predigermoͤnch geworden; aber nicht 
zu Nuͤrnberg, ſondern zu Mainz, wie aus 
einer archivaliſchen Nachricht vom Jahr 1314 
erweislich iſt, **) welche weit mehr Glau⸗ 
ben verdient, als der Chroniſt Meiſterlein im 
XV. Jahrhundert. Muͤllner ſagt daher mit 
Recht in ſeinen Annalen: Fides ſit penes 
ſcriptoremn. — 


G. 16. 
P) in Piſtor. Amoen. p. 2062, | 
tr) Wagner p. 11. 

M Meifterlin p. 67. 7. | | * 
er) Kremers Orig. Naſſ. T. II. pP. 4u6. 
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we {. 16. EI 
Nach Meifterleins*) Bericht har Rös 


| | nig Adolf 1292. eine Schweſter, (Richarda) 


oder eine Tochter, ( Adelheid) i in das Kloſter 
Gnadenthal gethan, und demſelben zwey ſeiner 


Haͤuſer zu Nürnberg geſchenkt und uͤberge— 


ben. Muͤllner ſagt ſchon: Fides ſit penes 


ſeriptorem. Diegß iſt in Anſehung beyder 


in ſo ferne nicht unwahpfiheinfich, da fie bende 


in Klöfter gegangen find; "und zwar bende 


in das 1296 vom König Adolf geſtiftete Klo⸗ 


ſter Clarenthal, wie „ihre Grabſchriften bes 


- 


weifen. F) Nur müßte erſt erwieſen jeyn, 
daß Adolf bereits Häufer in Nuͤrnberg bes 
feffen, ehe man fagen Fann, daß er ſie ver— 
ii habe. 


j §. 17. 
Der 1292 zum Teutſchen Koͤnig er⸗ 


waͤhlte Graf Wolf von Naſſau hielt im fol 


genden Jahr 1293 einen Reichſstag (gene- | 
ralem curiam)) zu Ylürnberg, und errich⸗ 

tete auf demfelben die befannre Derordnung 
von dem Recht in Anfehung der auf dem 


Rhein oder einem andern Flug entRandenen 


Inſeln, N 


*) S. 72. Hif. Nachr. von Nuͤrnbg. ©. 67. 
7 a Ba, Orig. — Ian © 457. 458. f auch 


PR 
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Inſeln, und tiber einige andere Gegenftände 
welche ſehr oft abgedruckt ift.*), Der Rei- 
naldus Comes Gelrenfis, welcher fie verans 
laßt hat, foll auch ein Graf von Naffau ges 
wefen ſeyn; ) Herr von Guͤnderrode nennt 
ihn ſeinen Vetter und Guͤnſtling. 
m dieſe Zeit, IX, Cal, Maii (24 
April) indict. VI a, d. 1293. regni a. I. 
befehnte er zumuͤrnbergGottfried von Eppen⸗ 
ftein, }) mit einigen -von den Franffurter Ju⸗ 
den zu erhebenden Zinfen. Während diefes 
Aufenthalts beftäteigte er auch der Stadt 
Nuͤrnberg ihre Previlegien, III. Cal. Maii 
1293. 11) — 

In einer m. Non, Maii Ind. IV. a. 
1293 zu Sadolzburg ausgefertigten Urkun⸗ 
‘den belehnte er Conrad Stromern 717) mit 
dem Nürnbergifihen Forſtamt. | 


$. 18, 


2. &, in Goldaſts Conftit. Imper. T. I. pP. 315. 
in Joh. ab Indagine Befchreib. von Nürnberg 
©. 363. in der Hift. dipl. Nar, ©. 184 und in 
den Sammlungen der Reichsabf iede. 

**) Imhof. Not, Proc.. np Lib. V. cp. 5. Sing, 
Nor.p. 255. 

7) Senckenb, Sel. iur, et hiſt. T. T pP» 185. - 

Tr) Waldftromeri Orat. de curiis Norimb, ce- 
lebr, p. 56 führt diefe noch ungedruckte Urkunde an. 

f++) Doc. und urkunden in Ad. poſſeſſ. die feaisl. 


Obrigkeit betr. Lit. P. P. Fol. 49. und daraus 
in der Hiſt. dipl. Nor. p. 187. 


. h 
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$. 18. a 


Am Jahr 1294 hat König Adolf vers 
fchiedene Urfunden ausgefertigt, theils zu, 
* Nürnberg, theils. Nürnberg betreffend. Die 
erſtern beweifen feinen Aufenthalt in Mär 
berg um diefe Zeit, zu Ende des Auguſts 
und im Monat September. Dergleichen ift : 
Zn Epiftola diffidationis ad Philippum 
. Pulchrum. Dat. -Nuremberge I. Cal. Sept. 
a, D. 1294 regni vero noftri a, II, 
in Leibnitii Cod. dipl. iur. gent. p. 30. _ 
Lünig P. Spec. Contin. I. p. 32. Marte- 
ne Theſ. anecd, T, I. p. 1270. Hift, dipl. 
„Nor. p. 192» 

Privifegium. für bie, Stadt Augſpurg, 
worin ſie von fremden Gerichten eximirt 
wird. dat. ap. Nuremberg non. Sept. Ind. 
VII. a. d. 1294 regni III. | | 
Lunig P, fpec, Con. IV. T. J. p. 90. 


Conceſſion, daß die Stadt Augſpurg 
von Karren und Wagen ein Jahr langı Pf. 
Zoll nehmen möge, Dat. ibid. eod, 

Lünig l.c 


Die Verordnung, die Nurung und Fuͤr—⸗ 

reut im Nürnberg. Wald betr. dat,ap. Ro- 
tenburg VILL Id, Aug, regni ILL, Er 
Ä | er Hitt, 
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| Hift..dipl, ‚Nor, p. 188. 
_ Dip), quo, ofit jcium forefti confirma- 
tur. dat, Norimb. VII. Id, Sept. 1294. 


Walditrom. Orat; te cafiis Norimb. ce- 

je"? "nee. IChR, P. 56. 10a 

pn Ein Privilegium für han Oredigen or; 
fer zu: Nürnberg » "die Molgensfreybeit im 
Nuͤnrnbergiſchen Meichsforft. betr. welches 
Muͤllner in annal. T. J. anführt, iſt auch vom 
Jahr 1294. Auſſerdem finden ſich keine 
diplomatiſchen Beweiſe vom Dem, Aufenthalt 
König: Adolfs zu: Balneben oder ‚in deſſen 
—— a ERS Ce 
e n 5 Sn ag: ee 
sh Be einer auf der! Reichsveſte gehal⸗ 
tenen fuͤrſtlichen Hochzeit und Tanz im XII. 
Jahth. ſoll ein Saal eingefallen ſeyn, und 
viele Fuͤrſten und Herren erſchlagen häben. 
Einige ſetzen dieſe Begebenheit in die Zeiten 
K. Friedrichs IL; Ta25, andere in die Zeit. 
Kaiſer Rudolfs 12894. Bey dieſem Un—⸗ 
glück ſollen auch zwey Grafen von: Naſſau, 
Rudolf und Conrad, das Leben verloren has 
ben, Degen Schilde, jedoch ohne Unterſchrift, 
in der 1671. abgebrannten Barfüfl er. Kits 
he ſollen gehangen haben. Allein Diefe Ges 
Dourn. vu. f. St. 2 5. ſchichte 


> ; 
% M ’ 
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ſchichte iſt noch zu weriig berichtigt, als daß 
man darauf etwas bauen. koͤnnte. ..- 


de: ‚ 20° — 


| Dasß die Grafen von Naflau, und inſon⸗ 
derheit Koͤnig Adolf, Buͤrger zu Nuͤrnberg 
geweſen, iſt die gewoͤhnliche Sage der Nuͤrn⸗ 
dergiſchen Chroniken, und Köhler“) bat ſich 
viele Mühe gegeben, daſſelbe zu beweiſen, 
aber vielleicht es nicht einmahl wahrſchein⸗ 
lich gemacht. Es ſind ſchon oͤfter gegen die⸗ 
ſe Behauptung Zweifel erregt worden/ **) 
und man muß ſich wundern, daß Koͤhler nicht 
durch die Gruͤnde Muͤllners, die ich nachher 
anfuͤhren will, von ſeiner Meinyng zuruͤck⸗ 
gekommen iſſt. — 
Es waͤre zwar nichts unerhoͤrtes, wenn 

die Grafen von Noſſau Buͤrger in Nürnberg: 
geweſen waͤren: da bis ins. XVI Jahrhun⸗ 
dert Grafen und Dynaſten in Reichsſtaͤd⸗ 
tem nicht nur das Buͤrgerrecht annahmen, 
ſondern auch in deren Dienſte traten, wel— 


9 Hiſt. Nachr. von Nuͤrnberg, ©. 65. Hiſt. dipl. 
Mag. Il. B. S. 457. Sr ae 

4) In. Piftorii Amoen. T. VII. ©, 1047. 

⸗«) Iöh. ab Indag. Beſchr. Nuͤtnb- ©: 885. Ioh. 
A, Colmar di. de iure civit. Norimberg. 


5. ult. 
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ches fegtere ich in Anfehung Nürnbergs kuͤnfo 
tig infonderheit noch. erweifen will. Als 
kin man muͤßte hiezu beſſere Beweiſe aufs 
finden, als die Koͤhleriſchen ſind. Ein Haupt⸗ 
argument deſſelben iſt der Verkauf des Naſ⸗ 
ſauiſchen Hofs im J. 1363 an Hertwig Vol⸗ 
kamer, welches wegen Graf Johann: von 
Naſſau Burgermeifter und Rath zu Nuͤrn⸗ 
berg: erſucht, dem Käufer dieſen Hof zu übers 
laſen, als der Stadt zu Nürnberg Recht 
und Gewohnheit ift, wie unten vorfommen 
id, Hieraus folgt aber noch lange nicht, 
di die Grafen von Naſſau Nürnbergifthe 
Buͤrger geweſen. Sie wollten ihren Ders 
fauf gerichtlich beſtaͤttigen laſſen. Wo haͤt⸗ 
ten ſie dieß naͤher thun koͤnnen als in Nuͤrn⸗ 
berg? Wir haben noch: vom Ende des XIII. 
Sahrhunderts her die NMürnbergifchen 
Bürgerbücher, in welchen fich Feine Spur 
von diefen Grafen findet, und doc) kann niche 
eher als ganz zu Endedes XIII. Jahrhunderts 
de Eriftenz der Grafen von Naſſau in der 
Nurnbergifchen Gegend: erwieſen werden. 
Köhler fagt: An NReichsftädten habe niemand 
Käufer und. bewegliche Guͤter befigen koͤn⸗ 
ven, ohne! Bürger zu ſeyn. Hierauf ‚hat 
un. ber it Annalift Müllner 7) 

"Da. . alſo 

Ad a, 1292. 
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olfo geantivortet: . „Daß die Grafen von 
Naffau Buͤrger in. der Stadt. Nürnberg 
geweſen, wie die Nuͤrnbergiſchen Chronifen 
fagen, iſt nicht glaublich, ob ſie ‚gleich Haus 
fer zu Nürnberg. gehabt haben: denn vor 
der Zerſtoͤrung der Stadt Nuͤrnberg lag die 
ganze torenger Pfarre, in welcher diefe Gras 
fen wohnten, auffer der Ringmauer, und 
zu Kayſer Rudolfs Zeiten iſt dieſe Pfarre 
noch nicht ganz mit der Mauer eingefangen 
geweſen. Vielleicht war eben dieß die Ur⸗ 
fache, warum die Grafen ſich von der Stadt 
wegbegaben, weil ihre Haͤuſer und Hoͤfe in 
die Ringmauer eingeſchloſſen worden. Sie 
haben aber doch noch viele Jahre nach Kay 
ſer Rudolfs Zeiten in ber: Nürnbergifchen 
Graͤnze gewohnt; wie unter ander ihre Be⸗ 
graͤbniſſe im Kloſter Heilsbronn beweiſen. 
Ihre Guͤter in der Stadt haben ſie zum 
Theil dem Barfuͤſſer · Kloſter gegeben.,; zum 
Theil in Buͤrgershaͤnde kommen fallen: ih⸗ 
re Güter auf dem Lande aber haben die 
Burggrafen an fich.gebrahe tn 


Wenn auch die. Grafen von Naſſau 
vom: Anfange des: XIV Jahrhunderts an 
Buͤrger in Ruͤrnberg geweſen waͤren, fo muͤß · 
te die Reichsſtadt Nuͤrnberg doch wenigſtens 

auf 


— 14 1 3 
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auf die Ehre Verzicht thun, unter ihren 
Bürgern einen Kaiſer gehabt zu haben. 

(Die Fortfegung fünftig.) 





III, 
| Nachricht 
von dem Sichersreuter Heilbrunnen, 
oder Dem Alexanders⸗Bad bey Wun⸗ 
ſiedel im Bayreutiſchen. Be 


Sichersreut iſt ein Bayteutiſches Dorf, 

eine kleine halbe Stunde von der Stadt 
Vunſiedel, am Fuße des Fichtelbergs, gegen 
die Boͤhmiſchen und Oberpfaͤlziſchen Graͤn⸗ 
zen zu. Umnweit dieſes Dorfs und unter der 
whsburg, und ber großen und kleinen Koͤſ⸗ 
fein, - if ein angenehmer. Wiefengrund, den 
Man die Heuleuten nennt. . . Huf einer. Dies 
fr Wiefen, unter einem Hügel, entipringe 
gegen Morgen diefe Quelle, Die vorzuͤglich 
im Jahr 1734 iſt entdeckt, und, als heilfam 
. verfchiedenen Krankheiten befunden wors 

Wunfiedel ift ein. ganz artiges Städt, 
Gen, das in neuern Zeiten fehr verbeffert wor⸗ 
den iſt. Es gibt hier viele Strumpfwir⸗ 
L, " D 3 ter, 
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ker, deren Waaren als ſehr gut bekannt ſindz 
ingleichen wird daſelbſt viel Zeuch, Raſch 
und Perill gemacht, und ſehr mweir verführt, 
Die Papiermübie auf dem Duͤnkelhammer 
bey Wunſiedel ift ebenfalls befannt. Der 
übrige Theil der Birgerclaffe von Wunſiedel 
lebt vorzüglich vom Bierbrauen, von der Vieh⸗ 
zucht und vom Ackerbau. Don diefer Stade | 
führt ein angenehmer Weg zu Dem Sicherss 
reuter Heilbrunnen, ber mit geringen Koſten 
freylich ſchoͤner, und durch eine bereits ſchon 
an einem Ort angefangene Linden⸗ und Ca⸗ 
ftanien: Allee, anmurbiger gemacht werben 
koͤnnte. 

Die Quelle ſelbſt eg gegen Morgen, 
an dein Fuß eines in Die tänge fich ziehens 
den Berges, deffen vorderer Theil gegen 
die Quelle ganz meifterhaft durch Baͤume 
und Stauden verfihönert -ift, und erft noch 
ſchoͤner werden wird. Unter dieſer Anlage 
iſt nahe an dem Brunnen ein febe ſchoͤnes 
‚Gebäude aufgeführt; im deſſen Mitte ſich 
ein Saal befindet, der fuͤr die Badgaͤſte 
beſtimmt iſt, welche an der Quelle ſelbſt den 
Brunnen trinken, und entweder ſich vor 
dem Regen oder Sonnenſchein ſi ſichern oder 
ſonſt zu einem geſellſchaftlichen Endzweck 
verſammeln wollen. An den beyden Seiten 

die⸗ 
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dieſes Saals ſind noch kleine beſondere Ap⸗ 
partements zu dem naͤmlichen Endzweck ans 
gebracht. Linker Hand an dieſem Gebäude 
wohnt in einem beſondern Gebaͤude eine von 
der Herrſchaft angeſtellte Perſon, welche die 
Füllung der in großer Menge verſchickt wer⸗ 
denden Flaſchen beforgt, und fonft die Gäfte 
bedient... Stehet man: auf der Hoͤhe dieſer 
Bocage; fo Fann ınan alles überfehen, was 
zur Quelle gehöret. Dieſe ift mit Pilafters 
von eifenveftem Stein umzaͤunt, und die 
Duelle felbft damit gefaßt. Man gehet von 
:auffen auf beyden Seiten fünf Treppen in 
Das oval angebrachte Baſſin, das in der Laͤn⸗ 
ge neun und zwanzig und im der Breite zwey 
und zwanzig Schuh betragen mag: Drey 
runde Faſſungen findet man im Baffin, eine 
zum Abfall, -eine zweyte, wo einige Nebens 
‚quellen wegen beygemifchter $eimerde ganz 
vergebens fprudeln, und eine dritte, welche 
eigentlich der Curbrunnen ift. Es ift Diefer 
. fünf Schub tief, und hat vier Schub im 
Durchmeffer.. Es fliegen alle Stunden Drey 
‚hundert Maaß menigftens ab; wahrhaftig 
eine reiche Quelle. Auf einem der Pilafter, 
welcher das Baſſin umgibt, ftebet eine frei 
nerne Säule mit der Inſchrift: | 


| Da | Diefer 


“ 
- a 


" Tine Nachricht 


Dieſer Heilbrunnen — 
wurde im Jahr 1734. entdeckt 
im, Jahr 1741. ordeuntlith are 
dan 
er Jehr 1782. erneuert, und. unter 


hoͤchſtbegluͤckter Regierung des Durch⸗ 


lauchtigſten Herrn Marggraf 
Alexander zu Brandenburg 
in dieſen ſchoͤnen Stand 
geſetzet. 


’ 


Der Eurbtunnen ſcheinet von drey Quellen 


gefuͤllet zu werden. Man kann dieſes ſehr 
leicht aus denn Heraufſtoßen der firen Luft 
beobachten.: An drey verfchiedenen Orten 


machen es große Luftblaſen ſichtbar. Der ge⸗ 


meine Mann paßt, wenn er Waſſer ſchoͤpfen 
‚will, auf einen ſolchen Quall, und denkt, 


dieß ſey der beſte. Der genguer Beobach— 
tende aber ſiehet dentlich, Daß ununterbro— 


hen das Waſſer in kleinen Blaͤſchen her—⸗ 


vorrauſchet. Wenn dieſe fire Lüft, die hie 


vorzuͤglich den Saͤuerling machet, aus den 


unterirdiſchen Canaͤlen, wo ſie gleichſam ein⸗ 
geſperrt iſt, hervorkommt: ſo kann ihr die 
aͤuſſere nicht gehoͤrig widerſtehen, vermoͤge 
der a an dehnt fich jene nad) 

- allen 
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allen Seitentäns, und es gibt das gleichfam 
kochende Geraͤuſch, die Luftblaſen, und alles, 
doc) nur etwas ſtaͤrker, was man in jedem Glas 
Waſſer ſehenkann, das unter die Glocke 
geſetzt wird/ und dem man mit der buft⸗ 
pumpe Die aͤuſſere Luft benimmt. Dieſer Geiſt, 
den der Urzt Gaß, Brunnengeiſt, Aether 
und dergleichen nennt, iſt das was vorzuͤg⸗ 
lich dem Brunnen Staͤrke gibt, und das 
Wirffame ausmacht, was Eifen, Salz, und 
erdichte Theile in einer unnachahmlichen Ver⸗ 
bindung,:und unter einander aufgelöft erhäft. 
At der entwifchr, dann gute Mache trefflis 
des Waſſer; es wird aus diefem angeneh⸗ 
men erfrifchenden Getränfe, ein fades, ganz 
widrig ſchmeckendes Waſſer. - Es wird trübe; 


es falle Die Durch Die fire Luft Inder genaues 


ſten Berwandſchaft erhaltenen veften Theile zu 
Boden. Dieſer Bodenfaß ift goldgelb, und 
man nennt diefes:Ding Ocher „Erde. Der 
gelehrte Chemiker, Here: geheime Hofrarh 
Delius in Erlangen, ſagt in feiner Nach⸗ 
richt vom Gefundbrunnem bey: Sicheres 


reuth ꝛtc. (Bayreut 1774. 8.) Seite 17. daß 


auſſer dem eigentlichen Waſſer, und der 
Menge elaſtiſcher Luft ‚in: dieſem Brun⸗ 


nen vorzüglich eine Meer⸗ ober Krochfale 
füure , ein entzundbares bituminöfes We⸗ 


D5 fen; 


— 
— — — u ⸗ 
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fen, in welchem: allenfals : einige;-Vitriok+ 
oder Schwefelfäure mit ‚anzunehmen iſt, 
- welches zufammen: den Brunnengeift. auss 
macht, dann aue).einiges minerglifches als 
Ealifches Salz, und eine alkalifche und 
thonichte, oder Bicterſalz⸗Erde, die. mit 

einigen glimmerichten Theilen gemiſcht iſt, 
befindlich fey, welche einfache Beſtandtheile 
‚ eine folche Mifchung: verurfachten ‚: daß das 
Waſſer nun nicht eigentlich mehr faner bleibt, 
ſondern fich eine Act eines firen ammonia⸗ 
caliſchen Salses.und ein eifenartiger Stoff 

unter gehöriger Mifchung bide 
Um den überaus fluͤchtigen Geiſt auch 
in fremde Laͤnder mitſchicken zu. koͤnnen — 
denn es wird dieſes Waſſer weit: ins Fran—⸗ 


Een und Baiern verführt — wurde das Waſ⸗ 


(fer vor einigen Jahren in Coblenzer Flafchen 
‚gefüllt, weil dieſe Dichter find als die, 
‚welche damahls noch im Lande verferfiget 
wurden, - Man mag ihn aber binden, wie 
man will, ſo gehet ein. guter Theil verloren, 
und man Eann vielleicht nicht Die Wirfung von 
ihm, wenn‘: er! verführt wird, wie an der 
Duelle; erwarten. und fordern. Die Auss 
dünftungen:des Brunnens find unglaublich 
Karf.. Man fann gegen die. Sonne eine 
IE r7, Dunſt⸗ 
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Dunftfuufe aus der Quelle empor. fteigen fes 
hen. Die fire Luft iſt ſehr elaftifch und fluͤch⸗ 

tig. Deſſen ungeathtet, wenn bey guter Wits 
terung eine Flaſche ander Quelle mit: Sie 
chersreuter Waſſer erfüllt,“ mit aller Genaus 
igfeit bouchirt wird, und man macht fie nad) 
einiger. Zeit auf; fo gehet ein Dampf, wie 
bey einem guten, und unfern Gaumen . 
den Champagner heraus. 


Die Brunnenkriige macht * Toͤpfer 
Weid zu Wunſiedel aus dem bey Kotenbi-⸗ 
bersbach gefundenen Thon, welche das Waf 
fer wohl conſerviren, ob fie ſchon weder die 
Weiße, noc) die Härte der Coblenzer Kruͤ⸗ 
ge haben. Egeriſche Kruͤge ſchlaͤgt dieſes 
mineraliſche Waſſer mit einem Knall auf der 
Stelle aus einander; ein ſicherer Beweis, 
daß es mehr Brunnengeiſt, als der Egeriſche 
habe, daß es durchdringender, auf Nerven⸗ 
krankheiten und dergleichen anwendbarer iſt. 
Beſonders zeichnet es ſich im Stein, gich⸗ 
tiſchen und rhevmatiſchen Krankheiten aus, 
und iſt da ſehr wirkſam, wenn Unthaͤtigkeit, 
Schwaͤche der Glieder, leider! meiſt ſiche—⸗ 
re und traurige Folgen dieſer marternden 
Krankheiten, zuruͤckbleiben. Hievon findet 
man uͤberzeugende Beyſpiele in demjenigen 

Buche, 


4 a a a . — 
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Buche, in welches jeder Curgaſt bie Krank⸗ 
heit und Wirkung des Brunnens einzuſchrei⸗ 
ben, :gebeten wird. Ohne Zweifel werden 
diefe einſt Öffentlich bekannt gemacht; die 
‚meiften machen dem Brunnen Ehre. | 
Ein Glas Stchersreuter Waſſer, mic 
ein wenig Xohannisberger Wein vermifcht, 
müßte Seife jung und munter machen. Der 
Geſchmack des Waffers ift aufferordentlich 
erfrifchend, fpirituds und angenehin, und, nach 
allgemeiner Behauptung, kommt folches dem 
Schwalbader, cheils auch dem Spawaſſer am 
nächften. Beynahe noch erfrifihender wird dies 
fes Waffer, wenn man es mit Zucker, Citronen⸗ 
faft, und Wein zweiner Art Umonade macher. 
Und diefer Brunnen lag fo lange, faft kann 
‚ich fagen, unbekannt, in einer Gegend, 
welche die Herrlichften Abwechslungen dem Au⸗ 
‚ge darbierer. Man fiehet hier beynahe nichts 
unfruchtbares. Berge, die Der unermuͤdete 
Fleiß des Landmanns ihm zum Brodgarten 
machte, Thaͤler mit Gras und Blumen bes 
‚deckt, durch welche ein mit Erlen beſchatteter 
Bad) ſich kruͤmmt; Wälder mit Nadelholz 
bewachſen, in welchen der durch Die. Sonne 
ermattete Curgaft:, Erhohlung findet. Es 
ſtoͤßt hier die ſehr bekanute Luxburg an, die, 
isoggen ihrer: ungeheuern uͤber einander. geſtuͤrz⸗ 
| . ten 
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In einer ſolchen Gegend; alfor. liegt. Diefer F 


Saͤuerling. * 2v— RE nenn 
Verzeihen Ste mir): wenn ich Th⸗ 
nen von Der Erfindung "ind den: Schide 
fl diefes Brunnens einige Nachricht erthei⸗ 
k, fo wie ich“ ſie gehoͤret, erfahreny:iund 
in einigen Schriften geleſen Habe. *) "Er wur⸗ 


be im Sage 1734 ami·n hten Mar zufaͤlll⸗ 


ger Weiſe;, wie es mik den meiften menſche 
fen Erfindungen gehet / entdecket In: Jahr 


1742 durch Beranftaltung des damahls le⸗ 
benden Herren Amtshaupt manns von Lin⸗ 
denfels zu Wunfießek, gereiniget, und mit 
einenn arisgehoͤhlten Stuͤck Tannenbaum ge⸗ 
faßt.“ Diefes Del harte: die Weite auf dem 
Erdboden vierthalb Schuhe im Durchmeſſer/ 
oben im Lichten aber nut dritthalb Schuhe, 
die. Hoͤhe Hingegen betraͤgt ſechs Schuhe: 
Da ſer einen Wafferfinhrigen heilte, Nie 
tens und Blaſenſteine abtrieb, Kranke von 
ee. 
e).Sch meine D. Chriſt. Heinr. Keils Rach⸗ 
richt von dem Sichersreuther Sauerbrunnen. Won⸗ 
ſiedel 1734. 8. ein halber Bogen, und Dr. Be 
tri Chriftian Wagner, Seren. March, Brand, 
Baruth. Confil. au) et Archiatrii ac Civit, 
Baruth. Phyfici ete. epiftola de acidulis Si- 
; ghersreuthenfibus ad filium..Paul. Chrift. Lud, 
Wagnerum, Erlangae 1753. 4. Pagg. 23. 
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ee Schärfe befreyte, Schwermuͤthl⸗ 
terimachte: ſo hätte man denken ſollen, 
* eine ſolche Entdeckung hätte willkommen 


ſeyn muͤſſen, daß Die Quelle nun hätte allgemein 


— — 


bekannt werden, und nie mehr in Vergeffenheit 
lommen koͤnnen. Sechs ganze Jahre vergins 
gennunwieder, ohne daß man an den Brunnen 
mehr dachte, bis, endlich ein fuͤr die entnervte 


Meuiſſchheit ſorgender von Schoͤnfeld, der 


eis; Amtshauptmann dem Herrn: von Linden⸗ 
Fels; folgte , ſich Diefer verlaffenen Quelle, ans 

nahm. und ihr bey dem verewigten Mar; 
grafen.Sriedrich. zu Bayreut das. Wort res 
dete. Diefer liebreiche Fürft gab ſogleich ſei⸗ 
nem Leibarzt, dem Herrn geheimen Rath, 
D. Wagner, den Auftrag, dieſe Quelle von 
neuem zu unterſuchen, und alles zur Aufnah⸗ 


me anzliwenden: : Krankheit und. andere Ders 


richtungen ‚ ſagt dieſer gelehrte Arzt, verhin⸗ 
derten mich lange an der Ausfuͤhrung des 
gnaͤdigſten Befehls. Erſt 175152 wur⸗ 
de der Brunnen gehoͤrig umsdunt, ein vers 


‚ pflichteter Brunnen» Meifter geſetzt, und das 


alte Brunnenhaus auf hereſchaftliche 


ums erbauet. J 


Von dieſer Reit a an — er zwar in 


| BR berjendet, und fol auch, aber ſehr 


felten, 
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ſelten; von "Franken beſacht worden fon. 


Dem jestregierenden Heren Marggrafen zu 
AUnſpach; Bayreut Chriſtian Friedrich Cart 
Alerandei‘ wär e8 vorbehalten, dieſe Quelle 
in den vollkommenſten Stand zu ſetzen. “Dies 
fer Fuͤrſt ‚gab ſchon vor vielen Jahren dem 
Herrn geheimen Hofrath und Profeſſor De 
ins zu Erlangen den Befehl dieſes Waſſer 
genau zu unterſuchen. ‚‚Diefe gründliche Un⸗ 
terfuchung, und die won! Herrn geheimen 
Hofrath ‚genau angeſtellten Verſuche, beſtaͤt⸗ 
tigten nun, daß dieſer Heilbrunnen, gehörig 
angewendet, die vortreffllchſten Wirkungen Bi 

ben müßte. "Bon dieſer Zeit an wurde das 
Sichersreutet Waſſer bekannter. Der Herr 
Marggraf verbendete⸗ große Summen au 
die ſen Heilbtuhnen, theils zum Nu en der 
nahe anliegenden Stadt ‚Vounftedel, vor⸗ 


zuglich aber zur Bequeinfichfeie berjenigein, | 
die ihre zerruͤttete ——— bier wieder vers 


beflern wollen. Er bat ein. prächtiges und 
bequemes Brunnenhaus aufführen laſſen. Von 

der Quelle fuͤhrt eine treffliche Allee auf dies 
fes Fürſten · Gebäude, die gerade das Thor 
des Hauptgebaͤudes trifft, Sie iſt dreyfach 
und hat eine Breite, daß vier Baͤume in 
derſelben in regelmäßiger Ordnung, und 


neun und jtvanzig in der $änge, überhaupt 


ap 


——n 
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- Ehe ich. Sie —9— in das Innere dieſes 
Kin Gebäudes führe, muß ich Ihnen 
doch auch einige Schilderungen, vom Aeuſſe⸗ 
n machen. Wenn Sie ſich ein Gebaͤude 
vorſtellen, das in der Laͤnge ungefaͤhr hun⸗ 
dert und ſiebenzig Fuß betraͤgt, das aus ei⸗ 
nem Hauptgebaͤude „ich alaufie der. Pauvers 
ftandige, nennt dieſes Corps de ‚Logis‘, und 
zwey Fluͤgeln, wovon jenes Funfzig Schub 
in der Laͤnge und ein, jeder. dieſer ein und 
ſochzig und in der Breite zweh und vierzig 
Fuß betragen mag, beſtehet „fd haben Sie 
den Umriß eines Gebäudes, Das viel ähnliches 
mit dem Schloſſe zu Er langen.bat, nur dgß, 
diefes drey, und das Brunnenbans.siven Stat 
0 it. Durch das Hauptgebäude gehet ei 
hormweg, - duch Den man fahren , und in 
dem Gebaude.abfteigen Fan. Die Neben 
flügel haben Thuͤren, doc) iſt durchaus” uns 
ter diefen Dren Gebäuden Gen yeinfihaft. Das 
Gebäude ftehiet von allen Seiten frey, und 
iſt ganz maſſiv gebauer. Das KHauptgebäur 
de beftehet. von forne aus, Quadern von den 
ſehr veſten Luxbürger Steinen, welches. Gras 
nie iſt, und es prargen an einer weibmarmor⸗ 
nen Tafel die eingehauenen Worte; Be 
FR Sani- 
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Sanitati -publicae 
Aedes hasce 
Suo Aere exſtrui iufit 
ALEXANDER 
M. B D. P, B N 
P. P. 
A. O. R. olo lo COLXXXIII. 


Exſtructas aedes miraris candide lector 
Quas fiftit nitidas haec folitudo Tibi 
Define mirari, Princeps has condidit Tibi *) 
Qui monumenta Sui nobiliora dedit. 


Geht man in das Gebäude felbft, fo finder 
man bier Geſchmack, Bequemlichkeit, das 
Angenehme, und wenn ich fagen darf, das 
Heitere, das bey dergleichen Gebäuden fo 
nothwendig iſt. Man hat die bey Bauung 
menfchlicher Wohnungen zu beobachtende Res 
gel der Gefundheit nicht vergeflen ; mit grofs 
fen Aufwand wurden die fleinernen Wände 

- Innen mit gebrannten Ziegelfteinen durch das 
. | ganze 

2) Soll nah Hrn. "Superintendenten Kuͤnneths 
Zeit s und Handbüchlein almus ſtatt Tibi heifs 


fen, und iſt alfo wohl nur ein ſteinhaueriſche 
Drudfehler. 


Journ.v. u.f. Sr. n.B. Br 
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ganze Gebäude ausgeſetzet ; weil Die hiefigen 
Steine gerne waͤſſerichte : Theile an fich zies 
hen umd in feuchter Luft ausfchlagen. Es 
muß daher durchaus trocken ſeyn, zumahl da 
es von allen Seiten etwas in einer Anhoͤhe 
frey ſtehet. Vermoͤge der Anlage kann/ es 
nach Gefallen durch Oeffnung einiger Fenſter 
mit friſcher, reiner, von Waͤldern mit balfas 
miſchen Dünffen gefihwängerter $uft durch» 
wehet werden, - Der rechte Fluͤgel hat acht 
bis zehen Zimmer mit Tapeten geſchmackvoll 
verſchoͤnert, ein jedes hat ein niedliches und 
weiches Bett, es muͤßte denn ein Kaͤmmer⸗ 
chen anſtoßen, in welchem Fall die Rus 
heftärte dorthin gebracht iff. Auch findee man 
bier alles, mas auf eine Stube im Drums 
nenhaufe gehöret. Der linke Stügel enthält 
ebenfalls ungefähr fo viele, ſehr niedliche 
Zimmer. Auſſer dieſem Gebaͤude koͤnnen auch 
Fremde in dem alten Brunnenhauſe, wel⸗ 
ches nicht weit von dem neuen entfernt iſt, 
wohnen, da dieſes noch ganz in baulichen 
Würden erhalten wird. 


Das Hauptgebäude oder Corps de 
Logis euthaͤlt auſſer dem untern Stock, wo 
Gevwoͤlber und einige Zimmer ſind, eine 

Speis; und Billardftube, und einen überaus 
| fchönen 
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fhönen Saal, wo die Eurgäfte zuſammen⸗ 
treten, eſſen, trinfen, fpielen und luſtig 
md. Er iſt fo geof, dag er gemächlich 
hebenzig und mehrere Perſonen faffen 
fan, Ueber dem Speiss und Billardzims 
mer des Hauptgebaͤudes find nod) einige 
Kammern für Bediente angebracht. Einige 
winfehten mehrere größere Zimmer: allein 
mit gutem Bedacht hat man Feine, aber 
nicht zu Fleine erbauet. Es foll an diefem 
Inte, Der Geſundheit gemibmer,.alleg zufams 
men treten, eines in des andern Gefellfchaft, 
Krankheit, Gefchäffte, Sorgen, alles, alles 

hl man vergeffen. | 
Wenn nun der Schwermürhige,. der 
Milzkranke, der Sypochondrift auc) an dies 
ſem Ort, wie angepfloͤckt da fäße, mit übers 
Pannten Nerven eine Reihe von wirklichen, 
dafeyenden, und erft noch Fommenden Syms 
Nomen angſt voll durchrechnete; Fonnte denn 
diefer Hülfe auch vom heiligen Brunnen Sis 
lab erwarten? Und das bleichfüchtige Maͤd⸗ 
Gen, die Dame voller Wind und Krämpfe, 
Der nach der Mode voller Dapeurs, wenn 
auch dieſe die fo nörhige Geſellſchaft, Zer⸗ 
ung, Bewegung, — flöhe, würde die 
Ktaft des bewaͤhrteſten Mittels, des durch 
eine Reihe von Jahren geprüften Waß 
| | €Ea ſers, 


6s8 Nachricht 


ſers, den Schlamm durchwaſchen koͤnnen, 
den weichliche Lebensart, wenige Bewe⸗ 
gung, Sorge fuͤr dieß und das, Einbildung 
und Modeſucht, nach und nach zur Folter er⸗ 
zeuget hat? Dieß ſind wohl auch in dieſem 
Betracht die lobenswuͤrdigen Urſachen gewe⸗ 
ſen, warum man nicht uͤberfluͤſſig große 
Stuben baute, worin Familien wohnen 
koͤnnen. Da aber eine Stube an die andere 
ſtoͤßt, ſo kann der Unbegnuͤgſame vier an 
einander ſtoßende Zimmer nehmen, und ſich 
umkehren, wie er will. 
Rechts an dieſem Gebäude iſt ein 
ſchoͤnes Luſtgebuͤſch, in deſſen Mitte ein ſehr 
ſchoͤnes Eremiten⸗Haͤuschen befindlich iſt. 
Hinter dem neuen Brunnenhaus iſt ein Hof 
‚eingefchloffen, in welchen ein ‚reines fülles 
Waſſer vom Berg herab in hölzernen Röbs 
ren geführet wird. *) Un diefem Hof ift 
die Wohnung des Badfnechts und feiner Fas 
milie, ingleichen die Wagen: NRemife und 
ber Stall befindlich. 


Dieß 


Kam läßt ſich die Güte dieſes frefflichen Waffers 
‚befchreiben ; fo hell wie Kryſtall, , völlig geſchmack⸗ 
los, kalt, alles Eigenfchaften der reinen Quelle, 
Aber auch Fein Wunder : — Dieſes Waffer quills 

: an dem Fuß ungeheurer felfichter Gebirge, aus ei⸗ 
nem Boden noch wicht ganz vollendeter Steine, 
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” Dieß wäre ed, was ich) von den Gebaͤu⸗ 
den. habe fihreiben wollen; nun auch ein 
paar Worte von der Bewirthung. Wenn 
ich Ahnen fage, daß. Neinlichfeit, die fo oft 
bey Gefundbrunnen fehler, Ordnung und 
Die promtefte Bedienung auf das genauefte - 
beobachtet wird; fo -fage ich nicht zu: viel. 
Ich war in der Küche, im Keller, bey Tifch 
und im Schlafzimmer, auch an den Drten, 
welche die nothmwendigften bey Gefundbruns 
nen find. Gewiß die zärtlichfte Dame begins 
ge Lngerechtigfeiten, wenn fie die Nafe 
rumpfte, wenn fie mir nicht auch ihren fels 
tenen Beyfall zunichte. Ich meines Theils 
halte dieß für eine der. größten Empfehlun⸗ 
gen eines Brunnens, feine Heilfräfte auss 
genominen. - Die Speifen find bier , auffer 
der reinlichen Zubereitung, aud) fo, daß fich 
immer der Gefättigte noch verführen laͤßt. 

Man feift gewöhnlich beyfammen, das 
mit gefellfchafrliche Unterhaltung die. guren 
Gerichte noch mehr würzen fol. Und für 
eine folche Mahlzeit wird eine überaus billige 
Bezahlung geforderte. Man kann dabey dreys 
erley Rheinwein, Malaga, Pontac, Bur⸗ 
gunder und Champagner frinfen, und ger 
wiß nicht heuer. Ich dachte oft an den als 
ten Ovid, wenn durch den guten Hochhel. 

€ 3 mer 
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mer mit jedem Glaß eine Runzel im Ges 
ſicht verjagt wurde. Es iſt und bleibe noch 
immer wahr, was er damahls fang:-- 
. Vina pacant animos, faciuntque coloribus aptos» 
Cura fugit, multo diluiturque mero, 
Tunc venitnt rifus, tunc pauper cornua ſumit, 
Mune dolor, et curae, rugagüe frontis' abit. 
Ein jeder Gaft kann feine Rechnung 
ſich gleich felbft machen, Es iſt der Preis 
Der Mahlzeit und von jedem Zimmer das 
wöchentliche Miechgeld beftimmt.. Unterm 
ersten May 1784 wurde eine gedruckte 
Zare aller möglichen. Bedürfniffe vom 
hochfuͤrſtl. Gammer + Coflegio zu Bayreur ° 
ausgegeben, wornady fid) der Brunnenins 
fpeetor richten muß. Allein Hr. Elbin⸗ 
ger, der gegenwärtig in diefer Qualität 
angeftilit ift, ein fehr braver und angenehs 
mer Mann, beeifert fiih, um den Brunnen 
einpor zu bringen, mit eigenem Verluſte, 
noch viel billigere Preife, alsinder an fich 
ſchon fehr billigen herrfchaftl. Taxe gefegt find, 
zu machen. Die Tare von verfchiedenen Tafeln 
ift regulirt 5 auf der erften Tafel Mittags 40 
Kr. Abends zo Kr. auf der dritten Tafel zu 
Mittag 24 Kr. Abende 1o Kr. Die Wei⸗ 
ne, deren Tare, wie ich oben fchon erwähns 
te, regulirt ift, werden von Herrfchafts mes 
| gen 
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gen beſorgt, und unter deren Siegel von 
der Kellerey von Bayreut aus hergeſchafft. 
Dieſe Taxe, welche in der That billig iſt, 
verſteht ſich von den Weinen, welche auf dem 
Brunnenhauſe getrunken werden; da hinge⸗ 
gen fuͤr diejenigen, welche uͤber Land gehohlt, 
oder von den abreiſenden Gaͤſten mitgenommen 
werden, durch die Bank fuͤr jede Bouteille 
5 Kreuzer: mehr bezahlt werden muß. Was 
die Tare der. Zimmer: anbelangt, ſo iſt ſol⸗ 
che am jeder Thuͤre woͤchentlich und Tagweis 
angeſchrieben befindlich; Die Zimmer: aber 
find nad) ihrer Befchaffenheit zu fünf, vier, 
vierthalb, drey, dritchalb, anderthalb und 
14 fl. incl, des DBertes zu haben, Für ein 
jedes Bad ift 15 Kr. verordnet. : Hiezu iſt 
ein befonderer Badknecht, und-deffen Frau 
als Badfrau, 'aufgeſtellt. Die Tare von Spies 
len und Spieltifchen ift auch regulirt, z. B. vom 
Billard wird von jeder Partie 2 Kreuzer bes 
zahle; Stundenweis 8 Kreuzer; bey Lichtern 
wird doppelt bezahlt. Die uͤbrigen Beduͤrfniſſe 
find bier alle, ſogar bis aM bie Nachtlampe, 

regulirt. 
| Auf dem ‚ken Brunnenhaufe, wo 
der Brunnenverwalter Kaufmann wohnt, 
und die Gaͤſte mit Speiſen und Getraͤnke 
für feine Rechnung verfieht, findet Jeder⸗ 
Es mann 
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mann feine Bequemlichteit in den billigſten 
Preiſen. Zu 
Auch iſt hier die noͤthige Vorſicht ge⸗ 
troffen, daß kein Bettler die Gaͤſte ars 
laufen darf,’ fondern feine Gabe vom Inſpe⸗ 
etor erhalten foll: " Dafür: aber fol derfelbe 
wöchentlich. zweymahl, nämlich Mittwochs 
und Sonntags, die AUrmenbüchfe bey der Tas 
fel. herumgehen laſſen, und ein freywilliges 
Almoſen zu dieſem Behuf einſammeln und 
beſonders verrechnen. 

Behy dem Abſchied eines Gaſts vom Brun⸗ 
nenhaufe fäßt ſich derfelbe gefallen, für die 
gefammten Domeftiquen ein Trinfgeld zu ges 
ben, und die Gabe in das Trinfgeldbüchlein, 
welches ihm der Inſpeetor bey Ueberreihung 
feines, Zehrungsconto präfentiret; mit eiges 
ner Hand einzufchreiben. Dagegen ift kei⸗ 
- mem.erlaubt, ein folches anzunehmen, noch 
weniger aber dergleichen für fich Bey Verluſt 
feines daran habenden Antheils, dem Gaſt 
abzufordern ; ausgenommen der Badfnecht 
und die Vadfrau, welche an dieſen Trink 
geldern nicht Theil haben. Bey der Abreife‘ 
eittes Gaftes uͤberreicht der Snfpector jedem, 
daſelbſt ſich aufhaltenden Gaſte ein Buch, mic 
der Bitte, ſeinen Namen einzuſchreiben, und 
u teibes »Lebels dr een ; welches ihn 

veran 
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veranlaßt "hat, dieſe Heilquelle zu beſuchen. 
Dieſes Unternehmen iſt ſehr ruͤhmlich, weil 
man dadurch am beſten in den Stand geſetzt 
wird, die Kräfte und Wirkungen dieſes Bas 
des nad) einer »Zeitfolge: von vielen’ Decen⸗ 
nien am genaneften:gu.beftimmen.- — 
Drasß die Taxe von allem regulirt ff; 
ſcheint mir eine überaus lobenswuͤrdige Ein⸗ 
richtung zu ſeyn. Wie viele muͤſſen ſich mitt 
langwierigen Krankheiten ſchleppen? Man 
ſagt ihnen: gehet ins Bad freyſich/ ᷣfters 
nur ein ſchicklicher Ausweg des erſchoͤpften 
Arztes, und nur großer Aufwand, den man 
zu haben glaubt, haͤlt manchen zuruͤck; Dep 
fen: tage dergleichen Ausgaben nicht erlauben 
will. Kann man aber ſchon voraus ſeine 
Rechnung machen, und ſiehet man, daß 
ſolche herzliche Anftalten nicht zu großen Ein 
fünften, fondeen. bloß zum Wohl der Menfch, 
heit, gemacht worden find; / daß uͤberall Bil⸗ 
ligkeit herrſchet: fo kann auch der; der nicht 
große Summen auf ſeine zerruttete Gefiinds 
heit zu verwenden vermoͤgend iſt, zufrieden, 
und mit.der-tröftenden Hoffnung eines Kran 
fen, folche Bäder beſuchen, deren Wehrt 
durch viele. Erfahrung beſtaͤttiget iſt v- 
Schon ſeit 3 Jahren zähle der Brun⸗ 
nen ſehr viele Gaͤſte; nicht nur aus dem gan⸗ 
Es jen 
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zen Lande, vorzuͤglich aus dem Bayreutiſchen, 
iſt der Zufluß ſehr ſtark, ſondern auch Aus⸗ 
waͤrtige aus der Oberpfalz und Sachſen fan⸗ 
gen ſchon an/ denBruunen zu beſuchen. Im 
Jahr 1789: waren mehrere Perſonen von 
Regensburg daſelbſt, denen es hier auſſeror⸗ 
dentlich wohl gefiel, und die Sichersreut 
mit der Verſicherung ‚verließen, Daß kuͤnfti⸗ 
ges Jahr ſich gewiß noch mehrere ihrer Lands⸗ 
leute bier. einfinden wuͤrden. — Bun Bay⸗ 
reut aus fuͤhret —— ER nach 
Sichersreut. 
— Platz iſt — alles — 
was noͤthige Bewegung, was Zerſtreuung — 
die zu einer gluͤcklichen Cur ſo exforderfiche 
Zerſtreuung, hervorbringen kann «An Wun⸗ 
ſiedel beſteht ſeit einigen, Jahren ein Natio ⸗ 
nalsheater, welches ‚vorzüglich zur. : Bades 
zeit mit vielem Beyfall fhön:. Vorſtellungen 
‚gegeben hat. Es koͤnnte durch deu. Zuſam⸗ 
mentritt mehrerer Badegaͤſte vielleicht noch 
mehr gewinnen, wenn ſie Rollen hiebey uͤber⸗ 
nehmen wollten. Ku Anfang des Auguſts 
iſt das große Vogel · und Scheiben⸗Schieſ⸗ 
fen zu Wunſiedel; die Zeit über, Da es ger 
halten wird, wimmelt alles von Fremden. 
Man kann ſich auch hier mit Spiel ergoͤtzen, 
uk u vorzüglich. Pharao, melches 
ge ; zur 
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sur Brunnenzeit hier ſehr ſtark geſpielt wird. — 
Ferneriſt bier eine Leſebibliothek. Dieß 
iſt eine im Jahr 1783 angefangene Samm⸗ 
lung guser: Leſebuͤcher/ welche unter der Aufs 

fit des Brunnen⸗Inſpeetors ſteht „ umd de⸗ 
ten fich jeder. Brunnen⸗ Gaſt bedienen kann. 


B 


Soilche Zeltvertreibe ſi uh dann ‚einem 
Brunnen » Safte angemeffener - als wenn Der 
keidende mit verfiopften;. Eingeweiden vier 
langweilige Stunden an dem Spieltiſch ſich 
anheftet, und auf mehr rals eine Art die Ur— 
ſache feines Kranfbeic mehrer. Wie oft. hr 
man Die ungerechte Klage ; mir hat die Dr 
nencur nichts .gehoffer;z, aber apa, jest, nicht 
hinzu, ich babe Die Negelnn dig, mon. bey 
Brunnencüren. befolgen ſollte nacht — 
tet. Ich kam mit getriebe nem und. murmeln⸗ 
dem Bauchey mit ſchwermuͤthigen Gedanfen, | 
unbedeutenden Sorgen in Das. Bad, um 
mich heifen zu laſſen, und ic) Dachte. nicht 
daran, daß Veraͤnderung und Bewegung 
viel zur Wirkſamkeit des Örften Drunnent 
beytragen muͤſen. 


Wem es um das Zuerchfel fehfet, wer 
Anzeigen eines langſamen Umlaufs des Bluts 
durch die Leber hat, der Leidende, deſſen Seele 
ſokrank iſt, daß der — der Moraliſt, 

Ver⸗ 
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Vernunftſchluͤſſe über Vernunftſchluͤſſe, fie 
zu beffern, nach aller Form und Kunſt recht 


überzeugend.und fruchtlos anwendet, und. dem 


28: alſo am Körper, wie es meiftens;bey Frans 
fen Seelen ift, fehler; der, fage ih, muß 
bieber: kommen, um: Spaziergänge in der 
felfichten Lurburg machen zu fünnen, Die 
Lurburg iſt ein Theil des großen Fichtelbergs. 


Bon Sichersreut· aus iſt es ungefähr ein 


Spaziergang von einer halben Stunde. Der 
Meg dahin; der ſich groͤßtentheils durch eis 
nen angenehmen Fühlen Wald ziehty ift aufs 
ſerordentlich überrafchend "und romantiſch. 
Bald fomme man auf ein Feld'ganz vom 
Iingeheuern”‘ Granitſtůcken / in‘ Geſtalt von 
Pyramiden/ Obeliſken u. f: webedeckt, bald 
hängen aufferordentficy große Felſenſtuͤcke 
über den Wanderer herab, kurz überall trifft 
man grauſende Ruinen, deren Urſprung der 
verdienſtvolle Herr Hofmedicus D. Schoͤpf 
in einer in Schloͤzers Staatsanzeigen ein⸗ 
gerückten Abhandlu ng in einem Erdbeben fin⸗ 
ber Unter folchen Veraͤnderungen frehet der 
Aufmerkſame ftille, vergißt feine Krankheit, 


bewundert die ganz wider alle Natur über eine 


ander liegenden‘. Selfen, und fragt ſich: wo⸗ 
ber — — — | 


on 
I IN 


ww ! we 1.03 . 
—X— End⸗ 
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Endlich erreicht man die Luxburg. Uns 
geheure Felfenwaͤnde von Granit erheben ſich 
hier, und hier iſt es auch, wo man die herr⸗ 
lichſte Ausſicht in die Gegend von Wunſie⸗ 
del hat. Man findet noch daſelbſt die Rui⸗ 
nen: von einem ehemahls daſelbſt geſtande⸗ 
nen Schloß, die Luxburg genannt. Weiter | 
hinuͤber von der $urburg if der Burgftein, 
ein von ungeheuren Sranitmaffen aufgefchliche 
teter Derg , auf deflen böchfter Spitze man 
weit bis an die Böhmifche und Säthfifche 
Sraͤnze, und in das übrige Sichtelgebirge, 
Die herrlichſte Ausfiht bat. Don einer noch 
betraͤchtlichern Hoͤhe und Ausſicht aber iſt die 
Coͤſſein, welche noch eine Strecke hinter dem 
Burgſtein liege. Man bat bier eine bey— 
nahe unbejchränfte Ausſicht nach allen 4 
Aßeltgegenden; die in die Oberpfalz ift vors 
züglich entzuͤckend und aͤuſſerſt mahlerifch. 
Auffer diefem angenehmen Spagiergang hat 
man in Der Naͤhe 


1) das Dorf Sichersreut. 


2) Wunſiedel, wo man die angenehm⸗ 
ſten Geſellſchafter findet. 

3) Redwiz, ein von Sichersreut drey 
Biertel Stunden entferntes Staͤdtchen, weh 
ches nach Eger gehoͤrt. 

9 Den 


/ 
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44)Den Raiferhammer, ein ehemah⸗ 
— Jagdſchloß der Herren Marggrafen von 
Bayreut, uf 

Auch der, der das ‚ganze Jahr denkend 
für das Wohl der Menſchen an ſeinem Tiſch 


mit gebogenem Ruͤcken und zuſammen ges 


preßtem Unterleib ſitzt, iſt es ſeinem noch nicht 
ganz verdorbenen Koͤrper ſchuldig, daß er 
einige Zeit an Orte gehet, wo die Geſchaͤffte 
unterbrochen werden, die Seele gleichſam 
ausruhes, wo Feine Sorgen find, wo eine 
Bewegung der andern die Hand bieter, und 
wo man durch erlaubte Vergnuͤgen Erhoh⸗ 
lung findet. F. 





IV. 


Merkwuͤrdiges fuͤrſtlich Wirzburgiſches Aus⸗ 
ſchreiben von 24 Jul. 1769 an alle Pfar—⸗ 
rer in der Wirzourgiſchen Dioͤceſe, um 
Nachrichten einzuziehen, damit die rela- 
tio ſtatus Ecclefiae Herbipolenfis an den 
Roͤmiſchen Oberbiſchof — werden 
koͤnne. 

Demnach ſeine Hochfuͤrſtl. Gnaden gnaͤdigſt be⸗ 


Fa haben: dag bie Relatio ſtatus Ecclefiae 
Herbi- 


F 
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Uerbipolenſis Sr. Paͤbſtlichen Heiligkeit naͤchſtens 
erſtattet werden ſolle, nun aber vorhero zu wife 
fen vonnoͤthen ſeyn will = 
imo wie viel Pfasthäufer, Schulen und Kir⸗ 
chen binnen denen letzteren 5 Jahren, und von wem, 
auch auf-wesfiiften gebauet, und leztere con. 
ſecriret worden? dann a .at 
2ddo was fir Beſchwernus oder Hinternuſſen 
die Befoͤrderung der Heil. Religion und die Geiftt, 
Jurisdiction zeithero erlitten, und ob ſolche zum 
Theil verringeret oder vermehret worden, oder 
noch vorhanden feyen?' 0 R 


3tio was einem jeben Wahl» Dechanten und 
Pfarreru von ber Zeithero fortgeführten cloͤſter— 
lichen Obfervanz und Difeiplin allenfals in feis 
nem Diftrict bekannt ſeye? Wie folche in erenipten 
und nicht exempten Clöftern durch den Termin 
oder Ueberſetzung an der Zahl, oder: fonftige Ur⸗ 
fahe gelitten? Wie auch felbige in’ cura animarum 
fubfidiaria ſich betragen haben? Ferner. 


ato ie bie pfarrliche Nefidenz und andere 
feelforgliche Pflichten wirkſam erfuͤllet werden ? 


Weniger nicht 


sto mag für Brübderfchafften oder fonftige 
Andadıten zu einigen Seelen Nutzen, und geifte 
licher Aufmunterung des Volks, jedoch ohne Nach⸗ 
theil des efientielen und öffentlichen Pfarrgots 
tesdienfteg, Fortgang gewonnen haben, und noch 
nuͤtzlich andauren ? Weiters Zn 


6to 


no: 
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G6to was ſonſten für Stifftungen zur Che 
Gottes, Nachfolg deren Heiligen, Troſt der Ab⸗ 
geſtorbenen, Aufnahm der Schulen, Huͤlf der Ar⸗ 
men und Nothleydenden angewachſen, fonderheits 
lich aber 

‚zto was für neue pfarreyen auch —* 
neyen errichtet worden? Und n 

gvo wie durchaus die Sitten des Volts zu⸗ 
oder abgenommen, beſonders wie die von 
Frembden vormahls eingebrachten Miß⸗ 
braͤuche und Ausgelaſſenheiten wiederum nach und 
nach verſchwinden? Auch 

ono wie viele Irrende sur wahren als 
lein feelig machenden Roͤmiſch⸗ Katholifchen Mes 
ligion zumickgefehrt , oder Juden getauffet wors 
ben feyen ? Endlichen und | 

‚somo ob öffentliche Aergernuſſen graffiren, 
und weswegen deren Verbeflerung nicht habe er⸗ 
wirfet werden können ? 

Als ergebet ıc. 2c. Decretum Wirzburg den 
24 July 1769 | 

Johann Sapar Barthel 
Dechant zu Haug. 


3. N. Endres D. Geiſil. 


Rath. 


Ein deutlicher Beweis, wie gehorſam 
man noch vor 21 Jahren von Seiten der 
Teut⸗ 
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Teutſchen Bifchöffe gegen die Roͤmiſche Eurie 
. war, und wie eifrig man ſich beſtrebte die 
Neugierde derfelben zu befriedigen. Nach 
1769 trifft man von diefer Nachgibigkeit kei— 
ne Spur mehr an. N. des Einfend. 
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a es mit zu Ihrem Plan gehört, merk‘ 
wuͤrdige Criminalfälle in hr Zournal 
aufzunehmen, fo zweifle ich. nicht, daß eine 
Erzählung der merfwürdigen Inquiſition, 
welche fm vorigen Jahr ein Diebftahl hier: 
zu Nuͤrnberg veranlagt hat, Ahnen- wich 
tig genug feheinen werde in Ihrem Journal 
erzählt zu werden, In Herrn Beckers Teut; 
feher Zeitung 1790, 48 Stick finder ſich 
zwar fchon eine Nachricht von diefer Sache; 
id) kann aber dieſen Vorgang vollftändiger 
und richtiger darftellen, als von jenem Cor⸗ 
refpondenten gefheben if. Man’ wuͤnſcht 
und hofft, daß kuͤnftig eine ausfuͤhrlichere 
actenmaͤßige Darſtellung dem Publicum wer⸗ 
de mitgetheilt werden. Inzwiſchen mag fol⸗ 
gende vorlaͤufige Erzaͤhlung hinreichend ſeyn. 
irn 1.3.1.9. In 
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In der Nacht von 29 auf den 30 Junii, 
1790 wurde einem Kaufmann, Heren Ben⸗ 
kher, die infeinem Handelscomtoir befindliche 
Caſſe, welche gegen 2000 fl« (nicht 3000 fl.) 
enthielt, geſtohlen. Der erſte Verdacht fiel 
auf den Auslaufer des Kaufmanns, mit Nas 
men Schönleben, mweldjer auffer dem Haus 
fe wohnte, und eine Bierwirthſchaft im Bes 
ftand hatte. Dieſer Mann war wegen feis 
nes Lebenswandels ſchon nicht im beften mos 
valifchen Nufe, batte fih der Spielſucht er; 
geben, und durch verſchiedene Umſtaͤnde, de⸗ 
ren ich nur einige anfuͤhren will, gegen ſich 
Verdacht erregt. Einige Wochen vorher 
war der Schluͤſſel zu der Schreibſtube, wos 
rin die Caſſe fi) befand, verlegt worden. 
Der Bediente des Kaufmanns löfteeine Scheis 
be in. dem neben der Stube befindlichen Fen⸗ 
fter aus, um das dadurch leicht zu erreichende 
Teutſche Schloß der Thüre zurückzufchteben 
Schoͤnleben feßte nachher dieſe Fenfterfiheibe 
wieder ein.. Gerade dieſe Scheibe hatte auch 
der Dieb ausgelöft, um die Thuͤre zu öffe 
nen.— Ueber der Eaffe hingen gewöhnlich 
die Schlüffel zu dem Gewölbe: Schoͤnleben 
nahm nad) der Ausfage des Benkheriſchen Pen⸗ 
ſionaͤrs und Lehrjungen, dieſe Schluͤſſel am 
naͤchſten Morgen, nachdem der Diebſtahl 

geſchehen 
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geſchehen war, vonder Wand, ohne bemers 
fen zu wollen, Daß die Caſſe nicht mehr an 
ihrem ehemabfigen Platz ftehe, und ohne fid), 
feiner Gewohnheit nach, mit ihnen zu unfers 
den... Hiedurch erregte er die Vermuthung 
gegen fich , Daß feine Gleichguͤltigkeit verz 
felle ſey, und daß er nur. gerrachtet habe, 
bald wieder.aus der Stube zu fommen, um 
ji) durch nichts zu verrathen. (Diefen 
Unftand hat jedoch Schönleben in den mit 
ihm angeftellten Verhoͤren beftandig wider ſpro⸗ 
hen, und behauptet, Diefe Schluͤſſel feyen 
idon am Gewölbe geſteckt.) — Am Abend vor 
don gefchebenen Diebftahl war Schoͤnleben 
länger, als ſonſt, im Benkheriſchen Haufe ges 
blieben, und hatte ſich mit allerley Kleinigs 
keiten beſchaͤfftigt. — Aus dieſen und ans 
den runden wurde er gefänglid) eingezogen; 
und der gegen ihn entftandene Derdacht vers 
mehrte ſich Dadurch, daß er bey dem erften 
fünmarifchen Verhoͤr, welches mit ihm ars 
geftelle wurde , fich Aufferft erſchrocken und 
" ingftfich betrug, und in der Folge widerfpres 
hend ausſagte. 

Der Zweyte, gegen welchen ein Arg⸗ 
bohn entſtand, war ein Flinterleinsſchlager 
Beurer, welchen‘; Schönfeben bey Gelegens 
beit eines Hohlouft mit in das Bentheriſche 

5.2 Maus 
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- Haus gebracht hatte. Diefer harte ſich auf Der 
Treppe zur Schreibftube , wie Die zwey Bens 
kheriſchen Maͤgde bezeugten, ſehr ſorgfaͤltig und 
bedenklich umgeſehen. Reuter wollte es ſchlech⸗ 
terdings laͤugnen, daß er auf dieſe Treppe 
gekommen; erregte aber dadurch nur groͤßern 
Verdacht wider ſich, welcher auch durch man⸗ 
che Vorwuͤrfe, welche ihm Schoͤnleben mach⸗ 
te, beſtaͤrkt wurde. So warf z. E. Schoͤn⸗ 
leben dem Reuter vor, dieſer habe bey jener 
Gelegenheit gegen ihn geaͤuſſert: Heute hat 
dein Alter einen rechten Stuͤmmel Geld ge⸗ 
zählt: tie waͤre es, wenn wir Ihn Davon te 
gen? Im Weggehen habe er ihn gefragt: ob 
denn alle oben (nämlich entfernt von Der 
Schreibſtube) ſchliefen? 


Nachdem beyde in gefaͤngliche Ber 
wahrung gebracht worden, wurden fie auf Die 
An der P. G. O. Carls V vorgeſchriebene 
Art ſummariſch vernommen, ohne jedoch hie⸗ 
bey 25. Peitſchenhiebe zu empfangen. - Erf 
ben dem articufirten Verhoͤr wurden dem 
Schoͤnleben, wegen offenbarer. Unwahrhei⸗ 
ten und Widerſpruͤche, welche er vorbrachte, 
drey Schläge mit einem Ochfenziemer, auf 

— Befehl 
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Befehl der Schoͤpfen *) gegeben; welches alfo 
fein Anfang der Torkur war. 

In dem Hintergebäude, welches an 
Scyönlebens Haus ftößt, wohnte ein Schußs 
verwandter und Dergolder, Namens Erd⸗ 
mann, Seine Wohnung hatte die Ausſicht 
und eine Thür in denjenigen Eleinen Hof, 
woran Schoͤnlebens dunfle Holzkammer 
ftieß. Den der vorgenommenen Hausfuchung 
traff man ander mit Holz verfihlichteten Wand 
der Schöntebifhen Holzfammer eine frifch 
gemachte Befhadigungan, und ein Bret des 
heimlichen Gemaches, melches in dem Fleinen 
Hof an die. Erdinannifche Wohnung ftößt, 
fand fich Tosgeriffen. Hieraus war bereits 
‚einiger Derdacht entftanden, daß die Caſſe 
bier durch in Erdinanns Wohnung fünnte ges 
bracht worden feyn. Erdmann wurde jedoch ° 
nicht eher eingezogen, als bis Die Anzeige 
gefihehen war, daß Kirchmeyer, ein Bars 
bier aus der Borftadr Goſtenhof, mwelcher bey 
jedermann, der ihn Fannte, im Geften Rufe 
ſtand, eine eiferne Eafle in Erdmanns Stus 
be, amnächften Morgen, nachdem der Diebs 
ſtahl begangen worden, gefehen habe, welche 
fonft noch) nie an dem Drte geftanden, und 

d 3 daß 


2) Dieß find. diejenigen Rathsglieder, welche — 
RAIN. in peinlichen Faͤllen find, 
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daß er bey feinem unvermutheten Eintritt in 
das Zimmer (er fam an einem Tage, der nicht 
der gewöhnliche Barbiertag war, früh zwi⸗ 
fihen 7 und 8 ihr) die Leute in Sberlegenbeit 
angetroffen; und man ihn habe abhalten wol⸗ 
len, in die Stube zu treten. Erdmann, 
der uͤbrigens undefchoften und fehr atm war, 
wurde auf diefe Anzeige den 10 Julii nebft 
feiner Frau eingezogen; es geſchah bey ihm 
Hausſuchung; es fand fich aber Feine Spur 
von einer Caſſe; und er felbft laͤngnete, von 
Der Sache das Geringſte zu wiſſen; er bes 
hauptere fogar, den Schoͤnleben, welcher 
ihm fo nahe wohn:e, nicht zu fennen. Kirch⸗ 
meyer verſicherte, als er vor das Criminal—⸗ 
gericht gefordert wurde, eine Caſſe bey Erd; 
mann geſehen zu haben, befchrieb Diefelbe 
nach ihrer Gröfe und äuffern Beſchaffenheit 
eben fo , wie Die geftoblene ausgefeben harte. 
Nun ſchritt man zur Specialinquifition mit 
Erdmann, und er wurde, nachdemer drey Wo⸗ 
chen im Eiſenverhaft geweſen, aus dieſem 
Gefaͤngniß über der Erde in das unterirdi— 
ſche Erinmalgefängniß gebracht. Im Eris 
minalamt ſtellte man den Erdinann nebſt ſei⸗ 
ner Frau dem Kirchmeyer unter die Augen, 
welcher nicht nur bey ſeiner Ausſage beharrte, 
ſondern auch dieſelbe mit einem Eid beſtaͤrkte, 
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ob ihm gleich vorher nicht nur die vorgefchriebes 
ne Warnung vor den Meineid vorgelefen ,' 
fondern add) von einem der beyden Schöpfen 
eine erfihüfternde und eindringende Anrede 
über Die Folgen feines Eides, wenn er etwas 
beſchwoͤren würde, Das er nicht gefehen, an - 
ihn war gehalten worden; obgleich Erds 
manns Frau und deffen beyde Söhne ihn auf 
ben Knien gebeten hatten: er folle, um Got 
tes willen, nicht ſchwoͤren, er mache fie alle 
unglücklich, und fie wären unſchuldig. Nach 
abgelegten Eid, zu welchem noch die oben bes 
merften localumftände hinzukamen, wurde Erd⸗ 
mann, da alle guͤtliche Vorſtellungen frucht⸗ 
los blieben, ſchaͤrfer angegriffen. Da man 
bey dieſen Umſtaͤnden ihn fuͤr den frechſten 
Luͤgner halten zu muͤſſen glaubte, ſo er— 
hielt er am erſten Tag mit einem gemeinem 
Ochſenziemer nicht über zwanzig Streiche, 
und am zwenten Tag bey 8 der erheblichften 
Fragftücfe, bey jedem niemehr als fünf oder 
ſechs Streiche. (Dieß ift zur Berichtigung 
der Erzählung des ECorrefpondenten des Hn. 
Beckers zu bemerfen, welcher ihn am erften 
Tag 125, und amandern gegen 100 Strei⸗ 
he empfangen laßt.) Die Verhoͤren mit 
Erdmann und den übrigen Inquiſiten mwurs 
den fortgefegt; aber es war Fein Geftändniß 
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zu erhalten, fo vielen Schein auch Die Met⸗ 
nung, daß bie drey Anquifiten nicht unfchuls 
dig feyn koͤnnten, füg fih harte. Erdmanns 
Frau, welche nie einen Schlag erhalten hat, 
ftarb im Gefängniß am Innern Brande, und 
die Schau der verpflichteren Yerzte beitättigs 
te, daß fie an einer Krantheic, welche niche 
Solge des Arreftes war, geftorben. Ihr 
Mann fchmachrete aber in feinem unterirdfs 
schen Kerfer, welchen ihm Doch der menſchen⸗ 
freundliche Gefaͤngnißwaͤrter, fo weit es moͤg⸗ 
lich war, zu erleichtern ſuchte. 

Endlich gewann dieſe dunkle und hoͤchſt⸗ 
verwickelte Sache eine andere Geſtalt. Goͤſ⸗— 
ſer, ein Schloſſermeiſter, der ſich vorher in 
ſchlechten Umſtaͤnden befunden, machte auf 
einmahl großen Aufwand, ließ viel Geld bey 
ſich merken, und bezahlte Schulden; ſeine 
Frau kaufte manche Koſtbarkeiten; und ſein 
Geſelle war auch mit mehr Geld, als gewoͤhn⸗ 
lich, verſehen. Eben dieſer Schloſſermeiſter 
hatte in. das Haus des Kaufmann Benthers 
folche Geldcaſſen, wie die geftoblene war, 
geliefert, und erft einige Wochen vor dem 
Diebſtahl am Schloffe der - Hausthüre 
Des Benkheriſchen Hauſes etwas gebeſſert. 
Dieſe Umſtaͤnde, beſonders der große Auf 
wand, welcher ſo ſehr in die Augen fiel, 

veran⸗ 
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veranlaßten die Vermuthung, daß Gößer am 
Eafiendiebftahl Autheil habe , und verurfachs 
ten, daß ihm fogar inöffentlichen Sefellfchaften 
dieß vorgeworfen wurde. Dieß Gerücht ers. 
fuhren endlich Die Schöpfen, und Goͤßer nebft 
feinem Gefellen wurden am 30 Dctober- in 
der Nacht in das Eifengefängniß geführt, 
Hier verjuchte der Meifter fich zu erhaͤngen; 
und als er dieß nicht bewirken Fonnte, fo 
gab er fich mit einem Scheermeffer, das er 
noch ben fich verborgen hatte, geben Schnirte 
über Den Arm und einen Fuß, um ſich zu 
verbluten. Nachdem ihın aber die Ausfuͤh— 
tung des Selbſtmords mißlungen war, fo ger . 
ftand er fogfeich, daß er der Dieb fey. Hie⸗ 
mit ffimmte auch) das Geſtaͤndniß des Gefels 
fen überein, und beyde verficherten, daß 
fie die einzigen Thäter, alle übrige angefchuls 
digte Perfonen aber unfchufdig wären; daß 
Goͤßer den Diebftahl anfangs allein habe volls 
bringen wollen; da er aber die Caſſe niche 
fortbringen Fünnen, noch feinen Gefellen aus 
dem Bette. dazu gehohlt habe; daß fie die 
Caſſe zerfihlagen ‚und. die Stufen in den 
Pegnißfluß geworfen haͤtten: wo man 
auch noch einige Truͤmmer davon fand. 
Die drey Unſchuldigen wurden nunmehr 
m zten November aus dem Sefängniß 
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entlaffen. Um allen twideigen Folgen auf 
Erdmanns Gefundheit vorzubeugen, mußte 
man ihm feine DBefreyung mit Vorſicht 
befannt machen. Als man ihn aus feinem 
finftern Kerfer, in welchen er, nach biefiger 
Gewohnheit, ſich niemahls in Feſſeln befuns 
den hatte, führte, um ihm feine Erlöfung 
befannt zu machen, glaubte er zu einem neuen 
Verhoͤr gebracht zu werden, und bat auf den 
Koien ,. man möchte ihn lieber das Leben neh⸗ 
men. Als ihm nun feine Schöpfen befanne 
machten, daß er in Sorgen entlaffen werden 
folle : fo danfte er Gott auf den Knien für 
die Offenbarung feiner Unſchuld. Daß er 
aber auf der Straße auf die Knie gefallen, 
und Gott feinen Danf gebracht harte, ift, 
wie mic) - jedermann verfichert, unrichtig. 
Daß in den Kirchen auf Beranftaltung des 
Raths öffentliche Danfgebete für die gluͤck— 
liche Offenbarung und Rettung der Unſchuld 
angeftellt worden, ifF auch ungegründer. Mebs 
rere Gefellfchaften und einzelne Perſonen bes 
fchenften die Losgelaſſenen, und befonders - 
zeigte fi) das Mitleiden und die Wohlthü 
tigfeit meiner $andsleute am reichlühften ges 
gen Erdmann. Er ift bey der Obrigfeit um 
Erlaſſung der 75 fl. welche er für Schußgeld 
ſchuldig iſt, und um ene Ertheilung 
des 
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des Buͤrgerrechts mit einer Birtfchrift einges 
kommen; allein, da die Sache noch nicht 
gänzlich geendfge ift, fo Fonnte ihm hierauf 
noch Feine Reſolution ertheift werden. Der 
Har Dbertpitalpfleger bat ihm inzwiſchen 
die Spitalfoft gegeben, 
Die Hoffnung des Eorrefponbenten { in 
der Teurfihen Zeitung, daß unfere peinliche Ge» ° 
rihtsverfaffung durch diefe traurige Begeben— 
heit, manche DBerbefferung erhalten werde, ift 
allerdings gegründet. Da es bisher nicht ges 
woͤhnlich war, daß einem Inquiſiten ein befon» 
derer Defenfor zugegeben wurde, fo ift nun—⸗ 
mehr die ſchon feit einigen Jahren in derwegung 
gefommene und von den&onfulenten der Stadt 
unterſuchte Frage von Anftellung eines Defens 
ſors am 14ten December durch eine Confultas 
tion in pleno,'in collegialiſche Unterfuchung ges 
nommen, und für die Zulaflung‘ eines Des 
fenfors Durch die Mehrheit der Stimmen ents 
fdieden worden. Diefe Sonfultation wurde 
wegen des wichtigen Gegenftandes in Gegen 
wart der ſechs Schöpfen gehalten, von wel— 
hen der ältefte Diefelbe mit einer Menfchens 
liebe athimenden Anrede eröffnete. Doch ift 
eine Defenfionsordnung zu entwerfen und 
die Perſon eines öffentlichen vom Staat bes 
foldeten Defenfors zu beſtimmen. Es wird, 
alſo 
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alſo die Verſagung der Defenfion Fünftig 
wirklich unter unfere peinlichen Nechtsalters 
thuͤmer gehören, wohin fie bereits 1784 im 
Journal von und für Deutfchland. II — 
S. 132 iſt gerechnet worden. 


—— iſt auf Bitte ſeiner Ver⸗ 
wandten bereits ein Defenſor aus dem Col⸗ 
legio der Advocaten zugegeben worden. So 
gewiß es num iſt, daß er ſich geirrt und ges 
täufcht habe, fo war er doch noch nicht zum 
Geftändniß feines Irrthums zu bringen, fons 
dern er behauptet noch) immer, eine Caſſe in 
Erdmanns Wohnzimmer- gefehen zu haben. 
Wegen ſeines leichtfinnig geſchwornen Eides 
und feiner unuͤberlegten Anzeige wird er ins 
zwifihen von unferm ganzen Publicum vers 
abfeheut , und er dürfte es Faum wagen, nad) 
ausgeftandener Strafe wieder fren bey uns 
herum zu wandeln, ohne ‚Gefahr, inſultirt 
zu werden. Die ihm zuerkannte Strafe, 
und die Strafe der beyden Diebe, werde ich 
Ihnen zu ſeiner Zeit melden. 
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VI, 


Beyſpiel eines adelichen Leichenſchmauſes 
aus dem vorigen Jahrhunderte. 


6: Fann dem Publicum .gleichviel gelten, 
ob es den Todesfall, bey welchem dies 
fer Leichenfihmaus gehalten worden ift, weiß 
oder nicht. Genug, der Leichenſchmaus wur» 
de den 18 und 19 April 1655 zur Ehre eis 
nes jungen. Cavaliers gehalten, der eine:gans 
je Gefchlechtslinie befchloß, aber, nachdem 
alles rein unterfucht mar, beynahe "mehr 
Schulden als Guter. hinterließ. Perſonen 
waren mit den, Geiftlichen 27. Ich theile 
bier nur die Mahlzeit des zweyten Tags aus 
den Degrabnißacten mit, 
e 
megegeitzt gg 
Erfiere Tracht :* +3 
ı) Suppen. 4J 
2) Rindfleiſch. 
3) Alte Huͤner — 
4) Reißbrey. 
5) Piphan. | 
. 6) Karpfen blau — 


7) Paſteten. 
8) Mandeltorten. 


E 9) Zoreb 


/ 
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99) Forellen. 
10) Lammsbraten. 
11) Haſen. 
12) Suͤßgemuͤs. 
13) Gebackenes Zwie⸗oder Epritsgedactenes, 


Andere Tracht. 


14) Kalbskopf. 
15) Gefpifte Leber. 
16) Spanfhweinlein. 
17) Hecht. 
—2 darunter Tauben oder Lamms⸗ 


19 Kalbsbries (oder Kaͤl 
| ee — berbröschen ober 

20) Morcheln. 

21) Junge gebrafene Hüner. 

22) Ein Eſſen von einer Eyermilch, 

23) Ruppen in einer Erbsbrübe. 

24) Torten. 

05) Gebacene®. 

06) Kälber » Nierenbraten. 


Confect. 


Schalen 

1 — Aaepfel. 

ı — Hollaͤndiſcher Kaͤs. 

4 — mit Zucker. 

1 — große Nofinen. 

ı — fleine Rofinen. 

1 — Mandeln. 

1 — Zwiegebackenes. 

1 — Johannisbrod. 
j m Muſ⸗ 
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1 Schalen Muſcatenbrod. | 

1 — Schaaffäg und feifoe Butter Ze 
1 — Suchen. ! 
1 — Citronen. 

1 — Pomeranzen. 

1 — Capern. 

1 — Eßig. 

X m Triſenet. BE 

1 — f£emonien. 


| Zu Nach 

ı) Neiß in der Brühe, 

2) Salat, 

3) Schinken, 

4) Dratwürft. 

5) Trifenet. 

6) Sefotten Kalbfleiſch in are 
7) Gruͤndell. 

8) Koppen. 

9) Vorhaͤß. 

10) Zwetſchgen. 

11) Lungenbrey. 

ı2) Ein Effen von Eyern. 

13) Gebratene Tauben. 

14) Maͤgen und Leber von Huͤnern. 
15) Gebackene Karpfen. 

16) Torten. 

17) Gebadenes, 

18) Kalbsbraten. 


II) Pfarr s und Cantorey⸗ zig. 
1) ar 
d J 
a) Rindfleiſch — 


94 Beyſpiel eines adel. Leichenſchmauſes 


3) Huͤner. 
4) Karpfen. 
5) Gebackenes. 
6) Kalbsbraten. 
7) Schweinbraten. 
8) Reißbrey. | th 
II) Schulmeiſter- und Trägertifch. 
1) Suppen. _ ee 3 
9) Rindfleiſch. Ä 
3) Schmeinbraten. 
4) Karpfen. 
5) Neißbrey. 
6) Zwetſchgen. | 
7) Gebackenes. 
IV) Geſindtiſch. 
) Suppen· 
2) Rindfleiſch. ee 
3) Blut » und Leber » Wurfle er 
4) Zwetfchgen. Po re 


s) Hirebrey. 
6) Gebratene®. | Ä 


Wein — war beynahe 3 ganze Eimer 
getrunfen worden. Go ſchmauſt und trinfe 
man heut zu Tage freylich in den proteftans 
tifchen adelichen Käufern nicht mehr, . weil 
fich der urus des Adels, in mehrere Zweige 
ausgebreitet hat, und mehrere Bedirfniffe die 
Einſchraͤnkung der Tafel nothwendig gemacht 
haben. Lurus war indeſſen zu jeder Zeit, nur. 
in 
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in jeder Zeit ein anderer. Aber allemahl 
hatte der Adel ſo gar auch in dem Lurus des 
Eſſens ein großes Vorrecht vor dem bürgers 
lihen Stande zum voraus, Wirklich ka— 
men die Herren Landgeiſtlichen, die doch auch 
einen guten gepruͤften Magen zu haben pfle⸗ 
gen, bey- dieſem Schmaufe gegen die ade⸗ 
liche Geſellſchaft genommet ſehr kurz weg. 
VI. 


Windsheimiſche Mühl - und. Beckerord⸗ 
nung aus. dem XV Jahrhundert. 


Hernach ſtet geſchriben etlich verzeichnis des 
mülwerfs und pakens der peFen zu Windes 
GENE en 2, 5 

| 1. 5 > SEE ne 

Cytem am erſten So iſt bisher albey-*) unfer 

Ngewonheit gewefen, das wir alle Jar Jer⸗ 

lichen auß vnſern peken Zween peken Meiſter 
kieſen vnd erwelen die müffen alßdann bede zu 

Got vnd den Heiligen ſweren, daß fie daſſelb 

jare Hin getrewlich daran und darob ſeyn willen, 

das fie ſelbs vnd auch die. andern vnſer peken 
das jar hinan allerlej prot gleiche pillige unde 
ze zehliche 

+ *) Alleseit. 


Dourn.v. u.f. St. I. 9 Tu Bu 


96 Windsheim. Mühlend Beckerordnung 


redliche pfennwert **) pachew damit dann dem 
armen vnd dem Reichen nach dem vnd dann dis 
ſelben Zeit das getraide giltet ein billichs vnd 
ein gleichs vmd fein gelt widerfare, Item auch 
fegen wir auß vnſern Reten Zwen zu den enge 
nannten beiben pekenmeiſtern diſelben Zween auf 
vnſern Reten müffen mit denfelben pekenmeiſtern 
das jar hin auch auf jr ande zu dem minſten 
alle tag einmal ober wenn fie: des not hedunket 
fein in das prothaufe geen, und einem yglichen 
pefen Inſonderheit fein prot helfen Tchamen. 
Vnd welches peken prot man befindet, dag bie 
groͤſſen nach deß getraides lauffe nit hat, Es ſein 
feuch, ‚oder, Roͤklein, demfelben .zerfchneid man 
ag und’ berfelße muß deſſelben erfchnitten prots 
fürbaß He Zwei pfennwert vmb ein pfenning ge 
ben, Auch muß er darzıt onfern pfendern +) on 
aͤlle gnad zu puß geben ylv. dn. als offt er alſo 
In dem befunten wire "Auch welcher pek prot 
vor Im bat das die rechten Weiſen nit het, 
ber verfelt aber zu puffe’rd. dn. und bag ift nem» 

lichen an- dem Semlein prot; - — 
Item vnſer peken moͤgen auch wol auf den. 
Mari brot paken welcherlei fie woͤllen. Vnd 
wenn fie an jarmerkten. ober an Wochenmerften 
damit auf dem Farren zu markt ſteen. So mug 
jv yglicher befunder zu Stettgeld geben xxxodn. 
Vnd aber ſo wirt da den fremden peken die zu 
nn DumiG: faren vnd auch ie pefen von ben 
Zwewen 


*) Verkaͤufliche Sachen, merces. 
+) Reichsſtaͤdtiſche Beamte, denen die Su über 
verfchiedene Polizey⸗ Einrichtungen übergeben ift. 
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Zweyen vnſer Rete und auch von ben peken 
Meiftern all ir prof befehen, ond welcher pef, 
er ſey auß Den vnſern oder auß den frembden 
befunden wirt an feinem Semlein prot, bag dag 
die rechten weiſſen nicht hat, der muß aber on 
Gnade zu puß geben Ir. dn. So offt vnd dag 
geſchicht, | ‚ 

Item als man Zalt nach Chrifi vnſers 
Herren geburt mo cccco vnd im xxxviji. jar Nach 
der ernde da galt ein onfer malter korns bey vns 
v. Pfund vnd ein malter dinkels iiij. Pfund. Als 
ba mocht wir mit onfern pefen nit veber kom— 
men, das fie ein gut pfennwert prot wolten pa» 
hen, dann fie clagen ſere, dag fie des nach on. 
ferm fürnemen vnd maynungen nicht möchten zu 
kummen, Als da entfunnen wir ung deg In onf 
Ferm Rate vnd Jieffen vaffen vj. malter dinfels, 
vnd ij. malter korns, und hieffen dag In die Mil 
füren vnd fchikten dariiber vier auß unfern Re⸗ 
ten und die Zween pefenmeifter das bie dabey 
und mit folten fein, das das zu melbe Miirde 
gemacht. Alfo warde bes fern über die meg iiij. 
malter vnd ij. metzen. Vnd am melbe iij. ſtuk j. 
metze vnd ij. malter kleyen one ein halber me&e; 
vnd die ij. malter korns gaben vber die metz i. 
malter viij. megen melbs ; davon wart viij. mer 
gen cleyen, baffelb mel alles lied wir ald von 
dns ſelbs zw prot pachen vnd bie vorgenanten 
Sch man alle weg ganz darob mit und. be fein 
das nichts davon Fome. Vnd als da warde mit 
alem dem das das koſt und darauf gelegt ward 
aus demfelben. prot BE xxxiij. pfund vnd ai 

| 2 ! N; 
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dn. Auch fo warde das prot deſmals alle ges 
wegen vnd zwu Semeln die ein pfenning galten, 
heten am gemicht mer dan ein Pfund vnd bie 
zöclein der zwey ein dn. galten beten am ges 
wicht mer dan ij. Pfund alles wol gebafen. Alfo 
rechneten wir dag ben pefen übergefchoffen war⸗ 
an dem obgenanten getraide allein lxxviij. du. 
ond iij malter cleyen minus j. meßen. Vnd 
‚ meynen das dem pefen vber Holtz und Sal; vnd 
für feine müe mit dem wol gelont werde. Vnd 
ve ob mir roͤſch *) mülmerf bey ung hetten; 
wir meinten dag ſich das bas ergeben hete. 


VIIL.. 
Charakteriſtiſche Züge der Fraͤnkiſchen 


Fatholifchen SeiftlichFeit im vorigen Sahr- 


hundert, 


Woenn man in der Geſchichte Frankenlands 
lieſt, was fuͤr eine Denkungsart die Bi⸗ 

ſchoͤffe und ihre geiſtlichen Ordinariatsraͤthe 
im Puncte der Heren und Nichtkatholiken 
im vorigen Jahxrhunderte hatten, fo laßt ſich 
hievon auf den Zuftand der Aufklärung, die 
unter dem geringern Priefterftande und dem 
‚gemeinen Volke berrfchte, fihliegen. Die 
grauſamen Hereninquifitionen , die Philipp 
. Adolf 

) ſcharf ſtark. 
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Adolf, Bifhoff von Wirzburg, im ſieb⸗ 
zehnten Jahrhunderte anftellte ‚. find befannt : 
er glaubte die Unholden, die einen Bund 
mit dem Teufel zu haben ſchienen, ſaͤmmt⸗ 
fi) zu. fennen. Was aber die Berfolguns 
gen einzelner Bewohner des Wirzburger fans 
des anlangt ‚, die von der Fatholifchen Nelts 
gion zu Der lutheriſchen übergegangen waren, 
davon findet man in der Gefchichte nur allges- 
meine Anzeigen, 3. B. vom Bifchoff Tulius 
und andern, die ſich die Befehrung der fur 
theraner in ihrem Sande zu einem befondern 
Geſchaͤffte gemacht hatten. Ein Benfpiel von 
der Merbode, der ınan fi) bey dergleichen 
muͤhſamen und wenig frommenden Profelytens 
machereyen bediente, habe ich vor einigen Jah⸗ 
ten in einer gefchriebenen Chronik über den 


Flecken Sulsfeld am Maine bey Rigingen . -- -.-- 


gefunden." Die Gefchichte ereignete fich ger 
gen das Ende des vorigen Kahrhunderts; in 
welchen Zahre Fann ich jest nicht angeben, 
da ich jene Handfchrift nicht vor mir fiegen 
habe. Der dafige Bürgermeifter, der, wenn 
ih nicht irre, Klinger hieß, nebft noch zwey 
andern Bürgern zu -Sulsfeld , bingen 
tt aller Mahnungen, die ihnen der Pfar⸗ 
"und Dechant von Kigingen gab, der pros 
antifchen Lehre eifrigft an. Weil man 

3 m 
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nun fah, daß Belehrungen und gute Worte,, 
ja ſelbſt das Beyſpiel der übrigen Einwohner 
von Sulsfeld, die nach und nad) fümmts 
lich zur Farhofifchen Lehre zuruͤckgekehrt wa⸗ 
ren, nichts fruchten wollten, fo feste man. 
fie in den Kerfer, und wollte fie mit Waſ—⸗ 
fer und Brod zur Ruͤckkehr zwingen. Und 
als auch diefe Strafe Die verhoffte Wirkung 
nicht hervorbrachte, ſo legte man ſie in Ket⸗ 
ten und fuͤhrte ſie gefaͤnglich nach Wirzburg, 
wo fie, nebſt der Strafe mit Brod und Waſ⸗ 
fer gefpeifet zu werden, noch üble Behand⸗ 
lung und Schläge, ja zuletzt $andesvermweis 
fung mit dem Verluſte ihrer Habfchaft erwars 
tete. Endlich ergaben fie fich doch, , nachdem 
fie einige Zeit im Gefängniffe zugebracht, und 
ſehr harte Behandlungen erlitten hatten, — 

gutroillig, und. ſchwuren öffentlich das futhers 
thum a, Ä 

Aehnfiche Beyſpiele von der Art, wie 

man damahls die katholiſche Lehre wieder eins 
führte, würden wir mehrere in den Pfarrs 
büchern finden, wenn man nicht wüßte, daß 
gerade dieſe Bücher von jeher am forglofes 
fen und tragften beforgt worden. Man fins 
det im Wirzburgifihen Sande wenig Pfarts 
bücher, die von 200 Zahren her Nachrichten 
enthalten. Und wirklich haͤlt man das Pfarr⸗ 
—— regiſter 
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regiſter zu Sulsfeld am Maine für eines | 
der alteften und vollftändigften unser allen, : 
bie in den Pfarchöfen des Wirzburger fandes 
aufbewahrt werden. An diefem Mangel föorme 
licher Berzeichniffe über Taufen, Trauungen 
und andere Ficchliche Borfälle war befonders 
diellnwiſſenheit der damahligen Pfarrer ſchuld. 
Freylich trugen die von Zeit zu Zeit geſchehe⸗ 
nen Einfaͤlle der Feinde auch viel zu dieſem 
Uebel bey; aber die groͤßte Schuld wird doch 
immer auf die Traͤgheit und Unwiſſenheit 
der Pfarrer jener Zeiten fallen. 
Wie groß dieſe Unwiſſenheit geweſen 
ſey, darüber fand ich in eben dieſem Sulz⸗ 
ſelder Pfarrbuche augenſcheinliche Beweiſe. 
Aus der Sprache und der Orthographie, die 
darin von einem Jahrzehende zum andern P. 
herrſchet, erſah ich genugſam, wie vom ſech⸗ —XR 
zehnten Jahrhunderte bis gegen das Ende des 
ſiebzehnten die Wiſſenſchaften immer mehr in 
Verfall geratben feyn müffen. Die Beyſpie⸗ 
le, wo der Pfarrer nebft dem Namen defs 
ſen, den er ing Pfarrbuch einzutragen hatte, 
aud) das Gewerbe oder den Stand deffelben 
funmerfich in lateinifcher Sprache anzugeben | 
im Stande war, kommen kaum über zwey⸗ 
mahl vor; und man findet weit mehr Luͤcken, 
dielgenugfam verrathen, her Pfarrer habe, 
4 | wo 
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wo nicht des Schreibens ganz unkundig, 
wenigfiens nicht fo viel Latein inne gehabr, 
um die Kirchenvorfalle niederfchreiben zu koͤn⸗ 
nen. Indeſſen fommen zuweilen dergfeichert 
Stellen im Pfarrbuche, zwar nich in latei⸗ 
niſcher Sprache, wohl aber in der elendeſten 
Teutfhen Mundart im Negifter vor. Ja 
ich) ftieß fogar auf Angaben von Pfarrern, 
die, weil fie wirffich Fein Latein fihreiben 
Fonnten, die Worte: Schulze, Schulmeis 
fter, und andre durch Schultenius, Schul- 
meifterus überfeßten.. Sonſt aber fand ich 
in eben dieſem Pfarrbuche mehrere Sabre, 
worin ganz und gar nichts eingetragen wor⸗ 

Den war. a? 
Indeſſen muß ich auch dieß geftehen , 

1. Daß ich anderwärts Briefe gefehen habe, des 
N ren Inhalt der im vorigen Kahrhunderte fes 
benden Geiſtlichkeit nicht zur Unehre gereichen 
kann. So las ic) vor einigen Jahren erlis 
che Briefe, die gegen die Mitte bes fiebzehns 
ten Jahrh. von einigen Pfarrern gefchrieber 
wurden, die in dem Landſtaͤdtchen Eltmann 
Geelforger waren, Die Briefe felbft find 
in dem daſigen Pfarrhofe noch aufbehalten. 
Sie waren beyde an die Wirzburgifihe geift 
liche Regierung gerichtee. In dem einen 
geſchah die Anfrage: wie fich der Pfarrer und 
die 
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die kathollſche Gemeinde zu Schoͤnbach, 
einem Filiale der Pfarre von Eltmann, gegen 
die tucherifhen Einwohner zu verhaften haͤt⸗ 
ten, die an den befondern vielfältigen Feyr 
ertagen der Katholiken Fnechtliche Yrbeiren 
verrichtetenn, ob er ihnen folche ferner erlaus 
ben dürfe, oder nicht? Die Antwort der 
geiftl. Negierung war diefe: Wenn die Lu⸗ 
theraner fhon mehrere Jahre ber an den Fey⸗ 
ertagen der Karholifen dergleichen Arbeiten 
verrichtet hätten, fo dürfe man fie in ihrem 
hergebrachten Rechte nun nicht erſt ſtoͤren, 
und dieß um fo weniger, wenn erwieſen wer⸗ 
de, daß die Katholifen .an den Feyertagen 
jener ebenfalls knechtliche Arbeiten — 
teten. 

In dem andern Briefe wurde von * 
Pfarrer, zu Wirzburg angefragt, mie er fich 
bey der Fünftigen Kircdyweih zu Priefendorf, 
welches damahls noch zur Eltmanner Pfar⸗ 
re gehörte, zu verhalten babe: vb er naͤm⸗ 
lich oder fein Capellan noch. bey den Plans 
aufführen erfcheinen, und wie gewöhnlid) 
den Vorreiben tanzen folle, Die Antwort 
von Seite der geiftl. Regierung lief Dahins 
aus: Er oder fein Capellan möge Fünftig 
wohl bey dem Planaufführen erſcheinen; es 
toolle J ch aber ach Br daß er oder der 

65 Capellan 


104 Charakteriſtiſche Züge 


Capellan noch den Vorreihen tanze,, er folle 
alfo folchen feinen Vorreihentanz allemahl eis 
nen andern 3. B. den Schulen oder fonft 
jemand aufführen faffen. | 

Auſſer diefen Briefen habe ic) aud) eine 
Quittung in eben diefem Pfarrhofe in Hans 
den gehabt, die der Gemeinfchmid von Lim» 
bach), ebenfalld einem vormahligen Filial 
von Eltmann, über den Empfang. zweyer 
Gulden ausgeftellt bafte, die er als Schub 
meifter von Limbach jährlic) einzunehmen 
Rabe: 
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Neueſte Reichshofraths Erkenntniſſe Die 
innerlichen Streitigkeiten der Reichsſtadt 
Nuͤrnberg betreffend. 


Martis 7 Decembr. 1790. 


Zu Nürnberg in Actis benannte Glieder des groͤſ⸗ 
fern Raths c. den Magiſtrat dafelbfi verfchie, 
bene Beſchwerden umb Bedrufungen betr. 
Abfoluitur Relatio et Conclufum,. 


-ımo) Communicetur bie Paritionsaugeige der Ge⸗ 
nannten de praef. 8. Oct. 1787. dem Magis 
firat der Reichsſtadt Nürnberg ad notitiam, 
und batesg 

2do) 
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2do) bey der auch fürs Künftige. zu entrichten. 
den Extraffeuer. bis zu weiterer Kaiferl. Ver» 
ordnung fein Bewenden. 

stio) Haben die von: ben Genannten in exhibitis 
de praef. 9° O&. 1787. 6° Febr. ı798. und 
28° Sept. 1789. geftellte Petita angebrachtere 
maßen nicht Statt. | 


Johann Niklas Schwabenhaufen. 


Jovis 9. Decembr. 179°. 


Zu Nürnberg Kauf,» und Handelsleute c. 
den Mäsiftrat daſelbſt, Commiflionis aulicae , pto 
.  diverforum gravaminum. 


Continuatur Relatio. 
Johann Niklas Schwabenhaufen. 


Veneris 10. Decembris 1790. 


Zu Nürnberg Kauf⸗- und Handelsleute con- 
tra den Magiſtrat dafelbfi, Commiflionis aulicae, 
pundto diverforum gravaminum. 


Abfolvitur Relatio et Conclufum, 


ımo) Ponantur die Berichte des Magiſtrats ber 
Reichsſtadt Nürnberg de praefent. 15. O&, 1787. 
und ı1. Dec, 1789. ad Ada., 


2do) Wird alles dasjenige, wag in laͤmmtlichen 
Exhibitis der Genannten von einer⸗als ein ver⸗ 
faſſungsmaͤßiges Recht in Stadt⸗Regierungs, 
Defonomie » und Rechnungsſachen praͤtendirten 
Concurrenz vorfommt, als unftatthaft vermors 
fen, und diefelbe in ſoweit auf dag in er i 
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zu Nürnberg Glieder des groͤßern Raths contra 
- den Magiftraty verfchiebene Beſchwerden und 

DBebrufungen betreffend , unterm 7. curr. Menf, 
erfolgte Conclufum vermwiefen. 


gtio) Laßt man zwar bie von dem Magiftraf ad 
Puncta ı. 2. 3.) des faiferlihen Decreti vom 
6. Auguft 1754. eingebrachte Befolgungs an⸗ 
‚zeige big zur Einficht der Stadt» Rechnungen 
auf fich beruhen, fo wie es ad pundum A.) 
bey der angezeigten Abfchaffung verfchiedener 
mißbräuchiger Mahlzeiten und anderer Acciden— 
zien, jedoch dergeftalcen fein Bewenden hat, 
da Magiftrat noch ein vollſtaͤndiges Verzeichniß 
aller Stadträthen, auch Stadt » und Fandesbe- 
amten, und Bebienten, mit Bemerfung ber jes 
dem derfelben bishero zugefommener firen Bes 
foldung ſowohl, als ſaͤmmtlich unbeftändiger 
Amtsnügungen und Acctidenzien, zu Faſſung 
anderweiter Kaiſerlicher Verordnung eheſtens 
nachtragen ſolle. Ad 5.) har derſelbe ſpeciſice 
anzuzeigen, wie viel und welche Kapitalien die 
in feinem Bericht vom 15. Octobr. 1787. be, 
merfte Zins » Redudion betroffen habe, im 
übrigen aber die Erleichterung des Aerarii und 
Verminderung ber Ausgaben nicht blog auf die 
Land » und Stadtalmofen » Nemter, fo wie Er 
laut feined Berichts vom 19. Auguft 1756. 
angefangen , fondern auch auf alle übrige Aem— 
ter zu erſtrecken, ad 6.) den Betrieb der be, 
trächtlichen Adivorum allenthalben zu reaffumi. 
ven; ad 7.) die Particular- Admodiation hey 
mebr 
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mehr wichtigen dazu geeigneten Rubriquen ſich 
angelegen feyn zu laffen» ad 8.) die Handels 
Conferenzen fortzufeßen, und ad 9num), auf 
ben übrigen in ben neuera Berichten vom 15. 
O&obr. 1787. und 11. Dec. 1789. angeführten 
Defonomie » Berbefjerungs + Anſtalten, nicht nur 
ſtandhaft zu beharren, fondern auch über die 
ibn von den Genannten bereits unterm 7. Iul. 
curr. a. eingereichte. zum Theil ſehr fcheinbas 
ve Borfchläge , und zwar über ‚den erſten und 
zweyten Punct des I. Vorſchlages, dann über 
den IT. 111. IV. Vorſchlag, jedoch mit Bey⸗ 
feitfegung der ben dem IV. unter den Ziffern 
9. 11. 13. 14. 15, borfommenden theils ſchon 
erledigten, theils noch zur Zeit bieher nicht ger 
börigen Puncten, und ferner über den I. Punct 
des VII. Vorſchlages ein pflichtmaͤßiges Gurs 
achten , wie felbe ausgeführet werden möchten, 
oder was etiva deren Ausführung entgegen 
fiebe ? binnen zwey Monaten zu erftatten. 


4to) Ponantur. de reliquo die-Exhibita der Ge, 
nannten de praef. den 1. Sept. 1788. 14. 
Sept. und 10: Nov. 1789. dann 3. Dechr. curr. 
a.incerim ad Ada, Fe 


sto) Dleibet dem Magiftrat allerdings unbenom« 
men, bie Iinterfuchung und Beflrafung der Los 
fungsfchalfungen, ben vorliegenden Gefegen und 
Herkommen gemäß jedesmapl vorzunehmen, die 
ofungsrechhungen ben deshalb verdächtigen 
Contribventen abzufordern , und daferne wider 
Verhoffen, folche verweigert würden, executive 
| vorzu⸗ 
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b worzugehen, auch noͤthigen Falls die Allerhoͤchſte 
u Kaiferlihe Huͤlfe gebührend nachzuſuchen. 
Ko) Wird die zur Schuldenzahlung vorgeichlas 
- gene Veräußerung ſowohl verſchiedener allzus 
"weit entfernter, ober fonfl unnüsbarer Stadt » 
» Güter und Unterthanen, jedoch nach vorerft 
eingeſchickten Weberfchlag und Merfaufsent- 
wurf als des entbehrlichen Artillerie-Vor— 
raths im Zeughauſe, und der metallenen Fon- 
©taine hiermit genehmiget, ; und deren baldige Bes 
7 > Ypiefung dem Magiftrat nachdruckſamſt an⸗ 
befohlen. Wuͤrde demnechſt derſelbe 
26)" die’ Bedingniffen näher und umſtaͤndlicher 
“ "vorlegen ‚ unter weichen ein ergiebigeg mit drey 
vom hundert verzinsliches Kapital auf die Kurs 
Boͤhmiſche Lehen, mit Konfens des Lehenhofg 
zu erhalten, und andere auf höhern Intereſſen 
ſtehende Pafiva dadurch zu tilgen feyen, fo ers 
folget auch bierüber weitere Kaiſerliche Ver⸗ 
ordnung. 
80) Wird bem; Magiftrat befohlen.; nunmehro 
‚ nicht nur die bereite in dem Kaiferlichen Re, 
. feript vom 14. Dechr. 1786. auferlegte Anzeis 
ge bes dermaligen Statlıs adivi et pafivi übers 
haupt, inöbefondere aber ein genaues Verzeich⸗ 
niß aller Creditorum nebft Bemerfung des dati 
ihrer Schuld » Verfchreibung , der fonfligen eis 
nem jeben zuftehenden Vorzuggrechte, und ber 
hiebey bedungenen Intereſſen, fondern auch dies 
allgemeine Stadt Rechnung fo wie alle Parti- 
eular s» Nemtersftechnungen von dem Jahre 1799 
eos Beylagen unverzüglich einzufenden, fofor. 
9n0) 
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mo) über die ſich von Zeit zu Zeit in bem 
Schuldenmwefen ergebende Veränderungen mits 
telft einer ordentlichen. Delineasion, und Bes 
nennung ber, Creditorum jährlid) zu berichten. 


10mo) Wird demſelben ernſtlich verbotten, eint, 
ge weitere paſſiva ohne beſondere Anfrage bey 

Kaiſerlicher Majeſtaͤt zu kontrahiren, mit dem 

Anhange, daß er im widrigen dafuͤr — ex 
proprüs zu haften habe... 41 
11m0) Communiceétur eidem mandatum procura- 
torium der Genannten nebſt dem beygefuͤgten 
; Syndicat alteris exemplaribus ad. Acta retentis. 


n.Johann Niklas Schwabenbaufen. 
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Anerbietung eines Unterrichts im Faͤrben 
des Türfifhen Garns, von einem Sa 
ber in Franken. 


Herr Heinrich Chriſtoph Eckart ein as 
ſchickter Seiden/ und Wollenzeug⸗ Faͤr⸗ 
ber in der Nuͤrnbergiſchen Vorſtadt Woͤhrd, 
hat es nach zehenjaͤhriger Bemuͤhung und 
manchen mißrathenen Verſuchen, die Koften 
und Zeit erforderten, dahin gebracht, daß 
er Tuͤrkiſches Garn färben kann, melches in 
Anfehung der Waͤſche und Dlaiche mit dem 

aͤchten 
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sächten gleiche Proben aushaͤlt; indem‘ es, 
wenn es gleich mehrere Monate in Wind 
und Werter'geblieben; feine Farbe nicht ver⸗ 
Tiert , und, wenn es in Scheidwaſſer getaucht 
wird, ſi ch in Dotkergelb verwandelt, fo bald 
es aber wieder mir Saifenwaſſer gewafchen 
worden, - feine. alte Farbe wieder bekommt. 
Da die in Büchern hiezu gegebene Anweiſun⸗ 
gen. niemand in den Stand feßen,. Diele Far⸗ 
be hervorzubringen, wie jeden, der ſolche Ver⸗ 
ſuche machen will, die Erfahrung lehren kann: 
fo ift er bereit, jedem, welcher-bierin Unter⸗ 
richt verlangt und zu ihm kommen will, uns 
ter billigen Bedingungen denfelben zu ertheis 
fen. Da er auf dreyerley Arc färbt, fo ift 
zur Erlernung der Handgriffe, ohne welche jes 
He Schriftliche Anweiſung nicht hinreichend ſeyn 
würde, Die Beit eines Vierteljahrs noͤthig, 
in welchem Zeitraum er feinen Lehrling fo weit 
zu bringen. verfpricht, Daß er eine Fabrik, 
Die ins Große geht, errichten und dirigiren 
kann. Zur vortheilhaften Errichtung einer ſol⸗ 
chen Fabrik iſt aber eine gute und wohffeile 
Baumwollenſpinnerey und ein billiger Ein⸗ 
kaufspreis des Krapps und der Faͤrberroͤthe, 
beſonders der Breslauer noͤthig; mithin geht 
es da am beſten an, wo die letztern Producte 
ſelbſt erzeugt werden. Er i auch bereit je⸗ 
ur 2 dem; 
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dem, der fi) Durch Briefe an ihn wendet, 
Mufter zu ſchicken, und andere nörbige Auss 
funft über die Bedingungen, unter welchen 
er feine Kunſt mittheilen will, zu geben. 


XI. 
Miſcellaneen. 


I» 
Schreiben aus dem Anfpachifchen vom 1. 
Sfanuar 1791. 

Mit Vergnuͤgen las ich die kleine Charak⸗ 
| teriftif des Heren Geheimenoberfinanzs 
raths von Baͤrnſprung, durch den ber res 
dierende Herr Marggraf zu Anſpach und Bay⸗ 
reut in Dem verfloffenen Jahr eine Finanze- 
operation in den beyden Fuͤrſtenthuͤmern obers 
und unterhalb Gebirgs vornehmen laſſen, 
und der nun zum Zeichen der vollen Zufries 
denheit mit der von ihm gefchehenen Beſor⸗ 
gung des ihm übertragenen Gefihäfftes, fuͤrſt⸗ 
fi) befchenft, wieder nach Berlin zurücfges 
reift ift, in dem 6. Heft des erften Bandes 

des Journals von und für Franfen, ©; 

748. u. f. So furz fie iſt, fo macht fie doch 

Ihrem Verfaſſer Ehre, da er fo glücklich 

Journ.v. — und 


Js | Mifeellaneen. 


und gefchickt geweſen ift, die moralifchenHaupts 
| süge Diefes verehrungswürdigen Mannes darı 
‚in in Abrig zu bringen, zum Beweis, daß 
er Gelegenheit gehabt haben muͤſſe, ihn mehr 
als oberflaͤchlich kennen zu lernen. | 


Ganz der Wahrheit gemäß ift die Schiks 
derung der Uneigennüßigfeit, Geradheit und 
Prunkloſigkeit in Worten, wie in der Klei— 
dung, diefes fein Fach mit benfpiellofer Leiche 
tigkeit und Scharfblick überfehenden Mans 
nes. Auch imFuͤrſtenthum Anfpach bat er nicht 
zum Ungluͤck irgend eines Menfihen gewirkt, 
ob er gleich der abgeſagteſteFeind von Luͤderlich⸗ 

keit iſt, und Die ſtrengſte Ordnung und Puͤnet—⸗ 
lichkeit im Arbeiten heiſcht. Auch in dieſem 

Fuͤrſtenthum hat er von dem Zutrauen, das 
der Fuͤrſt ihm ſo unbegranzt gefchenft hat, 
nicht den geringſten nachtheifigen Gebrauch 
für Jemand gemacht, obgleich Gelegenhei⸗ 
ten dazu vorhanden geweſen ſeyn mögen: 
Der ehrliche Mann hatte leichten Zutritt 
bey ihm, und der Bedraͤngte und Ge— 
druͤckte erhielt Unterſtuͤtzung und Huͤlfe von 
ibn, ohne erſt in ſubmiſſeſter Stellung lang 
darum bitten zu muͤſſen Der Beamte, der 
Pflicht und Ehre keunt, und auf Frau und 
Kinder denkt, du die Einrichtungen, die 
durch 
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durch ihn in Anſehung der Verwaltung und 
Beſorgung der herrſchaftlichen Gelder und der 
Landescaſſen gemacht worden ſind, denn er 
hofft, daß er, nach der Verſicherung, die in dem 
dieſerhalben ergangenen Ausſchreiben gemacht 
worden ſind, auch werde ausgezeichnet wer⸗ 
den, welches, wenn es nicht geſchieht, wenigs 
ſtens Die Schuld unſers Reformators des Fi— 
nanzzuſtandes in hieſigen Landen nicht iſt. 
Gut waͤre es, wenn ein Mann, wie 
dieſer, auch eine Reforme in dem Juſtizfach 
im Lande vornahme, und dabey fich nicht 
bloß auf die untern Anftanzen einfhränfte, 
ſondern auch die obern Stellen durchläuterte. 
Dielleiche bleibe diefes Fein feommer Wunſch, 
nachdem wir an dem Herrn von Hardenberg _ 
einen fo vortrefflichen als Aufferft thaͤtigen Mis 
nifter erhalten haben, u 
2 
Der Abt des Benedictiner⸗Kloſters zu Neu⸗ 
ſtadt am Main hat, mit Einwilligung feines Ca« 
pitels, das Necht, den Pfarrer auf die Pfarren. 
Rothenfels zu präfentiren, an den Bifchoff zu 
Wirzburg gegen das onus fabricae des Pfarrhaus 


ſes, twelches nun“die Fuͤrſtl. Kammer übernimmt, 
auf ewig abgetreten. | 


; Fe 
Bekanntlich haben die Fränfifchen Kreisſtaͤn⸗ 
" dem verberbl, Unfug des Lotto s Wefeng durch 
92 ihren 
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ihren merkwuͤrdigen Entfhluß vom ıaten Dec. 
1787. u feuern gefucht. Die General» Diredteurs 
der benachbarten fotterien forgen aber freulic) 
dafiir , daß gegen bdiefen heilfamen Entfchluß ge- 
handelt werde. &o fucht die gräflich Alt » Keinin, 
gifche privilegirte Lotterie im untern Theil Frans 
fens befonderg ſich Handlanger zu werben, die 
im Stillen wirfen follen. ie entbloͤdet fich nicht, 
an Leute aller Stände, an. ledige Perfonen, an 
Srauenzimmer fich zu wenden, um fich für ihre 
Ssumelen » Gold » Silber » und Waaren » Eotterie 
Collecteurs aufzuftellen. Sie läßt ſich aud) das 
durch nicht abhalten , daß manche Ortsobrigkei⸗ 
gen in Sffentl. Zeitungen haben erklären laflen : 
fie würden Schuldforderungen von diefer Art, 
wenn fie gegen ihre Bürger und Unterthanen eins 
geklagt werden wollten, geradezu abweifen; weil 
fie feine Lotterien geflatteten. Damit auch auf 
den Poflämtern nicht ausfomme, wer fid) noch 
im Dunfeln damit abgibt, ihren Einladungen Ges 
hör zu geben: fo follen, wie ich aug einem von 
der General» Direction unterzeichneten Briefe d. d. 
7. Dec. 1790. bier abfchreibe, biefelden ihre Briefe 
nur par Couvert 

an S. T. Herrn geheimben Commiſſions⸗ Rath 

Wiechenhagen Wohlgebohrnen in Worms 
der General⸗-Direction ſenden. O der elenden 
— — 


4. 
Aus Bamberg, den 20 December. 


Die neue Einrichtung unferer Univerfitäts. 
bibliothef hat dieß Jahr guten Fortgang gehabt; 
und 
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und wird im kuͤnftigen Jahre vielleicht vollendet 
werden. Unſer Fuͤr ſtbiſchoff hat fuͤr dieſelbe auch 
bereits in Anſpach ein Naturaliencabinet gekauft, 
welches mit derfelbeu verbunden werden fol. 


| 5. | 
Bey dem letzten Eonvent des Ritterorts Bau⸗ 
nad), der zu Nürnberg gehalten wurde, mwurs 
den zum ‚erfienmahl zwey Ausſchuͤſſe gewählt, 
dergleichen es bisher bey dieſem Kanton noch nicht 
gab. Der evangelifche ift Herr von Röniz, herr 
zoglich Sachſen » 2Beimarifcher Cammerherr; und 
der Fatholifche der. Herr Domeapitular Groß von 
Trofau. 
| 6::.° 3 
Herr Erhard Schumm , bisheriger Coopes 
rator bey der Pfarre Pretzfeld, Verfaſſer der 
gekroͤnten Preisfchrift über die Pflichten des Geiſt— 
lichen und Geelforgerg in Beziehung auf bag zeits 
lihe Wohl feiner Untergebenen, befonderg der 
Armen, ift als Profeffor der Grammatik zu Bam⸗ 
berg angeflellt worden. « 


Ä — SE 
Herr Profcffer Seuffert zu Wirzburg ift im 
Monat November von- feinem Fürftbifchoff mit 
Bepbehaltung feiner Profeffur als wirklicher Hofe 
und Regierungsrath mit dem gewöhnlichen Ge« 
halt, und zugleich als EEE 
Cabinet angeftelle worden. _ 
2 Br 
Herr D. Georg Chriſtoph Siebold, der 
aͤltere Sohn des Herrn Hofraths Sieboid zu 
| > Wirzburg 


— 


daſelbſt zumAffeffor des Hofgerichts ernennt worden. 


au6 Miſeellaneen. 


Wirzburg iſt ebendaſelbſt zum auſſerordentlichen 
Profeſſor der Arzneywiſſenſchaft mit Gehalt er⸗ 
nennt, und ihm die allgemeine Heilkunde, Diäe 
tetik und Geburtshuͤlfe zu lehren übertragen, auch 
über andere Theile feiner Wiffenfchaft Privatvor⸗ 
lefungen zu halten erlaubt worden. X 

er 9. 

Herr D. Paul Jacob Seuerlein, Procanzs 
fer. der Altdorfifchen Univerfität und Stadtgerichts⸗ 
Eonfulent zu Nürnberg ift unter dem 21 Sept. 
Yon dem Nheinifchen Neichsvicariat für fich und 
feine Defcendenten in den Neichsadelfkind mit 
dem Präbicat: Edler von Feuerlein auf und zu 
Neuenſtatt, des H. R. Reichs Nitter , erhoben 
‚worden. a | 
— — | 10. U 

Herr D. Schnitzlein, Dechant zu Weimerd, 
heim in Anſpachiſchen, hat den Charatter und die 
Wuͤrde eines Conſiſtorialraths in der Maaße er, 
halten, daß er bey feiner jedesmahligen Anweſen⸗ 
heit in Anſpach Sig und Stimme im dafigen hoch» 
fuͤrſtl. Conſiſtorium haben ſoll. 
ee — a 

Herr M. Rirfchner-, bisheriger Pfarrer zu 
Hetzelsdorf in Bayreutiſchen, bekannt durch feine 
Unterhaltungen fir Leidende und Kranfe, Bay, 
1778 , ift. auf die Pfarre Unterſteinach bey Culm⸗ 
bach verfegt worden. 

12, 


Herr Archivfecretär Henze zu Bayreut ifteben 


13. 
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| 1%. 
Von — Regierungsrath und Archibar | 
Spies su Bayreut haben die Fränfifchen Gefchichte 


forfcher eine wichtige Arbeit zu erwarten, die 


Geſchichte einiger Fränfifchen Klöfter, wovon noch 
Feine gedruckten Abhandlungen vorhanden find. 
In den auf Eünftine Oſtermeſſe fertig werdenden 
Yufkiärungen ber Gefchichte und Diplomatif, 
einer Fortſetzung der archivifchen Nebertarbeiten 
eben diefes Gelehrten ,. werden bie Kloͤſter St. 
Jobſt, Nietfeld imd SLeniant am Culm Pa. 
ben werben. | 


An der Fuͤrſtenſchu zu Neuſtadt an der 
Aiſch ſind auſſer den in vorigen Jahr bereits 
angezeigten Veraͤnderungen noch folgende Be⸗ 
foͤrderungen vorgegangen: der bisherige Tertius 
Herr M. Gabriel iſt zum Conrector, Herr Adjunct 
Raab zum Tertius, Herr Collaborator Oertel zum 
Adjunct und Herr CandidatWernlein aus dem Bayı 
ee zum Collaborator ernennt worden. 

P 15. . 

Herr Sobann Philipp Stebenkees, aug 
Nuürnberg, welcher ſich acht Jahre in Italien 
aufgehalten, iſt zum Lehrer der neuern Sprachen 
mit dem Titel eines auſſerordentlichen Profeſſors 
der Philoſophie auf der Nuͤrnbergiſchen Univer⸗ 
ſitaͤt zu Altdorf im Monat December 1790 ange 
* worden. 

16. 
SHerr Abraham Jacob von Oertel von 
——— Buſchſchwobach und Haubinda, 
H 4 Sachſen⸗ 
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Sacıfen » Hildburghaufifcher wirklicher geheimer 
Kath, ftarb zu Nürnberg den 29 an. 1790. Von 
ſ. Schriften f. Meufels gel, Teutſchland. 
i 17. | | 

Im Monat November ffarb zu Sranffurt an 
der Oder Herr D. Joh. Ludwig Uhl Profef- 
fer der Rechte, und Hocfürftl. Brandenburg 
Hofrath. Er war 1713 zu Mainbernheim geboren. 


18. 


Am 26 Nov. ſtarb Herr M. Johann Hein⸗ 
rich Billing, Senior und Archidiakonus zu Culm⸗ 
bach, wo er ſeit 1755 Subdiakonus und Schlo ß⸗ 
prediger, ſeit 1766 Syndiakonus, und ſeit 1779 
Archidiakonus und Senior war, im Sıflen Jahr 
feineg Alters. Er war zu Trautskirchen geboren, 


und hatte zu Erlangen fludirt. In Meufels ger 


Iehrten Teutſchl. werden ihm verfchiedene Ueber⸗ 
ſetzungen zugeſchrieben. 


| 19. 
Am 28 Nov. ſtarb zu Nuͤrnberg der Fuͤrſtl. 
Bambergiſche erſte Directorial » Gefandte bey dem 
Sränfifchen Kreife, Here geheime Rath Keyges 
ber, in einem Alter von zo Fahren. 
0.204 
Franken erhielt im vorigen Fahre drey neue 
Geſangbuͤcher: | Br 
Sammlung geiftlicher Lieder zum Öffentlichen 
Gebrauch in den Neichsgraflicd von Sodenſchen 
Kirchen. Nürnberg. 1790. in 8. h 
Neues 
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Neues Geſangbuch zur Sfrentlichen und haͤus⸗ 
lichen Gottesverehrung für die Hochfreyherrlichen 
von Seckendorfiſchen Pfarrgemeinden. Markt⸗ 
breit. 1790. 3. Der Verf. Herr Pfarrer Bartels in 
Egenjaufen bat das Caſtelliſche Geſangbuch zum 
Grund gelegt, und das Anfpachifche mitbenugt. 


Neues Sefangbuch zur Sffentlichen Erbauung 
und Privarandacht auf. Befehl eines hochloͤbl. 
Raths unter der Aufficht und Prüfung der vors 
berfien Theologen Vuͤrnbergs den Reichsſt adt 
Nürndergifchen Semeinden in der Stadt und auf 
dem Lande gewidmet. Nürnberg 1791. (1790) ing. 


21. 


In dem Fürftenthum Bayreut ift fchon uns 
teem i2ꝛten Dec. 1786. dad um die Weihnachts; 
zeit gewoͤhnliche Herumziehen allerhand faulen luͤ⸗ 
derlichen Geſindels, unter dem Namen ber beilis 
gen drey Könige oder Stern » dann Sommers 
und Winter » Sänger, ingleichen das fo genann, 
te Fißeln oder Pfeffern am unfchuldigen Kindleing- 
und Neujahrstag, verboten worden, mit ange» 
hängter Verwarnung, daß alles dennoch auf ders 
gleichen Betteley betreten werdende Gefindel, 
als murhmillige Bettler, mit Leibesftrafe belegt 
werden fol. Dieſe nügliche Werorbnung wurde 
im %, 1787 und 1789. auf das gefchärftefte er- 
neuer. — Noch heilfamer würde es feyn , wenn 
durch einen allgemeinen Schluß des Sränfifchen 
Kteifes fo twohl tiefe Betteley , als infonderheit 
Vie Einlaffung der Bärenführer und ähnlichen Ge- 

25 findelg 
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ſindels über die Gränzen des Kreiſes verboten 


wuͤrde. 

— | 99, 
In dem arften Hefte von Schloͤzers 
Staatsanzeigen Seite 374. wird aus einem Bries 
fe aus Bayreut erwaͤhnt, „daß (ho n im Jahr . 
1783. der Herr geheime Rath von Weitershau⸗ 
ſen (der nunmehr Gouverneur zu Bayreut iſt) 


als Landeshauptmann von Hof, eine Volks⸗ 


Tabelle uͤber die Landeshauptmannſchaft Hof 
verfertigt habe, welche gewiß die erſte im 
Sande, waͤhrſcheinlich die erſte im ganzen 
Fraͤnkiſchen Kreis war.“ Dem Herrn Eins 
ſender dient daher zur gruͤndlichen Nachricht, 
daß man ſchon im Jahr 1753. da am 26. as 
 nuar Abends das erft ganz neu ausgebaute Re— 
fidenzfchloß zu Bayreut burd ein unvermuthetes 
Feuer in die Afche gelegt wurde, eine moͤglichſt 
genaue Volfs » Tabelle von dem ganzen Fuͤr⸗ 
ſtenthum Bayreut aufgenommen hat, um das 
durch die Anzahl der Seelen genau zu beſtim⸗ 
men, und das richtige Verhaͤltniß zur Kopfſteuer, 
die damahls noͤthig war, angeben zu koͤnnen. 
Dieſe Volks » Tabelle unter der Regierung Margs 
graf Friedrichs zu Bayreut möchte wohl die 
erite in Sranfen gewefen feyn. Suum cuique! 
| Druckfehler im I. Band. 
©. 703. 3.14. ift ſtatt ſeitwaͤrts zu lefen ſuͤdwaͤrts. 
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Von dieſem Journal erſcheint alle Mo⸗ 
hate ein Heft von acht Bogen, welches den 
Herren, Subferibenten für 24 Kr. Aheinifh 
erlaffen wird. Der Subferiptionstermin ift 
noch bie zu Ende des won. Junii diefes Jahre 
offen nach deſſen Ablauf ſoͤll die Subſcriben 
tenliſte abgedruckt, und jedes Heft nicht ame = 
ders als für zo Kr. erlaſſen werden. wer 
io Snbferibenten fammelt, erhält ein Frey⸗ 
exemplar. Jeder Subferibent wird die Gele— 
aenbeit anzeigen, durch weldbe ihm ſein 
Exemplar monatlich zugeſendet werden ſoll. 
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Sahren ısız—ı522. die Fehde Gön von Bers 

en mit dem Schiwäbifchen Bunde und der Reichs⸗ 
ilbronn betr. die sugleich als Belege zu Goͤtzens 
ufehen find, und S—1o, Bögen Druck in 8. bes 
erden, ſuchet gegen fehr billige Bedingungen ei⸗ 
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— B. F. Hummel 

Reetor der Stadtſchule zu Altdorf. 
Verzeichnis einer betrarthtlichen. Kupferſtich- 
lung , alter und neuer en Beer 
tter aus allen Schulen, nebft Kupferflich- Wer- 
und Kunftfachen, welche den 2ı Merz 1791 im 
Ernuenholzifeben Behaufung in den gewoehnli- 
en Vor - und Nachmittags - Stunden oeffentlich 
ger: baare ——— in Conventionsgelde follen 
r/feigert werden. . I. Nürnberg, 1790. 162. 
8. —— 1000 Namern.) | 








Die unterzeichnete Verlagshandlung hat fich ent» 
pen, die laͤngſtgewuͤnſchte Fortfegung der Dedus 


16 » Bibliothef von Teutfchland, von wels 


don Gefchäftsmannern , Hifiorikern und Pu— 
ten mit Beyfall aufgenommen worden find, durch 
ehemaligen Herausgeber, Herrn D. Siebenfees, 
effor der Rechte zu Altdorf, beforgen zu Taffen. 
Es ift derfelbe gefonnen, in dem nächfifolgenden 
en die Deductiong + Suiten von Braunfchwei 
emen, „amburg, Hefien, Hohenlohe, Mek⸗ 

urg, Pfalz und Wirzburg zu liefern, welche 
fertig liegen, theils noch Ergänzungen von Sachs 
1 erwarten. Doch ift er auch geneigk, andere Ara 
ie mit ziemlicher Vollſtaͤndigkeit mitgetheilt wer⸗ 
nen, zuvoͤrderſt in die naͤchſten Bande aufzunehmen, 
Alles, was diefelbe betrifft, kann an den Herausger 
eingefendet werden, welcher von den chemahls ihm 
8 gemachten Anerbietungen.dienfferkiger Beſitzer den 
antbarfen Gebrauch machen wird. 
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5 u 4 ächten noch ungedruckten Urkunden zwiſchen 


1778 big 1783. vier Bande in groß 8vo erſchienen 
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J h 1. — 
Kurze Darſtellung des Ablaßweſens, wie 
es noch jegt im Fatholifchen Franken im 





* 


Gange if. | | 

Auszug eines Schreibens vom Isten Dec. 
1790, "nn 
Euer ꝛc. ſchlagen in der That den rechten Weg 
ein, um in Ihrem: Journal aͤchte Nachrich— 
ten von der Kirchenverfaſſung in dem katholiſchen 
Franken ihren Leſeen mittheilen zu koͤnnen, ins 
dem Sie ſolche Aufſaͤtze, wie der hier zurückfols 
gende von dem Ablafwefen, wie es noch 
jest im Fatholifchen Franken im Gange ift, 
mehrer zur Sichtung. und  Ermeiterung mits 
‚theilen. Dadurch laufen Sie am mwenigften Ges 
ffahr etwas Uinfichereg oder Halbwahres dem Pu⸗ 
blicum vorzutragen. Ueber ſolche Gegenſtaͤnde 
vermag fein Proteſtant zu richten, Seine Spra⸗ 
Ge würde ihm auch verrathen, wenn. er die forg> 
fältigit 


Journ. v. v. f. Se. II. a 9. 
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fältigft gefammelten Nachrichten in ein Ganzes 
zufammen reihen wollte, wie dieß einige mahle 
der Fall bey den Nachrichten ifl, die und Herr 
Nicolai von dem kathol. Teutfchlande und defien 
lirchlicher Verfaſſung in feinen Reifen und vorzuͤg⸗ 
lic) in den Beylagen berfelbigen gegeben hat. Was 
ich von dieſem Auffage, deſſen Verfaſſer der Sa⸗ 
che allerdings auf den Grund ſieht, und dem ich 


zur Vollkommenheit weiter nichts, als mehr ge⸗ 


drängte Zuſammenſtellung der Thatſachen ge 
wuͤnſcht hätte, an Berichtigungen und Zufägen 
Hinzuzuthun weiß, — will ich in einer kurzen Vor⸗ 
rede und einigen Noten thun. Die dabey geges 
benen Beyſpiele kann ic) noͤthigenfalls noch näher 
erörtern , wenn Ihnen damit gedienet ſeyn ſoll⸗ 
te. Damit aber nicht der eigentliche Verfaſſer des 
Auffatzes, und Ihr erſter Correſpondent, der ihn, 
wie aus der Handſchrift zu erſehen iſt, mit eini— 
gen Noten erweiterte, um das Ihrige kommen 
oder fürchten dürfen, meine vielleicht etwas freyen 
Behauptungen verantworten zu muͤſſen: ſo laſſen 
Sie doch das Meinige: zum: Unterſchied in Pas 
rentheſen eingeſchloſſen/ und die Noten mie Zah⸗ 
len bezeichnet, abdrucken. 
—WVorerinnerung. 

He verewigte Adam Sriedrich und der 
X hjetzt huldreichſt regierende Fuͤrſtbiſchoff / 
Franz Ludwig dachten ſchon mit allem 
Ernſt darauf, ihre Untergebenen von dem 
haͤufigen Beſuchen der Wallfahrtsorte, und 
| Zu alſo 











— 


im kathol. Franken. ae RE 


Ar * dem Greuel des —— immer 
mehr zu entfernen. Man’ Wieder ungerecht 
gegen die Verdienſte dieſer beyden einſichts⸗ 
vollen Biſchoͤffe feyn, wenn man dieß in einer 
Abhandlung uͤber das Ablaßweſen in Frans 
fen’ ganz mit Stillſchweigen übergeben woll⸗ 
te. Es ſind mehrere geſchaͤrfte Verordnungen 
da, durch welche dem Ablaßweſen geſteuert, 
und die fleißige Beſuchung des Pfaergottes⸗ 
dienſtes aufs nachdruͤcklichſte empfohlen wird; 
lehteres aus den jedem Kenner der katholi⸗ 
(hen Kicchenverfaffung ganz einleuchtenden 
Gruͤnden; weil durch das Wallfahren und 
Abl laßhohlen das Weſentliche der Religion, 
eine wahre Buße, verabſaͤumt wird ; weil 
in den Predigren, die daſelbſt gehalten wer⸗ 
den, es dem Wortführer mehr um Beyfall, 
als um Befferung des Volks zu thun iſt; 
endlich weil Darin auch immer nur borzuglich 
die fieben Vater Unfer u. f. w. empfohlen 
werden, Das war, meines wenigen Dafuͤr⸗ 
haltens, auch dem Geiſte des erſten Ehriſten· 
thums ganz angemeſſen. 

Es iſt zu bedauern, daß man die Be⸗ 
fehle dieſer beyden vorzuͤglichen geiſtlichen 
Obern nicht immer, ihrem Willen gemaͤß, voll⸗ 
zog, oder doch wenigſtens von Seiten der 
geiſtlichen Regierung immerzu neue Verguͤn⸗ 

J 2ſtigun⸗ 


/ 
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ftigungen eerhflfte ‚, die dieſen füͤrſtbiſch ͤff⸗ 
lichen Geſinnungen gar nicht zur Foͤrderung 
dienen konnten. Statt die Ablaͤſſe zu vers 
mindern, wurden ſie vermehrt; wie reimte 


ſich das mit den fuͤrſtbiſchoͤflichen Derords 
uungen ? So Fam der Fall neuerlich) vor, Daß 


ein redlich denfender Pfarrer den jährlichen 
Unfug bey der Capelle zunächft bey feinem 
Orte, dem bifhöftichen Willen gemäß, eins 
ftellen wollte. Ex berichtete deswegen an die 
geiftliche Regierung, und bat ſchuldigermaßen 
um die Erlaubniß, diefes thun zu Dürfen. Die 
gerechte Bitte des Pfarrers wurde zwar nicht 
gänzlich abgefchlagen, aber‘ auch nicht ges 
währe. Man verordnete, Daß in der Pfarr 
Firche der Gottesdienft gehalten werden follte, 
jedoch mußte den Nachmittag die Pros 
ceflion in die Lapelle geführt und die 
fieben Vater Unfer mußten gebetet wer+ 
den, Was Fünnen fie ben einem folchen Der 
fahren anders denfen, als daß der Ablaßfram 
immer noch große Gönner und Beförderer 
haben muß? Das merft nun mancher eins 
ſichtsvolle Pfarrer, ſeufzt uͤber dieſen Wider⸗ 


ſpruch in ſeinem Herzen, ſieht ſich aber auſſer 


Stand geſetzt, den gnaͤdigſten Berordnungen 
ſeiner Biſchoͤffe gemaͤß zu handeln. Wollte 


er es wagen, feinem Pfarrvolke Die reine Fas 
tholi⸗ 
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thofifche $ehre von den Abläffen vorzutra⸗ 
gen, — fo lauft er Gefahr öffentlich als ein 
Keger und Freygeift verfchrieen zu werden. 
Das Derfegern gebt ungemein weit, und ges 
ſchieht von den unverftändigen Eiferern auf 
eine fo plumpe und ungefchickte Weife, daß 
Das Volk die widrigften Begriffe von allen 
neuen Einrichtungen und Antalten feiner 
‚geiftlichen Obern und derer, die fie vollftreks 
ten wollen, erhaften muß. So werden Sie 
es kaum glauben, Daß der jegige Pfarrer in 
Unsfeben, Meurer, ſich jüngft bey einer folchen 
Ablagpredigt zu Koͤnigshofen im Grabfelde 
erfrechte, den größern Theil des jüngern wohl⸗ 
Denfenden Klerus im Hochſtifte Wirzburg, 
als Keger und Frengeifter von öffentlicher 
Kanzel zu verſchreyen; aber ich Fünnte es nds 
thigenfalls durch mehrere hundert Zeugen ers 
härten laſſen. Der Mann muß nicht wiffen, 
Daß er durd) folche Laͤſterungen auch zugleich 
feinem gnäadigften Fürften und Herrn zu nahe 
frict, unter deffen befonderer allgemein ges 
ruͤhmter Auffscht und Borforge diefer größere 
Theil des gutdenfenden jungen Klerus erzo⸗ 
gen worden ift, den er hier beym Volke ans 
zuſchwaͤrzen ſucht. Er muß nicht wiffen, was 
eine folche in.den Tag hinein gethanene Be⸗ 
hauptung für eine Injurie gegen die Univers 

man ſitaͤt 
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ſitaͤt W ind die ehrwürdigen Männer 17 
die der Fürft zu Öffentlichen $ehrern im theos 
Togifchen Fache aufgeſtellteh har? Doc) er ift 
nicht der einzige, der diefe Sprache fuͤhrt, 

er hat noch viele ſeines Gelichters. *), | 


Die Empfehlungen des Ablaffes, die von 
dieſen Eiferern aus-Unverftänd mit unter:ibs 
‚ve Laͤſterungen Des beffer denfenden Klerus 
eingemwebt werden, finden beym Dolfe vorzuͤg⸗ 
lich Eingang; denn die Ablaͤſſe find ja Die 
deichtefte Art von der Welt, der Schuld und 
Strafe wegen feiner begangenen Sünden los 
zu werden. Die Berminderung der Abläffe 
oder gar die Aufhebung derfelbigen ſehen fie 
Daher als eine-erfchreckliche Beeintraͤchtigung 
an. Sie ſagen: man wolle ihnen den Weg 
zum Himmel erſchweren. Durch ſie meinen 
fie die erzuͤrnte Gottheit zu verſoͤhnen, wie 
der Jude durch feine Opfer; und wer wird 
fich eine fo feichte Art mit der Gottheit fers 
tig zu werden gerne nehmen laffen? Somit 
vereinigt ſich alfo bier manches, daß diefe 
Re: de ——— uͤber 

Ver⸗ 


* —7 des vernuͤnftigen Pfarrers Dietmayer zu Koͤ⸗ 
nigéshofen im Grabfeld über Meurers daſelbſt gehal⸗ 
tene Predigt: Ein ſolcher Mann fehadet in einer 
Srunde mehr, als ro der geſchickteſten Pfarrer im 
ganzen Jahre gut machen koͤnnen. 
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Verminderung des Ablaffes nicht ausgefuͤhrt 
werden. Dazu kommt noch das Intereſſe 
der Kammer bey der Aceiſe, die an ſolchen 
Wallfahrtsorten wegen des ftarfen Confus 
mo nichts Geringes beträgt; die Hälfte des 
Opfers, Die dem Bifchoff heimfällt, weswe⸗ 
gen auch) Das gegebene Verbot der Wallfahrt 
nah) Wallthuͤrn ꝛc. wieder aufgehoben wurs 
de; die Armuth der meiften Einwohner an 
Drten, wo Wallfahrten und Önadenbilder 
find; und die Unverfihämtheit, mit der ges 
woͤhnlich Die Erfinder der Abläffe für dieſel⸗ 
bigen zu eifern pflegen. Dem Einfommen 
der Kammer ift in der Welt ſchon 1000mal 
die Ausführung des gemeinnüßigften Vor⸗ 
fhlags untergeordnet worden; Mepoten und 
Hoffhranzen wiffen den beften Fürften oft 
in einer günftigen Stunde zu bereden, daß 
die DBerfürzung, die feinen Einkünften durch 
bie Ausführung einer gemachten Berordnung 
zuwaͤchſt, eine plößliche Erfaltung feines ehes 
mahligen Eifers veranlagt. Da ferner die 
‚größte Menge ſchlechter Bürger und Unters 
thanen da ift, wo Wallfahrten und Gnas 
denbilder find, fo weiß man auch nicht gleich, 
wohin mic denfelben. Es wären neue Spis 
täler und Armenhaͤuſer nothwendig, fie uns 
terzubringen, und die meiften Eiferer für Abs 


34 aaaͤſſe, 
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| laͤſſe, die im Grunde oft die allerverdorben⸗ 
ſten Menſchen find, haben, da fie ſich alles ers 
lauben, noch immer Mittel genug in Häns 
den ihre Meinung geltend zu machen. Das 
find, wie ich vermuthe, nicht unerhebliche. 
Gründe, warum es wohl mit dem Adlaßwe⸗ 
fen in Franken noch lange bey dem Alten 
bleiben wird: unterdeffen Fann eine getreue. 
Schilderung diefes Zuftandes nicht ohne Nu⸗ 
gen ſeyn; denn es gibt in Franfen viele für 
Wahrheit und gute Ordnung empfängliche 
Seelen. So viel zur Einleitung. 





In dem erſten Theile des Fraͤnkiſchen Archivs 
S. 307 las ich ein Ablasgebet als ei— 
nen Beytrag zur Geſchichte der Fraͤnkiſchen 
Aufklaͤrung. 


Ich vermuthe, daß vielleicht viele Leſer deſ⸗ 
ſelben uͤber die Ablaͤſſe, wie ſie noch heut zu 
Tag bey den Roͤmiſch⸗Katholiſchen in Fran⸗ 
ken 1) gangbar find, mehr Licht verlangen 
werden, ‚oder daß ihnen doch mehr Aufklaͤ— 
rung daruͤber willkommen ſey. Sch liefere Ih⸗ 
nen deshalb eine kleine Geſchichte der gangbars 
fien Abläffe in Franken, als einen Machtrag zu 

Der 
1) ſNicht nur in Franken, fondern bey allen Katho— 


liken, che der wahrhaft verfannte Jofeph der II. 
dem Unfug zu ſteuern fuüchte. ] 
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der beruͤchtigten alten Geſchichte davon. Ihre 
Leſer bekommen dadurch eine aͤchte Kenntniß 
von dem heutigen Ablaßweſen, wie ſich die⸗ 
felbige feicher nur allein Katholiken zu erwer⸗ 
ben im Stande waren. Mancher Dorfz 
pfarrer, der mit dem befannten Deter Trunf, 
Pfarrer zu Bretten in der Unterpfalz, den 
Unfug wohl einfiebt, fich ihm widerfegt, aber 
allein nicht zu fteuern vermag, findet ſich das 
durch zus neuen vernünftigen Gegenarbeiten 
verpflichtet ; weil er mehrere ahnlich denfens 
de erblickt, mit welchen feine Wirfungen vers 
einiget Doch endlich wohl dem Ziele etwas 
naher führen. Nichtfathofifen aber lernen 
daben billiger von manchen ihrer Fatbofifchen 
Brüder denken, weil fie merfeh, daß der 
fit Jahrhunderten zufammengefahrneSchuft 
nun nicht mit einem mahl, fondern nur nad) 

und nach wieder abgefahren werden Fann, 
Die Vernunft und ‘die ganze Teurfche 
Nation hat über den fonderbaren Proceß ents 
Ihieden, der im 10tenJahrhundert, mit fichts 
barem Nutzen für Die, welche fich der Sen; 
tenz unterwarfen, ber Ablaͤſſe entftanden ift. 
Demungeachter bat der verlierende, die Dis 
ctatur über Gewiſſen und Beutel aller Teut⸗ 
ſchen damahls habende Theil, der Römifche 
Hof, fortgefahren, nicht ſowohl Einwenduns 
35 gen 
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gen zu machen, (denn vernuͤnftige Einwers 


dungen hätten beym Richterſtuhle der Ders 
nunft Platz gefunden) als vielmehr hartnaͤ⸗ 
ckig zu behaupten: daß Ablaͤſſe (von Alters 
herkommende Schenkungen der Kirchenſtra⸗ 
fen a) für die Sünden ber Chriſten) das Eis 
genthumsrecht des Roͤmiſchen Hofs jenen, wel⸗ 
ches, als ein damahls ſehr eintraͤgliches Mono⸗ 
pol, er natürlicher weife nicht gerne vollends 
ganz verlieren wollte; Daher die Beſtaͤtti— 
gungen der Abläffe von dem Concillum zu 
Trient welches unter dem Namen der Kir: 
che diefelben dem Roͤmiſchen Hofe vorbebielt; 
in der fihern Hoffnung, daß vielleicht Die 
Zeit das Ahrige beytragen werde, Der Roͤ⸗ 
miſchen Curie wieder zu dem ungerne ver— 
lornen Geminnfte zu verhelfen, worauf ſie zur 
damahligen Zeit Verzicht thun mußte. 
uthers heftiger Widerſtand gegen bie 
befannte, zu feiner Zeit herrſchende Gelds 
u ur | ſchnei⸗ 
a) Diefe Strafen beſtanden in dem Verbote des Abends 
mahle auf s —. 10 — 20 ꝛe. Jahre, je nachdem die 
Laſier, deren man fich fchuldig bekannte, größer oder 
Eleiner waren; und in einem 3 — Io — 40 ꝛc. taͤ⸗ 
gigen Faſten bey Waffer und Brode. [Wenn jemand 
ein Lafer zwey oder gar mehreremahle begeht , ſo 
wird die Strafe allzeit: verdoppelt; daher Fam es, 
daß das Abendmahl, als ein Berfühnungsseichen 
mit ter chrifil Kirche, vielen erſt am Ende ihres 
Lebens gereicht wurde, ] | 


- im Fathol. Sranfen. 131 
fihneiderey, unter dem Titel der Andacht, 
war zwar Urfache, daß innerhalb einigen Jahr⸗ 
Hunderten viele Millionen Gulden im Teuts 

ſchen Reiche zuriick blieben, welchen ehedem 
Durch den verſaͤumten Unterricht in der Re⸗ 
ligion, und durch die Allmacht der Moͤnche 
nach Welſchland der Weg gebahnt wurde: 
aber er konnte dem Uebel nicht ganz wehs 
ren; doch mar fein Kampf .von fo guter, ob 
wohl langſamer Folge, daß ibm jetzt das aufs 
geklaͤrte katholiſche Teutſchland ſelbſt erſt 
Dank darum weiß. 

Der Roͤmiſche Hof ergriff nach dem 
fuͤrchterlichen Streit daruͤber feine gewoͤhnli⸗ 
chen Zwangsmittel, und durch ſein Anſehen, 
in welchem er noch bey dem uͤbrigen katho— 
liſchen Teutſchlande ſtand, blieben die Abs 
laͤſſe beſtaͤtiget; nur ließ er von dem Vor⸗ 
theile, dem wefentlichen. Stücke, warum die 
Abläffe von Rom aus fo fehr begünftiget 
wurden, etwas nach, und forderte für Die 
ſchriftliche Verleihung derfelben nicht mehr 
fo große Summen, als vorhin. Bey den 
Agenrien Foften aber demungeachter die Auss 
fertigungen der Ablaffe noch ihre Tare. 2) 

Die 
2) [So viel ift gewiß,) aber vielleicht nur in Hoffnung 


beſſerer Zeiten,) daß die Taxe ſehr gering iſt. 
an 
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Die Zeiten waren vorbey, wo der Pabſt, 
unterflüßt von dem unerhörten Zufluffe der 
Ablaßgelder aus den Fatholifchen Ländern, eis 
me Flotte ausrüften, fie dem Feinde entges 
gen ftellen , wovon er pruchtige, viele Mil 
lionen Foftende Gebäude aufführen, und feis 
ne Nepoten bereichern fonnte, ohne den Rab⸗ 
bat zu rechnen, den die. ſammelnden Klöfter 
und die rechnungsführenden Cardinäle das 
von hatten. Unterdeſſen fließen dem unge 
achtet aus den andern der Teutfhen Bis 
fchöffe noch heut zu Tag anfehnliche Sum 
men für beftättigte oder neue Abläffe der 
Eongregationen, Sodalitäten, Brüderfchaf; 
ten, (geiftliche Sefellfehaften unter allerhand 
Namen). welche in den. verfloffenen Jahr—⸗ 
Hunderten durch die Mönche häufig geftifter, 
und theils durch die Einfalt der Gläubigen, 
theils durch das Intereſſe der Geiſtlichkeit, ſorg⸗ 

faͤltig erhalten wurden. 3) 
Die 


kann dermahlen von Wirzburg aus ein Ablaß⸗Diplom 
auf 6 — 7. Jahre mit allen Unfoften fürzfl er 
ie] Die Menge des Abſatzes erfeßt den niedrigen 
Nreis 

3) [Diefe Abläffe ertheilt der Pabſt ex thefauro ec- 
clefiae. Diefer thefaurus ecclefiae enthalt die 

opera fupererogationis der allerfeligften Jungfrau, 
‚aller Heiligen, aller Stifter der Drden und Klöfter. 
Wie ſchnurſtraks dem Beifte des Evangeliums zu— 
wider find nicht diefe Opera JJ———— 

ri 
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Die befannten Scapulir ; und Ro 
ſenkranz ⸗Bruͤderſchaften ſind die herrſchend⸗ 
ſten; aber die Luͤge iſt gar zu grob und 
ſchaͤndlich, womit die Karmeliter⸗ Mönche 
behaupten: daß das Scapulir b) gegen 
jaͤhen Tod, gegen Feuer; und Waffersger 


fabr ſchuͤtze und womit ß e heut zu Ta⸗ 
ge‘ 

Schrift * wenn * alles —* habt, was ihr 
zu thun ſchuldig; ſo fprecht, wir find. unnüge Knech⸗ 
te, wir haben gethan, was wir zu thun fehuldig 
waren. Die Mönche wollen jährlich fo viele gute 
Werke übrig- haben, woraus ſie den Laien nicht nur auf 
Erden, ſondern auch im Fegfeuer mittheilen wollen. 
Das beweiſen ihre Affilianzen, welche ſie ihren geiſt⸗ 
lichen Vaͤtern und andern Gutthaͤtern zuſtellen. Af⸗ 
filianzen ſind gedruckte Zettel mit dem Siegel ihres 
Ordens⸗Generals, wodurch Theil gegeben wird an 
allen guten Werfen, Geifeln, Faſten ze. ꝛe. fomohl im 
£eben, als im Zod. Diefe Zettel werden von ver⸗ 
fchiedenen Andächtigen aus dem Pöbel in Rahmen 
mit Glas gefaßt, und fie gelten ihnen unendlich 
mehr, als das Bildnig des gekreuzigten Heilandes. ] 


db) Iſt ein Stüd Kleid, das von vornen und hinten 
über die gewöhnliche ſchwarze Kutte diefer Mönche 
herunterhängt. Bey den Laien aber, welche Mit⸗ 
glieder der Scapulir » Brüderfchaft find, beficht es 
aus zwey mit langen Baͤndern aneinander haͤngenden 
wollenen Lappen, davon der eine auf der Bruſt, der 
andere auf dem Ruͤcken getragen wird: dem erſten 
iſt ein Marienbild, dem andern ein Anaſtaſius⸗Kopf, 
als Mittel gegen Hexerey, aufgenähet. Bey den 
Mädchen ift es gemeiniglich der Cuftos pudicitiae, 
fo wie bey den Tertianerinnen (einer andern weib⸗ 
lichen Bruderfchaft) der Franciſcusguͤrtel. Aber 
beyde halten oft fehr ſchlechte Wache. 
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ge beym Scapulirfefte das unmiffende. Golf 
unverfehäme unterhalten. 4) J. 
Eben fo erzählen die Dominfcaner uns 
glaubliche Wunderdinge von dem Roſenkran⸗ 
ze, wie aus der Legende GBeylage i.) zu fer 
ben ift, welche aus dem römifchen brevia- 
4) [Bermöge der bulla fabbathina follen die Seelen 
der Verſtorbenen, welche diefer Brüderfchaft einver⸗ 
* leibt taren,nie über einen Sonnabend im Fegfeuer 
5 verbleiben Düpfens; Der bekannte: Johann de Lau- 
2... .noy beries. in feinem tractatu de bullae Sabbathi- 
nasẽ privilegio,: daß fie 30 Jahre aͤlter fen, als 
Eimon Stoch das Seapulir ſoll empfangen haben. 
‚Unter die Wirkungen des vorgegebenen Scapulirs 
gehört noch: es. fol fich feiner. erbängen oder erſaͤu⸗ 
> fen können y ‚er babe denn. das Geapulir von fich 
‚geworfen; der größte Sünder, der ein Scapulir 
trägt, Eann nicht verlohren gehen. ‚Benfpiele, die 
diefe Horfpiegelungen ermweifen-jollen, findet man in 
Menge in.ihren Legenden und hoͤrt ſie in ihren Pres 
digten. . Der Achte. Katholif verwirft es keineswegs, 
wenn Jemand dag. Bildnig der allerfeligften Jung⸗ 
frau tragen will. Das Volk follte man nur darüber 
belehren, daß diefes Bildniß der allerfeeligfien Jungs 
frau , das auf der Bruft getragen wird, fie ſtets erinz 
nern foll, dem tugendhaften Wandel Maria nachzus 
- folgen, und eine ſo reine Bruft zu haben, als diejeni⸗ 
ge, deren Bildniß fie tragen. Der redliche Katho— 
YiE muß ernftlich beklagen, daß fratt folcher vernuͤnf⸗ 
tigen Belehrungen, vielmehr auf öffentlicher Kanzel 
und in Legenden diefes Scapulir als ein Mittel für 
ruchlofe Sünder vorgeftellt wird, wodurch in der 
That Jeſus und feine allerheiligfie Mutter m ehr ge: 
Yäftert, als geehrt werden ; denn wie fol Maria, die 
Reinfte, eine Fürbitterin für unreine, unverſchaͤmte, 
und ruchloſe Suͤnder feyn koͤnnen ?] 


im kathol. Fronten 2. 383 


rio bergenommen, und der ‚ganzen Klerifey 
vom Pabſt Benedict dem ı3fen an dem 
Hofenfranzfefte ; su beten. aufgelegt worden iſt. 

Dieſes allgemeine Andachts⸗Inſtrument 
der katholiſchen Weiber beyderley Geſchlechts 
kam durch die Ablaͤſſe, die darauf gegeben 
ſind, in große Aufnahme aber ſein Gebrauch 
erhäft eben Das Volk in der Dummbelt,, wwell 
es nichts dabey denkt, und, ‚doch viele, Zeit 
damit zubringt. 

Auf den Conſt ſtorlen werden bie Rolen⸗ 
kraͤnze ſeht oft als ein Handgeld vorgezeigt, 
das auf die Ehe gegeben worden iſt. Die 
Mädchen, weiche beſchenkt von ihren dieb⸗ 
habern mit fslbernen oder andern koſtbaren 
Roſenkraͤnzen, lange genug eitel damit waren, 
und ihrer endlich müde geworden find, häns 
gen dieſelben gemeintglich: an die Bilder 
der Heiligen; um fihuldlos zu werden, wenn 
fie fich allenfalls fürderäleichen Geſchenke im 
ledigen Stande von ihren in etwas 
haben gefallen — 5) 

Man 


5.) [So — von unſern geiftlichen Obern feine Mit⸗ 
tel getroffen werden, dem gemeinen Mann gemeinnuͤ⸗ 
tzige Gebetbuͤcher um einen wohlfeilen Preis in die 
Haͤnde zu ſchaffen: ſo lange mags immer beſſer ſeyn 
einen Roſenkranz herunter zu zaͤhlen, als in einem 
Gebetbuch voll des groͤbſten Unſinns und der laͤcher⸗ 
lichſten Ungereimtheiten zu beten. Mit ſolchen 


ſchlech⸗ 
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Man ließ fogar in Städten bey Leichen⸗ 
begängniffen über den Sarg, wenn er zum 
Grabe getragen wurde, vermuthlich weit ein 
Ablaß darauf gelegt war, welcher der Seele 
des DBerftorbenen noch zu gufe fommen follte, 
einen zu dieſem Gebrauche befonders verfers 
tigten, — geweihten — mehr. als 7 Schuhe 
Yangen, aus fäuſtdicken Patern (pater no- 
fter ) beſtehenden Nofenfranz legen, der Furz 
vor der Einfenfung abgethan, und dem Pre 
diger⸗Kloſter, das ihn fürs Geld hergegeben 
bat, wieder zurück geftellt wurde... Noch vor 
10 bis 12 Jahren Fonnte man diefes einträgs 
liche Gaukelwerk der Mönche in Wirzburg 
jehen. 6) RE 
u Wer 


ſchlechten Buͤchern iſt das katholiſche Frankenland 
uͤberſchwemmt. Der gemeine Mann kauft und lieſt 
ſie; denn fie find die wohlfeilſten. )J | 


6.) [Der.Wirzburgifche geftliche Nath, Herr Staubady, 
brachte es ald Dompfarrer endlich dahin, daß dies 
fer Mißbrauch mit dem großen Roſenkranze unterbleis 
ben mußte. Zur Urfache gab er an: Die Leute-hätten 
bey Leichenbegängniffen ohnedem Aufwand genug , 
den man nicht erft durch Die Ausgabe für die Herbeys 
fchaffung diefes Rofenkranzes noch vermehren müßte. 
Die Dominicaner erwiederten : obs denn mit dem 
zothen Baartuche der Contraternitaet cörporis 
Chrifti eine andere Befchaffenheit habe? Man bes 
komme ja diefes auch nicht umfonft ? — Aus folchen 
Quellen fliegt oft der Eifer für vermeinte Aufklärung, 
O quantum eft in rebus inane ‘] 


im Eathol. Sranfen. 197° 


Wer in dieſe, oder ſonſt eine Bruͤder⸗ 
(haft d) eingeſchrieben wird, der hıt am, 
Tage des Eintritts, am Titular-Feſte rc. 
(iehe Beylage 2) einen vollkommenen Abe 
lag; nebſt den kleinern Ablaͤſſen, von 50 Tas 


RES gen, 


I) Auſſer der Scapulir » und Roſenkranz⸗Bruͤderſchaft 
gibt es noch Dreyfaltigkeits⸗Sacraments-FJo⸗ 
fepbg » Gürtel» Arme Seelen » Nloyfi «Kb 
liang u. d. m. Brüderfchaften. Der Icsten find alle. 
Pfarrer Des Stiftes Wirzburg einverleibt: in der 
Beylage 6. ift der geiſtliche Nutzen davon enthalten: 

[Hier find zwey merfwürdige Abläffe- vergeffen,- 
der am Tage Scbaltianı bey den Augauſtinern und, 
der Vaientini-Ablag beh den ſchwarzen Franciſcanern. 
Der Unfug, der bey deu lektern mit Fiichen und 
Zauben noch alle Jahre getrieben wird, iſt aufferors 
dentlich. Au diefem Tage wird dem Hn Valentin alz 
lerlen ‘geopfert, Geld, Fleiſch, Brod, Ener, Hüner, 
Bänfe, Zauben und dgl, Weil aber ärmere Perſo⸗ 
nen nicht ſolche Dinge bringen koͤnnen, ſo haben die 
Mönche für dieſe, welche doch. auch ihr Schaͤrflein 
opfern moͤchten, folgende Einrichtung getroffen. An 
den Seiten des Hauptaltars ſtehen an jenem Tage in 
ihrer Kirche einige Bruͤder mit Taubenhaͤuſern und 
Fiſchbehaͤltern. Die frommen Andaͤchtigen kommen 
dahin, miethen ſich um einen Schilling oder ein Paar 
Dreyer eine Taube oder einen Fiſch, und tragen es 
um den Altar den heiligen. Baleniin zum Opfer; 
dann bekommt der Fraser die Taube oder den Fiſch 
wieder. Einige erkaufen gar für ihre Tiesen Klei— 
nen dergleichen Tauben oder Fifche, und bezahlen fie 
ent. Im ſiebenjaͤhrigen Kriege, alg die Sachſen - in 
Wirzburg lagen, fchämte man fich des Firlefanz und 
‚unterfagre den fchwarzen Franciſcanern diefe Anorde 
ourn. v. uf. 57.1.1 nun⸗ 
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sen, 5— 7 Jahren, die auf gewiffe Ges 
bete und Handlungen der DBerbrüderten vers 
lieben find, welche man, ohne zuvor gebeich, 
tet und commumnicirt, auch ohne das Ge; 
bet zur Ausreutung der Ketzer und für 
die Erhoͤhung der roͤmiſchen Kirche ges 
betet zu haben, e) gewinnen kann. 


Man muß keine Augen haben, wenn 
man die Abſicht nicht entdeckt, welche die 
Moͤnche bey der Stiftung von dergleichen 
Bruͤderſchaften, und die Paͤbſte bey der Be— 
ſtaͤttigung derſelben hatten, als ſie dieſe Ver⸗ 
bindungen mit ſo vielen Ablaͤſſen beſchenkt 
haben, auf welche das unwiſſende Volk ſo 
begierig iſt, das ſeiner Suͤnden auf eine ſo 
leichte Weiſe gerne los ſeyn möchte, _ 

Wer 


nungen am Feſte ihres heiligen Valentins, und das 
> bey, wird man vielleicht glauben, haste es auf immer 
fein Bewenden haben follen, wenn auch Feine Säch- 
fifchen Kriegsvölker mehr in Wirzburg find; allein die 
ſchwarzen Sraneifeaner mußten fich doch auf der Re⸗ 
gierung wieder gute Freunde zu verfchaffen, fo dag ihs 
nen diefes eintragliche Gewerbe, wie zuvor, verftattet 
wurde. Yun fage man, ob das nicht mit den fürft« 
bifchöfflichen Verordnungen zur Verminderung des 
Ablaffes in offenbaren Widerfpruch ſtehe.] 


e) Dieſes alles muß geſchehen, um einen vollkomme⸗ 
nen d. i. einen ſolchen Ablaß zu gewinnen, der dem 
zu zu — uͤnden rd und 
Strafe erlä | 
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Wer den Spott kennt, den man zu Zei⸗ 
ten eines Eraſmus und Huttens auf die 
Kutten gelegt hat, der wird vorzuͤglich den 
Zweck des beſagten Seapulir- Ablaffes von 
ſelbſt erkennen. Durch dieſen ſollte Die gros 
teſte Kleidung, der in braun, — weiß, — 
ſchwarz, — weiß und ſchwarz, mit und ohne 
Capuzen eingehuͤllten Mönche gegen den Hohn. 
der Spötter gerettet werden; deßwegen ers 
fann.man von Seiten der Mönche das Maͤhr⸗ 
Ken, und machte es den armen Laien glaub⸗ 
ih, daß die Mönchsfufte von der Mutter 
Gottes felbft den Karmeliter + Mönchen als 
eine heilige Liverey in einer Erfiheinung geges 
ben und anempfoblen worden fen. *) | 

Bey dieſen und andern Ablaß: Tagen), 
davon die meiften in den Kfofterfirchen ges 
wonnen werben Fonnen, zieht fich das Volk 
haufenweiſe auf die Klöfter zu: da reicht es 
fein Opfer , und bringt wenigftens fein Stis 
pendium f) für die Seele des Derftorbenen 

2 aus 


*2) Wer die Gefchichte leſen will, findet ſie in jeder 
Heiligen⸗Legende. 


f) D. i. 20 — 30 kr. für eine Meſſe zum Sehen Ges 
fiorbener oder Lebender. Kin Klofter von 24 Verfos 
nen bezieht daher ränlich, das Stipendium nur zu 
20 fr. gerechnet SRH. woͤchentlich 56 fl. jährlich 
2912 fl. Alle übrigen Lebensbedürfniffe als Mein, 
Dali, Butter, Wolle, Flachs, Fleiſch, Waizen, Korn 


J Huͤner, 


t 
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der Bruͤderſchaft; reichere geben dieß auch 
für die febenden. Groß ift der anhaltende 
Gewinn der Klöfter , wohin dergfeichen Wall⸗ 

fahrten gehen. 8) | 
Ä Rein Wunder alfo, wenn man von Seh 
ten der Mönche, Die davon fett werden, Abs 
Yäffe bey dem Volke befördert , welches noch) 
nebenher oft im Bloſter feibft feine Nechs 
nung dabey finder. Der Sandmann und fein 
Geſinde fiebet eine folche heilige Karavane als 
einen geiftlichen Zeitvertreib an, dem von 
niemand gewehrt werden mag; auch Fommt 
man von diefer Andacht gemeinigfich mit eis 
nem Rauſche oder mit feiner Dirne. im Ars 
me nach dem Dorfe zurücf. Dieſe Ablaͤß— 
Kloͤſter find meiftentheils die Frenheitsörter, 
wo man ohne Aufſehen zufammen Fommen, 
fo gar beyfammen fehlafen Fann. 7) Noch 
| heut 


Hüner, Gaͤnſe, Spanferkel, Eyer, Linſen, Erbſen, 
Kraut ꝛc. ꝛc. wirft ihnen der Termin reichlich ab, 


) Die vorzüglichften Wallfahrts s Derter in Franken 
find : Wallthürn , Dettelbach, Kreuzberg auf der 
Rhön, Resbach , Buchen ben Kohr , Sphofen, Vier⸗ 
sehn Heiligen, Göpmannftein, Marien Limbach, 
Höchberg und der Nifolausberg bey Wirzburg, auf 
den eine fehenswürdige, viele ıcoo fl, Eoftende Trep⸗ 

pe führt, welche die Andacht erbaut hat. 


7) [Ein ehrlicher Mann, der auch einft in Dettelbach 


war, erzählte mir a's Augenzeuge folgende nn 
| r 


im Fathol. Franken. 148 


heut zu Tag gehen aus Wirzburg einige Pros 
ceffionen diefer Art, deren Glieder mehrere 

Tage ausbleiben, und die deswegen von efs 
ner unzahlichen Menge junger Leute beglei⸗ 

‚tet werden. 8) Bey diefem Zuge herrfchee 
Be Se die 


Er ſey mit vielen andern beyderley Geſchlechts beym 
Schlafengehen, aus Mangel an Raum in der Hera 
berge, auf den Boden gewieien worden, Daſelbſt 
fanden 16 — 17 Bettfiellen. Morgens beym Erwa⸗ 
chen erhob fich ein allgemeines Gefchren: „Die 
fchlechter Kerl, was Erochft, du in der Wacht zu der 
Diene ins Bett; du Lumpenmenfch, wer hieß dich 
den Purfch ins Bette nehmen ?,, Worbereitungere 
sur Beicht; Anfang eines neuen bußfertigen Lebens! 
Don einem gemiffen noch lebenden Pfarrer habe ich 
gehört, daß er folgendes Mittel gebraucht, um zu ers 
fahren, welches Gefinde feines Orts zuſammenhieng. 
Er ftellte fich jederzeit unbemerkt an den Meg, den 
die Proceffion feiner Gemeinde auf das nächfte Wall⸗ 
fahrtsort und von da wieder zurück nahen. Er ver: 
fichert bey Ehre und Gewiſſen, daß er hier immer uns 
fehlbare Kundfchaft erlangt habe, über das, was 
er wiſſen wollte. ] | 


3) [Wortrefflich find dagegen die im Jahr 1790 gefrofs 
fene Anftalten, wo, man merke wohl, auf Anſu⸗ 
chen vernünftiger Bürger zu Wirzburg, ein Vor⸗ 
fchlag genehmiget wurde, der auf beffere Zeiten hofs 
fen laßt. Sie baten nämlich, daß ihnen an dem Las 
ge, wo die Broceffion auf den heiligen Kreußberg ges 
führt wurde, zugleich vergönnt werden möchte, eine 
auf den Nikolausberg zu führen. Es wurde ihr Ges 
fuch geſtattet. Die Proceſſion ging in der fehönften 
Drdnung, und die ihr beywohnten äufferten di 
wärmfte Andacht. Dan durfte nicht uber * 

au 
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die Gewohnheit, dag der mirwallende Prie⸗ 
ſter Nachts in den Schlafzimmern Der 
-MWirthshaufer, in den Scheunen, wo man 
wegen Mangel an ‘Plage unter einander liegt, 
mit feiner Laterne vijitiren gebt, um dergleis 
"chen Ausfihweifungen zu verhuͤten. Nicht 
ſelten ſieht ſich der Geiſtliche genoͤthiget, un⸗ 
ter Weibern und Maͤdchen in einem Zims 
“mer auf dem Strohe zu fihlafen, 


Dasjenige Kloſter, welches feinen Ablaß 
an beften erheben fann, (dieß gefchieht durch) 
Foftbaren Kirchenornat, feyerliche Mufif und 
Beleuchtung der Altäre) ‚gewinnt den meis 

ſten Zufauf 9). Gegen die reichen Stifter und 
Praͤlaturen wären da freylich die armen Betz 

telmoͤnche, nämlich die Capuciner und foges 
nannte braune. Srancifeaner, welche Feine 

Muſik 


ausbleiben, und war nach einigen Stunden wieder in 
ſeinem Hauſe. Ein ſicherer Beweis, daß der groͤßere 
Theil nun auch bald aufangen wird, vernünftiger, in 
Rückficht auf Wallfahrten, zu denken und zu handeln ] 


9) [Zulauf in den Mönchsklöftern bleibt immer, und das 
durch beym Volke die Verhinderung, dem Pfarrgot⸗ 
tesdienſte beyjuwohnen. Zu dem Ende haben fie die 
befiandige Anbetung bey ausgeſetztem hochwuͤrdigſten 
Gute in ihren Klöftern eingeführt. Dar ift Fein 
Eonn : und Feyertag im Jahr — und wie viel Werk: 
tane noch uͤberdieſes — Wo nicht den Freunden der 
Mönche Veranlaff ung vorfallt ihre Kirchen zu beſu⸗ 
den Mu ſchlage zum Beweiſe nur einen Wirz⸗ 
busgifchen Kalender nach. ] 
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Mufik in ihren Kirchen haben, viel zu kurz 
gekommen: aber um auf eine andere Art ſich 
zu entſchaͤdigen, was erdachteu ſie fuͤr einen 
Streich? Sie ließen ſich von Rom einen 
Ablaß auf ihre Kirchen ausſchluͤßlich al⸗ 
ler andern geben; welcher auf einem Tage 
nicht nur einmahl, ſondern, (quotiescunque) 
ſo oft als man des Tags (es iſt der zwey⸗ 
te Auguſt) die Kloſterkirche beſucht, 10) 
gewonnen werden kann: und dieſes ſteht zum 
Unterſchiede der uͤbrigen Ablaͤſſe auf den Ab⸗ 
laßzetteln I), Wenn ſich der Prediger Ir) 

8 4 at 


10) [Diefe Haben aber auch ein folches elendes Gewerbe 
nicht noͤthig. Sie haben ja ſonſt genug zu leben, 
und uͤberlaſſen es daher den Bettelmoͤnchen gar ger⸗ 
ne. Letztere wiſſen auch ſchon einen Erſatz fuͤr die 

| abgehende Muſik zu erringen. Sie ſorgen dafuͤr, daß 
ihre andaͤchtigen Gutthaͤter die Altaͤre ihrer Kirchen 
niedlich aufputzen, und recht reichlich mit Wachsker⸗ 
zen beleuchten Da findet immer ein Sinn gegen 
den andern Entfchädigung. ] 

h) Diefes find gedruckte oder gefchriebene Einladungs⸗ 
fchreiben, welche an die - benachbarten Pfarrer ges 
ſchickt, und durch dieſe oͤffentlich von den Kanzeln 
verfündige werden, In Städten hängt man ſie an 
die Kirch : Thüren. Siehe Beylage 3. 


11) [Der tohlbelobte Pfarrer in Unsleben Meurer 
verfündigte dieſes quotiescunque auf das nachs 
drücklichſte in all feinen Predigten, bey dem h. Feſte 
Portiuncula (und vielleicht ift in der ganzen Wirzb. 
Dioeces feine Capueiner oder Sraneifeaner # Kirche, 
wo er nicht geprediget, indem er ſagte: es N zu 

uͤn⸗ 
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an dieſem Fefte dem Orden empfehlen, und 
‚anders die- Ehre. haben. will, wieder einmahl 
«auf fo einz mit einem Föftfihen Schmaufe 
ſich fchliegendes Feft zur Predige- eingelas 
den zu werden: 12) ſo muß er dieſes oft 
‚and nachdruͤcklich in ſeiner Ablaßpredigt dem 
Volke vorgeſagt haben; welches hier mit ei⸗ 
ner ganz beſondern Mine erſcheinet, der man 
ohne ſonderbaren Beobachtungsgeiſt die Be— 
gierde anſieht, an dieſem Tage alle See⸗ 
«Jen aus dem Fegfeuer zu erföfen; weswe; 
‚gen dann manche wohl Io bis 30 mahl in 
‚Die Kirche laufen. Diefer Ablaß wird Por— 
tiuncula genannt, deſſen Entftehungsges 
schichte in dem Franciſcaner- Brevier am 
‚zten Auguſt, auch in vielen Heiligensfegens 
‘den zu finden iſt. Auffallender Zulauf, das 
Zeichen eines großen Gewinnftes am Ablaßs 
Zage, erweckt unter den Klöftern felbit Eis 
ferſucht: eben deßwegen fihimpfen aile uͤbri— 
gen Orden auf diefen berüchtigten Ablaß; 
| ja. 


wuͤnſchen, alle Steine der Kirchen waren nichts als 
Eingänge ; damit das Wolf durch immer fortgeſetztes 
Aus und Eingehen einen friſchen Ablaß gewinnen 
koͤnnte.“] 
12) [Der eingeladene Prediger muß aber dennoch ſei⸗ 
nen Schmauß ehrlich zahlen, er mag Pfarrer, Caplan 
oder aus einer Praͤlatur ſeyn. Denn zahlt er ſeine: 
ESchmauß nicht, fo darf er nicht mehr hoffen, da3 
er die hohe Gnade haben wird.] 
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— 


ja man möchte den drey Francifeus+ Orden 
das quotiescungue in der Bulle, welche fie 
daruͤber vom Pabfte erhalten haben, gerne 
ftreitig machen ; aber die von dem Nüömifchen 
Stuhle zu ihrem Dortheile begünftigten ges 
ben einmahl für allemahl nicht von dem bes 
fondern Ausdrucke ab, der ihren Ablaß uns 
ter allen übrigen fo weſentlich auszeichnet, 
und ihn zum Vorrheil ihrer Küchen und 
Keller über andere Abläffe erhebt. i) 


85 u Dies 


i) Was hier von der Kiferfucht der Mönche gegen ein⸗ 
ander gefagt wird, beftättigt fich durch folgende Ge: 
fchichte. Die Urfuliner » Klofterfrauen in Wirz- 
burg hatten in ihrer Kirche ein ſchoͤngeputztes Je—⸗ 
fusfind zur Verehrung ausgeftellt, welches von dent 
andachtigen Bolfe häufig befucht wurde. Diefes fchd« 
ne Find erregte die Eiferfucht der Neuerer oder der 
barfüfigen Karmeliten. Es entftand darüber ein 
fonderbarer Proceß ben der geiftlichen Regierung , 
und man feste den Nonnen, oder ihrem armen Kins 
De nicht wenig zu. Die Reuerer behaupteten: Sie 
allein hatten das Necht, diefes Kind in ihrer Kirche 
Öffentlich aussuftellen, weil das Driginal der nachges 
formten Kinder von Wachs in, ihrer Ordenskirche zu 
Prag fiehe. Der achte Grund aber ihrer Eiferfucht 
war das viele und reiche Opfer, welches diefes Pras 
ger Kindchen den Nonnen einbrachte,vorzüglich durch 
den fchönen Anzug, den ihm die zierlichen Nonnen 
gu geben mußten. Die Neuerer ließen durch eine 
Klofterdeputation den Nonnen ihre Meinung erkläs 
ren; aber die durch das gefallene Opfer reicher ges 
wordenen Urſulinerinnen wichen nicht von ihrem 
Beſitzſtande. Was thun die Mönche? Zuerſt kla⸗ 

gen 
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Dieſer Vortheil kommt theils durch die 


Opfer, die dabey häufiger fallen, theils daher, 


daß einige gutmuͤthige Pfarrer ſich von Möns 


chen 


ar . 


gen und fchimpfen fie bey ihren gewöhnlichen Ber 


fuchen in der ganzen Stadt über die Klofierfrauen, 
Die ihnen ins Handwerk arifen: dann — als dieß 
ihrem Eigennuge nicht frommte — brachten fie wirEs 
lin ihre Klage vor das Ordinariat (geiftliche Res 
giernng). Diefe machte mit dem Ausſpruche: „daß 


bedyden die Ausfezung des Jeſukinds erlaubt fey ,, der 
+» heiligen Fehde ein Ende, Es geſchah, wenn ich nicht 


irre, im Gahre 1779. 


- [Meines Wiffens iff der Streit eigentlich diefer: 
die Neuerer haben das Prager und Die Nonnen das 
Salzburger. Mit dem Prager, als dem vorzuͤgli— 


i chern, wollten die Neuerer das ‚Salzburger, als den 


Nachdruck, verdraͤngen. Dabey wird der Streit 


nicht glimpflicher geführt, als zwifchen achten Verle⸗ 


. ,. gern und Nachdriekern, deren Schimpf⸗ und Schmaͤh⸗ 


- 
— 


Schriften dem leſenden Publieum nicht unbekannt 
ſind. Nun noch etwas von dem abgeſchmackten Vor 


geben der Reuerer wegen dieſes Kindleins zu Prag. 


Das Bildniß deſſelbigen, ſagen ſie, werde zu Prag 


in einem Behaͤltniß bewahret, zu welchem der Erzbi⸗ 
ſchoff zu Prag und ihr Provinzial einen Schlüſſel 
hätten. In beyder Gegenwart werde dieſes Behaͤlt⸗ 
niß jaͤhrlich geoͤffnet, da faͤnden ſich nun die Sohlen 
an den Schuhen dieſes Kindleins richtig abgetreten. 
Es bekommt deswegen jährlich ein Paar neue Schu? 
he; damit es nicht baarfuß zu laufen gezwungen if. 
Was haben fich nicht die Mönche zur Schande 
der wahren Fatholifchen Religion erfrecht, der Welt 
für Unſinn aufzubuͤrden? Sie möchten den Menfchen? 
Berftand gern verfrüppeln. Es wurde einmahl we 
gen dee quotiescunque eine Klage erhoben, det 
Pabſt ſagte: maneat ufüs, tullatur abufus. ] 
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‚hen überreden fießen, diefe Abläffe auf dem 
tand in ihre Dfarrfirchen aufzunehmen, -So 
‘werben in verfihiedenen Pfarren die Scapus 
firfefte gehalten 5 Doch damit dadurch den 
Karmeliten Fein Schade zuwaͤchſet, fo has 
ben fie ſich es ausbedungen, daß erft acht 
Tage nac) ihrem Fefte das namliche auf dein 
ande gehalten werden darf 13). Uebri— 
gens trifft man nicht Teiche ein Landſtaͤdtchen 
in Sranfen an, welches nicht das Rofenfranzs 
feft am erſten Sonntage im Weinmonate 
feyerte: die Schenfung an Geld oder Wein 
von Seiten des Raths zum Mittagsſchmau— 
fe, bey welchemigich die benachbarte Geift: 
fichfeit fleißig einfinder, macht aber Diefe Arts 
dacht einer andern Abſi — halber ſehr ver⸗ 
daͤchtig. 

Einer ‚der neueſten obwohl verun⸗ 
gluͤckten, doch von Rom aus beftärtigten Abs 
läffe mag der in der Beylage No. 4. feyn. Er 
kam vermuthlich aus Brabant über Mainz, 
vom hohen Drdinariate daſelbſt beſtaͤttigt, 

durch 

13) [Diefe in die Kirche aufgenommenen Abläffe find 

fo werderblich nicht, als fie hier vorgefpiegelt werden 
wollen, wenn fie nur immer jeder Pfarrer recht zu 
gebrauchen wüßte. Denn fie entfernen die Pfarrz- 


Finder nicht von ihren Haufern und Familien ; fie 
Km) die Befuchung der Pfarrkirche, Sie find 
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durch Die Jeſuiten K) in unfer Franfen, und 
wurde Baufenmeife von den Mönchen uns 
ter das Volk ausgeftreuet, mweldyes einftmweis 
len gegen den Kaifer und deſſen Nachah⸗ 
mer, die nad) Bildern in den Klöftern und 
Stiftern greifen, und Die nie verfiegende 
Quelle von reichen Finfünften für faule feus 
te verftopfen wollten, dadurch —— 
werden ſollten. | 
| Mit dem Fortſchritte der Zeit entdeckt 
ſich die Abſicht des Ablaßggebens von Rom 
and die des Forderns von den Mönchen im; 
‚mer beffer; nur müffen diefe fürchterlichen 
Abfichten befannt gemacht werden, wenn 
der fo gar ins Fatholifihe Lehrſyſtem einge 
mebte Glaube an Ablaß von diefer is, I) 
fich verlieren fell, 
Aus der genug bekannten gubil aͤume⸗ 
Ablaͤſſen, die alle 25 Jahre ſowohl, als 


— Antritt der Regierung eines jeden neu 
| gewähls 


k) Soldhasen, Huberti, Gteifchlt, Wieſner, Schmitt 
re. 20. find refpective, Meipbifchöfte Profefforen und 
Käthe an Zeutfchen Höfen. A. d. €. 

I) Unrecht handeln die Ketecheten davon im roten Ars 
tikel des apofolifihen Symbols. Es ift doch wohl 
ein großer Unterſchied zwifchen jenem Ablaffe der 

Suͤnden, den Chriftus: verdiente, und dieſem, den der 
Pabſt gibt. A. d. E. | 
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gewählten Vabftes, die ganze Roͤmiſchka⸗ 
tholifhe Chriftenheit in Bewegung jegen, 
und Yavon die Bullen jedermann hinlaͤnglich 
befanne find, ſieht man ferner, men Daß. 
Ablaßweſen am meiſten interefiirt. Es hat 
den Schein, als wenn die Abmiſchen Paͤb⸗ 
fte ihr Anſehen dadurch gewiſſermaßen bes 
haupten wollten, indem fie fich dafür ausges 
ben, als fünnten fie allein die Sünden en 
laffen , und die Sort allein oder auch Der 
Natur vorbehaftene Strafen dafür ſchen⸗ 
fen. ber Gott fen Danf, Daß der Geijt 
unferer aufgeflärten Vorfahren, wie der des 
feeligen von Nutten, uns und unfre Sands 
leute noch nicht ganz verlaffen hat; Huts 
ten ſingt vom Pabſte und dem Ablaßwejen 
folgendes: 


Venale ius et gratiam habet füpre- 
mus Pontifex Chriftique partam flebili ven- 
dit falutem funere, Maiora qui fert mu- 
nera, maiora tollit praemia, quare necis 
. Vicarius poteft vel Chrifti Claviger apto 
vocari nomine : Chriftus nec auri pondera 
requirit, aut pecunias, Et vina nobis opti- 
ma praebetque dona ladtea gratis mini- 
firans omnia et /bonte cunctis imperat ad 
fempiternas optimi nos fontis undas cur- 

rere. 
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— Ipfi volume: candida , Pitaeque tur- 
pis fordida Cor absque labe fufhcie, qui nO- 
ftra morte Crimina delevit, et placabi- 
lem Deum patrem mortalibus ſuo cruore 
reddidit. Haec fponte quamuis omnia Chri- 
ftus benignus fecerit, ab omnibus tamen vi- 
ris Romanus aurum pontifex pecuniamque 
flagitat: iam Roma nummis invida nos ex- 
uilfet omnibus, ni res miferatus turbidas 
opem tuliffet utilem Deus Deorum maxi- 
‚mus, jubarque Verbi nobilis os extuliffet 
aureum in aftra, quod certiflimam Viam 
recludit omnibus per patris haud veftigia 
Vrbs quo füperbit Romuli Ynius at per 
gratiam Chrifti patet credentibus fuperna Coe- 
li janua eic. 
Wie richtig. von Hutten dieß Bild von 
Nom gezeichnet hat, beftätfigen die fange 
nad) feinem Zeitalter herausgefommenen Abs 
fäffe, wovon ich nur noch den vom Pabſt 
Benediet XIV. für Die Sterbenden »gegebes 
nen (Beyl. 5.) im Auszuge beylfege: man 
fieht ihnen, befonders dieſem, die Anmaßung 
von Allmacht, und von Defpotifinus über die 
Seelen allzumerflich an : aber der Prunf 
von Eloquenz, in welche die Scheingründe 
einee abentheuerlichen Politik eingewickelt 
find, Fann es —— nicht verhindern, die Leere 
deſſen 
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deſſen einzuſehen was in einem langen, lan⸗ 
gen Ablaßbriefe geſagt wird. 


Uebrigens koͤnnen die cchriſtglaublgen / 
welche arbeitsfrey ihr Brod haben, und es 
noch gemaͤchlicher eſſen mögen, unter dem Na⸗ 
men der beſondern Gottſeeligkeit auf Reiſen 
nad den berufenen Wallfahrtsorten beſondere 
Wlaͤſſe verdienen, die bey jedem derfelben 
auf gewiſſe Tage veftgefegt find. 14) Faules 
fathofifches Geſindel ftreife als Pilgrime 
verkleidet auf dieſe Art manche entlegenen 
Wallfahrtsoͤrter aus, als da find Rom, for 
retto, Maria Einfidelnz ꝛc. und kauft dafelbft 
Bilder, Roſenkraͤnze, Kräuter, Kerzen, 
toretto » Sföcklein und dergleichen feidne Haubs 
hen, die man dem Sterbenden auffest, waͤh⸗ 
tend man mit den ersten fehellt, aus der Abs 
st, die um Das Gterbbette ſich Tagernde 
Teufel zu verjagen, wenn der Kranfe in den 
festen Zügen liege, Mic diefer heiligen Kras 
meren treibt es nach feiner Zuruͤckkunft in 
Teutſchland den Winter hindurch eine einträge 
fihe Handelfihaft; denn auf jedem Briefchen, 
Rofenfranze und jeder Kerze ſtehet ein Ab⸗ 
laß. Was dieſe feute nicht ins fand bringen, 
hohlt entweder in eigner Perfon der Bruder 


Koch 


14)- [St heutiges Tags durch obrigkeitlige Verord⸗ J 


nung ganz eingeſchraͤnkt worden.] 
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Koch bey den Capucinern mit. feinem Guar—⸗ 
dian, wenn fie alle ſechs Jahre nad) Rom 
zum großen Capitel reifen, oder er verfchreibe 
es in großen Verſchlaͤgen uͤber Venedig nach 
Teutſchland und haͤngt es den armen Bauers⸗ 
leuten fir Butter ꝛc. den reichern Stadtbürs 
gern aber für Taback, Kaffe, Zuefer, Weinꝛc. 
auf. 


Selbſt die Domherren in Franken han⸗ 
gen, wenn gleich nicht der Froͤmmigkeit, doch 
der Zerſtreuung, manchmahl gar der Noth 
halber, noch an den Wallfahrten, wie das im 
sten Stuͤck des 1 Bands des Journals von 
und fuͤr Franken gegebene Verzeichniß der 
beym Wirzburger Domcapitel angenommenen 
Wallfahrten mit ihren vorgeſchriebenen Ter- 
minis ausweiſet. So viele Jahre oder Wochen 
ſind die Stiftsherren, wenn fie wallfahrten, 
frey von ihrer Reſidenz, welche ſie auſſerdem an 
ihrer Kirche zu Wirzburg zubringen müffenz 
ihre Praͤbende gebt dem ungeachtet richtig 
fort, und fie genießen während der Walls 
fahrt alle Gefälle eben fo, als wenn ſie ge⸗ 
genwaͤrtig waͤren. 


Die Erzbiſchoͤffe und die Biſchoͤffe, wel 
‚he das Pallium um 20 auch zo taufend 
Gulden von Rom Faufen, und diefe Sm 

me 
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me fo oft bezahlen müffen, als ein neuer Bi, 
[hoff gewählt wird, werden dafiir mit der 
Erlaubniß von Rom aus regalirt, einen 40taͤ⸗ 
gigen oder 7jaͤhrigen Ablaß auszuͤtheilen, 
wenn ſie an gewiſſen Feſttagen, bekleidet mit 
dieſem Ehrenzeichen, die Hauptkirche bes 
ſuchen. | 
Man fieht und hört alſo won nichts, als 
von lauter Abläffen in der römifchen Kir, 
he. 15) Alle Tage kann man einen, wo 
nicht mebrere verdienen. Alle Stände, Bis 
höre, Vriefter ‚und Laien hängen. Daran; 
was Wunder, wenn über die Abläffe das 
Evangelium d. i. guter Unterricht in der Res 
ligion vergeffen wird, der man wegen der 
Ablaͤſſe nicht mehr braucht ? 16) | 
Möchte diefe Darftellung des gangbas 
ven Ablaßwefens in Franfen bey meinen 
tandsleuten nur fo viel nügen, daß fie ſelbſt 
u | dar⸗ 


15) [Dieg wird bey einem aufmerkſamen Unterricht 
leicht gebeffert werden. Man halte fich nur an die 
alten Theologen, befonders einen Amor.. Er bes 
trachtete fchon die Sache im rechten Lichte, ] 


16) [Eine der fchädlichften Arten von Abläffen ift bier. 
mit Stillfchweigen fibergangen‘: diejenigen, melche 
die im Land ymherreifenden Hrdeng : Generale: auf 
die von ihnen geweihten Roſenkraͤnze, Sreuschen, Bils 
derchen u. d. al. legen. ] 

Journ. v. u. f. 50.1.8. I.h. 

nt I. 
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dariiber nachdächten, fo wäre ich belohnt ge; 
nug für meine Arbeit. Die Franken wuͤr—⸗ 


den weifer — aud) reicher, 


Beylagen 
Beyl. 1. 
Aus dem Roͤm. Breviario) 
Le&io IV. | 


Cum Albigenfium häetefis per Tolofatium regio- 

nem impie graffaretur , atque altius indies ra“ 
dices ageret, S. Dominicus, qui nuper praedica= 
tionis Ordinis fundamenta jecerat, ad eam con- 
‘ vellendam totus incubuit ; id ut praeftäret vali» 
dius, auxilium Beatae Virginis, cujus dignitas il- 
lis erroribus impudentifime impetebatur, cuique 
datum eft, cundtas haerefes interimere in univer- 
fo mundo, enixis precibus imploravit: a qua (ut 
memoriae proditum eft) cum monitus eflet, ut 
Rofarium populis praedicaret, velut fingulare ad- 
verfus haerefes, ac vitia praefidium , mirum eft, 
quanto mentis fervore, et quam felici ſucceſſu in- 
jundum fibi munus fit executus. Eſt autem Ro- 
ſarium certa precandi formula , qua quindecim An- 
gelicarum Jfalutationum decades, oratione dominica 
interjecta, diflinguimus, et ad earum fingulas toti- 
dem noftrae reparatıonis myſteria pia meditatione re- 
colimus. Ex eo ergo tempore pius hic orandi mo- 
dus mirabiliter per Sandtum Dominicum promulga- 
ri, augerique coepit: quem ejusdem inftitutorem, 

autho- 
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aithoremque fuiffe ſummi Pontifices apoftolicis lit- 
teris paſſim affirmarunt. 
Le&io V. | 

Innumerabiles porro fru@us ex has tam fa- 
lutari inftitutione in chriftianam rempublicam di- 
manarunt , inter quos victoria illa merito numera- 
tur, quam Sanctiſſimus Pontifex Pius V. et ab eö 
inflammati Chriftiani Principes apud Echinadas In- 
fulas de Turcarum tyranno potentiffimo reportarünt. 
Nam cum illa ipfa die, ea Vidtoria relata fit, qua 
die fan&ifimi Rofarii fodalitates per univerfum or- 
bem confueräs fupplicationes peragerent, ftatutäs- 
que preces de more funderent: äis precibus haud 
immerito vefertur acceptä, Quodquidem cum etiam 
Gregorius tertius decimus teftatus effet, ut pro 
tam fingulari beneficio B. Virgini fub appellatione 
Roſarii perennes gratiae übique terraruin haberen- 
tur, in Ecclefiis omnibus, in quibus altare Ro- 
farii foret, prima quaque O&obris Dominica’ of- 
fiium ritu duplici majori perpetuo celebrandum 
indixit, aliique Pontifices Rofatium recitantibus 
ejusdemque Rofarii fodalitätibus Indulgentias pene 
innumeras conceflere, 


Nuper vero Ciemens XI. animo reputans in- 
fignem pariter Vidtoriam anno 1716. in Hungariae 
regno a Carolo VI. in Imperatorem Romanorum 
eleto de innumeris Turcarum Copiis relatam, eo 
die contigiffe, quo feftum Dedicationis Sandtae Ma- 
size ad nives celebraretur, atque eodem ferme tem- 

| ta | pore, 
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‚pore, quo fan&iffimi Rofarüi Confratres publicam, 
Solemnemque fupplicationem in Alma Vrbe ingenti 
populi concurfu magnaque Religione peragentes 
fervidas ad Deum ’preces pro Turcarum depreflio- 
ne funderent, ac potentem opem Beiparae Vir- 
ginis in auxilium Chriſtianorum humiliter imple- 
rarent: eam ob rem Victoriam illam nec non li- 
beratam paulo poft eorundem Turcarum obfidione 
Corcyrenfem Infulam ejusdem beatae Virginis pa- 
zrocinio pie cenjuit adjcribendam. Quam ob rem ut 
hyius quoque tam infignis beneficii perennis fem- 
per et memoria extaret, et gratia, Sandiflimi Ro- 
farii feftum eadem die, eodemque ritu celebran- 
dum ad Ecclefiam Vriverfam extendit. Haec au- 
tem omnia Benedidtus XIII in Breviario Romano 
novifimo apponi jufit, Sandiflimam ergo Dei 
Genitricem cultu hoc eidem gratifimo jugiter ve- 
neremur, ut quae toties Chrifti fidelibus Rofarüi 
precibus exorata, terrenos hoftes profligare de- 

dit , ac perdere , infernos hoftes pariter fuperare 
- concedat, u 


Beyl. 
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Beyl. 2. | 
BREVE APOSTOLICVM 


Quo- 
Sandtifimus Dominus nofter 


BENEDICTVS PAPA XII 
Fraternitati S. Kiliani Parochorum , et Sacer- 
dotum dioecefis Herbipolenfis plures indul- 
gentias perpetuas benigne 
conceflit, 
BENEDICTVS PP, xIIE 
Ad perpetuam rei memoriam, 


Cm, ficut aecepimus, in Ecclefia duodecim Apo- 
ftolorum feminarii Sandi Chiliani civitatis Herbi- 
' polenfis una pia, et devota Chrifti fidelium Paro- 
chorum , aliorumque- Sacerdotum tantum Confra- 
ternitas , feu Congregatio fub invocatione eius- 
dem $. Chiliani canonice eredta, feu erigenda 
exiftat, cuius Confratres quam plurima pietatis 
et charitatis opera exercere confueverunt, feu in- 
tendunt: Nos, ut Confraternitas feu Congrega- 
tio huzusmodi maiora indies fufcipiat incrementa, 
de Omnipotentis Dei mifericordia, ac Beatorum 
Petri et Pauli Apoftolorum eius audoritate con. 
fill, omnibus Chrifti fidelibus Parochis, aliisque 
Sacerdotibus tantum, qui didam confraternita- 
tem feu Congregationem impofterum ingredientur 
die primo eorum ingreffus, fi vere poenitentes, et 
Confeli Sanfifimum Euchariftiae Sacramentum‘ 

83 fumpfe- 


18; Kurze Darftellung des Ablaßweſens 


fümpferint, plenariam? Ac tam defceriptis, quam 
pro tempore deferibendis in dicta Confraternitate, 
feu congregatione ‚Confratribus ,„ in-cuiuslibet eo» 
rum mortis articulo , fi vere quoque poenitentes, 
et Confefli, ac Kern Communione refe&i , vel, 
quatenus id facere nequiverint, faltem contriti No- 
men IESV 'ore, fi potuerint, fin minus corde de- 
vote invocaverint, etiam plenariam: nec non eis 
dem nunc, et pro tempore exiftentibus didtae Con- 
fräternitatis feu Congregationis Confratribus vere 
etiam pnoenitentibus, et Confeflis, a facra Commu- 
nione refedis, qui praedida Confraternitatis, feu 
Congregationis Ecclefiam , feu Capellam vel Ora- 
torium die Fefto eiusdem S. Chiliani a primis Ve- 
{peris usque ad occafum Solis diei huiusmodi fin- 
gulis annis devote vifitaverint, et ibi pro Chri- 
ftianorum Principum concordia, haerefum extir- 
patione, ac Sandae Matris Eccleßae exaltatione 
pias ad DEVM preces effuderint, plenariam fimi- 
liter omnium peccatorum fuorum indulgentiam et: 
remifiunem mifericorditerin Domino. concedimus. 
Infuper didis Confratribus vere pariter poeni- 
tentibus ,„ et Confeflis, ac facra Communione re= 
fe&is Ecclefiam, feu Capellam, vel Oratorium hu- 
iusmodi in quatuor aliis anni feriatis vel non 
feriatis, feu Dominicis diebus per memoratos Con- 
fratres femel tantum etiam eligendis, et ab eo- 
dem Ordinario approbandis , vt fupra vifitantibus, 
et ibidem orantibus, quo die praedidtorum - id 
egerint, feptem annos, et totidem quadragenas *® 
Quoties vero Miflis, et aliis Divinis Officiis in 
Ecclefia five Capella vel Oratorio huiusmodi pro: 

tempo» 
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tempore celebrandis, et recitandis, ſeu Congre- 
gationibus publicis, vel privatis eiusdem Confra- 
ternitatis, ſeu Congregationibus ubivis faciendis 
interfuerint, aut pauperes hoſpitio ſuſceperint, 
vel pacem inter inimicos compoſuerint, feu com- 
poni fecerint, vel.procuraverint , nec non etiam, 
qui corpora defun&orum tam Confratrum huius- 
modi, quam aliorum ad fepulturam affociaverint, 
aut quascungue Procefliones de licentia Ordinarii 
faciendas, Sandifimumque Euchariftiae Sacramen- 
tum tam in Proceflionibus, quam cum ad Infir- 
mos, aut alias ubicunque et quomodocunque pro 
tempore deferetur, comitati fuerint, vel fi im- 
pediti , campanae ad id firno dato femel orationem 
Dominicam et Salutationem Angelicam dixerint, aut 
eriam quinquies orationem, et Salutationem easdem 
pro animabus defundtorum Contratrum huiusmodi 
recitaverint, aut devium aliquem ad viam falutis 
reduxerint „ etignorantes praecepta DEI,et ea, quae 
ad falutem funt neceflaria, docuerint, aut quandocun- 
que aliud Pietatis, vel Charitatis opus exereuerint, 
toties pro quolibet praedidorum operum exerci- 
tio , Sexaginta dies de iniundis eis, feu alias quo- 
modolibet' debitis poenitentiis in forma Ecclefiae 
confueta relaxamus „ praefentibus perpetuis futu- 
ris temporibus valituris: Volumus autem, ut fi 
alias praedidtiis Confratribus praemifla peragenti- 
bus aliqua alia Indulgentia perpetuo vel ad tem- 
pus nondum elapfum duratura concefla fuerit, prae- 
fentes nullae fint, atque ſi dida Confraternitas 
feu Congregatio alicui Archi - Confraternitati ag- 
gregata jam fit, vel impofterum aggregetur, aut 

4 quavis 
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quavis alia ratione uniatur, vel etiam quomodo- 
libet inftituatur , priores et quaevis aliae litterae 
Apoftolicae illis nullatenus iuflragentur , fed ex 
tunc eo ipfo nullae fint; Datum. Beneventi fub 
Annulo pifcatoris die X. Majı MDCCAAVii. Pon« 
tificatus Noftri Anno Tertio. 3 


Pro Domino Cardinale Oliverio 
C. Archi- Epifcopus Emiffenus. 


Notandum, 


Pro quatuor diebus, quorum in praemiffo Bre- 
vi Apoftolico fit mentio, a Cellilimo ac Re- 
verendifimo Domino Ordinario approbati fue- 
runt dies Fefti $. Aquilini Herbipolenfis, Pres- 
byteri, et Martyris; S. Brunonis, S. Bur- 
chardi, er S. Caroli Confeſſorum Pontificum, 
Ad effedum vero lucrandi Indulgentias ple- 
narias, pro die primi ingreffus conceflas, con- 

ſtitutus ef praedidi S. Aquilini Presbyteri 
et Martyris dies Feitus, qui propterea in 
Ecclefia duodecim Apoftolorum, feu Vniver- 
fitatis celebrabitur cultu ac devotione fo- 
lemni, cui DD. Confratres abfentes intentio« 
nem fuam in Spiritu unire potuerunt, 


Beyl. % 


Rinftigen Mitwochen als den 2 Auguſt wirb bey 
den Mätern Kapuziſſern zu N. das Einweihungs— 
Feſt der Kirche Mafia von den Engeln des Por- 
tiuncula genannt mit Ausſetzung des Hochw. Guts, 
‚ Predigt und vollkommene Ablaß, welcher von 

wen en 
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den Seelen im. Segfeuer aus Zulaffung Papſt 
Innocentii XT. fo. oft man erwebhnte Kirch bes 
ſucht, Fann zugewendet werben, feyerlid) begans, 
gen, wozu jederman freundlichit eingeladen. 


(Aug dem Driginal.) 


Beyl 4. 


Andachtsuͤbung zur Ehre der allerfeligften. 
ZJungfrau Mutter Gottes Maria und aller, 

. Aeiligen, weldhes den sten April 1786 mit, 
Ertheilung eines zweymaligen volllomme 
nen Ablaͤſſes in jedem Monate und fonften 
mebrnialen, wie aus biebeygedruckten in 
das Deutfche überfegten PäbftlibenDecres 
te zu erſehen iſt, allen in der Kiebe Ebrifti 
und Gemeinfcbaft der Heiligen Icbenden 
. Glaubigen angetragen, und den Hirten, 
der katholiſchen Kirche ISSUE em⸗ 
pfohlen wird. 


Dekret fuͤr die Stadt und Welt 
aus dem Hoͤrſale feiner Heiligkeit den sten April 
1786. | 


Damit die Verehrung der allerfeligften Jung, 
frau Gottes Gebäbhrerinn und aller Heiligen 
täglich zunehme, uud die gegenfeitigen Beftres 
bungen der böfen Welt zerftört werden; haben 
unfer heiligſte Herr und Vater Pabft Pius der 
VI. dem inftändigen Bitten-frommer Männer zu 
willfahren, allen und jeden Chriftglaubigen bey» 
derley Gefchlechts, melde von einem wahren 

!5 Geiſte 
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Geifte der Religion geleitet, wenigſtens mit zer⸗ 
fnirfchtem Herzen, Morgens die Antiphon: Ger 
größer feyft du Aöniginn. Abends: Unter 
deinen Shug und Schirm, mit dem Vers: 

Würdige mich, o heilige Jungfrau dich zu 

loben 2c. Und den ferneren Vers: Gebenedeyet 
fey Gott in feinen Heiligen, beten werben, eis 
nen hunderttägigen Ablaß auf jeden Tag, auf je 
den Sonntag aber einen Ablaß von fieben Jahren, 

und fo vielen Duadragenen verliehen. Annebfl 
verleihenSie liebevoll allen jenen, welche diefe Ger 

bete täglich verrichten, einen vollfommenen Abs 

laß , den fie in jedem Monat zweymal, an zween 
Sonntägen, bie fie nad) Belieben wählen mögen, 

gewinnen Fönnen , wenn fie an denfelben waͤhr— 
haft bußfertig ihre Beicht verrichten, die Heilige 

Gommunion empfangen, und nad) der Meynung 

Sr. Yeiligfeit eine Zeit lang beten werden. Eben 

diefen volfommenen Ablaß verleihen auch Se. 

Heiligkeit liebreichft mit den nämlichen Beding- 

niffen an allen und jeden Feſttagen der feligften 

Jungfrau Maria und aller Heiligen. Ends 

lich haben Sie auch allen Glaubigen, melde 

entweder nad) abgelegter Tacramentalifchen Beicht 

mit der beiligen Communion gefpeifet worden, 

oder wenigfiens von Herzen zerknirfchet find, in 

der Sterbſtunde cinen volfommenen Ablaß ers ' 
theilet. | 


Alle Glaubige, welche ſich diefer befonderen 
Wohlthat erfrenen wollen, werden ſich demnach 
beſtreben, alles obige fleißig zu erfuͤllen, damit 

| Ä fie 
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fie defto leichter aus dieſem fterblichen Leben in 
das ewige Vaterland in die. Gefellfchaft der als- 
lerfeligften Jungfrau und aller Heiligen aufs. 
genommen zu werden verdienen mögen. Se. Hei⸗ 
ligfeit wollen, daß diefe Gnade ohne alle Aus⸗ 
fertigung eine Breve, und ohne Rücklicht auf 
alles, was entgegen flehen Eönnte, auf alle Zeis 
fen fortdauern folle. | 


Gegeben zu Rom aus der Sefretarie der hei» 
ligen DVerfammlung der Ablaͤße am Tage und 
im Sabre, wie oben. 

V. Bard. Borromäo 

Propraͤfekt. 
— —— 


Th. de MARCO 
Secretarius, 


Anbang 


- der vorgefhriebenen Gebeth, 
welche nach der Meynung Sr, päbfllichen Heis 
ligfeit zu, bethen find. 


Morgens. 
Salve Regina etc. 

Gegruͤßet feyft du Koͤniginn, Mutter der 
Barmherzigkeit, Leben, Süßigkeit, und unfere 
Hoffnung fey gegräßt! zu dir fchreyen wir elen— 
de Kinder Evä, zu dir feufjen wir Klagende 
und Weinende in diefem Thal der Zähren. Ey 
dann ! unfere Sürfprecherinn, Fehr. beine barmbers. 

| zige 
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sige Augen zu und, und zeig ung nach dieſem 

Elende Jeſum bie gebenedeyte Frucht beineg Leibs; 

o milde, o gütige, n füße Jungfrau Maria. 

Ze 4 — mich, o heilige Jungfrau, dich zu 
loben. Ze | 

*. ‚Sieb mir Stärke wider deine Feinde ! 

—Gebenedeyt fey Gott in feinen Heiligen! 


F | Abends. 
Sub zuum Praefhdium etc, 
Unter deinen Schuß und Schirm flehen wir, 
o heilige Gotteggebähreritin ! verſchmaͤhe nicht 
unfer Gebeth in unfern Noͤthen, fondern erlöfe 
ung jederzeit von allen Gefährlichkeiten: O bu 
alorwürdige und gebenedeyte Jungfrau, unfere 
Frau , unfere Mittlerinn, unfere Sürfprecherinn: 
verfähne ung deinem Sohn, befehle uns deinem 
Sohn, fiele und vor deinem Sohn. | 
y. Würdige mid, o heilige Jungfrau, did 
zu loben. 
3 Gieb mir Stärfe wider deine Feinde. 
Sebenedeyet fen Gott in feinen Heiligen. 
Anmerk. Da es in dem päbftlichen Deerete heißt, dies 
fe Gebete müßten wenigſtens mit zerknirſchtem Her» 


zen gebethet werden, fo iſt rathfam, jederzeit eine 
kurze Reue und Leid von Herzen zu erwecken, zum 


Beyipiele : . 
Kurze Uebung der vollfommenen und un 
vollEommenen Neue und Seid. 


Herr Jeſu Chrifte, mein Here und Gott! 


es reuet und fchmerzet mich aus ganzem Her— 
| | gen, 
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gen, daB ich dich durch meine Sünden beleidiget 
babe, ſowohl wegen deiner unendlichen Maje⸗ 
ftät und Guͤte, als wegen deiner erfchrecklichen 
Gerechtigkeit. Ich bereue, haffe und verabfcheue 
über alles alle von mir begangene Sünden, weil 
bu wuͤrdig biſt, über alles geliebt und gefärch« 
tet zu werden. Seftiglich nehme ich mir vor,_ 
mit. deiner. Hilfe ale Gelegenheiten zur Suͤnde 
zu fliehen, und dich inskuͤnftig niemal zu belet- 
digen, 

(Gedruckt nach dem römifchen Original, tel, 
des 3 Bogen ſtark ift, davon dieß nur ein Aus— 
zug iſt.) 


| . DeHT,. 5, a 

Auszug des apoftolifchen Breve von Pabft 

Senedict XIV — den vollfonmenen 
Ablag auf dem Todbette betreffend. 


Gegen die Eprifiglaubigen, welche in der Stun. 
be ihreß Todes in großer Noth umd Gefahr find, 
muß der römifche Pabſt um fo freygebiger feyn, 
die ihm anvertrauten Schäße des Himmels aug; 
zutheilen, und feine ihm von Gott gegebene Macht 
zu belfen, auszuüben , je größer die Angft, und 
die, den Franken Chriffglaubigen verzehrende 
Traurigkeit ift, wenn die fchrecklichen und ſchlauen 
Feinde fich um denfelben berumlagern, welche 
wie Loͤwen brülen, und warten, ihn zu vers 
(hlingen, und deren Heißhunger nach Egelen, 
nicht anders, als mit ihrem Blute d. i. mit dem 
Untergarge berfelben geftillt werden kann. 

| Deßs 


* 


166 Kurze Darftellung des Ablaßweſens 


Deßwegen haben wir, damit wir nichts, was 
an ung ift, anden in Zügen liegenden aus unfes 
‚rer Schuld verfäumen , die Cardinaͤle zuſammen 
gerufen, und fie ermahnet , daß fie fih zum Heile 
ihrer anvertrauten Schaafe die vom apoftolifchen 
Stuhle allein zu erhaltende Hülfsmittel zu Nu— 
‚gen machen; . denn fie find fchuldig , ihnen dem 
Weg zum Himmel zu erleichtern, und fie vor une 
fihtbaren Feinden zu befchügen. ' 


Da nun du, Bifchoff von N. , den Apoftos 
liſchen Seegen und vollfommenen Ablaß in demAlu« 
genblicke des Todes für deine Kranfen in ber 
Stadt und auf dem Lande angelegenft begehreft, 
fo haben wir dir aus Liebe, und väterlicher Sors 
ge für deine Schaafe, fo lange du dieſem Biſtu— 
me vorfleheft, und fo oft ein Chriftfatholifcher 
"aus deinem Kirchfprengel , Mann oder Weib in 
die Zügen greift *), wenn er mirflich bußfertig 
iſt, gebeichtet, und communiciret hat, oder fo er 
dag zu thun nicht mehr im Stand war, zum we—⸗ 
nigfien mit zerfnirfchtem Gemüthe den Namen 
Jeſu mit dem Munde , oder doc) mit dem Herzen 
andaͤchtig anruft, und den Tod als eine Strafe 
für die Sünde von der Hand Gottes geduldig an« 
nimmt, die Erlaubniß geben wollen, entweder 
durch dich oder durch einen oder mehrere Welt, 
oder Drdens + Priefter , den Nonnen aber durch 
ihren gershnlichen Beichtvater , im Namen deg 
römischen Biſchoffs die rn. Benediction 

und 


*) Ein provinzieller Ausdruck: für in Zügen liegen. 
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und vollkommenen Ablaß denjenigen zu ertheilen, 
welche im Sterben begriffen ſind. Wir befehlen 
‚aber, daß du oder die von dir benannte folgen, 
de Formel dabey Brauchen, (Die Formel beftehe 
in einer Bitte, daß der Gott der Gnade und des 
Troſtes auf den Kranken fehen, und ihm durch 
das Blut und den Tod feines geliebten Sohneg 
alle Sünden verzeihen möge, damit feine Seele 
in der Stunde feines Hinfcheidens an ihm einen 
gnädigen Richter haben, und ganz durch dag Blue 
Jeſu gereiniget, zum ewigen Leben eingehen möge.) 


Nach der Sffentlichen Beicht (dem Confiteor) 
und der gewoͤhnlichen Abſolutionsformel ſpricht der 
Priefter vorgeſchriebenermaßen folgendes: 


,  Unfer Herr Iefus Chriftus, der Sohn des le- 
bendigen Gottes , der dem h, Petrus feinem Apo- 
ftel die Macht zu binden, und .zu löfen gegeben 
hat, nehme nach feiner grofsen Barmherzigkeit 
deine Beicht an, und verhelfe dir wieder zu dem 
erften unbefleckten Kleid, das du in der Taufe 
empfangen haft: ich aber gebe dir Kraft meines 
vom apoftolifcben Stuble bekommenen Gewalts einen 
vollkommenen Ablafs und Verzeibung aller deiner 
Sünden im Namen des Vaters } und des Sohns T 
und des h. ‘f Geiftes, — 


Dieſes Alles iſt mit einer langen Rede be⸗ 
gleitet vom Pabſt Benedict ıaten,: die ich fort, 
fahre im Auszuge hier zu liefern.) 


Die 
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Die katholifche Kirche weiß „ daß das Heil 
der Menfchen von ihrem legten Augenblic ab» 
hange *) fie hat deßhalb jederzeit dafiir geſorgt, 
daß ihre Kinder für diefe Sünde die nötbigen 
<Hülfgmittel befämen , welche den ewigen Stra— 
fen ſowohl vorbeugen, als auch denen, welche die 
Seelen nod) im Fegfeuer leiden müffen. 


Deßwegen hat fie am Ende des Lebens vor« 
fichtig auf die Nefervationen Verzicht gethan, Die 
fie fich bey Lebs zeiten der Chriften allzeit und allein 
vorbehalten hat. Auch) hat fie den geiftlichen 
Gnadenſchatz der Kirche, welcher aus dem ge— 
nugthuenden Leiden und Tode Jeſu, aus den Vers 
dienften feiner heil. Mutter, und der Heiligen bes 
fteht, und ben fonft niemand austheilen kann, 
alg Petrus und feine Nachfolger , befonderg den 
"Kranken und Sterbenden zu gut fommen laſſen, 
Die daraus zu erfehen if, daß die Roͤmiſchen Bis 

ſchoͤffe ihre eigenthümliche Gewalt jedem Dis 
fchoffe mittheilten, damit alle Gläubige, aus wels 
chem Winfel der Welt fie feyn, daran Theil neh 
men koͤnnten. - | 


Bisher haben diefe Gewalt, dem Sterben 
den einen vollfommenen Ablaß zu ertheilen, nur 
die Biſchoͤffe auf drey Jahre gehabt; fie mußten 

ihn entweder felbft, oder durch ihren Weihbifchoff, 
oder 


*) Erbaͤrmliche Wiſſenſchaft! — Wehe dem, der 
diefe Behauptung für wahr halt — der nicht viels 

mehr glaubt, daß feine Secligfeit von den evan⸗ 
geliumsmägigen Handlungen während feines £ebens, 
abhange! d. E. | 
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oder nur in der hoͤchſten North durch einen dele⸗ 
girten Prieſter mittheilen. Nebſt der Unbequems 
lichkeit, welcher ſich der Biſchoff dadurch ausſetz⸗ 
te, mitten in der Nacht zum Kranken zu gehen— 
haben doch nur die Inwohner der Städte dieſen 
Vortheil benügt, Die Landleute mußten dieſer 
Gutthat entbehren; ob fie gleich eben fo gut 
Schaafe Petri waren, alg jene. 


Das Eonfiftorium blieb aber diefer Vorſtel⸗ 
lungen ungeachtet lange -umerbittlih. Die dem 
Pabſte Benebict als Karbinaldifchnffe ſelbſt 
aufgefallenen Beſchwerniſſe und Hinderniſſe, den 
Ablaß ſelbſt auszutheilen, welche er alle der Rei⸗ 
he nach hererzaͤhlt, waren an dem Vorſatze ſchuld, 
den er ſich ſogleich gemacht hat, als er an die 
Regierung kam, dieſe Erlaubniß gegen alle Kine 
mwenbungen auf alle von ihren Biſchoͤffen dazu 
beſtimmten Prieſter zu erweitern. 


Der vornehmſte Einwurf dagegen war die⸗ 
ſer: „man haͤtte nur denen einen vollkommenen 
Ablaß in der Sterbſtunde zu geben, welche um 
die Kirche große Verdienſte haͤtten;“ aber Bes 
nedict entkraͤftete ihn dadurch, daß er ſich auf 
die Gewohnheit ſeiner Vorfahrer Clemens des 
sten und Benedict des ııten berief, bie in den 
vorigen Jahrhunderten den Slaubisen, mer fie 
waren , Verdienten, oder Unverbdienten um bie 
Kirche , in den Zeiten der Noth, ohne Unter⸗ 
ſchied, diefe Gnade in der Sterbfiunde erzeigen 

Journ. v. u. f. Ir. 1.8.1.0. ließen. 
MM | 
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ließen. Bey den widerſprechenden Kardinaͤlen 
entſchuldigt er ſich mit dem Beyſpiele des H. 
Cyprians aus dem zten Jahrhundert, welcher 
den Prieſtern, ſogar den Diakonen erlaubte, die 
Buͤßende mit der Kirche auszuſoͤhnen, da er durch 
die brennende Sonnenhitze dieſes an mehrern ſelbſt 
zu thun verhindert wurde. Darauf wird den Bis 
ſchoͤffen die Sacultät in forma mitgetbeilt , mel» 
che nicht aufhören foll, weder bey dem Tode eis 
nes. Pabſts, noch bey dem Tode des Bifchoffs. 


Die darauf folgende Anrede an die Erz⸗ 
und Biſchoͤffe zeigt von der rebnerifchen Kraft 
des großen Benedictd und von dem Geifte ber 
Römischen Politif, die von den Bifchöffen, mei- 
ſtens mit Negierungsgefhäfften oder fürftlichen 
Zerfireuungen überladenen Reichsfuͤrſten, begeh⸗ 
zen kann, daß fie dieſe Diſpens nicht zu ihrer 
Gemaͤchlichkeit anwenden, ſondern daß ſie ſich 
vielmehr beſtreben ſollen, wenn ſie es Geſchaͤff⸗ 
ten halber unverhindert thun koͤnnen, ſelbſt den 
Kranken beyzuſtehen, und den Ablaß mitzütheis 
len, nicht nur den Reichen und Mächtigen dies 
fer Welt, fondern aud den Armen. Er ver 
weißt fie auf eine hieher paffende Stelle aus der 
often Homilie des H. Gregor des Großen 
über dag ate Capitel des heiligen Johannes: 
erat quidam Regulus, cuius filius infirmabatur 
Capharnaum etc. worin er ihnen das Beyſpiel 
des Herrn vor die Augen bält,.der zum Sohn 
des Königs nicht ging, aber zum Knecht deg 
Hauptmanns freywillig zu kommen verſprach. 


Die 
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Die Prediger und: Dfarrer follen endlich in 
ben Predigten und Chriftenlchren fleißig dag Volk 
belehren, daß biefe Gnade vom Roͤmiſchen Stuhle 
nicht zum Mißbrauch gegeben fen ; Tie follen den 
chriſtlichen Zuhörern ‚dag Vorurtheil benehmen, 
als kaͤmen diejenigen von Stund an in den Him⸗ 
mel, welche dieſe Abſolution am Ende ihres boöͤ— 
fer Thaten vollen Lebens erhalten haben; auch 
ſollen die Chriſten oͤfters von Amtswegen erin« 
nert werden, daß ſie nicht wiſſen, ob ſie dieſer 
Gnade würdig werden, weil fein Menſch vors 

aus fagen fann , welche Todesart er ſterbe. Ue⸗ 
ber die muthwilligen Sünder ergehen eben birjes 
nigen Drohungen, welche Gregor von Nazianz in 
der goften Rebe, und Chryſoſtomus in ber iffen 
Homilie über die Apoftelgeichichte , über die free 
hen Sünder ergeben ließen, welche die Taufe, 
um bi8 and Ende fchlecht leben zu koͤnnen, in der 
Hoffnung verfchoben ; daß fie durch diefelbe am- 
Ende ihres Lebens Vergebung aller ihrer Suͤn⸗ 
den erlangen koͤnnten, die aber tie Kirche, wenn 
fie wizder genafen , auf allzeit von den Weihen 
ausſchloß. 

Endplich wird ben delegirten Prieſtern befoh⸗ 
len, daß fie die Sterbenden, fo viel moglich. zur 
Reue, zur Liebe gegen Gott, und zur geduldi⸗ 
gen Ertragung der Tobesfchmerzen - bewegen, 
worüber die Stelle aus dem ızten Buche de Ci-⸗ 
vitate Dei Cap. 6, vom Auguſtin angeführt wird. -' 


Mi | Bey⸗ 
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Beyl. 6. 
Hoch- boͤbliche Bruderſchafft 


JESuUS, MARAIU, JOSEpPH, 
Um ein gluͤckſeeliges End der Sterbenden, und Erloͤſung 
der lieben Seelen auß dem Fegfeuer, zu Prag, ben St. 
Eauretn bey denen PP. Capucinern ordentlich aufgeriche 
tet, und von Paͤbſtl. Heiligkeit Innocentio XII. mit 
Derleyhung Geiftl, Gnaden befrafftiget. 
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das Lauretan. Önaden Bild angerührer, 
uaqaↄai 39058 Ina 1a IND 139139) 


Dis Bildlein iſt kraͤfftig geweyhet und an 
uf qun hnueb 10:53 70) uaunav 


Ich ... BON... opffere mich JEſu, Marid, und. 
Joſeph zu ewigen. :Dienften, und auß Fieb Ihrer 
ſchencke ich jeden Mittwoch alle meine gute Werck 
zur Genugthuung denen Seelen im Fegfeuer die. 
fer meiner Bruderfchafft, und verfpreche die jähr- 
liche 


773 
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fihe Bethſtund von Pfingften biß Maris Heim⸗ 
ſuchung um ein ſeeliges End der Sterbenden, und 
eheſte Erloͤſung der Leydenden dieſer meiner Bru⸗ 
derſchafft zu verrichten, auch die andere Reguln 
und Ermahnungen zu halten. * 
Geſaͤtz und Schuldigkeiten Gedoch 
ohne Suͤnd) 

1. Wochentlich an den benennten Tag alle 
feine gute Werd zu Erloͤſung der Seelen diefer 
Bruderſchafft auß dem Fegfeuer aufsuopffern, boch 
iſt nicht jedesmahl, obſchon fie gut und nußlich, 
ein würdlice Opfferung vonnoͤthen, es können 
auch zumeilen etliche: gute Werd. aufgenommen 
werben. i | 
2. Jaͤhrlich unter der Anfangs beſtimmten 
Zeit eine ganze Stund für ein glückfeeliges End 
ber Öterbenden, und Erloͤſung der lepdenden 
Brüdern und Schweftern bethen, welches am ges 
legneften Sonntag oder Feyertag unter der H. 
Meß .gefchehen Fan. _ | . 
+3. Die Ehrwürdige Priefter follen jährlich ein 
2. Meß vor die fierbende und Leydende Mitglies 
der lefen, bie andern aber ein Heil. Communion 
jährlich aufopfferen. Diefe Andacht werben fie. 
am füglichften verrichten mögen an dem Feſt Mas 
rid Geburth, welches ift das Titular⸗Feſt der 
Bruderfchafft, an welchen es fich fomohl gesieme 
met, daß die Brüder und Schweftern beichten und - 
communiciren, und ben_vollfommenen Ablaß ger 
winnen. 

Mg Ermah⸗ 
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in Br ZU Ermahnung. ErEng: 
di⸗ zu * wohnhaffte Zruder und Saw. 
a werden ſich befleiffen bey benen gemein, 
ſchafftlichen Andachten der Bruderſchafft zu er⸗ 
ſcheinen, und zwar erſtlich am HauptrFeft der Ges 
burch Marid. 2. An vier andern Feſten: nemlich 
der Geburth Chriſti, St. Joſephi, der Auferftes 
bung Chriſti, und an dem: Pfingit » Sonntag. 3- An 
den legten Sonntag jeden Monaths Nachmittag 
bey: der, gewöhnlichen Verſammlung- in welcher 
für die ſterbende und abgeſtorbene Mitglieder-and 
bächtig gefungen, und gebethet wird; An ben ho⸗ 
ben Mariaͤ Feſttaͤgen bey der Andacht uud Pros 
ceßion: Die abweſende aber moͤgen an ihrem 
Orth der Andacht nach Zeit und Gelegenheit ob» 
liegen, und: tönnen die Monathe+ Sonntäg in der. 
Kirchen. der PP. Gapucinern, wie fie an — Orth 
ie feyn; balten. 
= Ylusen der Bruderſchafft. J 
. Dad Wohlgefallen Gottes: weilen Chri⸗ 
ſtus (wie die Offenbahrung St. Gertr. 1. l. 5. c. 1. 
meldet) das Gebeth vor die Erloͤſung einer Seel 
auß dem Fegfeuer alſo genehm haltet, als wann 
er ſelbſten dadurch auf der Gefaͤngnuß erloͤſet 
wurde, und es freygebigſt will vergelten. 


BR» Haben alle Brüder und Schweſtern, 
welche” entweder Feine oder wenig anbdädıtis 
ge, oder gar, undanckbaͤhre *) Freunde has 
ben, von melden fie wenig oder feine 
| geifliche, Huf zu geiyarthen haben, ſich einer 

roffen 
x Mic über bie ge chimpft wird, die Feine ee 

pie Verſtorbenen leſen laſſen. 
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groſſen und gewiſſen Huͤlf in ihrem Sterbſtuͤnd⸗ 
lein, und nach ihrem Tod zu getroͤſten, weilen in 
dieſer Loͤbl. Bruderſchafft ſo viel hundert tauſend 
Geift » und Weltliche Perſohnen ſich befinden, wel⸗ 
he ihre gute Werde, H. Meß- Opffer, Commu⸗ 
nion, Ablaß, Betbftunden, Zaften, Cafteyungen, 
Arbeiten und. Widerwärtigfeiten täglich für fie 
aufopffern. 

3. Nebſt den jährlichen viel hundert 9 
Meflen, welche .die einverleibte Ehrwuͤrdige Pries 
fer lefen, feynd bey. Laureta zu Prag fundirte wo⸗ 
chentliche am Mittwoch und Freytag, Monathlich 
am Montag nach dem Convent» Sonntag ein ‚ges 
ſungenes Requiem, ſamt 2. andere H. Meſſen: 
Jaͤhrlich aber am Montag nach dem Titular⸗Feſt, 
wird ein Anniverſarium mit vielen H. Meſſen 
gehalten. | 

Ablaß und Gnaden dieſer Bruderſchafft. 
1. Am Tag der Einſchreibung nebſt mwarhaffe 
ter Beicht und würbiger —— are 
ner Ablaf. | 
2. An dem. Zitular » ober — Feſt bieſer 
Bruderſchafft, nemlich an Marid Geburth iſt Ges 
neral⸗Communion, und vollkommener Ablaß. 
3. An den oben gemeldten anderen 4. Feſttaͤ⸗ 
gen wann fie beichten, communiciren, und dag ges 
wöhnliche Gebeth verrichten, erlangen fie fieben 
Jahr, und fieben Duadragenen Ablaß. 

4. So offt einer den HH. Meffen, und andes 
ren Goͤttlichen Aembtern in der Rauretanifchen Kir⸗ 


Hen, denen gemeinen oder befonderen Verſamm⸗ 
Ma Jungen 
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ungen der Bruderſchafft, ſie geſcheben wo. fie 
wollen, und ordentlichen Procefion beywohnet, ein 
Merck der Barmhertzigkeit verrichtet, für die abs 
geftorbene Brüder und Schweftern 5. Vatter Uns 
ſer, und Ave Maria bethet, oder ein ander Werck 
der Liebe, oder der Andacht verrichtet, hat er jedes⸗ 
mahl 60. Taͤg Ablaß. 

5. In jedem Monath iſt in der Laureta zu 
Prag den letzten, in denen Kirchen der PP. Capu⸗ 
cinern an einem beſtimmten Sonntag armer See⸗ 
len⸗Ablaß, und fan jedweder ein arme Seel er» 
loͤſen, welcher allda comminiciret und bethet. 
6: In dem Sterbftündlein nach reumüthigere 
Beicht, oder Anruffung mit Mund oder Hertzen 
JEſus, Maria, Joſeph, vollkommener Ablaß. 


n Aufopfferung an dem wochentlichen Tag. 


Suttigſter GOtt, in Vereinigung aller volls 
kommenen Werck JEſu, Mariaͤ und Joſeph, opf⸗ 
fere ich dir heut alle meine Muͤhe und Arbeit, 
Schritt und Tritt, Creutz und Widerwaͤrtigkeit, 
Ablaß und Andachten zu deiner und aller Heiligen 
groͤſſeren Ehr, zu meinem und unſerer Brüdern 
iv Schweſtern Heyl und gluͤckſeeligen Sterb⸗ 
ſtuͤndlein, und: zu Erloͤſung der Seelen unſerer 
Bruderſchafft auß dem Reafeuer. Nehme fie in 
Guaden an, Bde Jefum Chriſtum unſern HErrn, 
Amen. 

Deren von grag Entferneten Neu— einge⸗ 
—— oder ae — 

au 
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auf Prag zu gaureta. P. Cap. Praefidi ber Bru⸗ 
derſchafft zugeſchickt werden. 





Im Jahr — feynd — worden 31250. 
Von Jahr — biß 1755. BR eingefchrieben 


1790543. 





' Cum: Facukate Ordinarii. R 
(in allen —— in ZINN su erden. 


IL: : en 
Trauriges S chickſal des ꝙ —— wei⸗ 
land geweſenen Lectots der Philoſophie 
und Theologie im Capucinerkloſter iu 
SR Ba — 
Ich zweifle kaum, daß meine Landsleute nach 
ftehende Fragmente aus dem $eben des ins 
gfüflihen Pater Anianus ohne innigfte 
Ruͤhrung werden leſen koͤnnen. Vielleicht 
werden ſie, nachdem ſie dieß wenige geleſen 
haben, was ich von den ſchrecklichen Schick⸗ 
ſalen dieſes Ungluͤcklichen erfahren konnte⸗/ 
eben ſo wenig die Empfindung unterdruͤcken! 
koͤnnen, die mich allemahl befaͤllt, wenn ich zu⸗ 
weilen durch den mir verhaßten Kreuzgang im 
Capucinerkloſter zu Bamberg gehe. Etwann 
Nerden fie, wenn fie in den Garten des 
Kloſters herum wandeln, oftmahls an dieſer 
M5— oder 
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oder jener Gegend. ſtehen bleiben, und — 
zend denken: ach vielleicht haben die Unthiere 
im Kloſter den Armen da in die Erde ge⸗ 
ſcharrt — 
— Was ic) erzählen werbe, iſt wahre un⸗ 
laͤugbare Thatſache. Ungefaͤhr 40 Jahre mag 
es ſeyn, Daß obbeſagter P. Anian im Capuci⸗ 
nerkloſter zu ——— Lector der Theologie 
und Philoſophie war. Ich weiß nicht, wie 
er mit ſeinem —— hieß, noch wo er ge⸗ 
boren war. Er war ein Freund der Wiſſen⸗ 
ſchaften, und durch ſein anhaltendes Stus 
dium in der Kirchengeſchichte und Bibel er—⸗ 
warb er ſich ſehr große Kenntniſſe im Reli— 
gionsfache, und einen nicht geringen Ruf ei⸗ 
nes ſehr gelebrten, und, was noch wichtiger 
war, recht redlichen und rechrfchaffenen Mans 
nes; Er erhielt Befuche von, Katholiken und 
VProteftanten, : Aber. eben dieſer Ruhm, eben 
Diefe Befannefchaften, die ihm feine damahls 
amter Katholifen fo ſeltenen Kenntniſſe ers 
warben, zogen ihn bald verfihiedene Feinde 
Juf den Hals, und diefe waren feine Flöfters 
tichen Mitbruͤder. Anian, der diefe albernen 
Seelen vor ganzem Herzen verachtete, bes 
Imerfte indeffen Doc) bald, wie verfihiedene 
‚feiner Mitbruͤder gegen ihn gefinnet waren, 
und hielt es für gut; fo viel er Fönnte, ihnen 
feine 
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feine Gelegenheit zu geben— "daß fie ihm Ver⸗ 
druß machen: fönnten. Er gab fid) im Stk 
en mit feinen Lieblingswiſſenſchaften ab, und 
ahndete nichts weniger, als daß ihn bald eln 
fo ſchreckliches Schietfäl’tteffen wuͤrder at 

Unter‘ denen, die auſſer dem Kloſter oft 
zu ihm kamen, und ſich init {hm uͤber IST 
ſenſchaften unterredeten, war einer ein Ver⸗ 
raͤher/ und gerade dein Hatte er ſeinen Plan 
über ein Werk, das er künftig in einem pro⸗ 
teſtantiſchen Druckorte herauszugeben ge⸗ 
dachte, im Bertrauen "eröffner, und verfchie 
denes aus dem Manuferipre vorgelefen ?Der 
Gegenftand' des, Werfes foll die Eniftehtind 
der Mönche, beſonders aber die Geſchichte des 
Drdenzftifters der Capuciner u. fm. geweſen 
ſeyn — Die Moͤnche wußten dieſen Mann 
zu gewinnen, und der Schuͤrke offenbarte ih⸗ 
nen alles, was ihm von feinem Sreunde ur a 
vertraut war. 
| Eines Abends erfehfen Auf einmahl. ve 
P. Guardian nebft noch verſchiedenen Pater 
und einigen‘ bandveften Ktofterbrüdern; in ſei⸗ 
ner Zelle, zeigte ihm ein Schreiben vom P 

Provinzial, und fogfeich gab er ein Zeichen 
worauf die vor der Zelle ſtehenden Laienbruͤ—⸗ 
| der und noch einige Mönche hineintraten, ihm 
mit einem Mefler in der Hand Stillſchwet⸗ 

gen 
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geregeboten, und ihn an Händen und Füffen 
mit Ketten belegten. Man brachte ihn hier⸗ 
auf in eine ſogenannte Reuche, oder in ein 
aunterivdifches Gewölbe, und gleic) Des andern 
Morgens erfihien.einer der Brüder, befahl 
ihm, ‚die Kutte auszuziehen, und · ſchlug ihn 
mit einer Geiſel, woran eiſerne Nägel und 
Hafen angebracht waren, — ſo lange, bis er 
‚ feinen Arm mehr heben konnte. Dieſer 


| Bruder. hatte von feinen Obern den Befehl, 


ibn wenigftens des Tages zweymahl alfo zu 
peitſchen; fonft. aber. dürfe er es fo oft thun, 
als er wolle. Der Ungfückliche. fehrie oft, dieß 
fi ind» die eignen Worte des Capuciners, aus 
deſſen Munde ich Die ganze Gefihichte habe, 
Daß felbft jene Patres, Die Darum wußten, 
amd anfangs dem Bruder bis an die Kerfer 
£hüre, nachgefehlichen waren, ſo, ſage ic, 


x ſchrie er oft, daß felbjt das Herz diefer Tiger 


* nicht aushalten konnte, und fie dein Brus 
oftmals zuriefen:, er möge ihn nicht fo 
— arg ſchlagen, er ſchreye gar zu erbaͤrm⸗ 
lich... Wirklich brachten ſie es auch bey dem 
Guͤardian dahin, daß er die Strafe maͤßigte, 
und dem Bruder befahl, den Verfluchten *) 
zwar 


| D man muß. nämlich wiſſen, dag die Mögchgobern 
aus dem kloͤſterlichen Grundſatze: ber —— = 
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zwar des Tages zweymahl zu peitſchen, aber 
ſtatt der ſcharfen Geiſel nur. einige Stricke 
aur ———— zu nehmen, Un 

— So, 


feinem bern feinen ganzen: Willen übergeben, und 
nichts fiche ben ihm zu thun, als zu gehorfamen, die 
FSolgerung machten: Wenn unfre Untergebene ganz 
"von uns abhängen, fo Fönnen wir fie auch ex ple- 
nitudine poteftatis noſtrae behandeln, . wie wir 
wollen, das heißt: welchen wir in die Hölle vers 
dammen, der kann nie in den Himmel fommen, und 
das aus der Urfache, weil er einzig nur das ihun 
darf, was wir ihm befehlen. Hiezu Fam denn auch. 
noch die eigene priefterliche Loͤſe⸗ und Bindegewalt; 
und ſo laͤßt ſich erklaͤren, wenn man in der Ger: 
Tchichte lieft : diefer ‚oder jener unglücliche Mönch: 
fen dur Tebenslänglichen Kerferfirafe verdaumt, eins 
gemauert, oder gar entferlich hingerichter worden. 
- ie glaubten nicht anders, ein folcher von feinem 
Dbern mit dem Banne belegter und aus ihrer Mits- 
te verfioffener Unglücklicher ſey fchlechterdings vers 
flucht, und ein Kind des Teufels geworden. Daher 
gab man ehmahls folchen Schlachtopfern auch in: 
den ‚Ort, mohin fie eingefchloffen oder eingemanert- 
wurden, einen Krug voll Waffer, etwas Brod, einen 
Hammer, Nagel, Strict und ein Meffer mit, wels 
ches folgendes bedeutete: wenn Du das Brod und 
das Woſſer verzehrt haft, fo haft du Hammer, Na⸗ 
gel und Strick, womit du dich erhängen, oder dag 
Mefler, womit du dir die Kchle abfchneiden magſt; 
du magft nun thun, was du willft, dich erhaͤngen oder. 
erftechen oder auch aushnngern wollen, fo bift du ges 
richtet und verdammt, und das -von Rechtswegen — 
Sicher gehört auch der noch in den meiften Klöftern 
eriftirende Gebrauch, dag, wenn ein Mönch an den 
Bifchoff oder £andesheren appelliren will, er ipfo fa- 
cto ercommunieirt if. Ueber ‚alles dieß kann man: 
‚ ben befannten Eriminalproceß der Srancife 
caner und andere enge mehr nachfehen. 
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So, meine;tandsleute, ſo dauerte es 20 
(fage zwanzig). Jahre mit dem armen Anian. 
Dftmahls bat er, im Blute ſchwimmend, den 
Bruder, ihn zu erwuͤrgen. Es geſchah nicht; 
man wollte, er ſollte es ſelber thun, und die 
Zufunft, Die ihn erwarte, eigenhändig bes 
fehfeunigen. Endlich ſtarb er — ; unter den 
_ Streichen des Bruders, Frohlockend beridy 
tete e3 diefer dem Guardian, und fogleic) 
ward. ein Ort gewählt, wo man das Aas, wie 
man des Gemordeten Leichnam nannte, hin, 
fiyarren wolle. Im Garten des Klofters an 
einem Orte, wohin aller Unflath geſchuͤttet 
wird, und wo die Abtritte des Convents hins 
geleiter find, dahin. follte ber ‚Heillofe vers 
ſcharret werden. 

Als es Nacht war, und alles im tiefen 
Schlafe lag, begab ſich der Guardian mit noch 
zwey Patern und ein paar Bruͤdern in die 
euche. Er lag da, zuſammengekraͤmpft, auf 
den Knien liegend und mit auf, die Bruft 
haͤugendem Haupte an Die blutige Wand ger 
lehnt. Geſicht, Hände, und der ganze Leib, 
waren voll Blut. Er hatte nur noch einige 
$umpen am Leibe. Die Wande, der Fußbos 
den waren ebenfalls voll von geronnenem 
und frifchen Blute. Derfihiedene Schiefer 
Reine, bie im Kerker lageny waren mit 
. andern 
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andern. feharfen Steinchen von ihm vollges 
fhrieben worden. — 

Ein Bruder fud ihn auf Die Schulter, 
und ſo eilten ſie dem Garten zu. Als man 
ihn in das unflaͤtige Loch hinein werfen woll⸗ 
te, fiel dem Herrn P. Guardian erſt ein, daß 
es nicht gut, und eben ſo wenig auch noͤthig 
waͤre, ihn mit den Ketten zu begraben. Aber 
man hatte den Schluͤſſel, der die Schloͤſſer an 
den Ketten ſchloß, ſchon fange nicht mehr fin⸗ 
den fünnen, Der eine Bruder wußte diefem 
Umftande bald abzuhelfen; er fief in die Kür 
che, hohlte das Holzbeil, hieb dem Leichname 
Arme und Beine ab, und indem ein anderer 
die Ketten abſtreifte, gab er ihm noch einen 
Schlag mit dem Beil ins Geſicht, und zer⸗ 
ſchmetterte ihm den Kopf. Mit hoͤhniſchem 
Lachen ſcharrte mar ſodann den geſtuͤmmelten 
Leichnam in die Grube, und — ging davon. 

Dieſe Geſchichte iſt wahr, und ich koͤnn⸗ 
te deren noch verſchiedene erzaͤhlen, die ſich in 
den Kloͤſtern meines Vaterlandes ereignet har 
ben. Vielleicht werde ich es einft noch thun, 
und dann denfe ich meinen lieben Bamber⸗ 
gern jenes Gerede erklaͤren zu koͤnnen, das 
bor ungefähr 20 Jahren unter ihnen herum⸗ 
ging, und darin beftand: Daß verfihiedene: 
RUN: wenn fie ſich gegen 10, Iı Uhr 

Mor 
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Morgens im Kreuzgange der Capuciner auf⸗ 
hielten, ein unterirdiſches Geheul und das 


Schallen von Peitſchenſchlaͤgen wollten ge⸗ 
hört ! haben. J 
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7. III. 


Erndebericht aus den 6 Yemtern der 
Amtshauptmanfhaft Wunſiedel. ) 


ir wuͤrden uns an der DVorfehung vers ' 
fündigen, wenn wir die Ernde des Jahrs 
1790 für fihleht ausgeben mwollten; doch 
fönnen wir auch nicht fagen, daß fie uns ° 
fern Hoffnungen völlig entfprochen habe. 
Die Winterfrucht an Walzen und Korn 
machte im Fruͤhjahr die Ichönfte Hoffe ' 
nung, und fie wurde auch fonderlich in den ” 
mittlern und geringern Gegenden herrlich ers ' 
fuͤllt. Die Sommerfrucht machte nach ih⸗ 
lichen Ernde, aber die darauf einfallende Dürs 
re minderte folche fehr, nur in den mittlern 
und geringern Gegenden blieb fie fich ziems 
lich gleich, weil zwar weniger Score anfıes 
len, aber doc) der Ausdrufc) einem Gemein⸗ 
Jahr. gleich war. Die Herbfifruchr, Flachs, 
Kraut 

2) Diefer Auffaß kann vielleicht für aͤhnliche Berichte 

zum Muſter dienen. d..9, 
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Kraut und Erdaͤpfel blieben auch nicht durch⸗ 
gehends ſehr zurück. Wir wollen die erſtern 
Angaben mit dem Haushaltungsbuch eines 
der beſten Defonomen aus der mittlern Ges 
gend, ausWunfiedel N. I, belegen und mit eis 
nigen Anmerfungen erläutern, zuvor ‚aber 
noch anmerfen, daß bier nad) Char, Mees 
oder Maslein gerechnet wird, und das Char- 
g Mees, und Das Mees 4 Näpf enthalte; fers 
ner, daß bey Kauf und Verkauf ordentlich 
das alte Wunſiedler Stadt; oder HabersMees 
genommen werde, deren 12 zu Bayreut 16 
thun, und da dieſe Bayreuter 16 Mees zu 
Ynfpah und Nürnberg 25 Meben und 6 
Mas betragen, das Wunjiedler gemeine Mees ' 
reichlich 2 Nürnberger Mesen halten: 
Hat nun dieferiDefonom von 14 Schock 
13 Garb erbauten Walzen, auch ı Schock 
25 Garb Zehenten gegeben, kaͤme alfa zu feis 
nem Yusdrufch 171 Mees 3 Napf, noch 14 
Mees a Näpf, fac. 1855 Mees: fo wiirde, dies 
ſes in die 36 Mees Ausfaat aetheilt, ver Er⸗ 
trag von einem Mees 54 Mees fenn, und vom 
Schock 12 Mees gedrofchen werden. Nimmt 
man’ zu den von 148: Mees 3 Näpf: geerns 
deren 9 Schock 33 Garb Korn 5Schock 57 
Garb Zehenten und rechnet zu — Aus⸗ 
dourn.v. u.f. Fr. II.B. = 5. druſch 
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—— Gun däpfet blieben atıch nicht durch 
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druſch 531 Mees 3 Napf noch 56 Mees 2 

Naͤpf; fo erhellet, daß in diefen gehen Jahren 
Das Mees Korn kaum Afältig gegeben und 
das Schock Faum 10 Mees getragen hat. 
Gibt nun das Korn der heurigen Erde 
Durchgehends 15 Mees, folglich zmehr als in 
den vorigen Jahren, fo ift in diefem Stücke 
die Ernde reichlicher als jemahls, wenn gleich 
das Gerſt⸗Stroh Fürzer und an Schocken das 
zehente oder eilfte Theil zurück geblieben ift. 
Dazu kommt, daß das Korn weit mehlreicher 
ift, als es in den vorigen Jahren war. Hat 
demnach gleich diefer Defonom von ı$ Mees 
Ausfaat Korn nur 3 Schock 3 Carb geern⸗ 
Det, und Dagegen vom Schock 18 Mees ges 
droſchen, ſo hat er an Koͤrnern heuer mehr, 
als in irgend einem der vorigen, auch ber 

Fruchtdarften Jahre. 

Ferner gibt nad) dieſem Bufammenträg 
die Gerſte das fuͤnfte Korn wieder, und das 
Schock traͤgt reichlich 12 Mees, wie denn die⸗ 
fer Oekonom von 31 Mees Ausſaat 12 
Schock 2 Garb erbauet, und daraus 148 Mees 
2 Mäpf gedroſchen hat. Wird nun heuer dies 
fes auch in Wunfiedel, wo immer ein Gerſten⸗ 
bau ift, gedrofchen, erlangen auch noch einige 
Drte in diefem und dem Weiſſenſtaͤdter Amte 
biefen Yusdrufch ; fo. bleibe er Doc) in den ans 

dern 
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dern Orten und Aemtern, fonderlich in den 
fonft vergleihungsmweife getraidreichern Ges 
genden zurück, und da es an Stroh und 
Schocken aud) fehle, fo ift in dieſem Stücke 
die Ernde heuer geringer, als fonften. Man 
hat nämlich die Bemerfung gemacht, daß in 
den guten Gegenden der 6 Aeınter, nämlich) 
im Amte Hohenberg und Arzberg, auch Thier⸗ 
ſtein zum Theil ſchon das ſechſte in den 
Schocken zuruͤck blieb, und der Ausdruſch an 
Gerſte und Haber zum Theil nicht auf die 
Haͤlfte der vorigen Jahre kam. Des Habers 
iſt in der Tabelle N, 1. nicht gedacht, weil 
dieſer Mann ſolchen ſelten ausſaͤete, es kann 
Daher hierüber die Tabelle N. 2. und N, 3. 
Ausfunft geben, Erſtere iſt von einem Nie 
tergute aus Der guten Gegend, Die fegtere 
aber von einem der beiten Oekonomen aus dert 
geringern Gegenden der 6 Aemter, dahin wir 
einen Theil de3 Amts Wunfiedel, Weiſſen⸗ 
ſtadt, Kirchenlamiz, Selb + und Thierſtein 
rechnen Fönnen, und da das Mees Haäber, 
Yusfaat bey ihnen in einem der vorigen Ges 
meinjahre nur viere wieder gegeben hat, man 
aud) hier Diefes und noch mehr namlid) 6—7. 
fültig davon aufheber; fo ift alfo heuer in 
diefem Stufe nicht zu Flagen. Nimmt 
man nun dieſes zufammen, fo wird man fin⸗ 

2 den, 
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den, daß die Amtshauptmanfchaft Wunſiedel 
noch nicht Urſache hat, unzufrieden zu ſeyn, 
wenn auch die Erdaͤpfel zuruͤckgeblieben ſind 
und nicht ſo viel Vieh gemaͤſtet werden kann. 
Denn zur Nahrung hat der Landmann noch 
immer überflüßig gebaut, indem auf ein Ges 
meinjahr von diefen nım 10 fältige Frucht 
Fommf, und diefe fich auch heuer gezeiget har. 
Weil aber das Heu auch zurück “blieb, der 
Durchmarfc) der K. K. Truppen aus Boͤh⸗ 
men nach den Niederlanden viel an Heu, 
Stroh undHafer weggenommen hat, und die 
Ausfuhr theils ins Ausland, theils in andere 
Bayreutiſche Aemter nicht gehemmt werden 
kann und will; fo bleibt das Getraid in einem 
hoͤhern Wehrt und er iſt immer an den Graͤnz⸗ 
orten, wo Das Ausſchleppen vi, clam, preca» 
io etc. etc. gefihiehet, am höchften. - 
Koͤnnen nun in einem. Gemeinjahre 
nach wahrſcheinlicher Rechnung der Zehenten, 
in dieſem Landesſtrich 39, 000 Char 75 Mees 
Getraid gebauet werden, und rechnet man ge. 
woͤhnlich auf dem jährigen: Unterhalt eines- 
Menfchen ein Char Getraid, und ſetzet die Une 
zahl derfelben anf 27000 Seelen: fo würden. 
wir Doc) noch 12000 Char zum Verkauf 
uͤbrig haben, wenn nicht ein Theil der Tan 
desherrſchaftl. Zehenten nach Bayreut und. 
| er ein 


der Amtshauptmanſch. Wunſiedel. 189 


ein großer Theil von den Egriſchen Schutzver⸗ 
wandten an Zehenten und Guͤlt dahin gelies 
fert werden muͤßte, und ungleich weniger ders 
geihen Guͤlten von dorther wieder zuruͤck⸗ 
fünen, die Serfte aber mehrentheils verbrauet 
würde. Indeſſen bleibt uns heuer Ueberfluß, 
woher alfo Die Theurung? Das Korn foll 
ıflzofr. vb, die Serfte 2fl 15 fr. rh. und der 
Hafer ıfl 30 kr. rh. gelten. So hieß es, und 
jo war e8 an den Gränzen um Martini des 
vorigen Jahrs. Aber es hat fich geändert. 
Das Korn gilt das Mees 2 flrh. die Gerſte 
ıf, 54 Irh. und der Hafer ı fl.rh. Da aber 
die Gerite auf dem Kaftenboden- der brauens 
den Bürgerfchaft in.den Städten und Märfs 
ten ſchon wohlfeiler gegeben wird, fo ift Hoffe 
nung, daß auch noch die übrigen Getraidara 
io im Preife fallen werben, 


23 | IV; 
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: IV. | 
Urkund am Kaiferlichen Kammergerichte ers 
theilten Decreti famt Demfelben einverleibs 
ter pönals Verordnung, Schreiben um 
Bericht, cum. Litteris Patentibus a regimine 
affigendis. In Sachen des Stadt» Amt 
mann Städel, zu, Wertheim mider Die 
Fuͤrſt⸗ und Graͤflich » Lömenftein- IBerts 
heimifche Gefamt = Regierungen, und den 
renitirenden Theil der Burgerſchaft zu 
Wertheim. | | 


Mir P.eopold. der: Zweyte, von Gottes Gnas 
den, erwaͤhlter Roͤmiſcher Raifer, zu allen Zeis 
ten Mehrer des Reichs, König in Germanien 
und zu SFerufalem, Hungarn, Boͤheim, Dals 
matien, Croatien, Sclavonien, Galizien und 
Lodomerien, Erzherzog zu Deflerreich, Herzog 
zu Burgund und zu Rothringen, Großherzog 
zu, Toscana, Großfuͤrſt zu Siebenbuͤrgen, Her⸗ 
zog zu Mailand, Mantua, Parma, gefuͤrſteter 
Graf zu Habsburg, zu Flandern, gu Tyrol ꝛc. 


Bekennen und thun kund, mit dieſem Unſerm 
Kapſerlichen Brief bezeugend, daß an Unſerm Kay⸗ 
ſerlichen Kammergericht, deſſelben Abvocat und 
Procurator der Ehrſame gelehrte, Unſer und des 
Reichs lieber getreue Johann Gottlob Sörftenau, 
der echten Doctor, in auswärts bemerfter Sa” 
che, eine unterthänigft » hoͤchſtgemuͤßigte Supplis 
gation und Bitte, propter fummum in mora peri- 

3 | Ä | culum, 
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culum, et imminens damnum irreparabile, pro cle= 
mentiflime decernendo Mandato de adminiftrando 
celerem et impartialem iuititiam, manutenendo Im- 
petrantem in pofleflione vel quafi exercitii muneris 
praefe&i civitatis Wertheimienfis, eique annexis ſa- 
lariis et utilitatibus cum refarcitione Damnorum 
et Expenfarum S. C., una cum Litteris patentibus 
Caefareis adverfüs cives feditiofos civitatisWerthei- 
mienfis, ut et Mandato prote&orio et auxiliario 
S. C. cum ordinatione, nebft Beylagen fub Num. 1. 
usque 36. — fodann einem unterthänigften Nachs 
trag — und endlich eine fernere unterthänigfinothe 
gebrungene Anzeige und Bitte refpelive ben ıoten, 
ızten und ızten laufenden Monats übergeben has 
be und darauf nachftehendeg Decret ſamt demfels 
ben einverleibter;Ponal» Verordnung, und even⸗ 
tuellen Schreiben und Bericht ertheilet wor« 
den feyn; | 


TENOR DECREITI: 


Noch zur Zeit obgefchlagen, fondern ift Sup⸗ 
plicantens Prinzipal ſich forderſamſt zu Forts 
feßung feines Amt8 wiederum nach Wertheim 
zuruck zu verfügen, angemwiefen; der gemeins 
fchaftlich » Fürft » und gräflichen Regierungs⸗ 
Kanzley aber, daß diefelbe mit augenblicklis‘ 
cher Wieder » Aufhebung der während feiner 
Abweſenheit etwa angeordneten interimiftis 
ſchen Adminiftration, ihn fofort unaufhaltlich 
wiederum in feinem obrigfeitlichen Anfehen, 
und ber vollen Ausübung feines Amts kraͤf⸗ 

Ra tigſt, 
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tigſt, und allenfalls mit Anwendung des da⸗ 
ſigen Militaͤrs, dafern aber ſolches nicht hin⸗ 
reichend ſeyn ſollte, mit Requiſition benachbar⸗ 

ter. militaͤriſcher Huͤlfe, manuteniren, keine 
ohne obrigkeitliche Erlaubniß bey Tag, oder 

bey naͤchtlicher Zeit zn haltende Zunftgebote, 
oder Zuſammenkuͤnfte der Burgerſchaft dule 
den ; Supplicanteng Principalen über bie von 
Georg. Michael Müller, Georg Michael 
Bauer, dem Huffchmidt Hofmann, und ſonſt 

- erlittenen Unbilde, eine dem Vergehen anges 
meffene Genugthuung, nicht weniger wegen 
zeithero erlittener Schäden und Kofien, volle 

-  Eommene Entſchaͤdigung alsbald verſchaffen 
und wie ſolches alles gefchehen, ‚binnen acht 
Tagen a die infinuationis berichten, dem vor⸗ 
gaͤngig aber, und nach vollkommener wieder 
ergeſtellter Ruhe und Ordnung, die gegen 
———— Principalen von der Burger⸗ 
ſchaft etwa beyzubringende erhebliche Des 
ſchwerden, nach deren zuvor an denſelben ge⸗ 
ſchehenen Communication, rechtlicher Ord⸗ 
nung nach, durch eine aus unpartheyiſchen 
von keinem Theil recuſirten Näthen beſtehen⸗ 
de Deputation, auf Koſten des unterliegenden 
Theils eroͤrteren, cauſſa inſtructa aber acta ad 
Exteros impartiales zum Spruch Rechtens 
verſchicken folle, bey ‚Vermeidung Zehn 
Werk löthigen Soldes Strafe, hiermit 
aufgegeben. Widrigenfalls bleibt Suppli⸗ 
canten weiteres Anrufen unbenommen, ſon⸗ 
RR bern 


\ı 


Kammergerichtl. Decret. 103 | 


bern vorbehalten, und fol fodann puncto 
Mandati protectorii et auxiliatorii ferner er⸗ 
gehen, was Rechtens. Dann iſt der Buͤrger⸗ 
ſchaft zu. Wertheim; daß fie dem Stadt» Amts 
mann Städel, als ihrer vorgefeßten Obrig⸗ 
keit, ſchuldige Achtung und Gehoͤrſam beweis 
ſen, ihn bey Ausuͤbung ſeines obrigkeitlichen 
Amts auf keine Weiſe ſtoͤren, ſich aller eigen⸗ 
maͤchtigen Zunftgebote und Zuſammenkuͤnften 
enthalten, ſondern vielmehr die Eroͤrterung 
ihrer gegen denſelben etwa habenden Bes 
ſchwerden, im Weege Rechtens geruhig er⸗ 
warten ſolle, bey Vermeidung ſchaͤt feſten Eins 
ſehens, und unausbleiblicher Zuchthaus auch 
- anderer ſchwerer Leibes, Strafe hiermit ane 
befohlen. 5 a u 
Leztlich wird der beklagten gemeinfchaftliz 
hen Regierungs-Kanzley gegenwärtigeg 
Decret der Burgerfchaft befannt zu machen, 
und folches loco Patentium an den gemöhnlis 
hen Drten affigiren zu laffen, aufgegeben. 
In Confilio 17. Ianuarii 1791. 


Solchemnach verordnen Wir, vom Roͤmiſch⸗ 
Kayſerlicher Macht, auch Gericht » und Rechts⸗ 
wegen befehlend, daß Klaͤger forderſamſt, zu Fort⸗ 
ſetzung ſeines Amts, ſich wiederum nach Wertheim 
zurückbegeben, bie gemeinſchaftlich-Fuͤrſtlich und 
Graͤfliche Regierungs-Kanzley aber, daß dieſe 
mit augenblicklicher Wiederaufhebung der waͤh— 
rend ſeiner Abweſenheit etwa angeordneten inte⸗ 
rimiſtiſchen Adminiſtration, denſelben ſofort unauf⸗ 
ME halle 
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baltlich wiederum in feinem obrigfeitlichen Anſe⸗ 
ben, und der vollen Ausuͤbung feines Amts Eräfe 
tigft und allenfalls mit Anmendung des dafigen 
Militairg, dafern aber ſolches nicht hinreichend 
ſeyn follte, mit NRequifition benachbarter militarie 
fhen Hülfe manuteniren, feine ohne Obrigkeitli⸗ 
che Erlaubniß bey Tage, oder bey nächtlicher Zeit 
zu. haltende Zunft » Gebot, oder Zufammenfünfte 
der Bürgerfchaft dulden, Klägern aber über die 
von Georg Michael Müller, Georg Michael Baur, 
dem Huffchmidt Hofmann, und fonft erlittene Un⸗ 
bilde, eine dem Vergehen angemeflene Genugthus 
ung, nicht weniger wegen zeither erlittenen Scha⸗ 
den und Unkoften, vollfommene Entfehädigung als⸗ 
bald verfchaffen, und mie folches aeg gefchehen, 
binnen acht Tagen a die infinuationis, berichten, 
deme vorgängig aber, und nach vollfommen wie⸗ 
der hergeftellter Nuhe und Drdnung, die gegen 
mebrgedachten Kläger von ber Buͤrgerſchaft etwa 
beyzubringende erhebliche Beſchwerden, nad) des 
ren zuvor an dieſen gefchehener Communication, 
rechtlicher Ordnung nad, durd) eine aus unpars 
theyifchen, von feinem Theil recufirten Raͤthen 
beftehende Deputation, auf Koften des unterlies 
genden Theils erörteren, Caufa inftrudta aber ala 
ad Exteros impartiales zum Sprudy Rechtens, bey 
Vermeidung zeben Mark lötbigen Golds Straf, 
verfchicken folle; widrigenfalls bleibt dem Kläger 
weitereg Anrufen unbenommen, fondern vorbes 
halten, und wird alsdann pundo Mandati prote- 
&orii et auxiliatorü, ferner ergehen, was Nechten®. 
A | Dann 
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Dann fol die Bürgerfchaft'zu Wertheim bey 
Nermeidung fchärffeften Einfehens und unaus« 
bleiblicher Zuchtbauß » auch anderer fchwerer 
Leibes » Strafe, den Stadt » Amtmann Staͤdel, 
als ihrer vorgefegten Dbrigfeit fchuldige Achtung 
und Gehoriam bemeifen, ihn bey Ausübung feines 
obrigfeitlichen Amts auf feinerley Weiſe f ren, 
ſich aller einenmächtigen Zunft « Gebott und Zus 
fammenfünften enthalten, fondern vielmehr die 
Ersrterung ihrer gegen denfelben etwa habenden 
Beſchwerden, im Wege Nechtens ruhig abwarten. 

Letztlichen fol die beflagte gemeinfchaftliche 
Megierungs » Ranzlen, gegenmärtiged Defret der 
Burgerſchaſt befannt machen, und ſolches loco 
Patentium an den gewoͤhnlichen Orten affigiren 
lafjen. | 

Daran gefchiehet Unfere ernftliche Meynung. 

In Urkund deffen haben Wir gegenwärtigen 
mit Unferm Kayſerlichen Inſiegel bekräftigten 
Schein ausfertigen » und mittheilen laffen.  -:: 

Geben in Unferer und bes heiligen Reiche 
Stadt Wetzlar den achtzehnten Tag Monats Tas 
nuarii nad) Chriſti Unfers lieben Herrn Geburt, - 
im Siebengehenhundert Ein und neunzigften Jah⸗ 
re, Unferer Reiche : des Roͤmiſchen im Erften ꝛtc. ıc. 


Ad Mandatum Domini Eledi 
Imperatoris proprium, 


(L,S.) Hermann Theodor Morig Hofcher, 
Kayſerl. Kammergerichts Kanz⸗ 
ley⸗-Verwalter wppria. 
Georg Mathias von Sachs, 
Kayſerl. Kammergerichts 
Protonotarius mppria. 


Ve 
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V. 
Ueber die Induſtrie /Anſtalten im Wirz⸗ 
burgiſchen. 


Se legen mir die Frage vor: „Warum 
MN es bey den beſten landesvaͤterlichen Abs 
ſichten des über alles Lob erhabenen Furfts 
biſchoffs zu Wirzburg und bey dem raſtloſen 
Eifer der Armencommiſſion demungeachtet 
mic den Induſtrie⸗Anſtalten keinen gedeihli⸗ 
chen Fortgang gewinnen wolle?“ 

Ich muß Ihnen geſtehen, daß ſie ſchwer 
zu beantworten iſt; wenigſtens iſt es noch 
um einige Decennien zu fruͤh, alle Hinder⸗ 
niſſe anzugeben. Im allgemeinen merken 
Sie ſich zur Befriedigung Ihrer Neugier—⸗ 
de nur fo viel: 

1) Nicht alle diejenigen, welchen die 
Ausführung dieſer gemeinnügigen Einrich— 
tung aufgetragen ift, haben die gehörige Er⸗ 
kenntniß von der tandesverfaffung und dem 
in jedem Orte verfihiedenen Zuftande der Eins 
wohner. an Ffann ein gelehrter/ abge⸗ 
ſchliffener und religioͤſer Mann ſeyn, ohne 
daß man hievon gehoͤrig unterrichtet iſt. Das 
lernt man nicht auf der Studirſtube und 
vom Katheder herab. | 
| 2) Maus 
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2) Manche: diefer fonft «wahrhaft. ach⸗ 
tungswehrten Männer fühlen diefen Mangel 
ſelbſt und fuchen ihn zu erſetzen. Sie kom⸗ 
men aber nicht immer an reine und unges 


ztrübte Quellen, aus welchen fie zu ſchoͤpfen 


F 


ſuchen. Einer und der andere iſt durch 
Heuchler und Schreyer gegen beſſere und 
aufrichtigere Belehrungen betaͤubt worden. 
Die Einſichtsvollen, da ſie merkten, daß 
man ſich tief buͤrken und recht ſchreyen müf 
ſe, gingen ſtillſchweigend davon und dachten 
mit dem Franzmann: un tonneau vuide 
rend plus de ſon, qu’un,tonneau plein. 
3) Man hat die Ausführung der von 
der Haupteommiſſion entworfenen Plane zue 
Einführung der Induſtrie den Pfarrern und 
Deamten auf dem tande aufgegeben, Im 
allgemeinen follce freylich die Erwartung, ges 
gründet fen, daß unter der Handhabung 
Diefer Maͤnner, die au Beamten und Pfare 
tern beftelle.wurden , diefe Unternehmungen 


am vorzüglichften gedeihen müßten, Wie 


ſichs aber abanderr, wenn man viele dies 
fer. Herren nad) ihren Fahigfeiten, nach 
ihren tieblingsneigungen und Beſchaͤfftigun—⸗ 
gen Fennt, werden Sie von felbft - erachten 
koͤnnen, da Sie im Bisthbum Wirzburg niche 
fremd find; :.;. Aus, dem Seesreif wollte ich 
Er | Ihnen 
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‚Ahnen von beyden Claſſen ein Dusend neny 
nen, Denen man fihlechterdings ben der Auss 
führung folcher Anftalten exclufivam geben 
muß, wenn man mit den Befehlen eines fo 
verehrungsmürdigen Bifchoffs, als Franz Lud⸗ 
wig ift, nicht fpiefen will; um ibn, der wirk⸗ 
lich ernftlic Gutes ſtiften möchte, bloß ‚mie 
Projecten zu amüfiren. Ein anderes Hinderniß 
ift der Eigennug, den der Sandmann viel 
leicht nicht ohne hinreichenden Grund, wenn 
nicht bey der fürftl. Kammer, Doch bey mans 
chem Pfarrer. und Beamten vermutbet, und 
die linke Art, mit der man die Befehle oft 
zu vollziehen fucht. Ein Benfpiel liefert Ahr 
Sournal ı Bd ates St. ©. 212. ꝛc. Die 
gar nicht ungegründete Vermuthung des Ers 
ftern benimmt dem Landmann gegen die Ans 
führer dieſer neuen Einrichtung oft alles 
Zutrauen; und die Erfenntniß der letztern 
vernichtet vollends, was vom Zutrauen noch 
übrig blieb, wenn Der erftere Fall nicht 
eintritt. Urtbeilen Sie felbft, was der 
Dauer zu folhen Derbefferern für ein Zus 
trauen faflen kann. Im nördlichen Theil 
des Hochftiftes follte juͤngſt auf einem ſchlech⸗ 
ten, feit undenklichen Zeiten ungebauten Bos 
den ein Stuͤck Landes von ungefähr 100 


rg mit Holsfaamen beſaͤet werben } 
Auf 
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Auf ausdruͤcklichen Befehl des Stubenoͤko⸗ 
nomen, der als Beamter bey dieſem Geſchaͤff⸗ 
te die Oberaufſicht hatte, wurde der Saame 
ohne alle Vorbereitung des Bodens hinge⸗ 
ſtreuet, alſo, wie leicht zu erachten iſt, ver» 
geblich. Wer .mags dem fandmanne weh⸗ 
ten, bey folchen augenftheinlichen Ungereimts 
heiten von einem aufs andere zu fihließen ? 
Nicht weit von: dem Orte, wo dieſes geſchah, 
legte ein anderer Beamter, der für das Indu⸗ 
ſtrie, Weſen ſehr gefihäfftig iſt, und Die Des 
ſorgung des Forſtes, wegen ſeiner vorzuͤgli⸗ 
chen Einſichten in dergleichen Sachen, bekom⸗ 
men haben will, feiner: Amtsuntergebenen 
ſolche Forſteinſichten juͤngſt zu Tage, daß er 
mit dem beſten Vortrage der gemeinnuͤtzigſten 
Sachen ihr Zutrauen kaum wieder gewinnen 
wird. Die Sache war dieſe. Auf Befehl 
dee Fuͤrſtl. Hoffammer mußte der Da 
amte, als Oberaufſeher des Forſtes, einige 
100 Tannen faͤllen laſſen; weil das Holz in 
ungemein hohem Preiſe ſteht: ſo melden ſich 
verſchiedene Gemeinden dringend um die Er⸗ 
laubniß, fuͤr einen gewiſſen zu beſtimmenden 
Preis die Wurzeln dieſer gefaͤllten Tannen 
ausgraben zu duͤrfen. - Eine wie die andere 
befam von dein Herrn Forfts Anfpector zur 
Antwort s „das bieße ſchoͤn im gi v 


che 
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wirthſchaften. Sie ſollten doch beden 
ken, daß es uͤbers Jahre neu nachtriebe, „, 
Auch der Bauer fatyrifiet nad) feiner Art und 
aber diefen Forſtmann jest nicht felten, Wird 
einmahl ein. Dorgefegter, er. fey. Beamter 
oder Seiftlicher; auf folhen Schwächen er 
tappt, dann ift er zur Einführung neuer Eins 
zichtungen aller Art bey den herrlichſten Eins 
ſichten und dem beften ABillen auf viele Fahre 
hinaus verdorben. 
4) Den Gemeinden fälle es zum Theil 
Schwer). die Gelder aufzubringen, die. zu. den 
neuen Anſtalten erfordert werden, Aber aud) 
Da, wo fie es wohl. vermögen, fürchten fie, 
Daß der. Ertrag diefer Einrichtungen am Eins 
de doch nicht an fie: Fommen wuͤrde; und wenn 
Her Bauer nicht ſieht/ Daß es ihm felbft nuz⸗ 
zen wird: ſo regt. er-fich nicht. - An einem 
Dorfe des Wernecker Amts wollte Jemand 
den Platz zu einem. Garten für die Anduffries 
Anſtalt der Gemeinde fchenfen; auf gemeine 
Koften follte: er nur umzäunt werden. Die 
Bauern; fagtens Wir foller einen Zaun 
führen: auf unſere Roften, daß: des Bel 
ders und Pfarrers Obſt nicht geftoblen 
wird? Sie thatens nicht ! | 
5) Baumwollenſpinnen, Stricken ꝛc. iſt 
Nest J der Meinung unſers gnaͤdigſten 


Fuͤr⸗ 


im Wir zburgiſchen. ⸗ ot 


Fuͤrſtens und Landesvaters nur da beſonders 
zu empfehlen und einzuführen,;wo die Bauern⸗ 
‚jugend ſonſt znichts zu thun bat, und aus 

Mangel an Befhäfftigung anf allerhand Aus⸗ 

ſchweifungen verfaͤllt. Anders verhaͤlt ſichs 

da, wo der Bauer ſeine Kinder ſelbſt boͤchſt 
nothwendig braucht. Viele Beamten und 

Pfarrer erſchoͤpfen nun nicht den Geiſt des 

Geſetzes fondern: kleben an dem Buchftaben; 

Der Zwang, mit dem ſie den Vaͤtern und 

‚Rindern drohen, erzeugt Widerwillen. — 
Vieles, was in den ſchoͤnen Gegenden mit Yin 
‚tem Erfolg gefchehen kann laͤßt ſich im: Och⸗ 
ſenfurter Sau nicht thun. Und umgekehrt. 
6) Einfchtsvolle und erfahrne- fand» 
geifitiche und Bauern. fürchten nicht ohne 

Grund : daß Lehrer und Lernende uͤber das 

Induſt rie⸗Weſen endlich ihren Hauptzweck zu 

ſehr aus den Augen verloͤren Belzen, In⸗ 

oeuliren, Spinnen, Stricken, zei. ꝛc. befchäffti» 
get Lehrer und. Lernende ſo ſehr, daß man 
= Daran denft, Unterricht im sefen, Schrefs 
ben, Mechnen, der chriſtlichen Lehre, den Un—⸗ 
terthanspflichten ꝛc. zu geben oder zu neh⸗ 
men. Wenigſtens kommen oft beyde Abel 
ganz ermüdet an das Hauptgeſchaͤfft. 

denn num bey ſo bewandten Ampäitben * 

ER: v. — 36 I * ur 6. Scha⸗ 
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Schade den Nutzen aufwilegen koͤnne, will 
ich andern zu beurtheilen uͤberlaſſen. So viel 
weiß ich gewiß: viele unſerer braven Landsleute 
haben Belzen, Insenfiren, Spinnen, Stricken 
“auch ohne Induüſtrialſchulen gelernt. Ich daͤch⸗ 
te, man ſollte unſere Kinder vorerſt zu guten 
Menſchen bilden und ihnen zeigen, sole: Bes 
triebfamkeit belohnt, und wenn fie’ dahin ger 
bracht find, ihnen von Landeshetrſchafts we⸗ 
gen Vorſchub thun / Ihre‘ Bettiebſamkeit zu 
aͤuſſern. Auſſek dieſen ſehr einfachen Wegen 
waͤren Belohnungen fuͤr die fleißigſten/ wie in 
Ben Preußiſchen Staaten und in Heſſen ir wohl 
Das wirkſamſte Endlich’ : :"- 
7) fcheint dee: Grund des Vacderbens 
und der Immer weiter um ſich greifenden Ar 
much viel tiefer zu Tiegen, als daß er durch 
die gemachten. Anduftries Anftalten allein 
gehoben werden Fönnte, fo wenig als der ſo oft 
übgeänderte Gottesdienſt bey den Studenten 
zu Wirzburg allein Ihre Sittlichkeit zu erhdr 
hen vermochte: Höchft bemerkenswehrt bleibt 
es baber * was jngttp. Winter Doms 
Si Pre⸗ 
9 Düs f bereits — wie aus der Verlage zum 
CI. Stück der Wirzburgiſch. gelehrten Anzeigen zu 
erſehen ih: Ueber N 6, denen wir mit dent, Herrn 
Verf. nicht ganz gleich. Der „Schluß iſt wohl zu 
Vvbertrieben, Weil einige das And jöned von felbft 


erlernten : fo braucht man es nicht Öffentlich lehren 
zu laſſen. d. H. 
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Prediger zu Wir zburg/ auf ſeiner Kanzel ſagter 
Nichts als, Induͤſtrie und immer mehr 
RE we 





Öeneralerzeichnig der Gebornen, Ge⸗ 
trauten, Geſtorbenen und Communican⸗ 


ten im Fuͤrſtenthum Vayrent im J J 
EN 


Eur 
of V..dü 1». 


» A. Geborne und Getaufte— B. Soͤhnel = 
Zöchter. D. Uneheliche Soͤhne. E. Uneheliche 
Töchter. -F. Zodgeberne. G Getraute Paare. 
H . . Kinder von 122 SER 


J 


herfonen. 0. Errondhfene MWeibäperf. pP. Com⸗ 
municanten mit Einſchluß ber Katechumenen. G 
Reform. Communic. R. Roͤm. kathol. Communic. 
nJJJ. BD. . 6 
a787: . 7418 3838 3573 229 2234 
1788 - 7249 3743. 3506 220 245 
1789 68 3528 3258 zuſam. ‚38 
1750: 7338 3762 3576 en 
mh 0 HH hi oKR Ed 
1787: 200 1748 5406 3051 1671 13580 
4788 :152 1695 - 5414 2918 1611 1307 
1769 ı71 17377 5109 2533 — — 
1799 326 1812 3729 3277 — — 

| Dave A 
9) Aus Heren Kuͤnneths neueften Zeit⸗ und Hand⸗ 

büchlein, 


804 Boagyreutiſche Kirchenliſten. 


u. MN O0 P OO. RR 
1787 2355 1071 1085 243794 606 669 
1788 2496 1123 1373 237126 715 1232 
1588 2570 — — 242833 — 7* 
2790 22 u — — 
Ich füge noch) einige Bemerfungen über 
die Speciaffiften bey, woraus dieſes General⸗ 
verzeichniß gezogen iſt. 2 
An manchen Orten iſt das Verhaͤltniß 
ber Gebornen zu den. Eopulirten, Verſtor⸗ 
benen und Communicanten auffallend. 2. 
€. 1787 find zu Neuſtadt am Lulm geb. 
55. cop. 14 Paar, geſt. 28. und Com 
mun. 1480. Zu Pegnitz, geb. 54. cop. 14 
Paar, geft. 85. Commun. 3034. Zu St, 
Johannis find gebor. 68 und geftorb. nur 
29. Zu Mieltendorf find 59 geb. und 33 
geil. Zu Trebgaft 62 geb. und 36 geſt. 
Zu Wirsberg 42 geb. und 25 gef € 
iſt Daher auch die Generalfumme der Gebot; 
nen und Geftorbenen ſehr ungleich , wenn 
man fie gegen einander Hält. Worin liegt 
wohl die-Urfache. diefer Ungleichheit? Sind 
vielleicht Nechnungsfehler verborgen ? - ...: 
Die Kirchenliſte vom 3: 1790 iſt in 
medicinifcher und Police Rückficht befonders 
wichtig, weil die Krankheiten und Todesars 
xen angegeben find. | | 


Bahyreutiſche Kirchenliften. 20% 


Ich habe in Anfehung der Stadt Bays 
rent Die gedruckte Sifte des Stadtkirchners 
Georg Friederich, mit den Angaben des Hrn. 
K. verglichen, und gefunden, daß bende in 
einigen Puncten von einander abweichen, 
Der Gebornen ſind nach den Z. und H. B. 
223, nach jener Liſte zır. Der Geftorbes 
nen find nach dem 3. und H. B. 286, nad) 
jener tifte nur 262. Der Communicanten 
find nach der Künnerbifchen Angabe 5679,nadh. 
jener titte 6669. ch zweifle nicht, daß 
Herrn Kuͤneths Angaben zuverläffiger feyen. 
Warum macht fie aber der: Stadtfirchner | 
nicht richtig, bekannt? 





VII. 
Kirchenliſten der Stadt Bamberg 
vom Jahr 1790. 
sn Der obern Pfarre zu U. L. Srauen war 
die Anzahl der fämmtlichen Pfarrkin⸗ 
der 8225, und äwar 

der erwachfenen Communicanten und 
der fleinen Jugend in der Stadt 7335 
auf dem $ande in den eingepfarrten | 
Dorffchaften und Höfen 604 
ber neuen dießjährigen Communie. 152 


der Augſpurg. Confeſſ. Verwandten 36 
| 23 Copu⸗ 


26 Kichenlifte ber Stadt Bamberg. 


.€& opufationen 50,. Zaufen z2r, $eb 
chen 300, und zwar Erwachfene 128, Kiry 
er 17235 unter welchen. 133 auf dem Ans 
| font Siechhof begraben worden. Hat. als 
Ä fo dieſe Pfarre gegen das vorige Jahr ab⸗ 
genommen um 50. 
In der Pfarre zu St. Martin war die 
Summe aller Pfarrgenoſſen 8504. Copu⸗ 
lationen 40, Taufen 213, männliche 109, 
weibliche 104, Leichen 247, und zwar Er⸗ 
wachfene 1237 Kinder 124 Arme, fo. gras 
tis begraben worden; 133. Hat alfo diefe 
Pfarre gegen Das vorige Jahr um 93 abges 
nommen, 

In dieſen Siften ſi nd Diejenigen nicht 
begriffen ,. welche in den Immunitaͤts⸗Pfar⸗ 
ren, den Dompfarren, den Pfarren der 
drey Collegiatſtifter und des Kloſters Michels» 
berg leben; von welchen Feine Liſten gedruckt 
werden, vermuthlic aber gefchrieben vors 
handen find, und deren Mittheilung ich Ih— 
nen der Wotftändigfei wegen wuͤnſche. 
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Verzeichniß 
der in Leutershauſen, einer fuͤrſtlich Branden. 
burg⸗ Anſpachiſchen Stadt an der Altmuͤhl, 
in den Jahren 1780 — 1790 Getauften 
md Gebornen. 


** 
— — 


ar 


m Jehr PM MasdlZwillinge Zodeeb. > Eumme. 


1 
— 


1780 34 A1 Maar und 4 75 
1781 30 35 2Paar 3 65 
1732 42 74GI — 2 73 
ı783 36 32 — 1 68 
1784 4 33 4Paar 7 76 
1785 37 37 TWaar 7 74 
1786 'sı. 36 Te — 67 
1787 3 33 2Paar — 68 
1788 33 3% — 3 67 
1789 37 36 — 5 73 
1790.28 37 Naar 3 65 

383 335 ız 35 768 


2 Der Todgebornen find gegen der. Nefidenzfiadt Ans 
:fpach viel, denn da wurden z. B. 1790, 
596 Kinder nemlich 201 Söhne 
"195 Zöchter getauft, und 
12 todaeboren. Unter 


408. Kinder waren alfo nur 12 Zodgeborne, dahınz 
gegen in diefem Jahre zu Leutershaufen nur unter 65 
Kindern 3 Todgeborne waren. In dieſem Jahr vers 
halten fich die Todgebornen zu den lebendigen Kin— 
dern, zu Anfpach, wie. 1 —34 iu Leutershaufen, wie 


1—112, 
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Leutorshauſiſche Kirchenliten 
Verzei ch niß 


der, in ben Jahren 1780. — 1790 


: Öeftorbenen. 


Sm Jehr Min, Wei⸗ Ledige Ledige Knaͤb⸗ Mägds Sum s 


1780 
1781 
178% 


1783: 


2734 
17235 


1786 
2787: 
1783- - 


1789 
1790 


ner. ber. Manns: Weibss lein. lein. ma. 


perfo⸗perſo⸗ a EN 
nen. nen, 

10 14 * 2 2", 5% ı3 Sr 
8 10 — — 13 17 50 
12 13.°2% — . 17: 12 36 
15 8 6 2 19 12 62 
7 14 2 5 19 13 61 
27:38 I 1 22 14 66 
9.15 hi 1 12 8 46 
10 17 9 6 20 15 77 
12 13 I — 20 25 71 
23 „17 2 2 13 12 69 
10 11 1 I- 10 17 40 
133 143 28 20 183 153 665 


FR, 


Geboren find in vorgedachten ır Jahren 2 Maͤgdlein 


mehr als Knaben, und geſtorben ſind in ſolcher Zeit 23 
Maͤgdlein weniger als Knaben, mithin hat ſich 
das 2te Gefchlecht in der Stadt und dem Kirch⸗ 
fprengel £eutershaufen gegen das männliche i in ıı 
Jahren um - 25 
vermehrt. Den. vorgedachten 769 Gebornen 

665 Geftorbene 


abgezogen, zeigt fich, daß 103 in der Stadt und 


dem Kiechfprengel Leutershaufen in den angegebenen 


; „91 Jahren mehr geboren, als geforben find. > 


Ders 


Leutershaufifche Kirchenliſten. — 
Ber; eichniß — 
ber in den Jahren 1780 1790 
Copulirten. 


u wi * a a en 2 
Im Jahr -Deiiörbnung - Zornicanten.’ Gamma. 





\ 


gemäß. ru > wis. 
1780 3 Paar. s Paar.” 13 Paar, 
1781 12 — een 38: 
1732: 15 — s- 7 20 — 
1788 13 — IS—u 18 — 
1754 - 12 — vu * 1) — 
1788 12 — 6 — IE — 
1786 12 u ge I — 
1787 13 — — 5 — 
1788 13 — 4 — 17 — 
1789 16 — 3 — rn 
1790. I — F 8 — 22 — 
140 55 _ 2195 


*) Es ift aber zu bemerken, dag diefe Fornicanten, eis 
‚ nes’ Theils nicht von der 148 Häufer ftarfen Stade 
Zeutershaufen allein , --fondern von dem gauzen 
Sratichbesirke des Amtes allda find, indem fich auffer 
nur gedachter Studt | 
262 Brandenb. Anfpachifche und 
97 fremdherrifche Unterthanen befinden, 


ss | 0 

und andernZheils esnicht alle find, die derunkeuſch⸗ 
heit gefrohnt haben, da mehrere: fleifchliche Verbre— 
cher fich nicht miteinander copuliren laffen oder cos 
pulirt werden koͤnnen, weil eine doppelte Ehe oder 
Verwandtſchaft im Wege ficht. 


Ds Ver⸗ 
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Perzeichniß 
der Communicanten in den Jahren 
1783—1790,*) 
gIm Jahr. Communicanten. Catechumini Privatim. 
"1783 2777 worunfer 29 -, 48 
a, 20 40 
78 2840 60 45 
1786. 27610, 65 © 46 
1787 2723 63 43 
1788, 2607. , Ba > 41 29 
1788 2. so 53 
1790 2759... 88 24 
* 1828. 2 Su 32 


8 Von us PR hier feine fichern Reſultate auf bie 
Volksmenge zu ziehen, da einige Leute 3 — 4mahl, 
andere aber nurz und ımahl oder wohl gar nicht 

communieiren, mithin oft einige Perſonen 3 und 4mahl, 

es ru aber nur 2, oder ımahloder wohl gar nicht 
U AUOUE, begriffen find. 


IR. Windes 


I En v A h 
ga loan Ta) 7* 
IIM— 





⸗ Hyd ig: il I 
Windohemiſche ——— vom * 
4786. bis 1790. 

‚SER : 
iTB6 "Knaben 36: 1... .. 
| Mädchen 45: ee 
. Darunter. ı auffer. der 
ar Paare. 


‚Im FIR gI 


1737 Knaben 50 
Mädchen 41 3" us 
Darunter _4 nei | 91 


1788 Rnaben 29° 
Mädchen 37 | 
Darunter 2 Unehelihe, 66 


1789 Knaben 45 
Mädchen 40 
darunter 5 Uneheliche, 


ei zwey Zwillings ‚Paare. 85 


1790 Knaben so * 
Mädchen 41 | 
darunter 5 Uneheliche, 91 


Winds⸗ 
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Zn; 


ars 


Windsdheimiſche Kirchenliſten. 


Windsheimiſche Todenliſte vom u Zube 


Jahr 


1736 


1787 


1733 


1789 


1790 


2 mm. Geſchlechts, 


1786 big 1790. 


Zahl 


44 weibl 
worunter 48 unter 12 J. 94 


62 maͤnnl. } Geſchlechts, 


44 weibl. 


unter welchen 65 unter 12%, 
naͤmlich 31 Soͤhnlein und 
34 Töchterlein, 
worunter 4 todgeborne. 138 
np Gefhlects, 
26 unter 12 Sahren, 
naͤml. 16 Soͤhnl. und Io 
Mädchen, 
worunter 3 Lodgeborne, 85 
= .. Geſchlechts, 
44 unter 12 Jahren, 
naͤml. 28 maͤnnlichen, 16 
weibl. Geſch. 108 
38 männl, | 
53 weibl, } Sefplechts, 
45 unter 12 Jahren, 
nämf. 22 männf. und 
23 weibl. Gefihl. wors 
unter 4 todgeborne. 91 
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Kirchenlifte By Reichsftadt Schweinfurt 
vom 5. 1700. 


Vom neuen en 1790—1791 find in der Reichs⸗ 
ſtadt Schweinfurt geſtorben· 


Wittwer. v 0 
Wittwen. «49 
 ‚Ebemänner. | Y 
4 Ehjeftauen. 3 Re a 19 

Aumggefellen.**)- 11 
Jungfern, ea De 
r Kinder. we) A urn on: 822 131 

—*8* 21 
Summa 215 a 


ad, — — '» 8 } 5 
we 2* * — J — — 5 * * 2 + ab 
Ja) P. x ‚li BCNITE HE 81 td 


2)] 3 Wöchnerinnen, 


) Ein verungluͤckter Zimmrmannsgefell aus Geligen⸗ 
ſtadt. Er fiel yom-Dache-und ſtarb ee 24 — 
den an den Folgen feines Fallhs. 


se) 72 Soͤhnlein und 59 Loͤchterlein. ·Kinder ſind 
mit einer Predigt, und 129 ſind zu Nacht begraben 
worden. Unter dieſen 131 Kindern waren NB. 8 
Zodgeborne, 4Uneheliche, 2 Genothtaufte. Mon 
den Erwachfenen, an der Zahl 84, find 7 mit einer 
Predigt oder Tagleiche, 77 aber zu Nacht begraben 
worden. Zchen von denfelben waren aus dem Ar⸗ 


- mens und Waiſenhauſe. 


—X gehen: Säit. 


Geboren find 197 Rinder als 
100 Soͤhnlein. Darunter war .i Paar Zwillinge. 
‘ y« FIRE We — le: humi. — 
in Mt: Wire RF REN „ Int ‚ Ytr haͤuf. 17 
| Dr N Genothtauftes. 
shhR Brei -.. or 3 Unehsliche. u 


97 Tschterleii A Pair —— 
ai. | re \; Poſthuma. 
— | De; Genothtaufte. 
— i Fruͤhauf. 
— | Uneheliches. 
151 Es ſind alſo = —* at geboren 
Be — 18 Perſonen. 


sro get tt 9 
218 ;% 


Getraut wurden zı Paar. 
eis Wittwer. 13 hieſi ge und 4 fremde. 
8 Wittwen.7 — und —... 


a age 7. 
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Aus einem! heit | des abeln Huenwelde⸗ 
im Nov., ER 14 In’ 5 

Hi heurige Ernde war eigentlich nicht 
Siebe > Nur! der Roggen; Man bie 

fen Orten zurickgeblieben. Dagegen har es 
deſto mehr Dinkel gegeban welchen man, 
wenn er gegerbt ift, Kern (eigentlich ſollte 
man ſagen: Dinkelteen) nennt. Es war alſo 
gerade das Gegentheil von der Vorjaͤhrigen 
Ernde, da es mehr, Korn als Dinfel gegeben 
hat. Hg ich nach der Urfe he diefer Abwechs⸗ 
lung fragte, gab mir ein -verftändiger Bauer 
zur Antwort: Es komme in der Fiefigen Ges 
gend auf die, W Tr pung | in: der Saat an; iſt 
dieſe naß, ſo gedeihe der Roggen nicht; das 
gegen Fönne ſich der Dinkel im; $rübjahr des 
ſto mehr ausbreiten.’ Ich muß hiebey bes 
merfen, daß die Bauern in hieſiger Gegend 
Roggen und Dinkel unter einander ſaͤen. 
Wenn nun der Roggen im Herbſt keimt und 
aufgeht, ſo muß freylich der Dinkel, welcher 
ſpaͤter, und meiſt erſt im Fruͤhjahr aufgeht 
und ſtocket (das iſt, um ſi ch greift, oder ſich 
wich⸗ 
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ausbreitet) wegen des ſchon vorhandenen 
Roggenſaamens zuruͤckbleiben. — * 

Flachs it zwar in Menge gewachfen; 
es haben ihn aber die Mäufe haufig abgebifs 
fen, weßwegen man ihn, ehe er noch reif war, 
ausraufen mußte: daher konnte der. Lein, als 
der Saame des Flachſes, nicht zeitigen. Les 
berdieß iſt er: ungeſchlacht, rauh und nicht ſo 
baſtig, wie es ſeyn ſollte, und faͤllt bey dem 
en ins berg, 

Hanf wird bey uns nicht zur Nothdurfe 
— ſondern vom Rhein ſchon — 
hieher. gebrachtt. 

Muͤbſen wird gar wenig, — deſto⸗ 
mehr. ‚Hafer gebaut, welcher in Menge und: 
aufferordentlich. theuer (das Nuͤrnb Summer, ; 
um 25 fl. J: vom: der Maynfchiffleuren aufges: 
auftanb nachFrankfurt u. ſ. w. verführt wird: 

: Menn gleich bey uns Feine Induſtrie⸗ 
iufen angelegt find, fo hat man es doch, bes. 
fonders in: Spinnen und Wirfen, fehr weit: 
gebracht. In umferer. Gegend befindet 
ſich eine Weibsperſon welche das Pfund 
Baumwolle auf 36. Stränge; den Strang zu 


800 Fäden, und: den Faden a gr 


Es wird daraus der fchönfte Muffelin, Bars: " 
chent, und feine Sommerzeuge — — 
Journ. v. u. f. Fr. II. B. a A 2., Auge 


W 


278 Mifeellaneit 
} ' 2" * ‚4 2: P wi 


Auszug eines Schreibens anik dem wWir 
burgiſchen, den 10 Jan. 1791. 


Auf fürftl. Befehl: iſt weufich: eine ſehr 
lobenswuͤrdige That vollfuͤhrt worden, die Sie 
nicht mit Stillſchweigen übergehen dürfen. 
Zwey ſehr berüchtigte Duackfalber;: die ihr 
Weſen ſchon lange. ungeftraft trieben und 
nach einer allgemeinen Sage die $eute täglich, 
jeder um mebr, als um einen Carolin, preilte, 
find Durch eine fürftliche Commiſſion viſitirt 
und ihre Medicamente weggenommen wor⸗ 
den. Ihre Wohnorte waren ; Opferbaum 
und Niden, Amtes Arnftein. Man Earın rech⸗ 
nen, daß 8 — 10 Meilen weit. Leute mit 
Uringlaͤſern “zu. dieſen Geſundheitsſtuͤrmern 
wallten. Hoffentlich wird die fuͤrſtl. Com—⸗ 
miſſion noch in mehrere Aemter kommen, und 
mit der benachbarten: Ritterſchaft die Ueber⸗ 
einkunft dahin getroffen werden, daß fie ſol⸗ 
chen ausgetriebenen Blutigeln bey ſich keinen 
Schuß’ verſtatte; denn ſonſt iſt alle ruhmwuͤr⸗ 
dige Sorgfale;des Fuͤrſten vergebens. Aa 
man machts ärger, als es zuvor war. So 
zog ſchon einer und der andere aus dem Hoch⸗ 
ſtift Wirzburg ausgetriebene Afterarzt ins 
— und trieb da ungeſcheut, 

— was 
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mas er dort im Verborgenen thunimußte. 
Dieſer Uebelſtand muß beſonders in Erwaͤn 
gung gezogen werden, wenn das Uebel an der 
Wurzel ausgereutet werden ſoll. Von der 
Milde des fuͤr das geiſtliche und leibliche 
Wohl ſeiner Unterthanen ſo treu ſorgenden 
Fuͤrſtbiſchoffs ſteht nun auch zu erwarten, daß 
er fuͤr ſein Land tuͤchtige Landaͤrzte aufſtellt, 
zu welchen die Kranken Zutrauen faſſen koͤn⸗ 
nen: denn es iſt nicht genug das Schlimme 
wegzunehmen, man muß Du etwas —— 
bagegen geben. 


ee 2 Le BE Ge: 
Aus dem Bayreutiſhen, im Febr. 1791: 

Un alle Geiſtlichen des Fuͤrſtenthums 
Bayreut find auf hoͤchſten Befehl gedruckte 
Tabellen geſchickt worden, in welchen fie ans 
zeigen follen: Wie hoch fich ihre Einnahme 
belaufe? Worin fie beftehe ? Mic welchen 
Unkoſten Felder ind dgl. beſtritten werden 
muͤſſen? Was jeder etwan auf ſeiner Stelle 
ſonſt abzugeben habe? — Sollte dieſes ein 
Vorbote ſeyn, daß die Geiſtlichen dieſes Lan⸗ 
des ſchicklicher und mit mehr Gleichheit durch 
baares Geld beſoldet werden ſollen; ſo waͤre 
es gewiß Feine der geringſten weiſen Anftals 
ten dieſem Lande. So mancher brave 
P 2 Mann 
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Mann nagt am Hungertuche, indeß fo mans. 
cher andere ſchwelgt, — aber verſtehen Sie 
mich wohl, — ſchwelgt an Minervens Buſen! 
Ob jeder auch einberichten foll, wie er zu feis 
ner Pfarre gefommen, und was er vorher hie 
und da an Sporteln zu entrichten Hatte - — 


—— ich nicht — 


4. J 
Anm 3 Sept. 1790 ſtarb Herr D. Erd⸗ 
mann Friederich Martius, Hocdhfürftlich- 
Brandenburgiſcher Brunnen⸗Medicus auf dem 
Alexanders Bad bey Wunſiedel und Medici- 
nae Practicus im 54ſten feiner Lebensjahre. 
Ein Mann von ſehr biedern, aufrichtigen und 
an dem Schmerz feiner Patienten theilneh⸗ 
menden Charafter, daher fein frühes Ableben 
von Hohen und Niedern fehr beflaget wurde, 
Bon väterlicher und mütterlicher Seite ſtamm⸗ 
te er von gelehrten und berühmten Männer 
ab,denen er an Kenntniſſen in feinem Fache und 
an Treue und Fleiß in Ausrichtung feiner 
Geſchaͤffte nichts nachgab, fondern wohl feine 
eigene Geſundheit dabey zu wenig fihonte. - 
Eine Bruftwafferfucht, die er andern oft glück; 
lich gehoben hatte, machte, wegen anderer das 
zu gekommenen Seibesbefchwerungen, feinem. 
teben ein Ende, das fih 1736 am 20 Mon, 
zu 


«# 
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zu Redwiz angefangen hatte. Sein Vatet 
Johann Friederich Samuel, war daſelbſt 
Rector; der Großvater, Georg Samuel, Kir⸗ 
chen · und Schul⸗Inſpector und Paſtor Pris 
marius daſelbſt, auch unter dem Namen Tr 
mirus Mitglied der Pegniz ⸗ Hirten⸗-Geſell⸗ 
ſchaft; und Der Urgroßvater Nilkolaus, Senior 
und Pfarrer zu Berg bey Hof. Da ihm 
der Vater frühzeitig geftorben war , fo forgte 
die Mutter Magdafena Charlotta, aus der 
beruͤhmten Familie der $eopolde, für feine 
and feines jüngern Bruders, Herrn Johann 
Georgs, dermahligen Juſtizadminiſtrators zu 
Thumſenreut in der Obern Pfalz, Erziehung 
und ſchickte ſie auf das Gymnaſium nach Hof 
und Coburg. Zu Jena bauete er auf den 
gelegten rund; und waren in der Philoſophie 
Müller, Daries und Polz, und in der Medis 
cin Kaltfchmid, Nicolai, Faſelius und Baldins 
ger-feine Lehrer, die ihm dann 1761 am 2ten 
Nay nach gehaltener Diſputatlon de tono 
bie Doctorwuͤrde ertheilten, worauf er an⸗ 
faͤnglich zu Neuſtadt am Culin, dann zn Wum 
ſiedel mit gutem Erfolge feine erlangten Wiſ⸗ 
ſenſchaften austbre; und ſich vorzuͤglich unter 
dem Adel in der Pfalz, Bayern und in der 
hieſigen Gegend viel Vertrauen erwarb. Von 
ſeiner tugendhaften Gattin Chriſtlana Brans 
1. P 3 den⸗ 
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werd4n+ Bis 


denburg hinterließ. er .3.Söhne- und 2 Toͤch⸗ 
ter, und von ſeinem unermuͤdeten Fleiße eine 
‚große Sammlung der Erfahrungen bey. den 
ihm vorgefommenen beſondern amd allgemeis 
nen Krankheiten, die wohl verdienten, einem 
geſchickten Arzte in-Die Hände zu fommen und 
‚weiter befannt; gemacht zu werden. . Seine 
Stelle: als hochfuͤrſtl. Brunnen ⸗Medieus ers 
hielt der bisherige Stadt, und Landyhyſikus 
zu: Wunſiedeh, Herr D. Johann Georg 
Schmidt, ein Mann, deſſen menſchenfreund⸗ 
Jicher Charakter fi ch durch die Errichtung eis 
nes, Kranfens Snftituts für die Armen der 
Stadt vorzüglich ausgezeichnet, und der ſich 
um, diefen Gefundbrunnen durch eine eigene 
Schrift, die 1785. zu Hof’ gedruckt wurde, 
verdient gemacht hat. Dieſes Heilbad wird 
noch immer‘ auch von Ausländern. fleißig bes 
ſuchet, und. beweifet an allen, die es gebrau⸗ 
en, feine wunderthaͤtige Kraft. Die Bey 
fendungen. dieſes Heilwaſſers belaufen. ſich 
jaͤhrlich auf 6000 Kruͤge, ohne was ſogleich 
vom Brunnen. weg gefahren und, getragen 
wird in minder entlegene -Drte. In dem 
auf Diefes 17.9.1 ffe Zahr zu Bayreut gedruck—⸗ 
zen Wunſiedler StadtFalender ftehen ganz 
reuerlich damit angeftellte Berfüche, wodurch 
der uns zwar unbekannte, aber gewiß ge⸗ 


ſchickte 
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ſchickte Mann die Kraͤfte und Beſtandtheile 
dieſes Waſſers aufs herrlichſte gezeiget, und 
das, was andere bereits in Schriften — 
sefagt Dabeni noch — — 


Re Mas FERN 3 
a0 
Am ızten Jan. 1791 ars zu Sof Sr. | 
D. Chriſtian — ee nn 
bi ee 15 Finger | 


— G 6 


Am. #7 ‚San. 1791. Rah“ zu Ober⸗ 
— im Anſpachiſchen Herr Friedrich 
Johann Fexerlein/ in. einem Alter von 82 
Jahren weniger 3 Monat, geboren zu Ans 
ſpach den 9 Aprif 1709, von 1736 an, 54 
Sabre Tang hochfuͤrſtlich Brandenburg + Ans 
foachifcher Pfarrer im Oberdachftetten und 
ſeit 1766 bochfürftlicher Prodechant. 
Er blieb bis an ‚fein Ende bey vollen 
Seelen s und eintichen Leibeskraͤften und bey 
einer feltenen Heiterkeit des Geiftes, die auch 
feine legten Stunden ausnehmend erbaulich 
machte. Er. bat noch in.feinem, hohen Alter 
immer predigen und. oft Die ganze nicht Fleis 
ne Pfarre allein verfehen koͤnnen. Er hat 
fi) viermahl und das letztemahl den 3. Jun. 
1790 verhenrathety da er von feinem Sohne, 
N 4 dem 


" % 
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Dem er vor vielen Jahren ſein Amt und die 
Haͤlfte ſeiner Eihfünfte:freywillig abgetre⸗ 
 sen.hatte, die. liebreiche Pflege nicht. erhalten 


konnte, die ein hohes Alter mit Recht etwur⸗ 


tet. Am Adventfeſt p⸗ hat er zum letzten⸗ 
maple ee * | | 


F, r N un 
. » rn Tr er #t 
TI ‚asst I te 


feeretär VDerner zum geiftlihen Rath, Hofe 
rath und Conſulenten der milden Stiftun⸗ 


gen mit — EN on ernauut | 


‚ worden. 
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deins des Fraͤnkiſchen Kreiſes, N 


dene Muͤnzſorten betr. 


Mihdeme Ein Hochloͤbl. Fraͤnk. KEreis/ Conbent 


bereits durch einen im oͤffentlichen Druck unterm 


zZiſten Dec. 1785. bekanut gemachten Prob-Fet- 


tul, und ſodann den .ızten Mart. 1788, und den 
sten Junii 1789, bie neuen franzdf. Schild⸗Louis⸗ 
| hor’g bon 1785. anfangend, welche keineswegs 

4 Laubthaler oder 11 fer fondern nur eigente 


dj 


— — Sr I ? *r * | 5 
Die — — der Zhecioeie zu 
Bamberg, Herr Stenglein und Lehr, find. 
zu geiſtlichen Raͤthen, und Herr Hofraths⸗ 





Beklanntmachung - 22% 


lich ro flöttiehre find, durch die in ſolchen Jah⸗ 
ten gedruckte hieſige und andere oͤffentliche Zei⸗ 
tungen auſſer allen Cours geſetzet, gleichwohlen 
aber und da gedachte neue Schild⸗Louisd'ors ſeit 
einiger: Zeit, zur gaͤnzlichen Auswanderung-unb 
Berlierung der Conventiong » und ber Raubthaler 
im gemeinen Danbel-und Wandel neuerlich pro 4 
Laubthaler 'oder 11: fl. eingenommen und ausge⸗ 
geben zu werden ..pflegen :: So hat Endesbemelds 
rer den abermaligen hohen Befehl erhalten, 
Erſtlich die: von gedachten Hochloͤbl. Fränt: 
Kreißes wegen'chehin bekannt "gemachte auffer 
. Eours Segung diefer berübiten Scild s Louis⸗ 
dꝛors nochmalen auf das auernachdruͤcklichſte au 
wiederholen, und 
Zweytens dem beyzufuͤgen, wie ſich vbeſen⸗ 
ders der Land⸗ und Handwerksmann wegen der 
ſtark beſchnittenen, und gegen die eigentlichen 2 
Loth Coͤim. waͤgen ſollende Laubthaler um 5, 7, 10, 
ja fogar 18 fr. leichter feyenden alten und neuen 
alle mögliche Aufficht tragen fülle, um auch dies» 
fem daraus fonft empfindlichen großen Verluſt 
forgfältigft auszumeichen. . Wobey zugleich dem 
Entdecker ſolcher Geldbefchneider 200 Rthlr. als 
eine Belohnung von Seiten des Hochlöbl. Fraͤnk. 
Kreißes und. bie Verſchweigung feines Namens, 
er ſey Chriſt oder ud, zugefichert wird. 
Drittens bleiben die fämtlichen halben Laub⸗ 
thaler, wie aud) die Franzöfifchen ganzen, hal⸗ 
ben und viertels Thaler, mit allen andern nicht: 
Conventionsmäßigen Geldforten, hiemit ferner⸗ 
weit it gänzlich verruffen, und ein geſammtes Pu⸗ 
Ds blifun 
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blikum für dexen. haͤngern Einnahm und Ausgab 
ſewohl, als auacun ru nn 7 
1:1 Biertens wohlmeynend dafuͤr gewarnet, fi 
feinexin: Handen habende gerechte Conventions⸗ 
Gelder, und ↄ Loͤthigen Laubthaler, gegen die fo oft 
auffer allen Umlauf geſetzte geringhaltige Kreuzer, 
gegen welche der Conventions Ehaler'z fl. das 
ernste 30 ra ze Stuͤck ı5 fr. und 
der: Laubthaler zifl, 22: fr wehrt iſt / wicht ferner 
durdy die Geldwechsler aus Den Händen reiffen 
zu laſſen, als ein; für allemal ‚feinen: andern als 
denen bereits genugſam beygeſchaften - Kreide 
Schlußmaͤßigen Kreuzern ber; Cours geſtattet 
wird, Welches alles alſo gnaͤdigſt anbefohlener 
maßen hiemit wiederholter bekannt machet. Nuͤrn⸗ 
berg, den 4 Gebr, AO 3 nn Bun. 
2 ann NAHEN Martin Sörfter, I 
Be RKaiferl; Rath, Hochfuͤrſtl. Bam⸗ 
berg⸗ und Wuͤrzburgiſcher Muͤnz⸗ 
er Dach, daun des Hochloͤbl. Frf. 
8reiſes Generahm@Barbein. 
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Fauͤrſtlich Bambergiſche Verordnungen | 
— vom Jahr 1790, 

: 2, Die Verordnungen vom 7. Deck. 1780, und 
24 Sul. 1780. das Hängen der Soldaten an luͤder⸗ 


liche Weibsperjonen. und dag verbotene Aufbors 
gender Soldaten.betreffend, find erneuert worden. 


9, Unter 


Fuͤrſtl. Vambergiſche Verordn. zu 287 


2. Unter dem 5 Febr. iſt von Hochfuͤrſtl. Mes 
ierung.allesdrapteweinbrennen aus Getrasd dere 
Be worden, bey Strafe, eines. Gulden Rhein. 
für jedes Bamberger Summer Getraides, welches 
biezu verwendet worden. @ ht Her 
3. Wegen Verwaltung der frommen Stif- 
tungen ift unter dem: 31 März berordtiet worden: 


+... Daß a, diejenigen Pfleger undVerwalter, die. 
ihrer Dienfiverrichtungenhalbekreine hinlängliche 
und vom Fuͤrſtbiſchoͤflichen Bicartate gut geheiſſe⸗ 
ne Caution geleiſtet baben, noch ferner und zwar 
ohne ‚pfarramtliche Beywirkungbefugt feyn fol 
len, bey jenen, die der Bambergiſchen Landeshoheit 
untergeben ſind, Capitalien verzinslich anzulegen; 
doch ift hiebey ber Bedacht zu nehmen, dasß 


b. dieſe Gelder gegen keine andere Buͤrg— 
fchaft3 » oder ſonſtige Sicherheitsleiftung, ale bie 
von der Hoffanimer und Fürftlichen lemtern, dem 
Domcapitel und deffen Amtsfielten, Collegiarftif 
tern, und Elöftern oder doch unter ihren 'Sffentlis 
chen Sigillen, ausgeſtellt ift, verliehen. werden. 
Würde aber. ! > 


c. entiweber ein dieffeitiger oder auch ein 
_ fremder Unterthan bey einer-frommen Stiftung ein 
Kapital nachfuchen, und es mit einer Sicherheits⸗ 
ürfunde decken wollen, die von "einem ausmärtis 
gen, oder von Privatperforien im Lande, von einem 
Kanonikus , Pfarrer, Vicarfug, oder Beneficiaten, 
wenn folchen gleichwohl die Vogtey⸗ und Lehen⸗ 
herrſchaft auf das zu verpfaͤndende Grundſtuͤck zu⸗ 
ſtehen ſollte, ausgefertigt iſt; ſo iſt von den Pfle⸗ 
ern und Verwaͤltern mit der wirklichen Verlei— 
ung einer gröffern Summe, mworunter 1000 fl. 
fränf. auch in zertrennten Borfchüffen, verfianden 
werden folen, in fo lange an fich zu halten, big 
zuvor an das Fuͤrſtbiſchoͤfliche Wicariat der ums 
ftändliche Bericht erfiatter, und von dieſem die ve. 
” willi⸗ 
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willigung hiezu ertheilt ſeyn wird. Dahingegen 
mag bey Verleihung eines die erſtangegebene 
Summe nicht erfieigenben Capitals fchon genügen, 
wenn die Sache mit bem betreffenden Orts⸗Pfar⸗ 
rer rückfichtlich der fonft gefegmäßigen Verſiche⸗ 
zung, dann- aller-die Wiebereroberung des Haupt⸗ 
Stammes und. Zinfen in. dem etwaigen finftigen 
Rechtsgange erfchiverenden oder, erleichtersiden 
‚Amftände vorher mit aller Sorgfalt berathen, und 
von dieſem bie Beyflimmung, jedoch in einem ge⸗ 
meinfam aufjsunehmendenProtofoll beytreten, oder 
in zweifelhaften Fällen die Sache an mehrerwähns 
tes Bicariat einberichtet und- hierüber die Entfcheis 
Dung ertheilt feyn wird, nn 
4d. fämmtliche Schuldbriefe und Baarfchaften 
Sollen unter gemeinfamen Verfhluß des Orts— 
 Mfärrers und Pflegers gebracht, und das desfalls 
noͤthige Behaͤltniß an. einen gegen Ungluͤcksfaͤlle 
oder Diebereyen ficheren, Platz, deffen. Auswahl 
Derfelben Localkenntniſſe überlaffen bleibt, geftellt 
werben; bamit:aber auch .:. 
ie weder den Pfarrern, noch :Pflegern ober 
Verwaltern diefe Vorfchrift zu läftig falle, oder 
aber.; pr an Beforgung ihrer fonft aufliegenden 
— pflichten zum Hinderniß gereiche, ſo ſoll den 
letztern geſtattet ſeyn, ſo viel am haaren Gelde in 
ihrer Privatverwahrung, ohne daß jedoch dieſe 
uansgelder mit dem ihnen eigenthuͤmlichen 
Bermögen vermiſcht werden duͤrfen, zu behalten, 
ls die Beduͤrfniſſe der Stiftung: auf ein viertel 
Fahr mahrfcheinlicher Weife erfodern werben. 
Endlid) ‚werden. .: ar J 
— f. ſaͤmmtliche Verwalter und Pfleger nach⸗ 
druckfamft angewieſen, jedesmahl in den Ned)» 
nungen unter der Rubrik: Binnabm an Abzin⸗ 
fen von bingeliehenen Rapitalien Fürzlicy zu 
bemerfen, gegen was für eine Verficherung das 
Kapital angelegt fey, und wie lange - ——— 
ut € f ⸗ 





vom Jahr 179% 9 2209 


Rechtskraft erſtrecke, wozu allenfalls das Formu⸗ 
lar mit dieſen Worten dienen kann: I nieiy 


5 fl. N. N. von 100 fl. gegen eng 
Kom ıten März 1790, oder tenovirt den ıte 
März 1790, lauft big dahin 1794. wo ſonach ⸗ 


— 
* 
— 


8. bad Rechnungs⸗Reviſionsamt, wenn hieben 

' einiges Gebrechen entdeckt werben follte, nicht nur 
ſolches unter die ſonſt vorſchriftsmaͤßigen Erinne⸗ 
rungen zu ſetzen, ſondern auch hierüber ‚dem Fuͤrſt⸗ 
biſchoͤflichen Vicariate einen beſonderen Vortrag 
ohne Zeitverluſt zu erſiatten, und die angemeſſene 
Abhuͤlfe zu bewirfenhat. HN": ma 
„4 Durch eine, Kabinetsverordnung vom 6 
Marz an die Univerfität zu Bamberg iſt verord⸗ 
net, daß Feiner, ber Fünftig im Lande eine Verfor⸗ 
ung erwartet, ohne unmittelbare fürftliche Era 
aubnig auf eine auswärtige Univerfität Studis 
rens wegen fid) begeben folle- . | F 


5. Unterm 17 May wurde ein Pardon für die 
Deferteurs vom Militär ausgefchrieben. Fir 


„6. Um den Mißverftand zu heben, als ob bey 
Errichtung des neuen Krankendienfidoten - Inſti⸗ 
tuts unheilbare Kranfe ganz ihrem Schickfale 
überlaflen werben wollten, bat der Fürftbifchoff 
unter dem; 14. Dct. die Verficherung befannt mas 
hen lafien, ‘daß folche in den Siechhoͤfen und 
Pfründenhäufern verforgt, und wenn fie mit Fie⸗ 
ber oder andern Zufaͤllen behaftet und bettlaͤgerig 
werben, vom Hoſpital nicht ausgefchloffen werden, 

« auch diejenigen Dienftboten, tvelche fich dem neuen . 
Inſtitute einverleiben laffen, wenn fie auch von uns 
De are Kranfheiten befallen. würden, dabey aber 
en. Br — eg Armencommifs 

om bejondere Unterfiügung und Verpflegung er. 

halten folen. MR pflegung e 


7. Durch 
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ze, Durchieito Verordnung sont: ı2 Nov. find 
einige bey demi:Sportelmefen ‚einaeriffene Miß⸗ 
‚Auche abgefiellt worden, und zwar.a),daß fünftig 
ein, Concurgtichter, welcher zugleich,, Kebenbeams 
fer ifi, bey dem Verkauf des Leheus befondere 
Sporteln fordern; fondern fich mit dem für feine 
Bemuͤhung im Landreibte gebilkigten Kreuzer von 
— Gulden Activpermoͤgens begnügen ſolle. b) 
aß Eunftig Vogteyſtellen im Fall, da fie gerichte 
liche Theilungen annehmen, und unter den Theis 
lungsſtuͤcken folche begeiffen find, über. welche ih⸗ 
nen die. Lehenherzfchaft ‚oder deren Verwaltung 
mit zufteht, fi nicht nebft den; Theilungsgebühs 
zen, auch noch den fogerannten Theilungsbenfißs 
aler, von ben’Eirben oder Sintereffenten zahlen 
kafferi folßen, den der einer Theilung, welche die 
Vogteyherrſchaft vornimmt, beymwohnende Lehen⸗ 
herr oder deſſen Beamter ſonſt nach den Geſetzen 
zu empfangen hät: DBepdes iſt bey i fl Straf für 
jeden Batzen unterfügk ae 
>: 8, Unter dem 24 Nov: iſt das Einitande » ober 
Abtriebsrecht gegen Bapreutifche Untenthanen, 
welche im Hochflift irgend ein liegendes Stuͤck 
kaͤuflich an ſich bringen wollen, zur Retorſion ein⸗ 
gefuͤhrt worden. 


9. Die Landesverordn vom 30 Def. 1705 die 
Gewährszeit wegen der Viehmängel betr. ıft am 
26 Nov. dahin erläutert worden: daß unter einer 
Woche fieben Tage; unter 4 Wochen 28 Tage, uns 
ter einem Monat 30 Tage, unter Tagen volle nas 
türliche Tage. verftanden, iind der Tag des abges 


fchlofjenen Contratts in dieſe Gewährszeit nicht - 


eingerechnet werden folle: 


16. Daß im Landrecht ſolchen Gläubigern, 


welche aug einem richterlichen Spruch auf eine ge» 
wiffe noch nicht verlaufene Zeit oder Friffen eine 

orderung zu machen haben, im Koncurg gegebene 
orzugsrecht in der erfien Claſſe ift wegen Kr 


J 


nahe ige Dr 


Unbilligfeit.unfer.dem 9. Decs aufgehoben und ver⸗ 
ordnet worden, daß dergleichen — — in 
eben diejenige Claſſe geſetzt werden ſollen, in wel⸗ 
che ſie gekommen waͤren, wenn zu deren Tilgung 
feine Friſten gerichtlich waͤren beſtimmt worden. 








ER in 
Litteratur der Fraͤnkiſchen Geſchichte 
und Rechte. 


1. 
LKLichſtaͤttiſche Zehendordnung von 1709 in 


D. Siebenkees Beytraͤgen zum Teutſchen Rech— 
te VI zb. €, 262, 


Sie ift zwar bereits gedruckt, aber bijg 
her auffer: Sandes höchft ſelten geweſen, m— 
des diefen neuen Abdruck veranlagt ha 
mag. Hätte inziwifchen der Herausgeber ſchon 
gewußt, Daß fie in Heren Hofr. Schneidts 
Thefauro iuris Francon. bereits vor kurzem 
abgedruckt worden, fo würde er fie vielleicht 
bier weggelaflen haben, 


24 
Ausfuͤhrlicher Unterricht für die Hebammen in 
den Hochfuͤrſtlich Brandenburg » Onolzbachis 
fhen Landen. Zweyte Auflage, 1790. An⸗ 
ſpach 196 ©. | = 
. Diefes 


292 Litteratur der Fraͤnkiſchen Geſch. 2c- 


Ze Dieſes einen wichtigen Theil der in 
inatichen Laͤndern fo ſehr vernachlaͤſſigten mes, 


diciniſchen Policey betreffende Buch hat den 


Herrn Philipp Jacob Leiblein, Hochf. Mes’ 
dleinalrath, Leibchirurgus und Lehrer der Ge⸗ 
burtshuͤlfe zum Verfaſſer. In dieſer 2ten 


Auflage iſt manches weggelaſſen oder zuſam⸗ 
men gezogen, manches verbeſſert und neu 


hinzugeſetzt worden: 


3. 


itiCar. Melch. Pfiſteri diſſ. inaug. de iudice feudo- | 


rum extra curtem. Bambergae 1789.56 ©. in 4. 


; Gegen Struben, Böhmer und Puͤtter 

‚hauptet der Verf. daß Die Appellation nicht 
Abdie höhern Gerichte des Landes, worin das 
Ben liegt, fondern an bie hoͤhern ‚Gerichte 
bes $ehenhofs und in deren Ermanglyng am 
die höchften Neichagerichte geben müffe, ob⸗ 

gleich im übrigen die Sehensgerichtbarfeit im 
fremden: Sande der andeshoheit immer unter⸗ 


geordnet bleibe. Es wird hiebey der Streit 


tigfeiten gedacht, Die Bamberg mit Rurpfalz 


und defonders mit den-Regierungen zu Am⸗ 
berg und Sulzbach über feine. dortige Lehen 


rn ae 
— Ba en, 


bat, und werden die Bambergiſchen Beſchwer⸗ | 


den ausgeführt. 
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Zweyten Bandes zweytes Heft. 
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Herr Jacobi zu — bat fih d 
den Auffag im VI Hefte des l B. ©. 0, 
ihn betrifft, fehr beleidigt gefunden, und Tele ai 1 
treff feiner Perſon, für Unmahrheit erklaͤrt De 
feine eingefchickte vorläufige Erfläcung vom 8 Febr 
ein Paſquill als eine Rechtfertigung ift, fo‘ mi 
‚bie gruͤndlichern Nachrichten abwarten , mit welchen 

5. fich vertheidigen, und jenen Aufſatz berichtige ger 
belegen wird. 





Nachricht. 

Biedermanns Geſchlechts⸗Regiſter 6 * 
milien des unmittelbaren Fraͤnk. Reichs Adel J 
nen entſchiedenen und allgemein. anerkannten We 
würden aber denſelben verlieren, wenn fie nie 
fest würden. Seit 40 bis so Jahren haben’ — 
Veraͤnderungen ergeben, daß von den Bern 
damals gelebt haben, wenige mehr — ). 
der abgegangenen alten Gefchlechter find neue en 
und in das Korpus aufgenommen morden. Mat 
alfo den jezo ‚blühenden Fraͤnk Adel aus den 2 | 
männifchen Zübellen nicht mehr erfehen, und f 
Schwuͤrigkeiten kennt, welche der Sortfegung € 
chen Werks entgegen fichen, wird mir Bey lo 
wenn ich behaupte, daß fie immer vermehrt — 
laͤnger fie aufgefehoben wird. Ich habe mich daher « 
fchloffen , folche zu unternehmen, und ich hoff 
um jo eher zu Stand zu kommen, ba mir Bereit its 


SH 


= 


Buby Googl: 





Ssurnat 


. von und fir 


Zweyten Bandes drittes Heft, 
Aufruf an en hegfurſtiche Branden⸗ 
burgiſche Landesregierung zu Anſpach, 
von einem Menſchenfreunde in der Ges 
gend von Rothenburg, die Ausrottung 


— kinderabtreibenden Mutels betref⸗ 
end. | 


Hafinertfam Besbachte der ; Sändfente in 
den biefigen Gegenden werden jchon oft 
Gelegenheit gehabt haben, Die traurige Des 
merfung zu machen, daß das Rinderabtreis 
ben unter dem weiblichen Geſchlechte bes Lands’ 
volks gar nicht ſelten ſey. Bey den Ausſchwe⸗ 
fungen, die ſich die meiſten Juͤnglinge um 
Mädchen gleich von den erften Zeiten der 
Mannbarfeit- an erlauben, welche; neben’ 
dem fich frühzeitig vegenden Naturtrieb, das 
Beyſpiel und die VBerfuͤhrung anderer veran⸗ 
laſſet, welche viele Muͤtter, ihrer eigenen vors 
‚SAU. v. u. f. ‚Stil, BUS, mahli⸗ 
m 





a 
ie. 


234 Aufruf an Die Sandesreg. zu Anſpach, 


mahligen Neigungen und Gewohnheiten ſich 
bewußt, nicht zu hindern, manchmal wohl 
gar zu befördern pflegen. ‚ und von Deren Wachs 
theil und Suͤndlichkeit fie zu ut berzeugen, Mo⸗ 
raliften und Geiftliche ſich bey. den meilten 
vergebens bemühen , fiehet man doch im⸗ 
mer nur fehr wenige Mädchen, Muͤtter 
unehelicher Rinder werden. 

Es muß dieß jedem aufmerffamen Bes 
obachrer fehr auffallen. Man fragt daher bil 
fig: wie aeht die zu? — Ach mill fagen, 
was mich meine Nachforfihungen hierüber ge» 


Jehret haben. 


Es gibt unter ben Landleuten mebrere 
junge Purfche, welche zwar den Trieb der 


thieriſchen Geſchlechtsliebe befriedigen, jedoch 


aber den Naturzweck derſelben — die Erzeus 
gung der Kinder, umgehen wollen, die das 


. her ben der aufferebelichen Begattung auf 


ine eigne Weiſe *) fich benehmen, und fich 
geen das Mädchen, das fie an fich sieben 
wilen, berühmen, daß fie die Kunft verftäns 
Jen, ihr. beyzuwohnen, und fie doch nicht zu 


| föwängern. ©") — Allein man begreift leicht, 


daß 


*) Retrahunt membrum virile ante emiflionem fe- 
minis ; peruetufta fane ars; quae proprie Onani 
illius facinus eft, de quo Genef, 38, 9. legimus, 

*e) Ich erinnere mich, in gewiflen Inguifitiong » — 

geleſen 


Die Ausr. eines Finderabtr: Mittels betr. 235 


daß diefe unfeelige Kunft bey dem Drang der 
teidenfhaft und in dem Augenblicke der Wols 
luſt nicht fehr anwendbar ift, und daß dadurch 
das obige politifche Problem nur immer für 
wenige Fälle aufgelöfer werden Fann, 


Auch gibt es da und dort unverheyrathe⸗ 
te Weibsperfonen , von welchen die Sage ges 
het, daß fie gegen jede Schwängerung 6% 
währe ſeyen; ungeachtet es ausgemache iſt, 
daß fie fich jeder Ausſchweifung unbeforge 
überfaffen. Go gar von manchen verheyras 
theten jungen Frauen gehet die Sage, daß 
fie, um nicht Durch Kinder. in ihrem hauss 
fichen Fortkommen zuruͤck gehalten und gehin⸗ 
dert zu werden, ihre ehelichen Leibesfruͤchte abs 
treiben. — Dieß find freylich nur Sagen, 
nie iſt es noch gerichtlich unterſucht, von den 
Thaͤterinnen oͤffentlich einbekannt, von der 
Obrigkeit beſtrafet und dadurch beurkundet 

worden; allein verſchiedene Umſtaͤnde, ins 
| Da befonder 


— m haben, daß ein Adulterant durch Ein⸗ 
geſtaͤndniß dieſes Umſtands ſeine That zu einem 
bloßen Attentat herabwürdigen wolle, und habe 
mich fehr gewundert, daß das Juſtiz⸗ Collegium in’ 
dem Gtrafurtheil über dieſen Puget fo ſchaell weg⸗ 
ging und ihn bloß mit der gewoͤhnlichen Adulte⸗ 
ranten⸗Strafe belegte. — ESollte nicht hierauf 
beſonders inquiriret und dieſe Sache als unnas. 
ut a Vergeben befonders befirafet worden 
ſeyn 
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beſondere die Merkmahle und: Folgen der das 
durch zerflörren Geſundheit derjenigen, vor 
welchen dieß Geruͤcht vorbin ging, machen es 

mir ziemlich wahrſcheinlich, daß Diefe Sas 
" gen nicht ungegründer feyen, wenn auch gleich 
der Nichter fo wenig, als der geiftliche Mo— 
ralift ſich dadurch berechtigt finden darf, dera 
gleichen Perfonen geradezu darüber anzu⸗ 
ſprechen. 

Nur das iſt mir lange ein Raͤthſel und 
Gegenſtand geheimer Nachforſchungen gewe⸗ 
ſen, welcher menſchenfeindliche Daͤmon wohl 
ſolchen Weibsperſonen dieſe unſeeligen Kuͤn⸗ 
ſte lehren, und ihnen die Arzeneymittel dazu 
darreichen möge, da dieß doch von einem 
gewiffenhaften, nachdenfenden, und ehrlies 
benden Arzt, Apotheker oder Bader niche 
zu vermuthen ift. Ich habe wohl bald. ers 
fahren, daß hier eine laſterhafte Weibsperjon 
der andern Rath mittheile, und daß immer 
eine ſich an die andere von gleicher Geſinnung 
und mehrerer Erfahrung wende. — Aber 
wober die Arzeneymittel nehmen? 

Ganz von ungefähr ift mir etwas ber 
fannt geworben, welches mir hievon einigen 
Aufſchluß gibt. Es findet ſich in Cadolz⸗ 
hofen ‚ einem zum Pfarramt Binzwang ges 
— Filial Kirchdorf ‚ im Anſpachiſchen 

Ober⸗ 
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Oberamt Colmberg/ in dem Garten des da⸗ 
ſigen Schultheißen, ein ſonſt auſſer botani⸗ 
ſchen Gaͤrten in; unſern Gegenden hoͤchſt ſel— 
tener Seven⸗Baum, oder / wie die gemei⸗ 
nen Leute ihn: nennen, Segel Baum, weh 
chen des jetzigen Befigers: Water, der vor 
langen Zeiten Fahnenſchmid gewefen, zum 
Behuf ſeiner Pferdeuren vormahls gepflanzer 
hat. Es iſt bekannt, daß die Herba Sa 
binaͤ das ſtaͤrkſte Pellens aus dem Gewaͤchs⸗ 
reiche iſt. Dieſe Notiz iſt, wer mag wiſſen, 
Durch wen bis: zu dem Landvolk gekommen, 
und hier fſinden lafterhafte Perfonen es ſich 
ganz leicht gemacht, einen kinderabtreiben⸗ 
den Abfudafich ganz insgeheim zu bereiten, 
ohne eine Apotheke noͤthig zu haben, wolih⸗ 
nen dergleichen ſo leicht nicht wuͤrde abgerei⸗ 
chet werden. 

Ich wuͤnſchte ſehr, dag die hochfuͤrſt⸗ 
liche Regierung zu Anſpach dieß beherzigen 
und Befehl geben moͤchte, daß dieſer Seven— 
baum, der, wenn gleich etwa ohne des Des 

ſitzers Wiſſen und Willen, ſchon viel Uebels 
geſtiftet haben muß, weggehauen und auss 
gerottet werden moͤchte. — Gelegenheit 
macht Diebe, wie das Sprichwort ſagt, und 
kann man auch nur eine Gelegenheit zu. La⸗ 
ſterthaten abſchneiden, ſo wird man ſie ers 
23 ſchwe⸗ 
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ſchweren und: feftener machen. Die Erhal⸗ 
tung einer einzigen menſchlichen Leibesfrucht 
wird das etwanige Unrecht, das man. dem 
forglofen Befiger dieſes Sevenbaums durch 
deffen Bertilgung zufügte, weit überwiegen. 
Auſſerdem wäre auch fehr zu wünfchen, 
daß einfichtsvolle. Menſchenfteunde ausführs 
bare Mittel an die. Hand geben. möchten, wie 
Der: Peft des. Kinderabtreibens ; die im Fine 
ſtern ſchleichet, von welcher ic) aus Patrio⸗ 
tiſmus hier oͤffentlich reden zu muͤſſen geglaubt 
habe, angemeſſen, behutſam und nach⸗ 
druͤcklich/ begegnet werden koͤnne. Vor⸗ 
ſchlaͤge dieſer Art werden von den Herausge⸗ 
bern dieſes Journals dankbarlich angenommen 
und eingeruͤcket werden. — 





—— 

Gedanken eines Armen⸗Commiſſions⸗ 
Deputirten uͤber den ſinkenden Wohl⸗ 
ftand der Haͤcker oder Weinbauer in 
Stanfen. 

| Schon ſeit vielen Jahren her denke ich im⸗ 

mer nad), warum ein fo zahlreicher Theil 

meiner - Mitbürger und ‚Zeitgenoffen, die 

Weinbauer oder Häder nad Fränfifcher 

Sprache, fo fehr und mehr als eine andere 

Zu ‚Elafle 
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Elaſſe, in feinem Wohlftande zuruͤckgehe. Ach 
glaube verfchiedene Urfachen Davon gefunden 
zu Haben, welche id) dem Publicum vorle 
gen will, theils um. die Pflichten meines 

Standes und Verhaͤltniſſes zu erfüllen; 

theils um dem, vielleicht eher, als man glaus 

bet, erfolgenden gänzlichen Verarmen des 

Härferftandes, thaͤtiges Mitleiden und Hulk 

fe von denen zu verfchaffen, welche ihm hel⸗ 

fen koͤnnen. 
Die von mir aufgefundenen wichtigſten 

Urſachen ſind dieſe: 

J. Die zu vielen auf magerem, kaltem, ſan⸗ 
dichtem oder ſonſt geringem Erdreich an⸗ 
gelegten Weingaͤrten. 

II. Die zu gleichguͤltige Anlegung der Wein⸗ 
gaͤrten, ohne gehoͤrige Auswahl der Reben 
nach der Eigenſchaft des Erdreiches und 
der Lage. 

III. Die nachlaͤſſige Behandlung der Trau⸗ 
ben bey der Leſe, und des Moſtes im Keller. 
IV. Die zu großen Koſten und Auslagen 
fuͤr die Weinberge und den Lagerwein. 
Welche Wirkungen jede dieſer Urſachen 
auf den Wohlſtand der Haͤcker hervorbringe, 
wollen wir nun einzeln unterſuchen. 
J. Mancher Ort, Flecken oder manche 
Stadt, beſonders am Mayn, hat von ſeiner 
Q4 Gemar⸗ 
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Gemarkung die Hälfte," oder drey Achttheile, 
oder ein Drittheil mit Rebſtoͤcken beſetzt, und 
‚den Ackerbau, der Gaͤrtnerey, dem Wies— 
wachs ꝛc. ꝛe. Die uͤbrigen Theile der Gemar⸗ 
kung, und dieß oft in ſehr unrichtigem Ver⸗ 
haͤltniß, gewidmet. In ſolchen Orten iſt der 
Viehſtand ſehr klein, und oͤfters auch gerins 
gen Schlages; Daher iſt der den Weinber⸗ 
gen noͤthige Duͤnger ſeltener und theurer, als 
daß jedermann ſolchen fuͤr ſeine Weinberge 
zu rechter Zeit und in gehoͤriger Menge kau— 
fen oder erzielen koͤnnte. Was auch davon 
hie und da zufammen gebracht wird, iff aus 
Diangel des Strohes insgemein mager und 
elend. Das Zubrfoßn iſt wegen des weni⸗ 
gen Zugviehs hoͤher, als an andern Orten, 
und dieſe Gebrechen ſchaden dem Weinbau in 
dergleichen Gemarkungen nicht wenig. Das 
Korn und andere Getraidarten, welche in ſol⸗ 
chen Orten gebauet werden, ſind oft nur fuͤr 
ein Drittheil der eigenen Nothdurft hinlaͤng⸗ 
lich; und das wenige Fleiſch von Kaͤlbern 
und Maſtlingen reicht nicht fuͤr ein halbes 
Jahr auf Sonntage und Feyertage zu. Man 
muß alfo das noch noͤthige Brodkorn und ans 
dere Früchte. von der Ferne init mehrern Kot: 
ſten herbeyſchaffen, Fleiſch und Gemuͤß von 
dem Fremden aid ns bey fo. theuren 


Preiſen 
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Preiſen, wie ſie z. B. nur jetzt ſind, eine große 
Luͤcke in die Sparbuͤchſe, oder Syulber Kon 
hen, oder erbaͤrmlich darben. 

Die zu vielen Weinberge auf einer Se 
markung hindern auch den nöthigen guten 
Dau und die gehörige Pflege aller derfelben, 
und. erhöhen ven —— daher auch 
der Ertrag von den beſſern Lagen nur gering 
oder mittelmaͤßig ſeyn kann, und die aufge⸗ 
wandten Baufoften mit den Zinſen ſelten 
ganz erſetzt werden. Daß der Weinberg 
zweymahl ſo viel Arbeit fordert, als der Acker, 
iſt bekannt: und wenn bey einfallender guͤn⸗ 
ſtiger Witterung eine Arbeit die andere trei⸗ 
bet, was Fan da der arme oder geldloſe Wein⸗ 
bergsbeſitzer mit feinen 3, 5, oder 10 Mor⸗ 
gen Weinbergen anders thun, als diefelben 
dem Zufall überlaffen, und fich mit geringem 
oder wenigem Moft begnügen ? 

Auf ſchlechtem, naſſem, fandichtem;, den 
Ueberſchwemmungen ausgeſetztem Boden an⸗ 
gelegte Weingaͤrten find dem ſteten Aus—⸗ 
beſſern auch mehr unterworfen, als andere, 
welches den erwarteten. Ertrag fehr vermin⸗ 
dert; ja manchmahl muß ſchon im raten oder 
ı Sten Fahre. der ganze Weinberg iwieder neu 
angelegt und beftocfet werden ; und dieß falle 
Ken ja es. thut auch dem Bemittelten 
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wehe. Wie viel vortheilhafter würde ſtatt 
eines foldyen Weinbergs feinem Eigenthümer 
eine Wiefe oder ein Acker feyn? Wie viel 
allgemein nüglicher wäre es, daß jeder nur 
fo viele Weinberge hätte, als er ohne haͤus⸗ 
liche Noth ſelbſt bauen, oder mit richtig 
berechnetem Nutzen bauen zu laſſen im 
Stande waͤre! Welche Wohlt hat waͤre es 
fuͤr jedes Ort und Amt, wann in jeder Ge⸗ 
markung landesgeſetzmaͤßig nur der vierte 
 Theit-derfelben hoͤchſtens zum Weinbau vers 
wendet werden duͤrfte; oder, woferne die La⸗ 
ge beſſer dazu taugen ſollte, dafuͤr geſorgt 
waͤre, daß Brod, Fleiſch und Holz nicht in 
druͤckenden Preiſen und mit Zeitverluſt iu 
ſuchen wären ! Ä 

Wie viel glücklicher wuͤrde fich jeßt F 
ſonders eine Gemeinde ſchaͤtzen koͤnnen, wenn 
fie inihrer Gemarkung anſtatt 2800 bis 3000 
Morgen Weinberge nur 1go0 hätte, und ans 
ftatt 3300 Morgen Arferland jest 43 bis 
4500 im Baue wären. Wenn Diefe 1200 
Morgen umgeänderte Weinberge auch nur 
gooMalter Korn ıc, und andere Gerraidars 
ten ertragen follten, fo wäre für eine folche 
Gemeinde ſchon eine baare Ausgabe von 
Sooc. fl. erfpart, Der Preis ift zwar meis 
ftencheile z und 9 fl. Das Malter, und um 
| ea 8. fe 
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3 fl. in Härfers s oder Weinbaugegenden nicht 
wohl zu haben: indeffen mag der Anſatz bleis 
ben, und er ift gewiß hinfanglich dem Errrag 
von 1200 Morgen geringer Weinberge das 
Gleichgewicht zu halten, den übrigen 1800 
Morgen eine beflere Pflege zu verfchaffen, 
und mehrern Mutzen aus Denfelben zuzieben, 
als bisher gefcheben if. 

Muncher Eigenthiimer twürde gerne und 
ans eignerlleberzeigung feine geringen Wein⸗ 
berae ın Aecker umwandeln, wenn er nicht 
443 oder oft ı ganzen Eimer Gült ꝛc. ꝛc. 
davon jährlich zu entrichten harte. Woher 
nun dieſen z 20, 2c. Eimer nehmen? Don 
beflern Weinbergen, da ift vermeintlicher 
Schaden; oder foll er denfelben faufen, oder 
in Geld bezahlen; fo hat er eine Auslage an 
Geld mehr, und an Geld fehlt es ihn ohne, 
hin. Ein anderer hat auf feinen NBeinberg 
fremde Gelder aufgenommen; wird folcher 
zum Acer gemacht, fo iſt er ſtatt 120 nur 
60 oder So wehrt, und die Sicherheit des 
Capitals ift dann zu klein: er muß alfo feinen 
Weinberg ſtehen laffen. Dieſe Hinderniffe 
find wirklich geoß und wichtig: demungeach— 
tet wird ınan fie beyde, wo nicht ganz, doc) 
größtentheils heben fönnen. Welchen Bor» 
theil hat derjenige, der von eingelefenen 3 = 

| 4 Ei⸗ 
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Eimern Moft feine Guͤlt in Natura abrei— 
chen kann; dagegen aber die Zinfen und Bau⸗ 
Foften für dieſelben nur zur Hälfte ‚oder zit 
zwey Drittheilen bezahlt oder erfegt erbäft ? 
. Ein geringer Weinberg gibt gewiß nicht mehr 
Sicherheit ald ein guter Acer; wie vielen 
Zufaͤllen iſt nicht der Weinſtock ausgeſetzt, 
die deſſen Ausreutung verurſachen? 
II. Die allzu gleichguͤltige Anlegung und 
Ausbeſſerung der Weinberge, ohne Ruͤckſicht 
auf die Eigenſchaften des Bodens und der 
Heben, auf deren Verhaͤltniß gegen einander, 
iſt ein fehr großer, und faft allgemeiner Feh⸗ 
Jer, der ‘den einzelnen Befigern ſowohl, als 
ganzen Gemeinden viel größern Schaden 
bringet, als man glaubet. Herr Job, Chris 
ſtian Fiſcher zeige in feinem 1782 heraus 
gegebenem - Sränfifchen Weinbau‘ diefen 
Fehler auch; und rath Die Gattungen Neben 
nad) den Eigenfihaften des zu beftockenben 
Erdreiches, und wo es nörhig ift, auch nad) 
den Lauben genau abzumeſſen. Allein das 
alte Vorurtheil: unſere Eltern haben es auch 
fo gemacht, und es hat gut gethan, welches 
bey genauer Unterſuchung ſoͤfters als falſch 
ſich darſtellen wuͤrde, und der bequeme Shen 
drian iſt noch zu tief gewurzelt, als daß man 
mehrere Sorge und Auswahl von den Haf 
- fern 
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kern hoffen koͤnnte, ſo lange nicht hoͤhere Be⸗ 
lehrung und Befehle, oder doch Beyſpiele, die, 
Eindruck machen, dazu antreiben. Die erſte 
Sorge iſt immer, nur vielen Wein zu erhal⸗ 
ten. Man bedenket nicht, daß aus dieſer 
Sorgloſigkeit fuͤr edlere Gattungen der Res 
ben, der geringe Gehalt des Weines entſte⸗ 
het, und Der fremde oder auch einheimiſche 
Käufer, welcher dergleichen Weine einkellert, 
nad) wenigen Fahren folchen finden muß, wor 
durch : alsdann die Kaͤufer auf Die Zukunft 
abgefchrerferswerden, und der Preis ſolcher 
Weine merklich niedriger werden muß, | 
„. Ganze: Drtfdyaften werden Durch eine, 
folche Steichguftigkeit und ihren’ Hang nal} 
vielen Moft verrufen. Man kann bin und; 
wieder Die betruͤbten Klagen hören, daß feine- 
Käufer kommen, indem diefe oder jene Nach⸗ 
barn derfelben doch fo viele harten; man klagt, 
daß, wenn Diefe das Fuder für 60 Rthl. vern 
faufen, die erftern frob wären, wenn fie für: 
40 Rthl. abgeben koͤnnten. Man fiebt bey: 
öftern Mißwachs den’ finfenden Wohlſtand in 
ſolchen Orten, wo die Weinberge, meiſtens we⸗ 
gen ihrer zu großen Menge, nur mit der.alts: 
gewohnten Gleichguͤltigkeit gebauet werden, ; 
Cine wahre Gefchichte wird hier — am: u: 
nen MPlatze a L 


Bor 
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Bor 6 oder 7 Jahren mollte mein Freund, 
ein Weinhandfer, um die Nachfrage feiner: 
Kunden zu befriedigen, fi) auch von dem bes; 
rühmten — heimer Wein einlegen.. Er reifes 
ce felbjt nach dem Hauptplag, Foftere und: 
faufte 2 oder.3 Stück 83ger von der beften 
tage. Um genau zu willen, was er fich von: 
dieſem Weine zu verfprechen hatte, ging er 
feloft in die Weinberge, wo der gefaufte Wein 
gewachfen war; er koſtete die Trauben, 
beſah die Störfe, und fand zu feiner Derwuns 
derung über die Hälfte geringere Gattungen 
von Rebſtoͤcken. Er ftußte, führte feinen 
Kein nach Haus, den er des alten guten Aus 
fe3 wegen thener bezahlen mußte; und fand’ 
nach einem Sabre, Daß fein — heimer um. 
ein Drittbeil im Wehrt zurücf gegangen ſey. 
Alles guten Rufes ungeachter wird diefer 
Weinhändfer gewiß fo bald feinen Tropfen 
Wein mehr auf Diefem Plage Faufen. Und: 
wenn nun noc) 20. 30, und mehrere fremde: 
Käufer diefes ebenfalls gewahr geworden find, 
“welcher Schaden wird dieſem ſonſt beruͤhm⸗ 
ten Weinorre dadurch zugehen? Er wird: 
funfrig feine Weine meiftens felbft einkellern 
müflen, und dann den Schaden doppelt ems“ 
pfinden, Das geringe. Gewäcs "wird ſich 
nos 3 oder 4 Lagerjahren den wenigen Räus: 

fern 
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fern noch eher entdecken; der Preis wird um 
ein Viertel oder ein Drittel geringer werden;: 
der Aermere wird den Baulohn und andere 
Auslagen erſt nad) 2 bis 4 Jahren einziehen 
fönnen, oder dein reichern Käufer nad) feinem 
Willen. verfaufen muflen, woben oft fein: 
Kreuzer Zins für das auf dem Weinberg lie 
gende Anfaufs+ Capital, oft nicht die halben: 
Auslagen beruus fommen werden. Wenn 
nun dieſer Fall To, 12 und mehrere Jahre 
Buch in einem Weinorte ſich ereignet , muß 
da nicht der, Hadkerftand ins Abnehmen Fonts 
men; muß ee nicht endlich) durch Diefe gleich». 
güliige Anlegung oder. .unterlaffene Ausbeſſe⸗ 
rung der Weinberge allein fihon in die bite 
terfte Armuth hinabſtuͤrzen? 

UI. Die nachlaͤſſige Behandlung der 
Trauben ben der $efe, und des neuen Weines 
im Kelier hindern ferner die Guͤte des Weins, 
und alſo ven gehörigen Nutzen der Weinber—⸗ 
ge. Man finder fehr viele Ortſchaften, wo. die 
Deere abzufanmen eine: unbefannte Sache 
iſt; und wo oft nicht ein’ Weinbergsbeſitzer 
daran zu denfen gewohnt: ift, die Trauben zu- 
fondern.-  Zeitige, halb und ganz unzeitige 
fommen oft, ja febr oft, zuſammen auf die, 
Kelter: fihon vor 3 oder 14 Tugen aufges 
ſprungene und entjaftere Sruͤhtrauben werden, , 

mir 
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mis noch nicht: ganz’ zeitigen Spattrauben 
ohne Bedenken in einerley Butte geſchuͤttet 
und auf Die Kelter gebracht. »Was kann 
aus einer ſolchen Miſchung fuͤr ein Wein 
werden? Wie ein Trank von Eſſig und Ho— 
nig, oder von Waſſer und Brantewein. Frey. 
lich kann nicht jedermann, entweder wegen 
des zu wenigen Ertrags, oder wegen der zu 
wenigen Weinberge, die Trauben in jedem 
Herbſte ſondern; allein auch die Eigenthuͤmer 
von 55 8, 15 und mehrern Morgen Weinbers 
gen thun dieſes nicht; und man entfihuldis 
get ſich insgemein ‚mit den zu viefen Weins 
bergen, oder mit den mehrern Koften. Nicht 
Vielheit der Felder, ſondern gute fleißige 

Pflege derſelben, lohnet ihren Beſitzer. 
Dieſer Fehler koͤnnte im Keller durch) 
fleißigern Bau in etwas wieder verbeſſert wer⸗ 
den: aber leider ſind diejenigen, die es am 
nothwendigſten bey ihrem Wein beduͤrften, 
oft die nachlaͤſſigſten und gleichguͤltigſten. 
Der Moſt kommt oft in das Faß, ohne daß man 
viel ſorget, wie ſolches beſchaffen oder gefäus 
bert iſt; und er iſt gluͤcklich, wenn er ſchon 
nach einem halben Jahre von der Hefe kom⸗ 
met. Der Käufer, welcher. dergleichen Weis 
ne Faufet, weiß ſich insgemein dieſe Sorglo«. 
ſi gleir wohl zu Nutz zu u a0: ber Haͤk⸗ 
fer 
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fer muß bier wieder Haare Taffen, und noch 
frob feyn, wenn er nur baares Geld zu feiner 
höchften Nothdurft in Die Hände befommt. 
Geſetzt auch, der Verluſt wäre nur einige 
Thaler aufs Fuder, fo macht diefer auf die 
vielen Jahre und Haushaltungen fihon etwas 
beträchtliches aus. Man nehme an, daß 100 
Einwohner fir das Fuder, deren fie jährlich 
200 abfeltern follen, nur 2 Rthl. weniger 
loͤſen; To entfteht für fie ſchon ein Verluſt 
von 400 Rthl. jährlich, und in 10 Jahren 
find fie um 4000 Rthl. ärmer, Dieß wers 
den. fie gewiß merklich fuͤhlen; ja mancher 
wird dabey ſein voͤlliges Verderben finden: 
zumahl wenn das erſte und zweyte Gebre⸗ 
chen, welche insgemein vergeſellſchaftet find, 
zu gleicher Zeit bey einerley Weinbergsbeſi iger 
fih finden. u 
Der Fraͤnkiſche Weinbau des Herrn 

Sifcher wiirde in den Händen der vernunftis 
gern und reishern Härfer oder Weinbergsbe— 
figer gewiß gute Dienfte thun, und die Vor⸗ 
urtheife und Bequemlichkeitsliebe oder Trägs 
heit der andern Durch das Benfpiel jener bald 
verſcheuchen. Ich weiß zwar, daß es aller - 
Drten verftändige und fleißige Härfersleute 
gibt; aber ihre Zahl iſt Doch noch zu Flein, 
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um dem groͤßern Haufen das Gleichgewicht 
zu halten. Vor 200 Jahren ungefähr was 
ren im Hochſtift Wirzburg noch Haͤckerszuͤnf⸗ 
te. Die Reichsſtadt Schweinfurt hat noch 
eine, und ihr Weinbau iſt, trotz der eben nicht 
zu guͤnſtigen Lage, vorzuͤglich. Der Ruhm des 
Frankenweines kommt gewiß mehr von dieſen, 
als von den neuern Zeiten her. Ich trage alſo 
fein Bedenken, meinem Vaͤterlande die Eins 
führung der Haͤckerzuͤnfte anzurathen: ich muß 
aber auch bitten, diefen folche Zunftgefege 
zu geben, welche die Berminderung fihlechter 
Weinberge, die Vermehrung guter Nebitöcke 
von der beften Art, und die forgfälriafte und 
nutzenvolleſte Ableſe derfelben hervorbringen 
muͤſſen. Diefer Bitte feße id) noch den 
Wunſch bey, daß nur in jedem Oberamte, 
wenn darin wenigftens 4000 Morgen Wein; 
berge find, eine Zunft errichtet werde, und 
daß jede Zunft einen Erdbohrer zum Zunfte 
ſchatz ſich anſchaffe. — Ich gebe nun zur 
festen und 4ten Urſache über, und bitte jeden 
Leſer, dieſe drey angezeigten nicht dabey aufs 
ſer Augen zu laſſen. | 
IV. Die zu großen Koften und Ausla 
gen fr die Weinberge, und den $ager + oder 
eingefellerten Wein find endlid) die legte Ur⸗ 
fache des Derderbens, Härte mancher Des 
figer 
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figer diefe voraus gefannt, fo würde er nie 
$uft gehabt haben, fich nur einen Morgen 
Weinberg zu Faufen. Woher kommt es, 
daß-fo viele vermoͤgende Leute, die ihre Weine 
berge nicht ſelbſt bauen, ſchon einige Jahre 
ber mit allem Ernſte, und unter dem Anz 
faufspreis diefelben zu verfaufen und fich vom 
Halfe zu fehaffen fich bemühen ? Warum ift 
der Preis der BEER überhaupt feit Sund 
6 Sahren um. + oder bie und da um 4 

gefallen ? Sewir Deswegen, meil man von 
den Anfaufscapital die jahrlich erwarteten 
4 oder 5 Procent Zinfen nebft den Baufos 
ſten ſchon feic vielen Jahren nicht heraus 

bringen Fonnte. Und wie kann dieſes moͤg⸗ 
lich ſeyn? | 


Der Morgen NBeinberg auf flachem oder 
Iehnendem Boden (vom ſteilen, durch Neo 
genguͤſſe öfters von Erde entbloͤßt werdenden, 
und weder mit Erde noch Befierung, Pfaͤh⸗ 
len ꝛc. ꝛc anfahrbaren will ich gar nichts ſa⸗ 
gen) koſtet jaͤhrlich 


is fl. fuͤr gewoͤhnlichen und Extra⸗ Ya 
lohn, dann Pfaͤhle, Beſſerung, Les⸗ 
und Kelter-Auslagen, ein Jahr ins 
andere gerechnet: 


N 2 | s fl, 


\ 
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5 fl. an jährlichen Zinfen von 200 fl. Ca⸗ 
pital, wiewohl man felten einen or, 
dentlich beſteckten Morgen Weinberg 
auch der geringften tage dafür ber 
kommen wird ; die Kontribution folle 
aud) mit den 5 fl. bezahfet werden 
koͤnnen, fo fofter er Doch überhaupt 


23 fl. Fränfifch jedes Zabr, Nun will ich 
gelten faffen, daß jeder folcher Morgen jahre 
lich 6 Eimer Moft ertrage, und der Eimer 
4 fl. Rheinifch wehrt fey. Mach dem jährlichen 
Anſchlag von 21 Jahren, der jederzeit nach 
der Mittels Qualität genommen wird, er⸗ 
gibt fich der Wehrt im Durchfchnit nicht hoͤ⸗ 
her ald 50% Baß oder 3 fl.a2 Kr. Fraͤnkiſch, 
und in diefen 21 Jahren waren feine 3 gan⸗ 
zen Sefen, wo der Morgen ı2 Eimer, im 
Ganzen genommen, ertrug: und mehr als 
12 Sabre, wo nur 2, 3, oder 5 Eimer 
auf einen Morgen famen, Rechne ich dann, 
Daß Doch jeder dieſer Morgen für 20 fl. Moft 
jährlich ertragen habe, woben ich 48 Kr. 
FSränfifch zugebez fo hat der Beſitzer jährlich 
3 fl. Frank. auf jeden Morgen verloren und 
folglich nur 2 Procent erhalten, Die andern 
3 fl. aber von feinem Vermoͤgen jedes Jahr 
Darauf fegen muͤſſen. Hat Einer 3, 4, 5 
bis 8 Morgen folcher Weinberge, fo ift der _ 

Verluſt 
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Verluſt von 3,12, 15 bis 24 fl. jährlich für 
ihn gewiß fehr empfindlich. Noch mehr abet, 
warn Mißwachs 2, 3 oder 4 mahl hinter 
einander fommt, wie es feit 1770 bis hie 
her einige mahle geſchehen iſt; ſo muß dieß den 
ganzen Vermoͤgensverfall nach ſich ziehen. 


Wenn 1000 bis 1200 Morgen ſolcher ger 
ringen Weinberge auf einer Gematfiing find, 
und von jedem jährlich nur 3 fl verlbren wers 
den, ſo iſt eine ſolche Gemeinde ſchon bis 3600 
fl. jährlich ärmer,und in 20 Jahren um 72009 
fl. Muß Hieß nicht einen merklich fi chtbaren 
Verfall nach ſich ziehen? ? Wennman erſt rech⸗ 
net, daß Weine auf geringern Boden gezeu⸗ 
get im Verkauf oft, und in manchem Orte, 
nur 24 bis 36 Basen gelten ; weicher Scha⸗ 
Den:entftehet da nicht auf einmahl? Selbſt 
‚bie beffern Zabre koͤnnen dieſen nicht heilen. 


Die Koſten, welche der eingetellerte oder 
Lager⸗ Wein machet, find eben. fo. wenig vors 
theilhaft. Man darf jäbelich für Zinſe, Buͤtt⸗ 
ner s und Kellerkoſten Io Procent rechnen; 
und feget. man Zinſen zu Zinfen,: fo: hat ber 
ein im achten Jahre ſich fihon in fid) 
ſelbſt vergehret. Wie viele zebenjährige 
Weine liegen nicht im Frankenlande, und 
welchen Nohen kann daſſelbe davon rech— 
nei Rz nen ?*) 
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nen ?*) Dieß muß in dem Herzen jedes aͤchten 
Patriot denWunſch gregen daß die zu hohe 


auf 
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Das Fuder — zu 60 Nih nt A ‚#9 130 
Das Suder szget zu 50 Aryl BIREE 


Der laufende Mekfaufspreistift dermahlen 
1380. big. 90 Rthl, für zoger ; 


X 


das ‚Sber oger, mit. —* Keller und | 
| Buͤttn eskoſten, dann ber re 


Fuder zoger Moft für so, Rthl. nachher x Fuder 
Sıger für 65 Mehl. und dann .r Fuder Hager für 


"so Rthl. von fehr guten: Lage’ gekauft, und eins 


gekelfert. Diefe Preife waren damahls die laufens 
den... Mar nehnie‘ an; daf diefes Fuder Mein volle 


Bin en von 
80 Rthl⸗⸗⸗ Em: Di, 209. ° 


90%, 


2 


alle 2 Fuder alſo jetzt * VAR Zu * — 


2. big 110 Rthl. für Sıger 
bib r2o Rthl. für Ssäger 


und Hubertus erhielte alfo jetzt © Rh. 320 : 


Bir feine 3 Flider Weine, und hätte Rthl. 100 } 


A. 


er; 
2 


* 


darauf perloren, Die er pielleicht verfchmersen kant. 


Wie aber, wen er nur 79er und Srer allein zu 


— J—— achabt hätte; wenn cr erſt nad s oder 6 
Jahren verkaufte: wie wäre es dann? Man rech⸗ 


ner daß nur 3000 Fuder dergleichen Weine im 


At Er liegen, und man fage mir dann, ob der Wein⸗ 


befißer nicht eben ſowohl 7, als der Häder in Gefahr 


ſtehe ? Der einzige Troſt bleibt noch "übrig y daß 


durch die. Aeinhaͤndler der ‚Schaden den Hädker 
* Weinbeſitzer vermindert wird; aber ausgegli⸗ 
en wird er wohl ſelten. 
Sollte cs nicht nihlich ſeyn, in jedeni Orte den 


— den Auͤftraͤgau geben, den Preis 


und Gapraang aller jährlich verkauften Weine auf⸗ 


F ehem und ur Der laufende Herbfte 
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den ohnehin fo viele Mühe, Arbeit, Zeit 
und Geld erfordernden Weinbergen liegende 
Contribution herabgefeßet werde; Daß der 
Ausgangs s oder fogenannte Guldenzoll, der 
oft 2 bis 3. mahl bezahlt werden muß, zur 
Peforderung der Weinausfuhr vermindert 
werde; umdie Weinbergs⸗- und Weinbeſitzer 
doch in etwas. zu erfeichtern, und denfelben 
ihr Eigenthum nüglicher zu machen. 
“Kun % 
IM ac Ah Si 





m. 
Das Kirchweihfeſt. ) 


Erlauben Sie mir, daß ich uͤber den 4ten 
Art.im sten Heft des I PBandes des Kours 
nals von und für Franken, welcher das Kirch» 


- 


weihfeſt betitelt ift, meine Orbaufen Auffern 


darf, 

R 4 Ich 
preis des Ortes und Jahres oder der Anſchlag 
dagegen geſtellet, wuͤrde gewiß eine richtigere Ein— 
ſicht uͤber din Nutzen oder Schaden des Wein: 
baues und Weinlagerns verſchaffe. „als man bis— 

her hatte, und von Wichtigkeit ſeyn. Kine Weins 


eoafeription würde dabey eben’ fo nüßlich werden, - 


als jene des Getraides: und dann Eönnte diefes Ger 
fh Affe durch Tabellen fehr erleichtert und von jedem 
Ortsvorſtand verrichtet werden, 


*) Audıatur et altera pars } 
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AIch weiß nicht, fuͤr wen ich den Ders 
faffer halten foll, für einen Moralifter, Polis 
tifer oder Theologen. Unter fegtere wollte 
ich ihn faft zählen, und zwar möchre ich ihn 
fie einen Geiftlichen halten, dem der Säfte 
zu viel wurden, als daß er mit den Kirch 
weihgefihenfen feiner, Beichtkinder für fie 
hätte auslangen koͤnnen, oder der diefelben Ties 
ber allein verzehrt, als fie mit ihnen getheilet 
hätte. Ein Politiker, wie der Verfaſſer ihn 
nimmt, nämlich ein Cameraliſte kann es niche 
feyn; fonft würde er feiner Fahne nicht unges 
treu geworden feyn. Ein Moralift ? Aa, der 
würde es wohl bleiben laſſen, mit Kleinigkei⸗ 
ten da fich abzugeben, wo ihm die große 
Melt weit mehrere Data an die Hand gibt, 
uber den Grund der Sittenverberbniß nach⸗ 
zudenfen. Moch fünnte ich zwar auf einen 
Sinanzier rathen, ein Anfect, das bey einem 
zerrütteten Finanzfpfteme den Unterthan das 
Sparenlernen weiß machen, für diefe Kunft 
aber fih durch eine neue Steuer bezahlt 
machen will: allein folhe Maden finden fich 
dermahl in dem Kreife nicht, fir welchen Sie 
Ihr Journal beftimme haben, ob es wohl ehe 
hin dergleichen Dorten gegeben haben mag, 
wo dieſe Einfchranfung der Volksfreude 
Statt gefundenbat, Es liegt inzwifchen E 

vie 


2 Das Kirchweihfeſt. 257 | 


viel nicht an dem DBerfaffer, al an dem Ges 
genftand, worüber er miglaunig war. Und 
bier fomme es nicht fowohl auf die Geſchich— 
te, als auf den innerlichen Wehrt oder Uns 
wehrt der Sache an, | 
Man mag den Urfprung der Kirchwel⸗ 

hen in den alten Bacchanalien oder andern 
heidniſchen Feſten, in derFreude uͤber die neu 
erbaute Kirche, oder wegen gluͤcklich eingebrachs 
ten Feldſeegens, fuchen, darüber werde ich 
niemanden den zugeworfenen Handſchuh auf⸗ 
heben. Genug fuͤr mich, daß es ein Volks⸗ 
feſt iſt. Dieß wird wohl niemand laͤugnen. 
Diie Beſchreibung der Vorbereitungen 
hiezu haͤtte der Verfaſſer erſparen koͤnnen. 
Jedermann kann ſichs ja ſchon ohnehin ein 
bilden, Daß die Baurin mir ihrem Gefinde 
vorher nidyt weniger zu töun. babe, als die 
Frau Pfarrerin, Burgermeifferin oder Amt⸗ 
maͤnnin vor einer angeſagten Viſite. 

ie viele dergleichen Volksfeſte -aber 
gibt es denn in einem Fahre? Souft Feines, 
ald dDiefes. Das ganze Jahr über ſchwitzet 
der Bauer hinterm Pfluge oder mit dem 
Drefihflegel in der Hand. Aeuſſerſt felten 
wird man ihn in der Schenfe bey einer has 
ben Maaß Bier oder Moſt erblicken. Pur 
der Mirch in dem Orte, wo der Beamte 


R 5 wohnt, 
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wohnt, kennet ihn beſſer: denn dorten muß er 
oͤfters erſcheinen, um ſeine Steuern und an⸗ 
dere Gaben zu entrichten, dem Beamten 
Sporteln zu zahlen, und was noch übrig 
'bfeidt, mit dem bungrigen Amtödiener zu 
theifen. Kaum dab der Neft nod) zu einer 
Maaß Bier und einem Stuͤck Brod hinreichet, 
um ſeinen Hunger und Durſt zu ſtillen, und 
darüber feine ungfückliche Sage zu vergeſſen, 
vermoͤg welcher niemand in der Welt iſt, der 
ihm etwas zu geben begehrt, ſondern viel⸗ 
mehr jedermann von ihm zu haben verlanget. 
—Unnd dieſe zwey oder drey Tage, die man 
Kirchweihe nennet, will man ihm mißgoͤnnen? 
"hm, dein die unausgeſetzten ſauern Arbeiten 
"Des ganzen Kahres nicht verftarten, Das ſuͤſſe 
Vergnuͤgen zu genießen, ſeine Kinder und 
Enkel zu umarmen, als an einem ſolchen Ta⸗ 
"ge, den, nicht muͤrriſche und menfchenfeinds 
"liche Theologen, fondern weife Gefesgeber bes 
ſtimmt haben, damit der geplagte Landmann 
Doch auch einmahl von feiner Arbeit ausruhen, 
“und im Zirkel feiner Familie ſich feines Gots 
‘tes erfreuen, und dabey ‚fein hartes Schick— 
ſal auf einige Augenblicke vergeſſen möge. 
— Und geſetzt auch daß der Bauer nicht 
ſeine eigene Kirchweih feyre, ſondern ſeine 
Verwandten wieder an den ihrigen beſuche, ſo 
geſchie⸗ 
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gefchiehet doch) diefes ten ganzen Sommer 
über etwa nur zweymahl oder höchftens drey⸗ 
mahl. Meiftens ift nur der Sonntag der zur 
Gegenviſite beſtimmte Tag. Man nehme aber 
auch noch den Montag dazu, fo ift dieſes al⸗ 
les, und er harte fomit in allen drey Werk 
tage — Bir wollen 8 Tage Dazu 


des Sabre die der St aͤdtebewohner mit 
Wirthshausbeſuchen, Viſiten, Spiel, und 
Komoͤdien ſeinem Schoͤpfer abſtiehlt? 2 Um 
dieſe Zaullenzer beffer bezahlen zu Fönnen, fol | 
‚Der erwerbenden Claͤſſe nicht ein einziger oder 
fo wenige Erhohfungstage gegbnnet feyn? 
Und für das, daß der Städter bey feinen Bes 
fuchen ‚alle Leckerbiſſen, euch mit Schulden 
machen, aufzutreiben ſuchet, ſoll der geplagte 
Sandmann, der das ganze Fahr über mit har⸗ 
ter Koſt vorlieb nimmt, nicht einmahl ein 
fettes Mahl haften dürfen, das ihm nichts For 
fter, fondern welches er aus feiner Defonomie 
hernimmt ? . 

Die Kammern und Amtleute haben an 
dieſen Feſten die wenigſte Schuld. Erſtere 
befahlen das Kirchweihhalten nicht. Sie 
wollten nur von dieſer einmahl herkommlichen 
allgemeinen Freude, wo es den Froͤhlichen 
um eine kleine Gabe zum allgemeinen Beſten 


nicht 
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nicht viel zu thun iſt, profitiven, um der Trank 
fteuer einen Eleinen Zuwachs zu verfchaffen, 
| Letztere find weit Darüber hinaus, um 
in der Kirchweihſchutzparade eine Ehre, oder 
ein paar Glaͤſer Wein umfonft zu erhalten zu 
ſuchen. Auf alle Faͤlle iſt ihr Accidens des 
nien Megelſuppen, die der Pfarrer bekommt, 
bey weitem nicht zu vergleichen. Dem Ver⸗ 
faſſer muß wohl nicht bekannt ſeyn, warum 
die Aemter dieſe Ceremonie verrichten. Aber 
es iſt unnoͤthig, dieſes hier auszufuͤhren. 
Nur dieſes muß ich bemerken, daß es ſchon 
‚ans dem Grunde erforderlich ſey, Damit die 
unruhigen Purfihe und Stänfer, bie fich als 
lenfalls einfinden, andere rechtfchaffene Leute 
nicht ben dem allgemeinen Vergnuͤgen ftören 
moͤchten. Alſo ift nicht die Kirchweihe der 
Beamten wegen, fondern der Friede gebies 
tende Beamte der Kirchweihe wegen da. 
Wer fann nun auf den verhaßfen und 
in allem Betrachte hoͤchſt unflugen Einfall 
gerathen feyn, die Kirchweihen alle auf eis 
nen Tag zu verlegen, oder, was noch ärger und 
unpolitiſcher wäre, fie gar abzufchaffen, als 
ein die Freude haffender Seelenhirte, oder 
ein Mifanthrop von Narh, oder ein in die Enge 
gerriebener Finanzminifter, der bey einem 
verdorbenen Staate Fein anderes und "ie 
| iches 
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liches Mittel mehr vor fich ſiehet, als dem 
ausgefaugten, gedrückten und murrenden Uns 
tertban neben feinem Gelde auch noch) feine 
einzigen freudigen Tage zu rauben, und das 
Geld in die Caſſe feines Fürften, unter eis 
nem gleißnerifchen Vorwand, zu erpreffen, 
was Diefem noch übrig blieb, um fich auf ets 
liche Tage von feinen Seufzern zu erhohlen. 
Der Verfaſſer diefes Auffages hätte ſich 
hüten follen, fi auf Eoneilien zu berufen. 
Waren dieſes nicht jene Zeiten, wo man unter 
dem ausgehangren Schilde, zur Ehre Bots 
tes, von geiftlicher und melclicher Seite bee 
den Unterthan plünderte, um in Kloͤſtern 
und Pallaͤſten hochfchmaufen und Sardana 
palien fegern zu Fönnen? 

Daß bie und da in einigen Staaten 
aus unffugen hierarchiſchen oder politifchen 
Urfachen diefe Feſte beſchraͤnkt worden find, 
oder daß fie nod) eingefchränft oder gar abs 
geſchafft werden follen, weil ein beruͤhmter 
Aurift, der nur Zurift, aber nicht Staats 
mann war, Dawider eiferte, das macht die 
Sache nod) nicht aus. ! 

Die Prajudicialfrage ift Immer biefe : 
Soll man der erwerbenden, und der am mei⸗ 
fien von allen Seiren gedruͤckten Claſſe von 
Menfchen er einige Stunden oder Tage 

vom 
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von Vergnügen gönnen, wenn fie auch gleich 
nicht durchaus auf der tinie-bliebe, Die Hips 
pofrates, Aaron und Juſtinian vorgefihrieben 
haben, die fein Menfch, fo erfeuchrer er auch 
ift, immer halten Fann, und von welcher nie 
mand weniger abmweicher, als der Landmann? 
Hier fange jeder nach einen Stein, deffen 
Pruft rein if. Sch babe feinen Wurf zu 
fürchten. - 
Bis diefe Frage bejahend entſchieden 
wird, und damit wird es aller Concilien und 
Juriſten oder Kanoniſten ohnerachtet noch 
eine Weile Zeit haben, muß ich den Verfaſſer 
fragen, ob er denn im Ernffe glaube, dag, die 
Kirchweihen abzufihaffen, das fid;erfte und 
feichtefte Mittel fey, daß die Herrfihaften auf 
hörten, junge $eute zum Tanz zu zwingen? 

Wie wenn ich fagte: „das ſicherſte und 
„Ieichtefte Mittel, dieſes verderbiiche Feſt in 
„Abgang zu bringen, wäre dieſes, daß die 
"sp Pfarrer Feine Kirchweibgäfte mehr einluͤ— 
„den? Wenn der Bauerpurfch einmahl auf 
dem fogenannten Wlan geranzer bat, fo bes 
kuͤmmert fi) der Beamte nichts weiter um 
Denfelben. Abe: wenn der Herr Pfarrer 3a 
Säfte invitiret, denn der Etiquerte gemäß 
Darf bier fo wenig als im Evangelio jemand 
ungeladen zur fechweihe, wie dorten zur 


Hoch⸗ 
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Hochzeit, kommen, und wenn der Bauer 
hiedurch alſo zum Kirchweihſchmauß, ſo wie 
durch die vorhergegangene Predigt privilegirt 
zu ſeyn glauben darf; fo wird jeder Unpar— 
teyiſche Teicht einfehen, an wen Die Schufd 
lieg, daͤß die Kirchweihen noch nicht aus der 
Mode: gefommen find. Sehr felten vermös 
gen weltliche Berordnungen das zu bewirfen, 
was ein unbefchoftener Seiftlicher bey feiner 
Ihn ehrenden Gemeinde ganz leicht ausrich 
ten kann. Er verfuche es nicht ein, fondern 
etliche male, die Kirchweih z Predigt, wo⸗ 
für er meiftens befonders bezahlet wird, zu 
unterlaffet, er lade Feine Gafte ein, zum 
Zeihen, daß er in feiner Arc fich nicht ſelbſt 
ein erlaubtes Vergnügen machen wolle, und 
jum unumftößfichen Beweis teiner Orthodo⸗ 
fie verbitte ev ſich auf das ſtrengſte alle 
Kirchweih · Kuchen und Braten, und fehe 
dann zu, ob er fein geiftliches Des mit Vor— 
theil ausgeworfen hate. Mir fiheinet, ee 
wide mic dieſer Selbſtverlaͤugnung mehr 
gehofites Gute ausrichten, als von herr⸗ 
ſchaftlichen Befehlen zu erwarten iſt, gegen des 
ten Urheber der Unterthan immer mißtrauiſch 
iſt, weil er fofche ohne Ausnabme als Praͤ— 
sendenten auf feinen Beutel anjieber, 


Es 
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Es ift billig, den Geiftlichen, weil ſie doch 
überall ald’Seelenhirten den Borgang haben, 
auch hier die Ehre zu überlaffen, ihren Beicht⸗ 
kindern die Kirchweihen verbaßt zu machen, 
und dadurch den Obrigfeiren einen guten 
eg zu bahnen, an ihrer Seite von weltlis 
cher Herrichaft wegen den Eoncilien, Kano⸗ 
niften, Murrföpfen und Menfihenfeinden ſich 
gefällig zu erzeigen, auch füch Feiner Medifans 
ce auszuſetzen, wenn fie die Zahl der geiftlis 
chen KRirchweihgäfte auf einen Tifh von 8 
Perſonen für die ganze Kirchweihzeit herums 
ter feßet. 

Sollte es denn zu glauben möglich ſeyn, 
daß eine ganze Gemeinde vom Fleinften bis 
zum größten durchaus um deswillen etliche 
Tage lange fröhlich und guter Dinge fey, daß 
vorher Küchen und Keller gefüllt werden, und 
Daß der Pfarrer 32 Gute einfade, bloß weil 
der Amtmann 5 oder 6 junge Purfche zwin⸗ 
gef, unter fregem Himmel um einen Baum 
herum zu tanzen ? Und daß alles dieſes uns 
terbleiben werde, wenn man dieſe Ceremonie 
von längftens einer halben Stunde unterließ ? 
Es verlohnt fich nicht der Müper folche Gruͤn⸗ 
de zu widerlegen, 

Wenn der Verfaſſer den Aufwand des 
wohlhabenden Bauers auf die Kirchweihen 
beruͤh⸗ 


Das Kiechweihfeſt. J 265. 


berübret, fo bätte er bemerken ſollen, daß 
auſſer etwa für z oder & 2 EimerMoft, der, wenn 
er nicht felbft Weinberg⸗ hat, ihm etwa ı ober 
2 fl. Foftet, er für alles übrige nicht einen Hel⸗ 
ler ausgebe, fondern fein ganzer Aufwand im 
Sachen beftehe, die er. aus feiner Defonomie. 
beziehet. Wer kann ihm alſo die Tage miß⸗ 
gönnen, in denen er mit feinen Verwandten 
und Freunden froͤhlich iſt? 

Man wende nicht ein, daß er. zu jeder 
andern, Zeit für fich allein mic ihnen fröhlich. 
feyn könne: Wo ift je ein Vergnuͤgen herz⸗ 
licher, als wo man fiehet, daß. alles von glei, 
chem Geifte beſeelet wird? Nimmt ja: felbft, 
der Herr Paſtor mit feinen 32 Gäften hier 
on Antheil. Und: wer tanzer: lieber mit. feis 
ner Duleinea alleine, als in ‚großer Geſell⸗ 
ſchaft und in der Redoute ? 

Nein, entweder der Hett Pfetrer kann 
ſeine nicht zugelangten Kirchweihbraten nicht 
verſchmerzen, oder der Staͤdter / den der 
Mofes Samſon täglich, an die Folgen feiner 
Kraͤnzchen, Concerte, Comödien und Bald 
erinnert, ſiehet den. Bauer feheel daruͤber an, 
daß, derfelbe fih ,- Ohne fich wehe zu thun, 
und ohne Gewiſſensbiſſe einer Bentlen Freu⸗ 
be. uͤberlaſſen kann. De 

- Journ. v. u. f. SF. 18 in * | Yn 
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An der Kirchweihe werden die Marſche⸗ 
Routen ins Kaͤmmerchen der ſchoͤnen Maͤd⸗ 
chen concertiret. — Nun wenn das iſt, 
dann hat? Moſes und Aaron freylich mit 
allen Kräften auf die Ausrottung der Kirch⸗ 
welhen zu denken, und kein Geiſtlicher darf 
siehe einen ſcandaleuſen Kirchweihgaſt 
abgeberi.' Aber ich denke immer, der Hanns 
habe mit feiner lieben Grete [don bey einer 
Kommnacht in ihrem Berte'den fünftigen 
Tanz an der Kirchwelhe verabredet. Es ges 
het hier/ wie in großen Städten, wo ſich Phyl⸗ 
lis mit Damon vorher engagfrets Die Sas 
chen find die nämfichen, nur die Worte find 
ee 
Sollte, da es alle Welt weiß, denn 
dem Berfaffer unbefannt ſeyn, Daß jede Sams 
ſtags · Nacht zu Beſuchen der Geliebren des 
Pauernpürfchen auf Dörfern herkoͤmmlich 
it? Warum eifert er nicht hiewider, fors 
dern. wider bie unſchuldige Kirchweihe? Er 
fege das, was an dieſen Tagen aus herzli⸗ 
cher tiebe vorgehet, mit‘ ben Greueln einer 
Nacht in Städten in zwey Waagfhalen , 


* 


und ſehe,welche Schaale ſich neiget. Aber 


feine Eoncllien, feine zu vlelen Kirchweihgaͤ⸗ 
ſte, oder ſeine Hypochondrie laſſen ihn nichts 
anders ſehen und hoͤren, als Unordnungen 
und 
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und Derbrechen;,.. Sreffer und Saͤufer, Amts 
leute und: Amtfnechte, die ihre Kirchweih⸗ 
Geſchenke in großen Bundeln mit nah) Haus 
fe : nehmen und ruhig verzehren, wahrend 
daß der Herr Paftor die feinigen mit feinen: 
esrenthalben. re zn BR 
muß: | 4 


Verjeihen Sie dleſer Ahadleng die 
tur ein kurzer Brief ſeyn ſollte. Ich mag 
die Kirchweihfeſte betrachten, auf welcher Sei⸗ 
te ich immer will, ſo kann ich weder fuͤr den 
Staat etwas ſchaͤdliches, noch für die Moras 
Iität etwas nachtheiliges daraus erzwingen, 


Dafß manchmahl kleine Unordnungen 
zwiſchen einzelnen Perſonen zum Vorſchein 
kommen, kann nie einen vorzuͤglichen Bes 
weggrund abgeben, ein zur Aufheiterung des 
Landmanns von unſern weiſen Vorfahren in 
Aufnahme gebrachtes Feſt, durch Verlegung 
deſſelben auf einen Tag eingüfchränfen oder 
gar abzufihaffen, Es wäre dieſes wahre Grau⸗ 
famfeir: Und mas foll der Sandınann mißmu⸗ 
thig denken, wenn er ſiehet, daß man zu gleicher 
Zeit in denjenigen Orten und Staͤdten, wohin 
fein Geld kommt, immer für neue Vergnuͤgun⸗ 
gen und Zeitvertreibe forget, während daß man 
— ein paar Tage nicht goͤnnen will, in wel⸗ 
| © a den, 
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chen, und ſonſt in keinen andern das Jahr 
über, er im Zirkel feiner Kinder oder Freun⸗ 
de ſich auch einmahl von ſeinen Sorgen und 
Arbeiten erhohlen, und, nicht mit fremdem 
ungerechtem, ſondern unter Gottes Seegen 
wohlerworbenem Gut, eine erquickende Freude 
machen kann. Glaubt man ihn zu Furzfichtigg 
als daß, er nicht wiffen follte, wohin fein Geld 
kommt, und zu gefühllos, um nicht den wich⸗ 
tigen Poften zu Fennen, auf dem er ſtehet; of 
fo ift der Betrug eben fo. groß, als vielleiche 
gefaͤhrlich, und nur ber, der hinter dem Pult 
uͤnter ſeiner Schlafhaube den Dauer ſtudi— 
ret, kann ſich denſelben als das Thier geden⸗ 
ken, welches ſeine Laſt geduldig traͤgt, und 
nicht einem Zeitpunct begierigſt entgegen ſie⸗ 
het, ſich an ſeinem Treiber zu raͤchen. 
Man betruͤgt ſich nie, wenn man in dem 
Sandmanne, dem größten Haufen nach ges 
nommen, fich einen Menfihen von unverdors 
benenSitten. undpon wahrem edeln Herzen ger 
benfer: aber man irret fehr, wenn man feh 
nen Äufferfichen Anftand, der mit dem eines 
in der neuen Etiquette ercelirenden Staͤdters 
fo ſehr abfticht, zum Maaßſtab feiner Ein 
fichten nimmt, und wenn man glaubt, feis 
ne Handfungsmweife bielce zu jeder Zeit glei 
hen Gang mit ſeiner Oratorie. 
| = Hätte 
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Hätte scheine Stimme zu geben, wiewohl 
bey Ihrer Einladung zu Beytraͤgen für Ihe 
Journal ift mir wenigftens diefe nicht vers 
wehrt, fo würde ich, indem ich bloß die ges 
genwaͤrtige tage: von Frankreich, ohne Ruͤck⸗ 
ſicht auf ein oder zwey vornehme Gerichts, 
ftübfe, Die nur bis zum nachftfolgenden Paros 
xiſmus einftweilen VPalliativ + Eurem verords 
nen Fönnen, betrachte, fo würde ich rathen, die 
Gelegenheiten eher zu verinehren , woben der 
Landmann fich feinen Unmuth vertreiben 

kann, als fie auf eine fo mifanthrope und 

nie mehr als gegenwärtig unpolirifche Art 
einzufchränfen. Man nehme bey teibe nicht 
aus allzugroßer Sicherheit das Gejauchze für. 

baares Geld an, wovon die Zeitungen über 
die Ruͤckkehr der Unterthanen unter Ihre vos 
rigen Obrigfeicen erfihallen. Negent und Uns 

terthan find einander entgegen gefegte Weſen. 
Nur dann, warn Defpotifmus und Demos 
Fratie einander auf dem halben Wege, (und 
welcher Engel des Lichts zeiger denfelben?) die 
Hand geben, wird das Zünglein der Waage 
in der Mitre ftehen bleiben. Das Schwan 
Ben derſelben fäffer noch Feine ficheren Schlüffe 
für Die Zufunft machen, und wenn 24 Mil 
lionen Sklaven, 200 Millionen Kriegeru deu 
Degen aus der Hand gewunden haben, wels 
3 ! 
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che Hoffnung wird ſich da zu einen glücklichen 
Erfolg zu machen feyn, wenn der zum Solda 
ten geprügelte Sohn gegen feinen Vater 
tommandirt wird ? Man ſpotte nicht, weil det 
Himmel heute noch heiter iſt. Es iſt noch 
nicht alle Tage Abend, Die Natur macht 
feine Sprünge, und was heute noch nicht ges 
ſchehen if, kann ſehr wohl noch morgen ge⸗ 
ſchehen. | 


Nach dem, wie ich den Bauer —* 
Darf ich behaupten, daß er eine doppelte 
Steuer geduldiger erträge , als. eine Einrichs 
tung, wenn gleich zu feinem Beſten, durch die 
er ſich an feinen Privilegien oder dem alter 
in feinem Sinne ſoͤbl. Herkommen aa 
fer ſiehet. 


Ich haͤtte noch vieles zu fagen, w wenn ich 
nicht Bedenken tragen muͤßte, dem Urthei⸗ 
len meiner weit de ei ser, boräps 
greifen. | 


» 
. Di 
X. P. 
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Ueber die Urſachen der Theurung aller Le⸗ 
bensmittel, beſonders in dem Fraͤnkiſchen 
Reichskreiſe, von deren betruͤbten Folgen, 
und den Mitteln, einen billigen Preis 
wieder herzuſtellen. ) Se. 
N EL | 
“Die aufferordentliche Theurung des Brodes, 
welche im Jahr 177 1.niche nur im Fraͤnki⸗ 
fhen Kreife, fondern auch faft im ganzen 
Teutfhen Reiche entſtand, ift ein Vorfall, 
welcher dem Denfer 1, weitlauftiges Feld zur 
Betrachtungen liefert. Kurz vor der 17709 
ger Ernde ließ man ſich an den mwenigften 
Orten träumen, daß fie fo gar kaͤrglich aus» 
fallen wuͤrde. Niemand war daher auf die 
Beyſchaffung eines hinlänglichen Vorraths in 
Zeiten bedacht, ‚vielmehr ift zuverlaͤßig bes 
Fannt, daß viele Obrigfeiten eine . ziemliche 
Menge vorräthigen Getraids kurz vor Der 
Ernde ins Ausland verfauften, weil es viel 
galt. Nun aber fingen die Gerraidwucherer 
| J © 4. Ä an, 
°) Wenn gleich diefer Auffa feinen wichtigen Ges 
genftand nicht erfchönfen follte, fo haben wir doch 
fein Bedenken ihn ein;urlicken, und fügen den 


Wunſch bey, dag mehrere Männer ihre Erfahrungen 
und Borfchläge hierüber Öffenslich mistheilen mögen. 


272 Ueber die Urfachen der Theurung 
an, ihr teuflifches Gewerbe auszuüben, und 
von Seiten ber tandesobrigfeiten arbeitete 
man Ihnen dadurch in bie Hand, daß die 
Berhanblung und Verführung aus, einem 
- $ande in Das andere verboten wurde. Natuͤr⸗ 
ficher Weiſe mußte dasjenige and, diejenige 
‚Gegend oder Herrſchaft, welche nicht fo viel 
Getraid bauer, als zum Beduͤrfniß derfelben 
“ erforderlich ift, ih folches von andern Ges 
genden zu verſchaffen fuchen, es Foffe, mas es 
wolle, Aller getroffenen Anftalten ungeachs 
tet, erhielt fie es auch durch allerhand Wege; 
denn wer fann in einem Kreife, wo Die Uns 
terthanen fo vermiſcht unter einander wohnen, 
daß man fehr wenige Dörfer antrifft, die eis 
nem Herrn allein angehören, allen Unter 
fehfetf verhuͤtn? Der Wucherer oder Ger 
traidauffaufer profitirte Davon, er wagte viel, 
aber er befam für fein an den rechten Mann 
gebrachtes Getraid: aud) eine ſolche Bezah⸗ 
Jung, daß er immer entſchaͤdigt war, wenn er 
von drey Fuhren nur eine glücklich durchbrach⸗ 
te. Herrſchaften, denen man den Verkauf 
ihres Gerraides, wohin fie wollten, nicht 
vermehren fonnte, mächten ſich diefe Umſtaͤn⸗ 
de ebenfalls zu Nug, und fo entfand eine 
Theurung, welche mandyer arme Mann noch 


 Heutiges Tages fühle, Nimmermehr würde 
er 








aller Lehensmittel. 275 


es aber ſo weit gekommen ſeyn, wenn der Fraͤn⸗ 
kiſche Kreis allein geſperret, und der freye 
Handel und Wandel innerhalb der Graͤnzen 


deſſelben geſtattet, dabey aber der Vorrath 


eines jeden Buͤrgers und Bauers, und vor⸗ 
zuͤglich der herrſchaftlichen, der Amts⸗und 
geiſtlichen Boͤden unterſucht, den Aufkaͤufe⸗ 
reyen geſteuert ꝛc, und ein billiger ‘Preis veſt⸗ 


geſetzet worden waͤre, um den Jedermann 
ſeinen entbehrlichen Vorrath haͤtte abgeben 


und in ein Öffentliches Magazin liefern. muͤſ⸗ 
fen. Aus diefem hätte man ſodann ben Bek⸗ 
fern bas Getraib abgeben fünnen, um für 
diejenigen , welche nicht ſelbſt Getraid bauen, 
das Brod in einem billigen — zu backen 
und abzugeben. 


5. 2. 


Daß auf dieſe Weiſe der Ertrag der 


1770 ger Ernde bis zur 177 1 ger zugereicht 
haben,ber Preis des Getraides nicht fo hoch ges 
fliegen ſeyn, und man nicht noͤthig gehabt has 
ben würde , einiges Getraid, wenigftens nicht 
fo viel von Danzig, Magdeburg, und ans 
dern Orten her mic fehweren Koften einfuͤh—⸗ 
ren zu faffen, wird man mir bald zugeſte— 
ben, wenn man weiß, tie fehr oft es eben 
durch die angelegte Sperre und wegen des 

S5ggetrie— 
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getriebenen Wuchers hie und da bey ben Bek⸗ 
kern an Brod gefehle habe; daß, noch ehe 
dieſe es aus dem Ofen brachten, fihon eine 
Merige Leute aufgepaffer , die es gemeiniglid) 
noch warın angefchnicten und aufgezehrt has 
ben. Nun iſt es aber einem jeden: Hausva⸗ 
ter bekannt, daß zwey Theile friſchgebacke⸗ 
nen Brodes nicht fo ſaͤttigen, als nut ein Theil 
desjenigen, welches ſchon einige Tage alt iſt. 
MNMimmt man noch dazu, Daß der Menſch Dass 
jenige mit groͤßerer Begierde verſchlinget, 
nach welchem ſein Appetit gereizet worden, 
ſo wird man die Klage der Hausvaͤter ge⸗ 
rechtfertigt finden, daß bey theuren Zeiten 
nichts färtigen, nichts. gedeihen, nichts zus 
fangen wolle, und daß mehr aufgehe, als 
font. Man wird daher auch glauben, Daß 
im Spatjahr 1770 bis zur Ernde 1771 viel 
Getraid unnüger Weiſe verzehrt worden, 
und daß diejes bey einer beſſern Einrihtung 
hörte erfpart, folglich mit dem vorhanden 
geweſenen Vorrath zugelangt werden koͤnnen. 
Was fuͤr ſchaͤdliche Folgen in Anſehung der 
aus dem Eſſen des friſch-und unausgeba 
ckenen Broͤdes entſtandenen Krankheiten waͤ⸗ 
ren nicht verhuͤtet worden! 


5% 
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Seit dem Jahr 1771 hat man faſt im 
ganzen Fraͤnkiſchen Kreiſe, wo nicht ordent⸗ 
liche Getraidmagazine angelegt, doch immer 
auf Beybehaltung eines hinlaͤnglichen Vor⸗ 
raths geſehen. Ob es gleich nach der Be⸗ 
ſchaffenheit des in fo vielerley große und klei—⸗ 
ne Herrfchaften vertheilten Kreiſes faft un⸗ 
möglich ift, Die ganze Summe des in dems 
felben jährlich zu erbauenden Gerraides zu 
beftimmen, zumahl es bier. auch auf den um 
terfchied der Gegenden, auf Wetterſchlag 
und andre Zufälle anfommet: fo Fann man 
Doch als eine ausgemachte Wahrheit bes 
haupten, daß: fich; feirher Fein einziges wahres 
Mißjahr ereignet habe, vielmehr einige Erm 
den fehr gut ausgefallen find, wo ein ziemli⸗ 
her Vorrath auf die folgenden Jahre hat 
gefammelt werden Fönnen, An der 1790ger 
Ernde zweifelte man, und es entſtand ſchon 
wieder eine Art von Sperrung der Kreisländer 
gegen einander: aber die Folge hat. gemiefen, 
daß fie‘ ganz unnörhig war, und es ift überall 
noch Vorrath genug vorhanden. Aller Orten 
fann man Getraid zu Faufen befommen, fo 
viel man will, wenn man es nur theuer ges 
nug bezahlet. Aber der Preis ift fü hoch, 

.. Daß 
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daß die Bewohner der Städte und diejenigen 
Sandleute, welche nicht felbft fo viel Getraid 


bauen, als fie zu ihrer Nothdurft braus - 


chen, nicht dabey beftehen Fonnen. Ihrer find 
on Handwerfsleucen, geringen. Hausbefigern, 
Söldnern und Taglöhnern immer eine größe, 
re Anzahl, als derjenigen, welche niche nur 
Ihre Nothdurft erbauen, fondern aud) einen 
lieberftuß zum Verkauf erzeugen. - 


§. 4. 


Da alſo kein wirklicher Mangel an Ge⸗ 


traid vorhanden iſt, woher ruͤhrt denn die 
Theurung 2 Ein Problem, welches zuerſt auf⸗ 
geloͤſt werden muß, wenn man die Mittel, wie 
derſelben abzuhelfen ſey, ausfindig machen 
will, ſo wie der Arzt die Krankheit am leich⸗ 
teften heilen fann, wenn er deren Urſprung 
und Urſachen, nebft threr an ie 
kennet. 


.* » ..;. 
d. 5 4 
a 


Der Bauer kann nur wenig zur Entſte⸗ 
hung einer Theurung beytragen. Er benuͤtzet 


fie, aber er kann fie nicht verurſachen. Wir 


haben in Franken, nach dem Verhaͤltniß des 
Ganzen gerechnet, fehr wenige große Bauern 
hoͤfe mehr. Sie find faſt alle unter zwey/ 

F drey 
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brey, auch wohl inehrere Beiiger vertheift, 
Diele müffen von ihrem erbauten Getraide 
# an Zehenden und Gült abreichen 
+ für Saamen aufmenden 
4 brauchen fie ſelbſt mit ihren Kindern‘ 
und Sen nd 7 





thut 3 2 * 
fofglich bleibe, — noch ungefäpr ; ıfef zum 
Verkauf. Man kann auch noch — mehr 
annehmen, es ‚verändert ſich deßwegen Die: 
Geſtalt der Sache nicht. An den Orten, mx 
Magazine errichtet find, müffen fie auch noch 
einen Theil in Natura Ins Magazin liefern, 
was bleibt ihnen alſo zum freyen Verkauf? 
Vor wenigen Jahren hatten die meiſten noch 
Capitalien mit ſechs vom hundert zu verzin⸗ 
ſen, ſie hatten keinen Geldvorrath, waren mit 
Steuern viel ſtaͤrker als jetzt angelegt, und 
mußten Daher, um Diefe und die übrigem- 
Grundzins Gefälle, dann. Schmid, Wag⸗ 
nes und andre Handwerksleute zu bezablen,: 
gleich um Martini oder fängftens bis Fichte. 
meß ihr, entbehrliches Gerraid verfaufen, 
fonnten auf Feine Theurung warfen, und 
liegen es nicht vom Wurm verzehren. Gab. 
Der Bauer um einen billigen Preis ab, fo muß ⸗ 
ten *— biefenigen, welche Zehend und Guͤlt 
einneh⸗ 
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einnehmen; nachfolgen. Und wie lange iſt 
es, daß die Kammern in großen aͤndern 
kaum die Aufſchuͤttung des, Zehend + und 
Guͤltgetraids erwärten Fonnten, um e8 los 
zufchlagen, und damit Die nörbigen Zinfen und 
den ben Hofe gemachten. ſtarken Aufwand, 
wozu die übrigen Einfünfte nicht zugereicher 
haben, beftreiten zu fünnen? So trieb ein‘ 
Keil‘ den andern, und es Fonnte feine Theu⸗ 
rung entftehen, auffer wenn etliche Mißjahre 
nach einander eintraten, oder Die Ausfuhr ins’ . 
Ausland gar zu ſtark betrieben wurde. | 


$.6. 


Aber laßt uns die Geſtalt dei Dinge jege 
— Durch eine lobenswuͤrdige Oekono⸗ 
mie und gute Cameralverfaſſung hat man an 
den anſehnlichſten Hoͤfen den uͤbermaͤßigen 
Aufwand eingeſchraͤnkt. Dutch unſere ins‘ 


Ausland abgegebene junge Mannſchaft find‘ 


die Fürften reich geworden. Die auf den 
Laͤndern gehaftete Capitalien find abgetragen, 
ober doch die Zinſen ſehr verringert‘ worden. 

Die landesherrlichen Caſſen beſinden ſich im 
beſten Zuſtande, kaufen Guͤter an, und koͤn⸗ 
nen Geld ausleihen, ſtatt daß man ſonſt den 
ganzen Kreis und Land und’ Leute verſchrieb, 
um einige tauſend Gulden gelehnt zu bekom⸗ 
men. 
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men. “Man bat nicht mehr nörhig, das eins - 
fommende Getraid foszufchlagen,, fondern 
maiı läßt es liegen, bis es heuer genug iſt. 
Eben durch die guten Sameralverfallungen 
und durch die feit dem Jahr 1763 ange 
dauerfe:Friedensjahre find’auch die Abgaben 
des Baueru vermindert worden. So wiedie. 
Kammern die Capitalien nicht mehr um 6, 
fondern nur um 3 bi Fibom ‚hundert auf- 
Zinfenientnahmen, konnte ſie auch der Bauer 
um dieſen geringen Zins bekvmmen. Die 
wegen des Tuͤrkenkriegs, wegen der Revolu⸗ 
tion in den vereinigten und Oeſterreichiſchen 
Niederlanden, wegen der Noth in Frankreich 
entſtandene Ausfuhr, und die aus Bayern! 
verbotene‘ Einfuhr des Getraids habeniden‘ 
reis deflelben fo erhöher, daß der Bauer, 
welcher Getraid verfaufen fann, reich dabey 
geworden iſt, — ſelbſt Geld auf gerin⸗ 
ge Zinſen ausleihen kann, und ſein Getraid 
nicht mehr vetkaͤufet, bis es ihm hoch genug 
ua je word, * | | 
a = 

Wenn in ben Preußiſchen und Kurbran⸗ 
denburgiſchen Staaten das Getraid auf einen 
gewiſſen Preis ſtieg, ſo ließ Friedrich der 
Einzige feine Magazine: öffnen, und alfobald 

fiel 


\ 
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fiel derſelbe, oder wurde doch im"weitern 
Steigen aufgehalten. Wenn diejenigen im 
Fraͤnkiſchen Kreiſe, welche Guͤlt und Zehen⸗ 
den aufſchuͤtten, dieſes Beyſpiel nachahmen 
wollten, fo wuͤrde auch bier der Sache bald 
Rath geſchaffet werden koͤnnen. Aber daran 
iſt nicht zu denken. Ehe alle Zehend⸗ und 
Guͤltherren und die Beſitzer großer: Schloß 
und Pfarrguͤter ſich zu gleichem Endzweck 
vereinigen, wuͤrde einer allein ſeinen eigenen 
Nutzen vergebens aufopfern. Die übrigen 
wuͤrden wohl ſelbſt oder unter der Hand fein 
um einen billigen Preis verkauftes Getraid 
an ſich Faufen, und. feine wohlthärige Abſicht 
for; wenig erreicht. ; werden, daß vielmehr, 
mern: feine Böden geleeret wären, Die Theu⸗ 
zung des Getraids noch höher fteigen wuͤrde; 
denn zu unfern Zeiten ift das Streben nach 
Geld die einzige Triebfeder der menfchlichen 
Handlungen; diefem Abgott dienen alle;. 
ihm wird Billigkeit, Menfihenliebe und fo 
gar oft Das Gewiſſen aufgeopfere.. Abſcheu⸗ 
licher Goͤzendienſt, der uns fühllos gegen das 
Elend unfers Bruders macht! So lang nun 
aber. Diejenigen, :die..das meiſte Getraid vers 
wahren, die ſen Weg der Abgabe deſſelben um 


einen billigen Preis nicht einfchlagen, fondern 


vielmehr Die Umftände benügen, es fo hoch 
3 als 
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als moͤglich anzubringen, fo lang profitiri 
auch der Bauer davon, der jetzt in den beſten 
Umſtaͤnden ſich befindet, viel baares Geld, und 


mehr als man glaubet, liegen, und betraͤchtli 
che Capitalien ausſtehen hat. Er gibt auch 


fein Getraid nicht ab, bauer lieber neue Auf 


bewahrungsoͤrter, oder läßt es von den Wurm 
verzehren, wovon man überall die merfwürs 
digften Benfpiele finden Fan, wenn man nur 
Darauf Acht haben will. Und wenn der Here 
Senfter am Himmel machte, fo iſt gleiche 
wohl bey dieſen Umſtaͤnden und ben dieſer 
Geſinnung der Menſchen auf keine wohlfelle 
Zeit zu hoffen, bis gar kein Platz mehr zur 
Aufbewahrung der Fruͤchte vorhanden ift. 
Ehe aber diefer Fall eineriet; wird fehon ein 
Sabı erfeheinen; wo die Ernde etwas mißlich 
ausfällt; man wird, ohne Den Vorrath vori⸗ 
ger Fahre zu unterſuchen, init Setraidfpers 
rungen gegen einander verfahren ; und dann 
wird der Wunſch der Getraidwucherer ers 
füllt. Mit unter ereignet fi) auch eine Ges 
legenheit zur Ausfuhr in andere Laͤnder auſſer 
dem Fraͤnkiſchen Kreiſe, und beſchnittene und 
unbeſchnittene Juden bereichern ſich auf Ko⸗ 
ſten ihrer Mitmenſchen. J | 


Journ. v. u. fe Fr. II. B. II, & Be $; 8; 
. &. 
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Man hat heutiges Tags faſt überall den 
Srundſatz im, Munde, daß der Unterthan 
muͤſſe geſchonet und ihm aufgeholfen werden. 
Kein billig denkender wird dawider etwas ein⸗ 
wenden, wenn dieſe wohlthaͤtige Abſicht auf 
alle Unterthanen angewendet und ſo dabey zu 
Werk gegangen wird, daß die Schonung und 
Unterflügung eines Theils der Staatsein— 
wohner nicht zum Berberben des mehreften 
Theils derfelben gereichet. Dieſer Fall iſt 
aber bey der allzugroßen Unterſtuͤtzung des 
Bauernſtandes. Seine Schuldigkeiten, die 
er den Staat und dem Grundherrn entrich⸗ 
ten muß, waren vor hundert und mehr Jah⸗ 
zen eben diefelben, jaer war noch härter mit 


Frohnen und in Kriegszeiten mit Durchmärs 


fihen, Vorſpann, Eontributionen, Auspluͤn⸗ 
derungen geplagt, als jegt. Gleichwohl muß⸗ 
te er damahls feine Erzeugniffe um die Häffte 
des Preifes weggeben, den er jegt dafür ers 
halt, Er ziehet daher jetzt alles Geld an ſich, 
‚und mo fid) ein Conventionsthaler oder Kopf⸗ 
ſtuͤck blicken laffer, reißt er es an ſich und 
fperrer es in feinen Kaften, daß andern ehr 
lichen teuren faft nichts mehr. als die Laubtha⸗ 
ler zu Geſicht kommen. Sch weiß — 
| | Da 
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daß man beym Abfterben mittelmaͤßiget 
Bauern 3. bis 4000 fl. baare Conventionss 
münze vorgefunden hat. Nehme man nur 
200 derſelben an, und ich traue fie mir in 
mancher Gegend in wenigen Dörfern zu fits 
den, ſy haben wir fehon eine Summe von 
800000 fl. Die dem Umlauf entzogen find, 
denn Der Bauer macht Feinen Aufwand, er 
begnuͤget fich meiſtentheils mit feinen eigenen 
Erzeugniffen, auffer Daß er auch anfängt;. 
den unfeeligen Eaffee lieb zu gewinnen. Was. 
tan baarem Geld in die Hände bekommt, 
und nicht wieder auf Grundftücfe anzuwen⸗ 
den Gelegenheit finder, haͤlt er veft in feinem, 
Kaſten verfchloffen.*) Man gönne dem. 
Zu — T2 Brauern; 
) Man kann aus dieſem Umſtand das Problem aufs ! 
loͤſen, warum es zu den Zeiten des ſiebenjaͤhrigen 
Krieges nie fo theuer als jetzt geweſen, und weit J 
feht Geld eireulirt hat. Der Bauer muß naͤm⸗ 
lich zu Kriegszeiten mehr Laſten tragen und mehr 
Geld geben. Die Landesherren müllen das, was 
fie von Bauern einnehmen, wieder zur Ausrüfiung 
und Unterhaltung ihrer Truppen aufivenden ;-das 
her eireulitt es unter Kauf s und Handwerksleuten, 
e5 gibt alfo mehr Geld, als in Friedenszeiten. 
Der Bauer und der Guͤlt- und Zehendherr müfs 
fen Geld herbey fchaffen, fie koͤnnen alfo die Ge⸗ 
traidfruͤchte nicht fo lange als jetzt aufheben, mit 


bin wird es auch, ungeachtet zu den Lieferungen 
für die Truppen mehr erfordert und vieles ruiniert 


end verderbt wird, nicht fo thetter, als jetzt. ee 
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eine Erleichterung ſeiner Abgaben, man laſſe 
ihm die Vortheile des Friedens genießen, aber 
man ergreife ſolche Maafregeln, Daß auch 
andre neben ihm beſtehen koͤnnen. | 


9 


Mit der Theurung des Getratdes iſt ge⸗ 
meiniglich auch ber hohe Preis, aller übrigen 
gebensbedlrfniffe verbunden. Da der Bauer 
fein Geld braucht, fo verfauft er auch Vieh, 
Schmalz, Eyer, Geflügel zc. nicht, wenn ibm 
nicht genug dafür bezahlt wird. Ach will 
nicht in Abrede ftellen, Daß der Accis, welcher 
faſt in jedem Lande und auch) in den Eleinften 
SHerrfchaften auf Das in ein einem andern 
Herrn angehöriges Kreisland ausgehende 
Vieh gelegt wird, jo wie die Treibung Des 
Viehes nad) Straßbura, Franfreich zc. vieles 
jur gegenwärtigen Fleiſchtheurung beytras 
ae: aber die Haupturſache ift doch der Geiz 
der Bauersleute; denn man hat von langen 
Zeiten her Dieb aus dem Fraͤnkiſchen Kreife 
| getrie⸗ 

lich verſtehet ſich dieſes nur von Laͤndern, die nicht 
unmittelbar der Schauplatz des Krieges find, ſon⸗ 
dern nur auf eine entferntere Weite daran Theil 
nehmen, nach dem Verhaͤltniß, in welchem der Frans 


Fifche Kreis während des Deftreichifchen Succeſſions⸗ 
Krieges und des fiadeniährigen Krieges ſtand. 
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getrieben, und doch ſtand ber Dies deſſelben 
nlemahls ſo hoch. | 
| $% 10. | u 
Was find num gegenmwaͤrtig ſchon die Fol⸗ 
gen von der ſeit einigen Jahren andaurenden 


Theurung, uud was wird erſt daraus ent⸗ 


fpringen, wenn fie laͤnger dauern ſollte? 
ME, 

1) Der Nentenirer, der bloß von dem 
Einkommen feiner Capftalien lebt, genießt 
jegt 3 hoͤchſtens 4.vom Hundert. Wenn man 
in Betrachtung ziehet, Daß er den Kaufmann 
und Handmwerfsmann damit unterffüßet, und 
weil diefe Strände fehr herunter gelommen 
ſind, gar oft einen Theil ſeines Capitals ein⸗ 
buͤßet, ſo darf man wohl fagen, Daß er im: 
Durchſchnitt nicht die Hälfte der Zinfen, die er 
bor 10 bis 20 Zahren einzog, jegt empfan⸗ 
ge: alles, was er braucht, muß er hingegen - 
noch fo heuer als fonft bezahlen. Die norhr 
wendige Folge Davon iſt, daß er ſich, fo viel 
nur immer möglich ift, einfihränfet. - So 
wenig ic) einem bloßen Rentenirer das Wort 
reden will; fo iſt doch nicht zu laͤugnen, Laß 
er es iſt, der den Kaufmann, den Fabrikan⸗ 
ten und Handwerker nicht nur durch Geld» 

23 — vors 
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vorlehen unterſtuͤtzt, ſondern ihnen auch mei⸗ 
ſtentheils durch ſeinen Aufwand wieder Ver⸗ 
dienſt verſchaffet. Nehmt beydes weg, ſo 
faͤllt der Kaufmann, der Fabrikant und der 
Handwerksmann, und man wird ſich dadurch 
die allgemeine Klage uͤber Abnahme der Han⸗ 
delſchaft, Gewerbe und Nahrung groͤßten⸗ 
theils erklaͤren koͤnnen. 
6. 12. | 

a) Mit den Nentenirern ftehen faſt in 
gleichem Verhaͤltniß geiftfiche und weltliche 
Beamten von allen Efaffen, die ihre Befol, 
dungen nicht an Raturalten, ſondern an Geld 
zu beziehen haben, Meiſtentheils find diefe 
ſchon vor 100 oder doch zo bis zo Jahren 
beftimmt, und feither ift ſehr felten eine ſparſa⸗ 
me Zulage verrillige worden, Nun haben 
aber die Lebensbeduͤrfniſſe dermahlen einen 
doppelten Preis gegen ehemahls, der Luxus 
ift noch über dieſes höher geftiegen, und 
Standes und Ehren halben muß man eink 
ges mitmachen, wenn man auch nicht Dazu 
geneigrift, und fich auf alle mögliche Art und 
Weiſe einſchraͤnket. Man rechne einmahl 
den Aufwand eines Mannes mit feiner Frau 
und ſechs Kindern. dann einer Magd, auf 
u | das 


* 
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bdas genaueſte aus, fo wird man 
Reſultat finden. | | 


| fl. 
16 Kl. Holz, wie jeder — auf 


dem Lande zum wenigſten hat, halb 
hartes mit Meffer» Spaͤlter⸗und Ein» 
tragerlohn a 7 fi. 6 fr. 


halb weiches a 5 fl..as fr. 


— 


m 


12 Schock ——— Reiſich a ı fl. 


921 r kr. — — 
täglich 2 Pf. Rindfleiſch * 9 Be 
nen a 7 Fr. — 
Semüß a6 kr. 
für das Abendeffen, a ız fr. 
wöchentlich einen Braten von 3 Pf 
a. 56 fr, 
nur.2 Sra. Korn auf jede Derfon thut 
41 Sra. a 16 fi. 
4 Mes Waizen, thut 2 Sra 4 Mezen 
ano fl. — 
taͤglich 3 Ms. Bier a 3 fr, 
jährlich ax Eimer Wein a 20 fl. 
Fir das Srübbrod a 7 fr. 


— * 


— — 


u 


— 
ra 
— 
m 


— 
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folgendes 


kr. 


45. - 


54 45. 


50 
42. 45. 


monatlich 3 Pf. Caffee a go fr. 2 fl. oder 24, — 


3Pf. Zucker a so kr. — — 1s8. — 
67 15 
T4 Ueber⸗ 
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| Uebertrag 687 fl ıs ke: 


gelbe Rüben zum Caffe jährlich. - u 


Mil zum Caffe und zu andern Spei⸗ 


fen täglich 2 Ms. a 3. fr. — 


Schmalz monatlich 10. Pf. im Ganzen 


jaͤhrlich 120 Pf. a. 18. Er. es koſtet uber 
oft mehr. — — — 


* 


Eyer wochentlich. 2o ke. — — 


Magdlohn mit dem Weihnachts⸗Geſchenk 


1. 80. 


66. 
36. 
17. 


21. 


Gewuͤrz, Citronen, Eſſig, Oel, Eli, 


monatlich n Chir — — 
Seife zur Waͤſche, Waͤſcherin⸗Taglohn 
mongtlich 40. Er, = m. — 
Fuͤr Flachs⸗Wirker⸗ und Bleicherlohn, 
ohne das Spinnen zur noͤthigen Lein— 
wand für Waͤſche, Bett⸗Ueberzuͤge 
24. fl« für jede Perſon ohne bie Magd 
für Baum⸗ und andre Wolle zu Strüns 
pfen ohne dag Strider-und Flickerlohn 
dem Schuſter für neue Stiefel, Schuhe ic, 
und Flickerlohn a 5. fl für jede Perſon 
Fuͤr ſtandesmaͤßige Kleidung , mit 
Schneider , Hutmacher ꝛc. auf jede 
Perfon eine in die andre a 20. fl. — 


für Arzt, Apsthefer, Balbierer, a 4 fl. 
non 8. Perfonen. 


18. 


8. 


32. 


6% - 
40. 


1600. 


32. 


kr 


3% 
— 


2 


4 a 
1 


— 


us 
u; 


1095 fl. 35 fr 


Heben 
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Nebertrag 1095 fl. 35 ee 

fl. kr. 

Unvermeidliche Venahte ER - u 5 
für Bücher — — 20. — 


fuͤr den Unterricht der Kinder, wovon 
2 aufden Gymnaſien gerechnet mer: 
den a 3 fl. monatlich. — — 36. * 
ohne ei ra er 
Schmei 


Diefes macht alfo * dem maͤßigſten An⸗ 
ſchlag aller Artikel ſchon eine Sum⸗ | 
me von — — 1166 fl, zo kr. 

und dabey iſt für Leichen, Kindbetten Hoch⸗ 

zeiten, Gevatterſchaften, Viſiten, Auf⸗ 
wand zur Ehre und zum Vergnuͤgen und 
viele andere Artikel noch nichts gerechnet. 

Wenn nun ein Beamter auf nicht mehr als 

600 hoͤchſte ns 100ofl Einnahme rechnen kann, 

was kann anders daraus erfolgen, als daß er 

Schulden macht, oder feinen Herrn betruͤgt, 

und am Ende in alle Welt gehet oder ſich eine 

Kugel vor dem Kopf fihießer, wie wir Bey⸗ 

fpiefe genug in Den neueften Zeiten haben; 

oder daß derjenige, welcher Vermögen für 
fich hat, folches zufegen muß? Am Ende has 
ben Weib und Rinder das hartefte Schieffaf 
zu erwarten; denn, wenn der Mann ſtirbt, 
T 5 bat 
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hat bey dieſer Claſſe von Menſchen das Brod 
ein Ende; die Wittwe kann nicht, wie bey 
andern Gewerben, ſolches durch Diener, Ge⸗ 
ſellen, Knechte und Maͤgde fortſetzen. Wenn 
fie ja fo glücklich iſt, eine Penſion zu erbetteln, 
fo reiche. fie nicht einmahl zum trockenen 
Brod und Erdäpfeln ohne Salz zu. Hat 
fie auch noch einige Kapitalien aus dem 
Schiffbruch gerettet, und will folhe nicht. 
unſicher anlegen, fondern erhalten, fo bes 
Fommt fie 3 hoͤchſtens 34 pro Cent, und fie 
muß 4000 fl. auslehnen koͤnnen, bis fie 120 
bis 1350 fl, Snterefien einnimmt. Davon 
mag fie nun Ihren Hauszins ‚bezahlen, mit‘ 
ihren Kindern davon leben, und ihre Söhne 
etwas lernen laſſen, oder fie gar auf Univerfis 
täten erhalten! Wahrlich es ift zu bewun⸗ 
dern, daß ein Vater, der diefe Umſtaͤnde ſieht 
und Fennet, noch einen Sohn den Studien 
und dem Dienft des Vaterlandes widmen 
mag. Der Dauer und der Handwerfsmann, 
wenn nicht etwann manchmahl hie oder da 
einem ein befonderer Spiritus in den Kopf 
fieiger, oder bey den Katholifen einer Luſt 
zum geiftlichen Stand bekommt, nimmt fi) 
dafür wohl in Acht. Nur der Beamte oder 
der lutheriſche Geiftlihe muß oft noch aus 
Nord, weil fein Sohn zu harter Arbeit nicht 

| 27 3,4 
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erzogen oder geneigt iſt, alle Kräfte aufbies 
ten, um denfelben mit Beyziehung der Stk 
pendien und Freytiſche ein paar Sabre kuͤm— 
merlich auf der Univerſitaͤt zu erhalten. Dies 
fes ziehet auch den Derfall der Akademien 
nach fich, fo daß auf mancher ſchon jest Die 
Zahl der Dopenten gegen Die Studenten fich 
wie 1 zu 4. verhaͤlt. Und uncer dieſen legs - 
fern find viele Gratiſten, viele, die bloß von 
Stipendien und Freytiſchen ſich erbaftenz 
und nur ſehr wenige, die einen anfländigen, 
gefihmeige,süberflüßigen Aufwand machen, 
was man Doch auf Univerſitaͤten fo gerne 
fiehet. Bon Zahren zu Jahren wird die Ans 
zahl. der Studirenden fich immer vermindern, 
wenn die oͤkonomiſchen Umftande der Ber 
dienſteten fich nicht andern, Daß enfweder die 
Lebensbeduͤrfniſſe wohlfeifer oder Die Beſol⸗ 
dungen vermehrte werden. Wie follen nun 
die Profefforen dabey beftehen, deren fixirter 
Gehalt meiftentheifs gering und den jegigen 
Zeitumftänden nicht angemeffen iſt? Die mie 
tefen der Eollegien nicht fo viel verdienen, als 
ihnen nach dem dermahligen Zuſtand unferee 
literatur nur Die nothwendigſten Bücher Eos 
fen? Was wird der Lniverfitätsbürger an⸗ 
- fangen, dem das Quartiergeld und anderer 
\ Berdienft von den Studenten entgehet, wos 
von 
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von er meiftentheild zu leben gewohnt iſt? 
Und mas entgehet der fandesherrfichen Caſſe 
an Impeſt, Sonfumtlonsacche ? Und wo wer⸗ 
den endlich Die Leute herfommen, die zur Ber» 
waltung der gefftfichen und weltlichen Aem⸗ 
ter im Staate erforderlich find, und ohne 
welche der Bauer nicht im Zaum gebaffen 
werden kann, und bald alle Berfaffungen über 
den Haufen werfen würde? Jetzt iſt freyfich 
noch Fein Mangel an folchen teuten, aber in 
zehen Jahren, wenn es ‚0 fortgeht, wird er 
ſich gewiß zeigen. Man darf den Coͤlibat 
nicht mehr, wie den Geiſtlichen In der roͤmi⸗ 
ſchen Kirche gebieten, unſre jungen Leute ſind 
ſchon von ſelbſt dazu gezwungen. Das Ein⸗ 
kommen der meiſten Dienſte, ſonderlich fuͤr 
Anfaͤnger, iſt ſo beſchaffen, daß ſie kaum ſich 
ſelbſt, geſchweige Weib und Kinder davon er⸗ 
naͤhren koͤnnen. Wer alſo nicht eigene Mits 
tel genug hat, oder einen unbaͤndigen Forts 
pflanzungstrieb nicht im fich verfpüret, der 
scheut fi) in den Eheftand zu treten. Den 
Vaͤtern bleiben ihre Töchter, und wenn dies 
ſen nach dem verbotenen Apfel luͤſtet, fo wer⸗ 
Den wilde Meifer eingepfropfer, und Ungluͤck 
und Verwirrung in den Famillen angerichtet, 


$. 13. 
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6, 13. = 


3) Niemand klaget fo fehr und mit 
mehrevem Rechte über Abnahme der Nahrung 


als der Kaufmann, der Fabrikant und der 


Handwerksmann. Zebermann fchränfer fich 
in allen Ständen fo viel ein, als er kann. Es 
feblet alfo ar dem Dertrieb der Waaren ins 


nerhalb Sandes, und bie Ausfuhr in frembe,. 


auch) fogar. in Die zum Teutfchen Reich gehds 


eige Sander ift meiftencheils gehemmt, - An⸗ | 


ſtatt Daß fie nach DBefchaffenheit der Theu⸗ 
tung Der tebensmittel ihren Verdienſt ftei. 
gern Eönnten, müffen fie vielmehr froh feyn, 
wenn fie nur etwas an den Mann bringen 
koͤnnen, und einen Fleinen Verdient dabey 


machen. Nicht einmahf die unentbehrlich 
ſten Dinge laffen fich nach Proportlon ſtei⸗ 


gern. Man ſchlage den Verdienſt eines Hands 
werfsinannes oder eines Fabrifens Arbeiters 
wöchentlich auf. 6 fl. — recht bach am, und 
rechne dann, wie es möglich iſt, Für fich und 
fein Weib, im Durchfihnfee mir 4 Rindern 
davon zu leben, bie herrfihafifichen Gefälle 
davon zu bezahlen, und fid) und die Seinfs 
gen zu kleiden. Man rechne auf jede Perfon 
eine in Die andere täglich 2 Pfund Brod, ſo 
macht dieſes wochentlich 84 Pfund und a 
3 fr. das Pfund 4, fl. 2a. fr. Gemuͤſe ohne 


Fleiſch 
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Fleiſch täglich 6 Fr. 42 Fr. fo bleibt ihm noch 
1 fl. 16 fr. ohne daß er an einen Biſſen 
Fleiſch oder einen Tropfen Bier denken darf. 
Wie ſoll nun gar der Tagloͤhner beſtehen, 
der in 6 Tagen der Woche nur ı fl. 30 kr. 
hoͤchſtens 2 fl. verdienet, woran noch die 
Feyertage abgehen. Bey feiner harten Ar⸗ 
beit braucht er nur fuͤr ſeine Perſon allein 2 
bis 3 Pfund Brod, und muß der Herrſchaft 
noch ein jaͤhrliches Schutzgeld und ſeinen 
Hauszins zahlen, wenn er Fein eigenes Haͤus⸗ 
chen hat. Hat er dieſes, ſo muß er davon 
"Gefälle entrichten: 
F. 14. 

Alles wohl uͤberlegt, und das unſeeli⸗ 
ge von den obern Staͤnden bis zum unter⸗ 
ſten Holzhacker eingeriſſene Caffeetrinken das 
zu genommen, wird man leicht einſehen, Daß 
. alle diefe Elaffen, welche gegen den Bauer / 
der niches zu Faufen braucht, wie 100. zu 
3 wohl zu rechnen feyn möchten, zu jeßigen 
Deiten nicht beftehen Fonnen, und daß fogar 
bey manchen der äufferfte Nothſtand herr⸗ 
ſche. Daber rührt hauprfächlich auch der 
Verfall unſrer Sitten; daß Große und Kleis 
ne nur nach Geld fireben, und um Diefes 
zu erlangen, Gewiſſen und Pflichten nicht 
| mehr 
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mehr geachtet werden, und die Menſchenliebe, 
bie man doc) immer im Munde führer, in 
der. Ausübung fo. oft verleget wird, wenn 
fie dem Eigennuß enrgegen ſtehet. Wer iſt 
ſo unerfahren, daß er hieruͤber Beyſpiele und 
Beweiſe aus allen Staͤnden verlangen ſoll⸗ 
te? Ein jeder auch nur mittelmaͤßiger Beob⸗ 
achter kann fich fkündlich von dem allgemets 
nen Durft nad) Geld, welchem nichts zu eis 
fig iſt, überzeugen, Die allgemeine rhätige 
Religion unter den Menfchen ift jest die Ders 
ehrung Des Geldes, der Dienft des wahren 
Gottes ift bis auf äufferfiche Eeremonien in 
den Dazu gewidmeten Öffentlichen Gebäuden 
herabgeſunken. Sind die dazu auserfehenen 
Stunden vorbey, fo gehet wieder alles feinen 
Gang, mie vorhin, man hoͤret aufferdeme 
nut leere Worte von der Neligion, die ganz 
und gar ohne wirkliche Bedeutung find, wenn 
fie nicht gar Die ſchaͤndliche Abſicht haben, 
unter einer veligiöfen Auffenfeice den inmerfis 
hen Schaff zu verbergen, um feinen Ne— 
benmenfchen deſto leichter zu betruͤgen. 


15. 


So lange noch die meiften Menfihen ein 

Im vorigen Zeiten gewonnenes oder. von ih⸗ 

sen Eltern ererbtes Vermoͤgen zuzuſetzen ha⸗ 
ben, 
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ben, Fann bie allgemein herrſchende Noth 
nicht fo ſichtbar werden, oder in ſolche Hand⸗ 
lungen ausbrechen, welche zu befuͤrchten ſind, 
wenn die Theurung der Lebensmittel und der 
Mangel an Verdienſt noch laͤnger andauern 
ſollte, wie nad) $; 7. ſehr wahrſcheinlich iſt. 
Der Menſch iſt ſo geartet, daß er ſeinen 
Nothſtand verbirgt, fo lang er kann, und 
- fo fange duldet, als es. ihm möglic) ift. Nur 
dann durchbricht er alle Damme, mern das 
Elend fo allgemein geworden iff, Daß fid) 
alle Stiinmen vereinigen, tie das Beyſpiel 
von Franfreich lehret. Diejenigen, welche 
diefen Zeitpunet nicht abwarten koͤnnen, 
expediren ſich in der Stille brevi manu, wes—⸗ 
wegen ung bie Zeitungen fo vieles von der Öer 
meinwerdung des Selbſtmordes jegt erzählen, 
$. 16: | 

Es iſt daher dem Menfchenfreund ein 
großes Anliegen , über die Mittel nachzuden⸗ 
ken, wie dem Elende feiner Mitbruͤder abzus 
helfen, und den weitern ſchaͤdlichen Folgen 
vorzubeugen ſeyn möchte. Ein Privatmann 
fan freylich bloße Vorſchlaͤge machen, und 
muß die Ausführung höherer Hand überlafs 
fen. Es iſt ungewiß, ob er damit Dank 
verdienen werde, Aber deßwegen darf er Doc) 


nicht 
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nicht fehmwelgen, wenn ihn ein innerer Trieb, 
nach der Sprache des alten Teftamenrs der 
Geift Gottes — dazu auffordert, Wir find 
zu unfern Zeiten von Gott mit Fürften ges 
feegnet, welche Die erhabenften Eigenfchaften 
beſitzen und das Glück ihrer don Gort anders 
trauten Unterthanen lieben. Und ſie muͤſſen⸗ 
wenn ſie auch nur auf ihr eigenes Intereſſe 
denken, darauf ſehen, die ſo große Anzahl der 
Bürger in den Staͤdten, nebſt den. Hand⸗ 
werksleuten und andern Inwohnern auf dem 
Sande, zu erhalten, weil diefe, went jie ihr | 
Gewerbe recht. treiben koͤnnen, weit mehr an 
Steuern, Zoll etc. eintragen, als ſie dabey ge⸗ 
winnen, wenn ihr ©: Ic» und Zebendgerraid 
hoch verfauft und Der Bauer mit dem Um—⸗ 
ſturz jener bereichert wird. Vielleicht gelans 
get doch die Stimme eines Predigers in der 
Wuͤſte bis zu ihren Ohren, und tichtet ete 
was Gutes aus, Geſchiehet es nicht, ſo hat 
et doch gethan, was er thun konnte. 


a im 


Der Fraͤnklſche Kreis ernaͤhret lines Ein⸗ 
wohner reichlich, wenn ein Sand dasjenige, 
2 es im Ueberfluß beſitzet, dem andern zu⸗ 
kommen laͤſſet, und dagegen von dieſem eine 

— v. u. f. Fr. li.B.uil.q. anderẽ 
Nu 


s 
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andere Vergütung annimmt, Meg Daher. 


mit Sperrung der Ausfuhr des Getraides, des 
Viehes und anderer Lebensmittel aus einem 


Lande diefes Kreifes In ein anderes demfelben | 
angehöriges: Aber alle Ausfuhr in andere Laͤn-⸗ 


der werde verboten, und firenge Darüber gehals 


ten, bis ein genugfamer Getraidvorrath in 
oͤffentlich zu errichtenden Magazinen aufge⸗ 


ſchuͤttet iſt, und das Getraid nach dem Nuͤrn⸗ 
berger Gemaͤß, 


das Simra Korn 70o fi 
Waizen 15 fl 

Dinkel 10fl 

Erbſen, inf 11 fl 

Wirken ııfl 

Gerſten 18fl 

Haber ao0 fl 

das Pfund Rindfleiſch 5 fr 
Kalbfleiſch 4 kr 


Schoͤpſenfleiſſh 4kr 

Schweinfleiſch 6 kr 

Schmalz 12 kr 
gilt. Um dieſen Preis kann es der Bauer 
bauen, der Guͤlt⸗ und Zehendherr abgeben, 
und der Burger, der Handwerfsmann, und 
andere, die es Faufen muͤſſen, bezahlen. 


g. 13 


| 
| 
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Allerdings iſt es aber unmoͤglich es dahin 
zu bringen, wenn nicht alle Staͤnde des Fraͤn⸗ 
kiſchen Kreiſes ſich auf das genaueſte verbins 
den, und auch mit rad Treue darüber 
halten, daß 


a) von einem gewiſſen zu beſtimmenden Sei 
punet an, alle vorbemerkte Lebensmittel an 
keinem Orte im ganzen Fraͤnkiſchen Kreiſe 
bey Strafe der Confiſcation um einen 
Heller theurer verkauft werden, und der 
Baͤuer ſich feine Hoffnung machen dürfe, 
Daß diefer gefeste Preis jemabls in min⸗ 
deſten erhoͤhet werden wuͤrde. | 


b) müßte zu gleicher Zeit alle Ausfuhr des 
Getraides and Schmaljes und aller Berz 

‚ trieb des Viehes auſſer dem Kreis En 
verboten, 


©) fobann aber beſtimmt werden / wo und in 
welchen Städten auf Rechnung und uns 
ter Aufficht des gefammten Kreiſes oͤffent⸗ 
liche Magazine zu errichten ſeyen; und 
was für eine Summe bed Gecraides, 
welches gebörtt und alfo fang aufbewah⸗ 
rer werden kann, dort aufgeſchutter werden 
folle, Ä 

Ua d allen 
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©) allen Getratdhändfern, befonders Juden, 


müßte der Auffauf des Getraides fo 
lang verboten werden, bis die beſtimmte 
Summe in ben Magazinen vorrärhig 
wäre, I | 


HD) Waͤre aber dieſe vorhanden, alsdann Fri 


te Jedermann der YAuffauf und die Ben 
führung des Getraides auffer Landes vers 


. ftattet werden; denn wenn fi) dadurch 


_— 


eine Erhöhung Des Preiſes innerhalb der 


Kreislande ereignen wollte, fo dürfte man 


nur denjenigen, die es zu ihrer Nothdurft, 
sicht aber zur Handelfchaft und Berfübs 
zung auffer dem Kreis brauchen, fo. viel 
als fie bedürfen, vom Magazin um den 


"oben gefegten Preis abgeben, und ben der 
naͤchſten Ernde die Ausfuhr wieder fo lang 
„verbieten, bis die Summe des abgegebes 


nen Getraids in den Magazinen erſetzt waͤ⸗ 


re. Auf dieſe Are wuͤrde eines Theils 
dem Steigen des Getraidpreiſes vorge— 
beugt, und andern Theils die Ausfuhr in 
fremde Laͤnder auſſer dem Kreis nad) Be⸗ 


ſchaffenheit der Umſtaͤnde verflatret und. 
dafuͤr Geld in den Kreis hereingezogen 


werden koͤnnen. Von Auswaͤrtigen, wenn 
ſie unſer Getraid haben wollen, koͤnnte und 


duͤrfte 
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duͤrfte fich der Bauer, wie auch die Gufts 
und Zehendherren, welche einen Ueberfluß 
haben; ſolches fo theuer bezahlen laffen, als 
es nur hinauf zu treiben wäre. 


e) Bey dem Viehvertrieb und der Ausfuhr 
Des Schmalzes iſt kein anderes Mittel 
vorzuſchlagen, als daß man im ganzen 
Kreiſe feinen hoͤhern Preis, und den Ber 
trieb und die Ausfuhr nicht eher und niche 
laͤnger verftatte, als es bey dieſem bleibt, 
folglich fobald nur eine Bermuthung ent» 
ſtehet, daß er höher fleigen Fönne, fie wies 
der abftelle. Natürlicher Weife aber muß. 
ben diefen Umftanden innerhalb der Kreiss 
Iande eine freye und Durch Feinen Accis 
oder andern. Impoſt eingefehränfte Hans 
delſchaft ſtatt finden. 


$. 19. 


Die Hauptfrage entftehet nun wohl dass 
über,. wo das Geld herfommen folle , um die 
große. Summe des. Getraids für die Magas 
zine einzufaufen; denn an eine unentgeldliche 
Lieferung ift nicht zu. denken, vielmehr muß 
jedem, der. etwas liefert, gleich. baare Des 
zahfung geleiftet werden koͤnnen. Hier fehe 
ich, nun Fein anderes Mittel ala die Aufnahme 
eines. beträchtlichen Capitals auf den Credit 
u 3 bei 
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des ganzen Kreifes. Mit 250,000 fl, Fünnte 
man einen in verfchiedenen im Kreiſe vers 
theilten Magazinen aufzubewahrenden Vor— 
rath Yon 10000 Sr. Korn pro 100000 fl. 
6000 Sr. Walzen, 9000o fl. 
4900 Str. Gerſten. 60000 fl, 
| 250000 fl. 
einkaufen. Diefes Geld wäre nicht verloren, 
weil der Wehrt immer bey dem Verkauf des 
Magazins wieder herausgezogen werden 
koͤnnte; wobey aber freylich das Geſetz get 
macht werden muͤßte, daß Niemand ohne 
baare Bezahlung etwas abgereicht werden 
duͤrfte, und die Magazinsvorſteher dafür hafı 
ten müßten. Auf dieſe Weiſe bliebe nur dag 
Intereſſe als Aufwand übrig, welches zu 34 
vom Hundert beträgt 8300fl. 
der Schwand oder Abgang auf den 
Boden, wenn das Getraid gedoͤrrt 
wuͤrde, koͤnnte ſich nicht ſehr hoch be⸗ 
laufen, allein anfänglich beym Doͤr⸗ 
ren dürfte man wohl 6 nom hundert 
rechnen ‚thut 600 Sa. Korn a 10fl, 60ooſ. 


360 Sra Waizen a 15 fl. 5 400fl, 
240 Stra Serften. a ı5 fl. 3600f, 
Für die Auffeher der Magazine und 

für andre Koften 5ooofl, 
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Das macht im erften Jahr freyfich einen groſ⸗ 
fen Aufwand, im zweyten und folgenden wuͤr⸗ 
de er ſich aber, weil der Kaſtenabgang ſich 
bis auf den ſechſten Theil wenigſtens verrin⸗ 
gerte, nicht über 18000 fl. belaufen, und 
diefer durfte nicht Dadurch aufgebracht wers 
den, daß man erwa das aus dem Magazin 
abzugebende Getraid rheurer verfaufte, als eg 
eingefauff worden; denn das würde die Abe 
fit, den Preis des Getraides niedrig zu er⸗ 
haften, vereiteln, folglich das ganze Anftis 
tut unnuͤtz machen: fondern er müßte nach 
ben Köpfen aller Brodeffer im ganzen Kreife 
ausgefchlagen werden, Das wenige, wa 
es auf einen jeden betragen würde, wäre gegen 
ben Vortheil, immer wohlfeiles Brod zu efs 
fen, wirklich von Feiner Bedeufung, 


d. 20% 


Allein dieſer Borfchlag erfordert fo vie 
fe Räder, die alle auf einen Zweck wirken 
müffen; er feßt voraus, daß jeder gewiſſen⸗ 
haft, redlich und cehärig fen foll; fo daß er 
unter die Dinge gehört, welche wahrfihein, 
lich erft im Jahr 2440 zur Ausbildung und 
Vollziehung gelangen werden, wenn fiean 
ders nicht uͤberhaupt fuͤr dieſe Welt unane 
wendbar ſind und goldene Traͤume bleiben. 

Ug $. 21. 
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Bey unferer jegigen Verfaſſung iſt nur 
dieſes möglich, daß die Ausfuhr des Getrai⸗ 
des aus dem Fränfifchen Kreife ernftlich , und 
fo daß Fein Unterfchleif paſſiren fönne, abs 
geſchafft, und ein ducchgebends allgemeiner 
Preis nach Ausgleichung der verfchiedenen 
Gemaͤße veftgefegt werde. Sollten ſich um die 
ſen Preis keine Verkaͤufer finden, ſo koͤnten 
von jeder Ortsobrigkeit die auf ihren Boden 
befindliche Vorraͤthe darum abgegeben, und 
ben den Unterthanen Viſitationen angeftellt, 
fo fort diefe gezwungen werden, ihren uͤber⸗ 
fluͤßigen Vorrath auf die Maͤrkte zu fuͤhren, 
mo jedem / ber es bedarf; der Einkauf ffey 
fände, | 


$. 3% 


Wenn wir aber Fein Getraid ausführen 
wollen; und folglich dafuͤr Fein Geld herein 
befommen, fo muß auch dafuͤr geforge ers 
den, daß für Waaren, die wir entbebren 
fönnen, nicht fo viel Geld hinaus gehe. Und 
hier würde ich zuvörberft dem Thee, Caffee 
and Zuder das VBerdammungs sUrrheil ſpre⸗ 
chen, nicht aber fo, daß ich etwa einen ſtar⸗ 
fen Impoſt auf Die Einführung legte; u 

a dc ade os 


* 
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Das reise nur mehr, fondern daß fie ganz 
verboten würde. ‚Wenn ich, fagt der Ber 
zıfaffer von Sophiens Reife, den Sag von’ 
„allem in Europa ſeit Einführung der erften 
„Bohne getrunfenen Eaffee vor mir fähe: 
so würde ic) das Vergangene daraus ers 
„Eären, nehmlich daß auſſer dem groͤßeſten 
„Theil unſrer Produkte noch die Helfte uns 
pers baaren Geldes (unſre faſt ganz unſicht⸗ 
bar gewordene Conventionsthaler) nach der 
„Levante für Caffee verfahren worden if, | 
„und vielleicht fienge ich dann auch an zu 
„weiſſagen. Aber der Banquerout von Eu⸗ 
„ropa wäre mein erſtes Capitel.“ Wahrlich, 
ehrlicher Hermes, die Vorboten von der nahen 
Erfuͤllung deiner Weiſſagung zeigen ch ſchon 
an allen Orten und Ecken! Wenn ich die 
Summe alles Thees, Caffees, Zuckers, Tas 
backs ꝛtc. berechnen Fönnte,*) welche jährlich in 
den Fränfifihen Kreis eingeführer wird, fa 
märe mir leicht zu fagen, mo unfer baares 
Geld hingefommen ift, und wie lang wir das 
Bischen Laubthaler, welches nım allein noch 
eirculiret, nod) behaften werden. Sind wir 
denn aber dabey flärfer, gefünder, beffer, 
us gemwors 


*) Beytraͤge zur Berechnung ber Conſumtion dieſer 
Artikel werden wie mis Vergnügen in * Tone 
ku aufnehmen, d. 5. 
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geworden, als unſre Väter waren, bie kei⸗ 
nen Eaffee tranfen? Zeber beantworte fich 
biefes ſelbſt. | | — 
g. 23 

Aber auch zu Bollziehung diefer Vor⸗ 
ſchlaͤge wird ſchon zu viel gemeinfames Ein 
verftändniß, und ein größeres Maag von 
Billigkeit und Menfchentiebe erfordert, als 
unfre Zeiten möchten hervorbringen Fönnen. 
Es wird daher auc) auf Feine merfliche Def 
ferung unfree Umftände zu hoffen feyn, bis 
Durch einen Krieg, an dem auch) unfre Gu- 
genden Antheil nehmen müffen, eine beilfas 
me Alteration entftehet, fo wie der menfch 
liche Körper durch bittere Arzneyen gereinigt 
wird, damit dag Jucken nicht in einen Aus 
ſchlag ausarte, | | 


u | 





307 





V. 


Von Frankiſchen Kuͤnſtlern und 
Kunſtſachen. 


1. Von einem geſchickten Nuͤrnbergiſchen 
Orgel⸗ und Inſtrumentenmacher · 


Jobann "Jacob Botechtel, Orgel⸗ und 
Inſtrumentenmacher in Nuͤrnberg, der 
Sohn des durch ſeine vortrefflichen Piano⸗ 
forte und Claviere auch im Ausland bekannten, 
vor einigen Jahren geſtorbenen Orgelbauers, 
Chriſtoph Botechtel, verdient als ein wah⸗ 
res Genie in feiner Kunſt oͤffentlich empfoh⸗ 
Ien zu werden. Den Unterricht feines Bas 
- ters Fonnte er nicht lange nuͤtzen. Aber durch 
eigenen Fleiß brachte es diefer junge Mann 
fo weit, daß er in einem Alter von 22 Jah⸗ 
ren Inſtrumente verfertigte, weiche alle Er⸗ 
wartung übertrafen. Er kann fehon gegens 
wärtig mit Recht unter die beften Pianoforter 
und Claviermacher gezählt werden, und noch 
mehr verfpricht er für die Zufunft. eine 
Arbeiten empfehlen fich durch aͤuſſerliche Ele⸗ 
ganz fo mohl, als durd) alle wefentliche Boll 
fommenbeiten, welche man bey einem Ans 
firumente ſuchen kann. Auch) wird niemand 

| | über 
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über feine Preiſe zu klagen Urſache haben; 
indem Feiner von den befannten guten Ars 
firumentenmachern für fo niedrige. Preffe ars 
beitet, wie er. Fir ein Pianoforte In der 
Form eines Flügels von der geringften Claſ⸗ 
fe ift der Preis 150 Gulden; in der ordeyts 
lichen Clavierform 48 bis go Gulden, Don 
gewöhnlichen Elavieren aber von 12 bis 40 
Gulden. Pianoforte von der erftern Art find 
in Nürnberg zu fehen, bey Herrn Conſu⸗ 
fenten von Rönigstbal, Herrn Stadtge— 
tichtsaffeffor von Praun, und Herrn Orga 
nift Meinberger. Diefe find feine erſten 
Arbeiten, welche jeder Kenner gut finden wird, 
und welche fprechende Deweife von den Hof 
nungen find, Die man fic) von der Gefchid 
lichkeit diefes Kuünftlers in der Zukunft mas 
chen Fann. | 


2. Von einer neuen Rechnungsmaſchine. 


Herr $. X. M. Prahll, Ritterſtifts⸗ 
Komburgiſcher Amtmann zu Gebſattel, hat 
unlaͤngſt eine Rechnungsmaſchine erfunden, 
die unter den ſchon bekannten den Vorzug 
hat, daß ſie klein, einfach, und in der Aus⸗ 
uͤbung leicht zu gebrauchen iſt. Dieſe Mas 
ſchine beſteht in einer pappenen Scheibe, de⸗ 
ren Durchmeſſer faſt einen Wirzburgen — 

| Ä etraͤgt. 


—* 
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betraͤgt. Auf dieſer Scheibe liegen 10 pa⸗ 
pierne concentriſche Zirkel, die um den Mit⸗ 
telpunet, Der beſſerer Dauerhaftigkeit we⸗ 
gen mit Carton gefuͤttert iſt, bewegt wer—⸗ 
den koͤnnen, an deren Umkreiſe die bekannten 
Meverifihen Rechnungstaͤfelchen verzeichnet 
find. Diefe Zirkel find wieder mit Papier 
verdeckt, doc) fo, Daß in einem Abſchnitte 
jene Taͤfelchen geftellt werden Fünnen, mit 
welchen man rechnen will; Dieje Einrichs 
tung gehoͤrt zur Multiplication und Divifion, 
Beſagtem Abſchnitte gegen über iſt ein ans 
derer, wo man ebenfalls eine papferne Scheibe 
(auf der die natürlichen Zahlen von I—100 
verzeichnet find) herumdrehen kann die zur- 
Addition und Subtraction befonders für Cal⸗ 
culatoren und Rechnungsreviſoren zum $ates 
tiren dient. Der Gebrauch dieſer Mafchine 
ift in Beylagen in 5 Sprachen befihrieben, 
wovon jedesinahl eine nach Belieben gewählt 
werden kann. Der Herr Erfinder hat ſchon 
ehr viele Stuͤcke verfauft: von den noch 
übrigen foll das Stück auf Hollandifchen Pas. 
pier um 3 fl. Rhl. auf Teutſchen Medtanpar 
pier aber gedruckt am 2 fle 45 Kr. Rhl. ers 
loffen werden. Um diefe Preife ift diefe Mar 
ſchine aud) bey dem Profeſſor der Philoſophie 
Seren Schwab zu Wirzburg in Commiſſion 

zu 
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zu haben, bey welchem auch diejenigen eine 
weitere Erläuterung von dem Gebrauche der, 
felben erhaften fönnen, welchen die beygefuͤg⸗ 
te Erflärung nicht hinlaͤnglich if, Eben dies 
fer Herr Profeflor bat felbft eine neue und ſehr 
leichte Mechode erfunden, aus jeder geges 
benen Zahl die Quadrat » und Eubifwurzef 
Durch Huͤlfe der Neperifchen und anderer Ts 
felchen auszuziehen : auf Berlangen Fanıt auch 
dieſe Erfindung auf der obigen Mafchine ans - 
gebracht werden , um diefelbe theils vollftäns 
diger, theifs für mehrere tiebhaber noch brauche | 
barer zu MAIER | 





v1. 
Neueſte Unruhen zu Wertheim, 


He Geiſt der Unruhen, der Franfreichs 

bfühende Provinzen verwuͤſtet, beginne 
auch in Teutſchlands ruhige Pforten einzudrin⸗ 
gen, und den fprühenden Funfen des Mißs 
vergnügens, der hie und da unter Der Afche 
glimmen mag, in lichterlohe Flammen auf 
zubfafen. Schon haben mehrere Reichskreiſe 
diefen Unhold geſehen, einige werden noch 


bon feiner UNE: Erfcheinung bes 
unru⸗ 
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unruhigt, und alle haben die Wirfungen feis 
ned vergffrenden Hauches — oder ng 
empfunden, 


Der Fraͤnkiſche Arels m bisher von fi; 
nem verderblichen Einfluß faft ganz verfihont 
geblieben, und hätte, feiner glücklichen Vers 
foffung nach, davon ewig verfchont bleiben’ 
ſollen! Wahrer Genuß der anftändigften Frege 
heit Hätte diefen Kreis von einer Frenbeitss 
fucht bewahren ſollen „ die nur das traurige‘, 
008 unterdrücfter und. entnerbfer Bölfer zu’ 
ſeyn pflege. 

* Aber einige Einwohner der Stade Wert⸗ 
heim haben dleſe froͤhliche Hoffnung verei⸗ 
telt. Folgende Thatſachen, die wenigen, wel⸗ 
he von dem Vorfall bisher bekannt gewor⸗ 
= find, Segen bievon Die hinlängliche ee 
e ab; 


Ein Menfch aus der Hefe des Pobels, 
der verſchiedener Vergehungen wegen beruͤch⸗ 
tigt und mehrmalen gerichtlich gezuͤchtigt wor⸗ 
den, kam aͤhnlicher Unordnungen halber in 
Verdacht und Verhaft. Die Sache wurde 
zn unterfücht. Die Aeten wurden an 

e Auriften + Facultde zum Spruch Rechs 
tens verfendet, und der Derdachtige wurde 
am Ende  oogelbrocien, — wie/ 

dieſes 
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dieſes gewoͤhulich der Fall zu ſeyn pflegt, 
weil das Vergehen nicht vollſtaͤndig erwie⸗ 
fen, der Verdacht aber mit der Gefaͤngniß—⸗ 
ftrafe für abgebügt aeachtet worden feyn mag, 
Nichts ift gemöhnficher als dergleichen Er— 
kenntniſſe, und nichts feltener als die Fol⸗ 
gen, welche daſſelbe dieſesmahl nach ſich zog. 
Denn anſtatt fein Schickſal zu ſeegnen, war 
her erſte Gebrauch, den der Menfch von der 
wieder erlangten Freyheit machte, der: daß 
er das Richteramt laͤſterte, den Richter uͤber⸗ 
all verlaͤumdete, und überhaupt die beleidigte. 
Unſchuld ſpielte. Sein äufferft elendes Anſe⸗ 
hen, fein gebeugtes Flehen, feine Thraͤnen ev 
warben ihm milde Gaben und Mitleiden man 
cher Menſchen. Nun waren alle bekannten 
Unthaten des Menſchen vergeflen , und die 
ungereimteftert Befihuldigungen wider den 
Stadrrichter wurden gutwilig geglaubt. 
Das natuͤrlichſte wäre geweſen fo zu 
ſchließen: der guͤnſtige Spruch iſt aus den 
Acten geſchoͤpft „dieſe muͤſſen in Anſehung 
bes Angeſchuldigten guͤnſtig gelautet haben, 
und der Stadtrichter, der die Verboͤre an⸗ 
geordnet, gefuͤhrt, und die Aeten verſendet 
hat, muß alſo dem Menſchen nicht feind ges 
wefen feyn. Allein unfere Leute räfonnircen 
alſo: „In dem Urthel fieher ——— 
| | a 
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daß der Inhaftirte des Verhafts zu ent⸗ 
laſſen ſey, folglich war er mit Unrecht ins 
haftirt, Folglich iſt er unſchuldig, und der 
Richter, der unſchuidige Buͤrger einſtecken 
laͤßt, iſt ein eingefleiſchter ec. ꝛc, 20, 4 

Ein Gluͤck waͤre es geweſen, wenn es 
beym Raͤſonniren geblieben waͤre. Allein die 
Sachen gewannen bald ein ernſteres Anſe⸗ 
hen. Mari hatte den Zeitpunet verſaͤumt, 
ein räudiged Schaaf auszumerzen, und ward 
bald inne, daß beynahe Die ganze Heerbe ans 
peftecke worden was — Alles, was feit el 
nem Menfchenalter Abſichten verfehlt, Stras 
fe erlitten; ‘Procefie verloren; — und alles, 
as nie etwas verloren und nie etwas zu 
berlieren hatte; gefelice ſich zu den Mißvers 
gnügten: Letztere brachten; vermoͤge ihrer 
sefannten Talente; das Steuerruder in ihre 
derber Hände, und nun ruderte die Geſell⸗ 
Ihaft geraden Weges auf den Gluͤckshafen zu / 
dem folche Steviermänner nie verfeblen. 

Es ward daher zu Berathungen ge 
ſchritten, und fo fort in der erſten Seſſion 
befchloffen: dag der Stadtrichter (Negies 
tungsrath Städel) dem man zunachft alle 
Schuld an den Hals hing, vörerft feines 
Amtes entfegt ſeyn follte; daß zu dieſem En⸗ 

Journ.v. u.f. Fr. 1%. 1.4, de 
£ 
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de von Stunde an niemand den geraten | 


Richter fir einen landesherrlichen Diener eu 
fennen, ehren und achten, noch feine Richter 
ſpruͤche befolgen folle. — 
| Um der Sache einen Anfchein von Bil, 
ligkeit zu geben, oder vielmehr — um zu meh; 
reren ähnlichen Plebsweisthuͤmern Anlaß zu 
finden, Fam die Berfammlung gegen den ber 
reits abgefegten Richter mit einer Supplik 
ein, die mit den abentheuerlichften Beſchwer⸗ 
den angefüllt war, und von 5 bis 600 Suppli⸗ 
canten überreicht wurde, 

Mar denfe hier nur nicht an jene lei 
digen Bedruͤckungen, die wohl anderswo fkatt 
haben mögen,nicht an neue Auflagen, Impo—⸗ 


ften, Acciſen, Gabellen, Umgelder ꝛc., noch 


weniger an dem aͤrgerlichen Orientaliſmus, 
der Sklavenſeelen heiſcht, und auf die 
Menſchheit mit ſtrafbarer Verachtung herab— 
ſchauet. Nichts von allem dem findet in der 
Grafſchaft töwenftein Wertheim fat. Das 
zu kommt noch, daß dieſes fand unter einem 
vierfachen Condominium ſtehet, ſchon feit 
einem halben Jahrhundert von vier Landes⸗ 
herren gemeinſchaftlich beherrſcht und von 
viel und vielerley Potenzen verwaltet wird, 
die nicht immer parallel wirken, ſondern zu⸗ 
weilen in Widerſtreit gerathen, und eine ge⸗ 


| 


wiſſe 
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wiſſe Friction erregen, welche der buͤrgerli⸗ 
chen Freyheit nur in den ſeltenſten Faͤllen 
nachtheilig ſeyn kann. Auf einem ſolchen Bo⸗ 
den wird der ſonſt ſo ſtark wuchernde Deſpo⸗ 
tiſmus nicht Teicht gedeihen, Keine Eigen⸗ 
macht wuͤrde hier ungehemmt, keine Gewalt⸗ 
that ungeahndet, keine gegruͤndete Beſchwer⸗ 
de unabgeſtellt, und Feine billige Bitte uners 
hört bleiben; bier würde die Ungerechtigkeis 
jeberzeit gerechte Widerfachet finden: wenn 
fchon nicht immer aus Neigung zum Guten, 
als vielmehr aus Widerwillen gegen den Boͤ⸗ 
fen, der das Unfraut hier anbauen wollte. — 

Auch war an wirfliche Befchtwerden gar 
nicht zu denken, und eine große Anzahl der 
vereinigten Brüderfihaft mag diefes endlich 
wohl felbft empfunden haben. Allein die ers 
fien linbefonnenhelten warer nun einmahf 
verübt, und der Dirigirende Ausschuß fand 
feinen neuen Beruf viel zu bebaglich, als daß 
er nicht jede Nückfehr zum Amboß, Pantof— 
felflicken und Schiffzieben ic. tief unter feis 
ner Würde hätte finden follen. 
Allem Anſcheine nach hätte Gellerts ge⸗ 
firenger: Herr Ammann bier einen guten 
Dienft geleifter/und durch feinen derben Ber 
fheid dem Hader ein Ende gemaͤcht. Ay 
fein man glaubte anders zu Werk gehen zit 

x? muͤſſen. 
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muͤſſen. Man gewährte zwar den fechtenben 
Supplicanten nichts, ſchlug aber auth nichts 
ſchlechterdings ab, fondern verhieß, entbot, 
machte Hoffnung, und gab überhaupt mehr 
gute Worte aus, als nörhig und nuͤtzlich war. 
Der Erfolg bewies bie une allzubald: 


> der Trupp zog im Triumph ab, und ber an 


ber Spige braufende Abfhaum begab fich ger 
raden Weges in gewiſſe Weinhaͤuſer, mofelbft 
auf Koften der Bermögenden gezecht, und 
dem Mutbwillen Zügel und Gebiß abgenoms 
‚men ward. ur ein paar Proben von den 
Thaten dleſer Bolfsführer ! 

Ein angefehener Bürger lleß einen groß 
fen Coffer nach einer andern Gegend ber 
Stadt bringen. Die Träger Famen vor ei⸗ 
nem der erwähnten Conferenzfäle vorben. 
Die äuffere Form des offers mochte ihnen 
einen wichtigen Inhalt zu verrathen fcheinen. 
Er wurde alfo angehalten, erbrochen und in 
Sequeſtration genommen, Und das aus dem 
Grunde, weil die Herren waͤhnten: der Cofs 
fer gehöre dem Stadtrichter, der nunmehr 


>— feine Habſeligkeit fluͤchten und ihrem hody 


nothpeinlihen Halsgerichtsurthel ergeben 

molle. 

„ Ein anderer wackerer Bürger ſptach von 

den Folgen, welche Diefer Auftritt, befonders 
| | an 
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an den höchften Neichsgerichten, nach fich zies 
hen könnte. Raum war diefes geſchehen, als es 
den Deniagogen hinterbracht, von dieſen der 
Eongregation vorgetragen, und aus dem 
Mittel derfelben dem Manne alles Ernftes 
bedeutet ward : „daß er derley fortan ſich 
mit Nichten erbrechen ſolle, widrigenfalls 
man ihn mit einem unbehaglichen Tracta⸗ 
ment zu regaliren ohnermanglen werde; und 
das von Fauſtrechts wegen. 

Da nach den Grundfägen dieſes primi⸗ 
tiven Rechts der Proceß befanntlicd) mit der 
Erecution anfängt, und man darin vermit⸗ 
telſt derber Faͤuſte und ſtarker Knuͤttel am 
meiſten ausrichten kann: ſo war die Wieder⸗ 
herſtellung deſſelben allerdings zu befuͤrchten. 
Es war alſo auf alle Faͤlle dem gutmuͤthigen 
Manne ſehr wohl gerathen, fuͤr das ihm zu⸗ 
gedachte Tractament zu danken, und ſich vor⸗ 
erſt an einen Ort zu begeben, wo daß. 
Fauſtrecht unter Bürgersleuten nicht gehand⸗ 
babe: werden darf. 

-Dergleichen Heldenthaten fielen täglich 
vor. Eine Unbifde folgte der andern, und ei⸗ 
ne Ausfchweifung zog die andere nah ſich. 
Mit jedem Tage vermehrte ſich Die Anzahl 
der Unruhigen; mit jedem Tage wuchs ihr 
Uebermuth und Troß gegen die Stimme der 

& 3 Bew 


313 Neueſte unruhen zu Werthelm, 


Vernunft; und in gleichen Verhaͤltniß ſtieg 
die aͤngſtllche Beſorgniß der gutgeſinnten 
Buͤrger, und die Verlegenheft der Regierung. 

Aber als die Sachen in Wertheim auf 
einer fo kritlſchen Spitze ſtanden, und das 
Mißtrauen und die allgemeine Noth Dem 
höchften Grad erreicht harten, zeigte fich die : 
Hilfe der Zeutfchen Conſtitution und der | 
Reichsgrundgefese, I 
Der Beamte, den die Aut des. Poͤbels | 
zum. erften Opfer. fid) augerfehen hatte, und 
Den eine gewiſſe Politik endlich auch wohl de⸗ 
vovirt haben würde, hatte. ſich inzwiſchen von 
Wertheim entfernt und nad, Wetzlar ver⸗ 
fügt, Hier ftellte er dem Faiferl. Reichs⸗ 








Kammergericht Die Begebenhelt im unver ⸗ 
kennbaren Lichte der Wahrheit vor; füchte und 


fand die ſtracke Juſtitzpflege, die der Sache 
angemeſſen war, 
Der Schaden, welchen die Ausgelaſſem⸗ 
heit des Poͤbels anzurichten drohete, und die 
daraus entſtandene allgemeine Gefahr muß. 
te natürlicherweife den Gebotsbrief befluͤgeln, 
der nad) gemeffener Vorſchrift der Reichsge⸗ 
fege, die Wiederherſtellung der Ruhe und 
des Friedens befiehle, die. Urfache der iin 
zuben zur rechtlichen Erledigung bin 
er und Anbehingeen € Gehorſam heiſcht 
(mag. 


S 


— 
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(mandatum fine Claufula,) Das Mandat 
ward zwar „noch zur Zeit abgefchlagen.,, 
Aber ſtatt deffen wurde fogleich eine Verord⸗ 
nung (Ordination) erlaffen, welche ber Uns 
gebuͤhr noch fehleuniger als Mandate abhilft 
und eine äufferft dringende Sache vorausfegt, 
Diefe Gattung von Nichterfprüchen ent⸗ 
hält Feinesmweges eine abfihlägige Antwort, 
nie der Theil des Publicums, welcher der 
Rechte unfundig iſt, beym Anblick eines Des 
erets: Noch Zur Zeit abgefchlagen, glaus 
ben koͤnnte, vielmehr gibt daſſelbe gerade das 
Gegentheil, und ungefähr folgenden Begriff | 
an bie Hand; 
Das Gericht habe die Erfaffung eines 
unbedingten Gebotsbriefes gefesmäßig, den 
Vorfall aber fo dringend und bedenklich ges 
funden, Daß von der einen Seite felbft die 
mie der Vollziehung eines Mandats verbuns 
deren kleinen Friſten 0 dem gemeinen Bar 
ften nachtheilig werden koͤnnten; hingegen 
bon Der andern Geite ‚zu vermutben iſt, daß 
mittlerweile die Fackel der Unruhen erlofchen 
ſeyn, und die Bernunft obgefiegt haben mer 
Ve. Diefes wird den Nuheftörern, und dens 
jenfgen, die zunachft den Nuheftand zu er⸗ 
halten haben, in dem Vertrauen eröffnet, 
daß fi e dieſen heilſamen ES entweder 
£ 4 ſchon 
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ſchon erreicht haben, ober doch zu erreichen 
bemübet feyn werden. Nebſt dem bedeuten 
den Anhange: daß wenn Das Gericht fich 
in feiner gerechten Erwartung getaͤuſcht fing 
den follte, der Gebotsbrief unfehlbar erfole 
gen, und diejenigen, die durch Ihren beharrki 
chen Ungehorſam die gefegliche Strenge noth 
wendig gemacht und gleichfam aufgefordert 
haben, die unvermelblichen Folgen derfel: 


ben fich alsdann ſelbſt beygumefien haben | 


würden. zc. — 

Diieſes {ft der Geift der Hrbinationen, 
die zumeilen von dem Falf. Reiche + Kam 
mergerichte in das Teutſche Reich ergeben, 
Am kaiſ. Reichshofrath wird Ihre Stelle 
von den befannten Referipten vertreten. Bey⸗ 
de Gattungen von hoͤchſtrichterlichen Erkenni⸗ 
niffen find nicht an den trägen Gang der 
gewöhnlichen Proceßform gebunden, und 
überhaupt weniger in den pofitiven Gefegen 
der Staaten, als in den ewigen Borfchriften 
der Bernunft, gegründet, die jeden Umſchweif 
vermeider,, und immer auf dem naͤchſten We⸗ 
ge zum Ziel führe; die allgemad) ihre rechts 
mäßige Herrſchaft weiter verbreitet, und 
endlih noch Themis und Minerva, dieſe 
holden Zwillingsſchweſtern, völlig ausfühnen 
und auf ewig — wird. 

| Die 
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Die Urkunde, die über das hoͤchſtrichterli⸗ 
che Erkenntniß in der Kammergerichts » Sanzs 
fey ausgefertigt worden iſt, ſteht bereits im 
oten Heft des II Bandes diefes Journals 
©. 190. Welt entferne fi) an den Gothi— 
fchen Auflenwerfen derfelben, die ihr dreys 
hundertjahrigeg ehrwürdiges Niter an der 
Stirne tragen, zu ftoßen, werden vielmehe - 
Kunftverftändige den Felfenpfeifer nicht ver⸗ 
fennen, der darin fihtbar ff, und auf wel⸗ 
chem das erhabene Gebäude der Teurfihen 
Spaatsverfaflung, wie die Welt auf den 
Spultern des Atlas, ficher ruber. Kr 

Möchten diefe, dem Bernehinen nach 


geendigte Unruhen allen Aufruhr auf ewig — 


deſchließen; moͤchte doch dieſer Richterſpruch, 
feiner ſchlichten Gerechtigkeit und unverfenns 
baren Heilfamfeit ungeachtet y der legte in 
— Art ſeyn! | 





VII. 
Miſcellaneen. 
——— 
(An einen der Herausgeber.) 
J⸗ babe in Ihrem Journal den Brief ges 
N worin ein Bernhardiner Ordenss 
*.5 geiſtli⸗ 
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geiftlicher zu Schoͤnthal, mit Namen Raphael, 
einen der Augſpurgiſchen Confeſſion verwande 
ten Pfarrer zu Anſpach auffordert, ihm in 
dem Bekehrungsvorhaben ſeiner Tochter bey⸗ 

zuwirken. | | | 
Eine Erſcheinung von diefer Urt in um 
fern Tagen mußte freyfich Feine gemeine Sen⸗ 
fation erregen, und fch Fonnte es dem Publis 
cum kelneswegs verargen, — die heilige 
Einfalt des guten P. Raphaels deswegen in 
Anſpruch nahm. Ob aber nicht mancher 
mehr daraus folgert, als gefolgert werden 
kann: ob nicht Schoͤnthal und ſeine Conven⸗ 
tualen Deswegen ungerechrerweiſe verſchrieen 
worden: ob nicht mancher Proteſtant des⸗ 
wegen jeden Mönch für fo bekehrungsluſtig 
haͤlt, und ob es nicht auch) manchen prote⸗ 
ſtantiſchen Eiferer gebe, der dem P. Raphael 
— es verſteht ſich in feiner Art — nicht viel 
nachgebe, das will ich hier nicht entſcheiden. 
So viel iſt ausgemacht: der Schluß von ei⸗ 
nem auf alle gilt nicht, Bermöge Ihrer Ge 
rechtigfeitöfiebe erwarte ich alfo, daß Sie 
mir meine Bitte nicht verfügen, auch folgen 
de der firengften Wahrheit gemäße Schilder 
rung verfihiedener Männer in Schönthal ih⸗ 
rem Journal einzuverfeiben; Durch fie wird 
Schatten und Licht -in dem Gemäblde vom 
RKloſter 
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Kloſter Schönthal gehörig verrheife werden, 
und der Linpartenifche wird wiſſen, wie er ' 
die: Männer diefes Gotteshauſes zu rangi⸗ 
ren bat, | | | 


Dabey muß ich mich zum voraus verwah⸗ 
ven, Daß ich deu Berfaffer des nach Anſpach 
gefchickten Briefes gar nicht "vertheidigen, 
ſondern nur dein allenfalld auf. eine widrige 
Meinung geführten tefer zeigen werde, Daß 
diefe DBegebenheit Feine Folge eines. in dee 
Abtey Schoͤuthal angenommenen Spftems, 
fondeen die ganz.eigene Geburt des erwaͤhn⸗ 
ten Briefſchreibers jey, 


Wahrheit im firengften Berftande has 
ben Sie fih von mir zu verfprechen, da 
ich. in dem Kloſter Schönthal die meiften 
Ordensglieder perſoͤnlich kenne, da ich über - 
diefes, wie Sie wiffen,von allem Verdacht der 
Parteylichkeit oder Des Anterefie bier frey zu 
fprechen bin, und mir auch durch meine Reis 
fen ſowohl, als Durch meine feither gemachten - 
Gefchäffte fo viel Zutrauen erworben habe, 
daß ich den Charakter eines und des andern 
Menſchen, auch) wohl den einer ganzen Ge 
meinde (efprit de corps) gehörig zu beurs 

theilen im Stande bin. | | 
J— Ein 
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Ein Wunder waͤte es freylich nicht, 
wenn Schoͤnthal noch im tiefen Abgrunde der 
Finſtetniß vergraben läge. Es tft am Rhein, 
in Franken und Schwaben befannf, welcher 
‘traurige Proceß fett mehr ald 20 Jahren 
jwifchen den Olledern diefer Abtey und Ihren 
ehemahligen Vorſtehern bey den höchften 
Reichsgerichten und Ihren geiftlihen Obern 
geführte worden, Die Jahre des Proceflis 
tens, zumabl zwifchen Haupt und Gliedern, 
find feine günftige Zeit, wo. das mohlthätige 
Sicht der Aufklärung und des guten Ge 
ſchmacks eindringen kann. Partteyſucht und 
Erbitterung ber Gemuͤther gegen einander 
verhindern da alles Gute. Hierin iſt der 
Grund zu ſüchen, warum im Kloſter Schoͤn⸗ 
thal nöd) der eine und andere fich nicht eme 
por arbeiten konnte und Im Dunkeln blieb. 
Nichts defto weniger getraue ich mir zu er⸗ 
mweifen, daß troß diefes offenherzigen Ger 
ftändniffes der Vorrath unaufgeflärter Mits 
glieder nicht größer und zabfreicher, als in ans 
dern Inſtituten diefer Arc iſt. 


Unter diefe Claſſe gehört freylich unfer 
Ikeber Briefſteller P. Raphael. Das wird 
man ihm aber aud) alsdenn nicht fo fehr vers 


ubeln, wenn man zuglbt, Daß er von ungemein 
ein 
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eingefihränftem Verſtand iſt, und daß viels 
leicht feine nach) Italien unternommene Reife 
den meiften Antheil an dem bat, wozu ihn 
ein fehr übel angebrachter, wiewohl (der eins 
fältigen Hergensgüte des P. Raphaels fey es 
sum Deften gefage) mic Feiner Beleidizungss 
Abſicht begleiteten Bekehrungseifer verfeiter 
te. Dabey vergaß oder überfah er eben, was 
heutiges Tags wenig Schultknaben mehr uns 
bekannt if. 

Neben dieſem P. Raphael ftehen 
aber auch zu Schoͤnthal manche weit heller 
ſehende Männer, deren Anlage ſich ben der 
berüchtigten Kloſter⸗Revolution nicht hat ers 
ſticken laſſen. Unter ihnen zeichnet fich vor⸗ 
zuglic) aus der Abt Maurus, dem niemand 
Das tob großer Kenntniffe, einer toleranten 
Denfungsart, und einer unerfchürterlichen 
Rechtſchaffenheit, Furz aller fihönen Eigen 
fdyaften, die man von einem Worfteher ers 
martet, abſprechen kann. ch Fenne noch 
den rühmlich bekannten P. Heinrich, der mit 
feinen gründlichen Kenntniſſen alle Zugens 
Den eines braven Weltmanns verbinder, und 
eben deßwegen Durch Die Fluge Auswahl bes 
Abts auf die anfehnfiche Probſtey zu Mers 
gencheim gerufen worden iſt. Weiter einen 
P. Hugo, dermahligen Prior, der zu Diefem 

wich 
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wichtigen Amt ganz gefchaffen iſt. Einen 
P. Conſtantin, Dices Drafes auf der Canz⸗ 
fey, von defien reifen Einfichren in verfihiedes 
ne Theile der Gelehrfamfeit und wahrhaft 
durch) gute Sectüre gebilderen Geſchmack id) 
überzeugt bin, daß er dem Auffaß des P. 
Raphaels das Imprimatur. nicht ertheifet 
habe. Kerner den P. Gabriel, dermabligen 
Pfarrer zu Ober: Keffac), welcher feine Got 
tesgelehrfamfeit auf eine veite Philoſophie 
gegründet, und ſich durch $ectüre von ausges 
ſuchten neuen, Werfen einen erbabenen 
Schwung zu geben gemußt hat. Nicht ma 
niger einen P. Lambert, jetzt Pfarrer zu Wims 
menthal, ehemahls Pfarrer zu Bieringen, 
wo derſelbe den ſehr wichtigen Beyfall des 
erleuchteten Biſchoffs Franz Ludwig zu 
Wirzburg ben Gelegenheit der Viſitation in 
Ruͤckſicht feiner ſchoͤnen Kenntniffe und einer 
rnahahmungswürdigen Paporotuggel ers 
rungen bat. 


Diefe allen Benfall verdienende Män 
ner fiheinen die Urbifder zu fenn, die der 
verehrungsmwürdige Abt der eingerichteten 
Pflanzſchule junger Leute zur Nucheiferung 
aufgeftellt har: denn es iſt bewundernswuͤr⸗ 
dig, was Die jungen Geiftlichen, auf die . 

| Abt 
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Abt das verdiente $oo8 gemorfen,, für Anlas 
gen befigen, welche Borfchritte fie in den Wiſ⸗ 
fenfihaften, jeder in feiner Art, machen, und 
wie herrlich fie fich ausbilden. Wenn unter 
der wachfamen Aufſicht des verehrungsmwürs 
digen Praͤlaten unousgefegt forrgefahren 
wird, wie man angefangen bat: fo ſteht ganz 
ficherlic) zu erwarten, daß Schoͤntchal ſich in 
dem Fache der Aufklärung faft jedem andern 
Kloſter recht bald werde zur un ftellen 
dürfen. 


2, 


Sie haben im zten Stuͤck Ihres Jour⸗ 
nals den Tod unferd verewigten Hofpredis 
gerd, J. Georg Pfranger angefündiger. 
Hier ift noch einiges zu feinem eben und von 
dem, was der vegierende Herzog und feine alls 
gemein gefihäste Gemahlin — die Falle find 
in der That ſelten; darum übergehen Sies 
ja nicht mit Stillſchweigen; — zum Erweis 
ihrer Achtung gegen den verftorbenen Nes 
ligionslehrer an ihrem Hofe gethan haben. 
Pfranger war zu Hildburghaufen geboren, 
Sein Bater war ein Sobgerber dafelbft. Den 
Grund feiner Studien legte er in den Schus 
len feiner Daterftadt. Zu Jena bauete er 
auf dieſem Grund weiter fort, ad) feiner 

Zuuruͤck⸗ 
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Zuruͤckkunft in fein Vaterland wurde er In⸗ 
formator in dem Haufe feines nachherigen 
Schwiegervaters, des damahligen Negies 
rungsraths, jetzigen Geheimen Legationsraths 
Hieronymi. Dem guten Rath und den treuen 
Lehren dieſes wuͤrdigen gepruͤften Greiſen und 
ſeiner Gattin verdankte Pfranger viel bey ſei⸗ 
nem eigentlichen Eintritt in die Welt. Auf 
der Candidatenbank ſaß er nicht lange. Er 
wurde zuerſt Subſtitut zu Streßenhauſen 
ohnweit ſeiner Vaterſtadt, und ein Jahr dar⸗ 
auf Pfarrer. Seine Gelegenheitsſchrift auf 
den Tod der Frau Erbprinzeſſin von Coburg⸗ 
Saalfeld, einer gebornen Prinzeſſin von 
Sachſen · Hildburghauſen, die unter dem Ti⸗ 
tel: Troſtgruͤnde für den Durchlauchtigſten 
Herrn Herzog ꝛc. ꝛc. gedruckt iſt, gab die ers 
fie Deranlaffung, daß er atıch auffer feinem 
Daterlande befannt wurde. Im Jahr 1777 
rief ihn Herzog Earl von Meiningen an feine 
Schloßkirche als Hofprediger. In ten letz⸗ 
tern Jahren wurde er auch Beyſitzer des 
herzogl. Conſiſtoriums. So wie das ganze, 
obgleich kurze Leben Diefes, bey dem reinften 
Gefuͤhl für alles Schöne, bey der richtigften 
Anftläruna,bey vielfachen Kenntnifien, Durchs 
aus rechtſchaffenen Mannes wär, fo war aud) 
fein Tod und fein Begraͤbniß; eines wie Das _ 
andere 


andern Belohnung für feine Tugend und 
Froͤmmigkeit und Lehre und Beyſpiel für feis 
ne jüngern und Alferm Mitbruͤder. Von ſel⸗ 
nem Fürften und dem ganzen Hofe, von dein 
Gelehrten und dem Burger in gleichem Gras 
be gefihäßt, geliebt und betrauert, wurde feine 
Beerdigung, ohne Prunf und laute Feyerlich⸗ 
keit, durch die allgemeine Theilnehmung ei 
ne der rührendften, Die mir hier gefehen haben, 
Der fromme Mann, in feinem ganzen Leben 
ein Freund der Stille und ein Feind aller 
Taͤuſchung, hatte es ſelbſt vor feinem Tode 
befohlen: daß feine Beerdigung inder Stil⸗ 
fe vollzogen und nur bey feiner Einfenfung 
ein von ibm felbfiiverfertigtes Grablied, eines - 
der letztern und jchönften Produete feines für 
die Religlon und die Erbauung ſtets arbeie 
tenden Seiftes,abgefungen werben ſollte. Was 
Pfranger verordnet hatte, geſchah den 13 
Jul. fruͤhe um 7 Uhr auf eine wirklich feyerliche 
und für das Herz rührende Weiſe. Der allges 
meine Schmerz über feinen frühen Hintrite 
legte fich in einem Zeugnifle Dar, das mehr als 
alter Lobſpruch ft, den wir ihm nur immer ges 
ben fönnen, Alles, die herzogl. Dienerfchaft 
ſowohl, ala die Buͤrgerſchaft, eiltezu feinem: 
Sarge, um ihn zu feiner Ruheſtaͤtte zu beglei⸗ 

Journ. v. u. f. Se. II. B. NL. ten 
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ten, und bey dieſer erwartete ihn unfer befter 
Herzog, der ihn in feinem Leben ſo fehr geı 
fhäßt und geliebt hatte, von feiner Gemah⸗ 
fin begleitet, um feinen Gebeinen das letz 
te Denfmahl feiner Fürftenhuld und Siebe 
zu. fegen. Der Anblick war erhebend, den 
Fuͤrſten bey einer ſolchen Feyerlichkeit mitten 
unter ſeinem Volke und ihn mic Diefem 
den Tod eines frominen geliebten Mannes 
beweinen zu ſehen. Erhebend war die Theil, 
nehmung , mit welcher er die ganze Hand 
fung noch feyerficher und ruͤhrender und 
dem Seligen das Grab zur Belohnung zu 
machen füchte. Der Verſtorbene wurde 
unter der Abwechslung des Geſangs des von 
ihm felbft verfertigten Grabliedes und einer 
auf Befehl des Herzogs von dem Cabiners 
Serrerär Fleiſchmann, dem würdigen Schi 
ler Voglers, bloß für blaſende Inſtrumen⸗ 
te verfertigten Trauermuſik, welche Die Hof— 
Capelle auffuͤhrte, eingeſenkt. Beydes Ga 
ſang und Muſik waren ſo durchaus ruͤhrend, 
wirkten fo ftarf auf das Herz ;\ daß es bis 
zum Gefühl der innigſten Trauer, bis zu allen 
den Empfindungen bingeriffen wiirde, Deren 
e2 bey dem Tod und Begraͤbniß eines wirk⸗ 
lich guten Mannes empfaͤnglich feyn kann 
und muß. — ſegnete die Gebeine des 
Den 
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Verklaͤrten in ihrer Ruheſtaͤtte; — ſegnete 
aber auch den Fuͤrſten, der ſie noch in ihrer 
Ruheſtaͤtte zu ehren wußte. Sogleich nach 
vollendeter Beerdigung wurde auf dieſer 
Staͤtte ein Grabmahl errichtet, ſchoͤn und oh⸗ 
ne Pracht, ganz ſo, wie es der fuͤr die Schoͤn⸗ 
heiten der Natur gefuͤhlvolle Mann ſelbſt ger 
wuͤnſcht haben würde; ein rundes erhoͤhetes 
Grabmahl, die untern Stufen deffelben mit 
grünen Raͤſen böfegt, die obere Fläche mit 
blühenden Roſenſtoͤcken bepflanzt, und der 
ganze Umfang in junge Pappelbaͤume ein⸗ 
gefihloffen, um ‚welche ein Blumenfranz ge⸗ 
sogen it. Auf dieſe Art wurde der eignein 
einen Grabliede dargelegte Gedanke des fe: 
MM annes 


Kaͤmpfer Gig! foanft in bi 
Nun dein Ruhebette! — 

ind noch heute pflanzen wir 
Roſen auf die Staͤtte; 


von feinem Fuͤrſten ſeibſt teäfifiie: denn bie 
‘Anlage des Grabhügels M ganz die eigene 
Idee deſſelben. 


Pfrangers Bruſibild in Gips iſt nun 
in Meiningen um einen Laubthaler zu haben. 
ya Ein 


* 
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Ein junger Kuͤnſtler, der in der Schule des 
Profeſſors und Hofbildhauers Doͤll zu Go⸗ 
tha, auf Koſten des regierenden Herzogs zu 
S. Meiningen, unterrichtet worden, hat es 
—— Es iſt recht gut getroffen. 


3. Bayreut im Maͤrz 1791. 


Zu den Nachrichten von den Preußiſchen 
Raͤthen, welche im vorigen Jahre die Ans 
ſpach⸗Bayreutiſchen Finanzgefchäffte unters 
ſucht und reformirt haben, melche im ſech— 
fien Stüd bes erften Bandes und im erfieh 
Stud des zweyten Bandes diefes Journals 
vorfommen, kann ich Ahnen noch einige Nach⸗ 
trage liefern. 


Beyde Berfaffer der angeführten Nach⸗ 
richten haben den jedem Parrioten , überhaupt 
jedem rechtfchaffenen Manne, unvergeßlichen 
und verehrungswürdigen geheimen Oberfir 
nanzrath von Bärenfprung aus Berlin ge 
kannt. Und jeder, ber Kenntniſſe, Her 
zensguͤte und Derdienfte zu würdigen weiß, 
wird ſich glücklich fchägen, menn ihn ein 
günftiges Obngefähr, ich will nicht einmahl 
ſagen zu der Freundfchaft, fondern nur zu 


der Pa jenes in jeder Ruͤckſicht vor⸗ 


treffli⸗ 
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ehrlichen Mannes geführt hat. Denn ich 
habe wenige Gefchäfftsinänner kennen lernen, 
die ben ungemeinen Wiflenfchaften und Gei⸗ 
ſtesanlagen, einen fo unbefleckten und edeln 
Eharafter befeffen hätten als B. Daher konn⸗ 
te feine Seele nie von den ſchrecklichen Unge⸗ 
heuern der Schlfane, Rache, Verfolgung 
und Uncerdrüfung in irgend eine Verſuchung 
geführt werben. Eben fo wichtig als gefaͤhr⸗ 
lich war die Bahn, die er bey der an Ihn ges 
fchehenen Aufforderung zu gehen hatte. Ale 
fein er beeidete ſich gleichfam felbft , ehe er 
Berlin verließ, bey den mit fo vieler Schwie⸗ 
rigkeit verknuͤpften Gefchäfften, die feiner in 
ben Fränfifchen Fuͤrſtenthuͤmern warten würs 
ben, als. gewiſſenhafter Mann und als Mens 
ſchenfreund treu und gerade zu verfahren; und 
feinem, er fey wer er molle, im Geringften 
wehe zu thun. Daher flogen Ihm auch, als 
er uns verließ, aus. aller Augen Thränen ents 
gegen, nicht wie fie der Unterdruͤckte, der feis 
ne: Rache Gott befiehlt, im Stillen über den 
hatten, mächtigern Verfolger weint, fondern 


wie fie Die gerührte Wehmuth vergießt , die 


fi eines großen Gutes beraubt feben ſoll. 
Denn der Edle hielt ſowol hier, als in An⸗ 
ſpach ſtrenge uͤber ſeinen Vorſatz. Wie oft haͤt⸗ 
RR da ber Marggraf Das umumfhränftefte 

93 Vertrauen 
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Bertrauen mit Necht in: Ihn feste, manchen 
nachläffigen, oder. ſchlaͤfrigen oder vorwigigen 
Geſchaͤfftsman feinen Arm Fönnen fühlen 
laſſen. Aber er that es nicht, Wo er Furcht, 
Reue und guten Willen zur Beſſerung fahr 
da frafte er zwar nachdruͤcklich, aber mit 
Würde in mündfichen oder fehriftfichen Zw 
rechtweifungen. Daher wird ben uns fein 
Andenfen nicht: Durch ein: Dos war ein 
harter Mann! erhalten, ſondern fein Na⸗ 
me belebt jeden Mund zum Lobe feines auft 
richtigen, geraden und rechtſchaffenen Betra 
gens. Eben dieſe Gefinnung foll gegen ihn 
auch in Anfpach berrfchen, wo er fich noch 
fänger, ala bey uns, aufbfefte, und, wo, matt 
ihn alfo wohl auch noch beffer Fennen fernen | 
konnte. . Wir würden ihn pielleicht länger 
bey ung gehabt haben, denn wir duͤrfen uns 
ſchmeicheln, es gefiel ihm bey uns, haͤtte et 
nicht nach einigen Wochen: wieder an: ‚die 
Geite- unfers vortrefilichen Fürften eilen 
muͤſſen, der ihn mit vieler Sehnſucht erwartete. 
Der raſtloſe Fleiß, mit welchem Baͤ⸗ 
renſprung wahrend ſeines Aufenthalts in une 
fern Sürftenchümern arbeitete, gehe über alle 
Beſchreibung. Meiſtens von fruͤh fünf, auch 
wohl vier, bis Abends um acht Uhr ſtand oder 
faß er dwiſchen Ferenbeigen, oder hielt | Con⸗ 
— | feren⸗ 
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ferenzen, ober hörte Vorſchlaͤge an; ober wog 
die Ideen, oder bildete fie weiter aus, die er zur 
Umänderung und Berbefferung:der Finanz 
gefchäffte in Vorſchlag bringenwollte. Das 
ungeheure Werk, das er im nicht gar fieben 
Monaten mic feinen beyden würdigen’ Gehuͤl⸗ 
fen: vollendete, wird gewiß in jeder Folge⸗ 
geit auch der thatigite Fleiß mit Erftaunen . 
betrachten. Und dieß that er alles: mit der 
unbeſchreiblichſten Leichtigkeit und Heiterkeit, 
mie eben der muntern Mine mit welcher an 
dere Faum in Muſenalmanachen blaͤttern, oder 
in der Karte ſpielen, oder Verſe abſchreiben. 
Daß ſich freylich feine Stirne ziemlich ver⸗ 
dunkelte, wenn ihn jemand, indeß er in den 
labyrinthiſchen Windungen der Geſchaͤfte hin 
und her "geführt wurde, in Die Quere kom⸗ 
men und Störung verurſachen wollte, iſt 
leicht zu erachten. 

Daß B. grofe Finanzeenticniffe hat, 
weiß jedermann, Uber er ift auch "auffers 
dem ein Mann, der im eigentlichen Sinne 
viel weiß. Er hatte gegen vier Jahre in 
Göttingen ffudirt, Fam aber ‚gleich nach vol 
lendeten akademlſchen Curſus, wo ich nicht 
irre, ſchon in ſeinem zwanzigſten Jahre in 
Dienſte, (im vorigen Julius war er funf⸗ 
ig Jahre alt) ie feitdem von dem Strome 

V44 unab⸗ 
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unablaͤſſiger Geſchaͤffte bald dahin, bald dort⸗ 
hin getrieben worden und konnte ſehr wenig 
ſich und der Studirſtube leben. Demohn⸗ 
geachtet iſt er mit den Fortſchritten, welche 
die Wiſſenſchaften überhaupt felt dreißig Jah⸗ 
ven gemacht haben, ſehr wohl bekannt, be⸗ 
fist eine ausgeſuchte Bibfiorhef, wendet die 
wenigen von ſeinen Geſchaͤfften abfallenden 
Stunden auf Lectuͤr, und' iſt ein ſehr warmer 
Freund von Gelehrſamkeit und beſonders von 
Gelehrten. Daher ſind unter ſeinen Berli⸗ 
niſchen Freunden viele Gelehree. 
Und bey den großen Vorzuͤgen feines. 
Geiſtes und ſeines Herzens iſt der Mann ſo 
gut, ſo liebevoll, ſo von allem Duͤnkel weit 
entfernt, daß jeder, der ihn zum erſten mahle 
ſpricht, von ſeiner Herzlichkeit geruͤhrt und 
begeiſtert werden muß. Bon jener ſtlaviſchen 
Unterwürfigfeft, die alle Augenblicke, wieder 
Wurm, im Staube riechen ill, von 
Schmeicheleyen, von ausgedehnten und mit go⸗ 
thiſchen Schnitzwerk eingefaßten Komplimen⸗ 
ten iſt er ein abgeſagter Feind, ob er gleich 
die Wuͤrde ſeines Standes und Amtes nie 
vergißt. Er ſieht nicht mit der Wage des 
Addreßkalenders in der Hand auf Rang und 
Titel. Nur der Wann nur Talente, Ges 
denkungsart und Verdienſte kommen bey ” 
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in Anſchlag, er finde fie nun bey’ dem foger 
nannten Subalternen oder ben dem. Borges 
festen. . Diefem ſagt er in: vorkommendem 
Kalle. feine Meinung fo unverhofen - und: 
ungefünftele, als jenem, kennt :aber uͤbri⸗ 
gens nichts. von jenem Betragen, wodurch 
die Abftufung des Subalternen vom Borger 
festen, bisweilen bezeichnet zu werden pflegt. 
Der Marggraf erkannte und ſchaͤtzte in; ihm 
den großen und verdienten Mann, und wuͤr⸗ 
digte ihn eines Vertrauens, das den Namen 
der Freundſchaft verdiente. Allein. B, prangs 
te nie Damit; nur mic Ruͤhrung und Freude 
ſprach er von dem hoben Gluͤcke, mit einem 
Fuͤrſten zu arbeiten, der an Thaͤtigkeit und 
Willen. Gutes zu wirken, mit ihm wette 
fere, und die sanjehnlihe Belohnung, wos 
mie ihm der Marggraf feine Dankbarkeit zu 
erkennen gab, war ihm nicht fo fehäßbar, 
als das überzeugte Bewußtſeyn, daß .er bey 
feiner Abreiſe den vollfommenen Deyfall und 
die ungeheunhelte Zufriedenheit biefes großen 
Fuͤrſten mit feinen. Bemühungen nebft den 
beißeften. Segenswünfchen aller Rechtſchaffe⸗ 
nen als ein edles Kleinod mit in ſein Barers 
land zuruͤcknehmen fonnte, Ohnlaͤngſt ſchmei⸗ 
chelte uns ſogar in oͤffentlichen Blaͤttern die 
——— der verehrungswuͤrdige Mann 
— 75 wuͤrde 
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wuͤrde nach einiger Zeit auf immer zu uns zu⸗ 
ruͤckkommen. Bald darauf ſchwieg dieſelbe 
und huͤllte ſich in Dunkel. Moͤchte fie doc), 
wie man aufs neue zu bemerken glaubt, lang⸗ 
ſam oder ſchnell aus ihrer Wolfe wieder her⸗ 
vorgehen und uns fagen, Daß fie zum zwen 
sen: male unfere Wünfche erfüllen wolle! :- 
Aber nicht B. allein, auch feine beyden 
Gehuͤlfen, der Kurmaͤrkiſche Kammeraſſeſ⸗ 
for Here Grothe und der Dergcommiffär 
Herr Volkwin, verdienen als die rechtſchaf⸗ 
fenften und geſchickteſten Männer neben ihm 
genannt zu werden, In jenem, einem jungen 
angenihmen Manne von 27 Zahren, blüht 
nicht nur ein vortrefflicher Firianzier, fondern 
nberhaupt ein Geichäfftsmann, der jedem Pos 
ften, er ſey noch ſo groß und wichtig, einft Ehre 
bringen wird. Seine Talente ſtralen, wie fein 
Herz, im reinſten Lichte. Durch Klugheit; 
Genauigkeit und Vorſichtigkeit in der Be⸗ 
handlung feiner Geſchaͤffte, ſo wie durch Fein 
heit und Delicaceffe im Umgang zeichnet er 
fich ſehr vortheilbaft aus. Sein ſchriftlicher 
Bortrag iſt gedraͤngt, buͤndig, gedacht und, 
wie ſeine Geſellſchaft, aͤuſſerſt angenehm. 
Kein Gegenſtand in ſeinem Fache iſt ihm zu 
groß und zu ſchwer, er weiß ihn auf allen 
Seiten zu fallen und pp und lichtvoll dar⸗ 
uͤuſtellen. 
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zuſtellen. Ohne ihn haͤtte B. unter den Ber⸗ 
gen von Geſchaͤfften 'erliegen muͤſſen. Die 
unglaubliche Leichtigkeit, die er beſitzt, einen 
nur mit einigen Linien des Umriſſes angege— 
benen Man fo fhnell bis zur Vollendung auss 
zuarbeiten, wird mun gewiß ſelten finden. 
Auch er iſt, wie B. ein Mann ohne alle Selbfts 
ſucht und ſtolze Anmaſſung, und verachtet oder 
verlacht vielmehr alles, was nur einen ſchwa⸗ 
den il von Stolz oder te | 
—J 


Eine nicht minder große — vorn 
jigfi im Rechnungsweſen, befigt Herr Volk⸗ 
win. Dieſer biedere, gerade und rechtſchaf 
fene Mann kann Tage lang an feinem Ti⸗ 
ſche uͤber den ſchwerſten Ausrechnungen ſitzen⸗ 
und weiß durch bie dickſten Zahlenfolianten 
ohne die geringſte Schwierigkeit zu kommen. 
| Diefes Sach hatte er ben dem Unterfuhungss 
gefchäfite Faft ganz allein, weil B. wußte, 
Daß er ſich auf Ihn verlaſſen durfte. Unter 
einandergeworfene Millionen weiß er mit eben 
der teichtigfeit aus einander zu klauben und 
zu ordnen, als B. großen Finanzplanen die 
erſte Entſtehung und G. eine gruͤndliche und 
* ne Derfielung zu geben. 


Re Ir 


4 Da 


340 Miſcellaneen. 


— 4. 
Durch die unermuͤdete Verwendung de 
Freyherrn Sriedrich von und zu der Tann, 
Kurfuͤrſtl. Mainziſch. Geh. Raths, Fuldalſchen 
Hofmarſchalls und Rhoͤn⸗Werralſch. Ritterraths, 
iſt num auch beſchloſſen auf dem feiner Jamille zur 
ftehenden Rittergut Oberwallbehrungen ein neues 
Geſangbuch einzufuͤhren. Man muß dabey das 
Benehmen bes dafigen Pfarrers, Hn Hofmann, 
befonders ruͤhmen, der fich alle erfinnliche Mühe 
ab, feine. Gemeindsglieder von ber Nothwendig⸗ 
eit und dem Nuten eines zweckmaͤßlgern, ben Der 
dürfniffen unferer Tage entfprechenden Geſang⸗ 
buches zu Überzeugen — allein auch hier thaten 
die beſten Vorftelungen nicht durchgängig die ge» 
hörige Wirkung. Ungleich mehr wirkte ber Eine 
fall des Heren Geh. Raths von ber Tann, ver 
ſchiedene alte Eichen der Gemeinde abzutreiben 
und zu verkaufen, damit von bem erlöften Gelde 
jeder Haushaltung des Orts einige Eremplare 
unentgeldlich zugeftellt werden koͤnnten. Als die 
Bauren hörten, fie befämendie neuen Gefangbis 
cher unentgeldlich, waren alle vorher vorgetrar 
genen Eintvendungen mit einemmahle gehoben. Yu 
dem Amte Tanın felbft if ſchon ſeit verfchiedenen 
Jahren dad Berliner Sefangbuch, nach der wohls 
feilen Hildburghaufifchen Auflage, eingeführt, als, 
lein der Herr. Geh» Nath hat. über. die Ausmapl 
noch nicht entſchieden. Vielleicht fol bag neue - 
Meiningiſche Geſangbuch abgemärtet werben, bag, 
allen hiezu getenffenen Anftalten ndch, eines der 
erſten und vorziglichfien in Sranfen werden wird. 
TE \ BT Sm 


— 
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5. 

Im Wirzburgiſchen ſind die Capitalien der 
milden Stiftungen an die Hochſtiftsaͤmter vertheilt 
worden, um bey jedem daraus eine Nothcaſſe zu 
errichten, aus welcher die Unterthanen bag Nds 
thige zum Viehankauf gegen landesuͤbliche Zinfen 
erhalten, und in Fleinen Summen wieber abtragen 
koͤnnen, damit fie nicht gensthigt find, durch Bor⸗ 
gen bey den Juden, in deren Händen ber Viehhane 
del ift, ſich vervortheilen zu laffen. 


In eben diefem Lande find, befonberg zum 
Beften des bebrängten Haͤckerſtandes, 21 fimpla 
vom Weggeld nachgelaffen worden, welches fürg 
ganze Land 25000 fl, Frk. betragen fol, 


6. 


Barum bie Scheidemuͤnze im Hochſtifte Wirz⸗ 
Burg fo ſehr mangelt, glaube ich einigermaſſen be— 
antworten zu Finnen. Die Wirgburger Schillin 
ger und Dreyer, befonders die boppelfchlägigen, 
gelten in der Nöhne und im Odenwalde g und 1 
Kreuzer; ja die Dreyer geben für Kreuzer in den 
meiften angrängenden fremden Herrfchaften. Es 
ift alfo Fein Wunder, daß im Hochflifte die eiges 
nen Scheidemüngen fehlen. Die Schillinger find 
6 lot 3 gr. feinhältig, und die Dreyer größten 
theilg a ldtig, übertreffen daher manche zumbı Streit, 
gzerſtuͤcke anderer Herrſchaften, müffen ganz natürs 
lich bey bermahligen höhern Silberpreig, die Kips 
perey und Wipperey unterhalten, und dem Hoch« 
ſtifte ——— Sorten zubringen. | 

Die 
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Die Luͤtticher, Brabantifchen, und Franzöfi 
ſchen Unruhen, welche fo viele reiche Einmohner 
aus ben tumultusfen Ländern trieben, die Durch— 
güge der vielen K. 8. Truppen mögen auch an 
dem Mangel der Scheidemünzen ihren guten Ans 
theilhaben. Die umlaufende Geldmaffe wurde im 
erftern Falle Überhaupt vermindert, und dadurd) 
fremden Geldforten, (wenn ſchon von aeringerem 
Gehalte; oder Schrot und Korn) um des taͤgli⸗ 
chen Bedürfniffes willen, der Eingang mo nicht 
eröffnet, doch gewiß ſehr erleichtert. Im zwey—⸗ 
ten Falle mußten die Loͤhnungen der marfchirenden 
Truppen; fo wie andere Fleine Ausaaben, groͤß— 
tentheils in Scheidemünje des einquartirenden 
Landes bezahlet werden; wodurd gewiß mehrere 
Tauſend Gulden aus den Fuͤrſtenthuͤmern des 
Fraͤnkiſchen Kreiſes in andere Laͤnder gebracht 
wurden; und wohl auch an den Rhein und die 
Maaß hinabgekommen ſeyn moͤchten. Bey dem 
dermahligen Geldmangel in Holland, iſt es wohl ſo 
unwahrſcheinlich nicht, daß der Wirzbe Schillin⸗ 
ger als Stuͤver curſire; oder als 2 Sousfuͤck im 
Elſaß und Lothringen: denn; wären unſere Schil⸗ 
linger nur in die Nachbarſchaft gereift ; fo wir 
den folche eher wieder zurück getommen feyn; fo 
über fieht man, daß ſich diefelben taͤglich mehr 
entfernen: = | 
AUndere Urfachen des Mangels der Wirjb. 
Scheidemuͤnzen wüßte ich nicht aufzufinden. Ich 
wuͤnſchte, daß das Hochſtift Wirzburg für etwa 
10000 fl. . Schillinger und — muͤnzen laſſen 
— moͤchte/ 
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möchte, wenn in erflern auch zu-26 fl. und in letz⸗ 
tern zu 09 und 30 fl. die feine coͤllniſche Mark 
Silber ausgebracht wiirde, Mir hätten dan 
Boch Die ung ganz unentbehrliche Scheidemünze 
zum taͤglichen Gebrauch, und die Graͤnzbewohner 
koͤnnten fo manche geringhaltigere fremde Scheis 
demuͤnze zuruͤckweiſen, die ſie jest aus Noth neh⸗ 
men muͤſſen. Noch mehr aber — ich, daß die 
correſpondirenden Muͤnzkreiſe, Baiern, Schwas 
ben und Franken, den Gehalt und die Ausſtuͤcke⸗ 
Jung der 3 2 und ı fr, Stuͤck, fo wie der Dreyer 
und Schillinger einmahl beftinmen möchten, das 
mit das Publicum nicht länger von Sippern und 
Wippern PUSH werde; 


Da ic ſo eben die Fuͤrſti. Wirgburgifche 
Feuer/-Aſſecurations -Geſellſchaftsrechnung ers 


halten habe, ſo theile ich davon foͤlgenden Aus⸗ 
zug mit: 


Bis Ende Decembers 1789 beträgt die aſſecu⸗ 
tirte Summe der Gebaͤude 27,046, 990 fl. Rhein, 
mit Inbegriff der in den Sjahren 1788 und 1789 fich 
ergebenen Mehrung von 2, 355; 3024 fl: Rhein. » 

Die Brandfchäden haben in den Jahren 1788 
And 1789 betragen 3768 fl. 18 fr. Rhein: 


Vom 
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Vom Jahr 1787 waren in der Caffe geblieben 
* 398 fl. 73 kr. Rh. 
auf jedes 100 fl. Fraͤnk. verſi⸗ 
chertes Vermoͤgen wurde = fr. 
Rhein. Beytrag auggefchlagen, 
welches von 27,046, 990 fl. Rh. 
ober 21,637, 592 fl. beträgt ToR 18 472 


Summa der Einnahme 11316 fl. 554 fr. 
| Auggabe. 

Die fämtlichen Brandſchaͤden betragen, 
wie oben ſchon angezeiget ift 8768 fl. igkr 
Der 2 jaͤhrige Gehalt des Actuars der 
Geſellſchaft 500 fl, — 
für 17: Riß Papier zu Ausfchreiben 

und Aufnahms⸗ Scheinen famt 

Druckerfoften | 124 fl. 35kr 

für Porto und Botenlohn 12 fl. sıfe 
für verſchiedene nothwendige Auslagen gıfl. 1. a94ft 1 ft 


Summa ber Ausgabe 9496 fl. agfe 
von der Einnahme abgezogen, ift baarer 
Vorrath in ber Geſellſchafts. Caſſe übrig 1820 fl. 7 
Ikr. Rhein. welcher den Mitgliedern — zu 
gut gehet. 
8. 

In dem R. Ritterſchaftl. zum Canton Rhoͤn 
und Werre gehoͤrigen Dorfe Oberwallbehrungen 
ſollen nach einer Verordnung der Freyherrl. von 
Tanniſchen Familie, der dieſes Gut zuſtaͤndig iſt, 
nicht mehr als 18 Juden » Haushaltungen feyn, 
Am 14 Gebr. 1791 erließ der Herr Geb. Rath und 

Fuldaiſche 
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gFuldaiſche Hofmarſchall Freyherr vom und zu der 
Tann, da eben ein Jud um Schutz nach uchte, fol⸗ 
gende, merkwuͤrdige Verordnung: 
der dortigen Judenſchaft iſt für die Zukunft 
bekannt zu machen: bie Anzahl der dortigen Hans 
dels⸗Juden waͤre ſchon ſtark, und man wuͤrde des⸗ 
wegen eher auf die. Verminderung als Vermeh⸗ 
rung derſelbigen bedacht ſeyn. Wenn ſich jedoch 
junge Juden zum Schutz melden wuͤrden, welche 
ſich mit einem andern nuͤtzlichen Gewerbe oder 
Handwerke ernaͤhren zu koͤnnen glaubten; ſo 
wuͤrde man ihrem Geſuche, auch unter Erleich⸗ 
terung des gewoͤhnlichen Schutzgeldes gerne 
willfahren, wornach ſich alſo ſaͤmtliche junge Ju⸗ 
den, welche ſich ſichere Hofnung zu dieſſeitigem 
Schutze machen wollen, zu richten haͤtten; damit 
weder den dort handelnden Juden, noch der Ge⸗ 
meinde Schaden und Nachtheil zugefügt, ſondern 
vielmehr allerſeitiger Vortheil und —— be⸗ 
— uaber | — 
42 * Io 4 Ba ’ a en 4 

lg den unruhen / bie boriges Jahr im’ Och; 
—5 unb Waͤldenburgiſchen ausgebro⸗ 
chen ſind, hatte die Beſchwerde uͤber das zu ſehr 
gehegte Wild großen Antheil. Die Befchmwerde 
war afferdingd gegründet; ich ſelbſt Fam auf eis 
ner Fleitien Neife an einen Ort, und hoͤrte eine 
| Der ammlung von Bauern laut klagen, daß ein 
| eſtekn mis Erdbirnen beſtecktes Feld die Nacht 
9 sch von wilden Schweinen gänzlich ruinirt 
ion) ‚Eden, ſey. 
Zourn. v. u. fa Fr. li.B. Er Indeß 


\ 
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Indeß veranlaßte dieſe Unzufriedenheit (wie 
es faſt immer der Fall zu ſeyn pflegt) die Wal⸗ 
denburgiſchen Unterthanen insbeſondere zu ver⸗ 
ſchiedenen Ausſchweifungen. Sie ſchoßen eigen⸗ 
maaͤchtig das Wild tod, wo fie es ſahen; benach⸗ 

richtigten alsdenn den Revier⸗Jaͤger davon, dag 
er es holen ließe; bezahlten ihm Schußgeld, und 
nahmen noch oben drauf das Stuͤck ſelbſt um den 
beſtimmten (leidentlichen) Preis. J 

Beyde Fuͤrſten thaten aber auch bag ihrige, 
um diefen Klagen abzuhelfen. Der Fuͤrſt von 
Waldenburg befonders befahl, ohne Gnade und 
Barmherzigkeit das Wild tod zu fchießen 5 ja er 
erlaubte jedem feiner Unterthanen, zu deſto fiches 
ver Beruhigung,feldft Antheil an dem Zreibjagen 
zu nehmen, und zu fhießen, was ihm Fam. | 

Nun find feit dem Herbſt und Winter dieſes 
Jahres fchon weit über 200 Stuͤck Rothwildpret 
erlegt worden. Eine für. dag Dberamt Walden⸗ 
burg fehr beträchtliche Anzahl; und die Bauern 
find, was den Wildfiand andetrifft, nun zufrieden. 

Auch im Hohenloh⸗Kirchbergiſchen ertoͤnten 
KRlagen? allein man achtete nicht fonderlic) dar» 
auf, weil fie in der That, im Durchfchnitt, zu übers 
trieben waren. Die Jäger machen es inzwifchen 
hier, wie überall. Sie ſind es, die alle Klagen 
über den Wildftand, als ganz übertrieben vorzurs 
ftellen fuchen. Sie können nie genug Wild auf 
ihren Wildbahnen haben. a auch bey dem größe 
fen Ueberfluß geben fie die Anzahl deffelben in ihr 
rem Bezirke immer überaus mäßig und Flein anz 
und fol hie und da zur Abſtellung ber Beſchwer⸗ 

— Al eh 
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"ben ein eingeſtelltes Jagen gehalten werben, fo 
wpiſſen fie vorher gar weißlich dag Wild aus dei 
ſelben Gegend zu ſcheuchen, und dadurch den si 
ſten fo irre zu machen, daß er leicht verleitet wird, 
die Klagen über den Wildſtand fir übertrieben 
58 halten. ne Ce 
. — Er 10, Pi > a f 
nr Am azten Sanıtar 1791 ſtarb Herr Wilhelm 
iber II. Praͤlat und Abt zu. Ebrach im 77ten Jahr 
Jeines Alters, im 53ten feiner Ptieſterwuͤrde, und 
Am sten ſeiner abteylichen Würde, aneiner iang⸗ 
‚samen Abzehrung. So ſanft fein Hintritt war, 
und fo gewiß das Alter ſelbſt feinen baldigen Tod 
potaus verhuͤndigte, fo fuͤhlten doch alle redlich⸗ 
geſinnte die das gute, zaͤrtliche Vaterherz des 
Verklaͤrten fannten, ihre Herzen mit kindlichem 
Schmerze durchdrungen, und: noch manche ſtille 
Thraͤne floß aus dem innigſten Gefuͤhle des Dan⸗ 
kes und der kLiebe auf das Grab Wilhelms hin, 
deſſen fanfte Regierung NiemandThränen erpreßt 
hatte. Vermoͤg der mit dem Hochſtift Wirzburg des 
ſchloſſenen Verträge, wurde fogleidy diefer Todes⸗ 
Fall dem Herrn Fuͤrſtbiſchoff zu Wirzburg angezei⸗ 
“get, welcher auch dieſen Verträgen gemäß eine 
vermifchte Commiffion hieher zu dem Leichenbe⸗ 
gaͤngniß verordnete , die ben zöten Januar in 
- der Abtey eintraf. Die Herren Commiſſarien 
. waren Here Weihbifchoff Fahrmann, Herr Dome 
capitular Graf von Rotenhan, Herr geiftliche 
: Rath Sündermahler, Here Hofratb Saurer und 
Herr Geiſtliche Negierungs-Serretarius und Hofe 
— u 33 kammeto 
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ammerrath Herzing. Sie wurden unter Zufa 
———— 
dom — 
mungen wi ‚dem Gettähnien ga dr 
Tborſchiuůſſel betreichet. x nnd u —— —* 34 

Die durch Trauer zu allen ſanften Ewpfin⸗ 
dungen vorbereiteten Gewuͤther des Convents wur⸗ 
den durch die gnaͤdigſten Aeuſſerungen der Achtung 

nd Huld des Hochwuͤrdigſten Fuͤrſten, und durch 
as billigkeitsvolle Betragen der Commiſſion auf 
Has innigſte geruͤhnet, und; athmeten Dank und 
MWuͤnſche des Segens dem großen Franz Ludwig zu. 
Am z iten wurde ber Leichnam bed &eeltgen 
nach Bedenshebrauch in BerKisihe begräben. Die 
wiennen Exſguten hielt ber vor den Convent da 
Een erbötche He ia gu Blombach, we 
En r Oito Weigand Prior zii Munſter⸗ 
"sad, 'mit'elner maͤnnkichen Lobrede verherrlichte 





.4 . p 33,—9 Sa 
'; Am, aten;Bebr. nachdem die. Thorchlaſſel dem 
Prior wieder eingehaͤndigt waren, fuhr die 
Aekline ——— —— us, : 
255: Ym:sten..Bebrnarit: wurden abermahl, nap) 
Worſchrift der Verträge, zwey Deputirte; zu Ihro 
Hochfuͤrẽl. Gnaden nach Wirzburg megen des 
‚fünftigen Wohltags abgeſchicket. me 
Da Ebrach in ſeinem Schooſe mehrere Maͤn⸗ 
Aner zähle; welche das Amt eines Vorſtehers mit 
offer Wuͤrde bekleiden konnten, fo fuͤrchtete man 
anfangs eine laugwierige Wahl. Allein die maͤnn⸗ 
- he Denkungsart ber Herren: Eonpetenten ver’ 

ſcheuchte bald dieſe Furcht. Ich koͤnnte die — 
—45 sie — 


* 
ur 
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nennen, weiche gleich Anfangs mit Hintanſetzung 
ihres eigenen Intereſſe und nur mit Ruͤckſicht auf 
das gemeine Wohl ſich bahln erklaͤrten: einem je⸗ 
den von · hüien⸗ der ii Anfang die meiſten Stim⸗ 
men erhalten wuͤrde, mit den ihrigen beyzutreten; 
nur ſollte es ein Mann von Verdienſt und ge⸗ 
pruͤfter Erfahrung ſeyn, deſſen Herz ohne Falſch, 
ber Abdruck jenes: des Verſtorbenen waͤre. 
Am 2oten Abends kam nach Maaßgabe der 
Rereſſe abermahls die oben beſchriebene fuͤrſtli⸗ 
de: Conimifflon zu Ebrach an und. empfing die 
Chorſchluͤſſel. 
Am orten ſchritten die 57 Waͤhlenden unter 
bem Vorfiß des vom Herrn Vicario Generali Or- 
dinis dazu bevollmächtigten Herrn Prälafen von 
Brombach zur fenerlichen Wahl; "und: ſchon im 
erften Scrutinio wurde mit 34 Stinimen ber durch 
feine gelehrten Arbeiten beruͤhmte, um die Abtey 
beſtens verdiente, ind wegen’ ſeineb! helldenkenden 
Berſtandes und guten Herzens wahrhaft geliebte 
Eugenius Montag im zoten Jahre feines Alters 
zur abtehlichen Wuͤrde erhoben. Gleich bey der 
erſten Scene werrieih ſich das gute Herz dieſes 
Wuͤrdigen; wechſelſeitige Thraͤnen ber Liebe und 
Der Freude quollen aus den "Augen des Vaters 
und feiner Soͤhne/cda ernach Ordensgebrauch ihre 
Gelubde in feine zitternden Haͤnde aufnahm). und 
eine Mitbruͤder ſich Ähm als Soͤhne mit Freude 
und Wonne unterwarfen. — Dr 
Dle vollendete Wahl wurde fogleich durch zwey 
Deputirte den“ fürftlichen “Herten. Commiſſarien 
angezeigt. Ein Huſar a Hochfuͤrſtl. Gna⸗ 
3 


bes 


! 
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den die Nachricht davon ſchriftlich uͤberbringen. 
In dem Abtenzimmer wurden von ber fürftl. Com⸗ 
miſſion dem Reuerwaͤhlten die Thorfchlüffel uͤber⸗ 
zeichet ; worauf .diefelbe am vr Tag nad 
Mirjburg zuruch gereife iſt. 


IX: 
aim 28 Jan. ſtarb zu Oldenburg HerrGe⸗ 


bb 


lehrſamkeit, Stifts amtmann und Landvogt daſelbſt, 
der durch feine ſtatiſtiſchen, cameraliſtiſchen und 
botaniſchen Sehriften fich in der gelehrten Welt be, 
ruͤhmt gemacht bat. Er war ak 1728 — 


12% 


Am a2 Febr. verlor Nürnberg feinen vorder⸗ 
ſten Geiſtlichen, Herrn Johann Sigmund Moͤrl, 
Prediger an der Sebalder Kirche, Profeſſor der 
Theologie am Egydianiſchen Auditorium, und Dis 
bliothekar det oͤffentlichen Stadtbibliothek. Er 


. War den 3 Maͤrz 1710 zu Nuͤrnberg geboren. Die 


Titel feiner Schriften nehmen im gelehrten Teutſch⸗ 
land feinen großen Raum ein, find aber doch wid. 
tiger, als die zahlreichen Producte manches Pos 
lygraphen. Die Scholia philologica ad felecta S. 
Codicis loca, weldye ex 1737 berausgab, machen 
in der Gefchichte der Teutſchen Exegefe ber Bibel 
Epoche, und find von manchem neuern Gelehrten 
benügt worden, ohne immer die Duelle zu nennen. 
Die Verfegerung, welche fie ihm damahls zuzo⸗ 
‚gen, fehreckte ihn ab, in diefem Sache ferner für das 
— zu arbeiten, und durch Profanlitteran 


Enz 


Pr Mifeellaneen. 351 


‚bie Bibel aufzuklären. Die vonihm 1764 gehals 
tenen Predigten über die Erziehung der Jugend, 
welche Here. Schaffer Panzer für den Druck ber 
arbeitete, erfchienen zu einer Zeit, wo man erft in 
Zeutfchland anfing, auf diefen Gegenftand aufs. 
merkſam zu werden, und verdienen noch jegt efnen 
Platz in einer pädagosifchen Bibliothef. Seine 
Bücherfammlung, ‚deren Verzeichniß künftig im 
Druck erfcheinen wird, um verfteigert zu werden, 
wird feinen Geſchmack an Lectüre überhaupt, 
send befonders an alter Litteratur noch mehr ind 
Licht fegen, wenn man zumahl weiß, daß er 
feine Bücher nicht als Tapeten brauchte. Sie ents 
Hält vornämlich einen beträchtlichen Vorrath von 
Landkarten und geographiſchen Büchern, eine wich⸗ 
tige Sammlung zur bibliſchen Litteratur, und ei⸗ 
ne Reihe der beſten Ausgaben Griechiſcher und 
Lateiniſcher Claſſiker, dergleichen im Fraͤnkiſchen 
Kreiſe wohl keine mehr in einer Privatbibliothek 
exiſtirt. — Er iſt 55 Jahre im geiſtlichen Amte 
geſtanden, und hat noch im 5iſten Jahre beſſel⸗ 
den gepredigt. Eine feiner ſpaͤtern merkwuͤrdig⸗ 
ſten Predigten uͤber die kirchliche Reformation iſt 
dem Hauptinhalt nach im Journal von und fuͤr 
Teutſchland 1785. VII Stuͤcke ©. 51 eingeruͤckt, 
ohne daß ſein Name genennt iſt. Er hat auch 
noch in ſeinen ſpaͤtern Jahren zu manchen unſerer 
kirchlichen Reformen mitgewirkt, und es iſt zu 
wuͤnſchen, daß einige ſeiner Vorſchlaͤge, wo nicht 
in dieſem, doch im kuͤnftigen Jahrhunderte och 
ausgefuͤhrt werden. 


34 13. 
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Am aten März ſtarb gu Altdorf Herr Bern 
hard Stiedrich. Hummel, Rector der bortigen 
Stadtſchule. Er war den. 14 Dec: 1725 zu Reuſch 
in Franken geboren, Seit 1763 fland er in feinem 
Amte. Seine unbegrängte Thätigfeit ald Schrifte 
fieller fette er bis im die legten Tage feines Le⸗ 
bens fort, wovon noch ‚einige Arbeiten Beweiſe 
find, die er im vorigen, Jahre herausgab, und die 
erft nach feinem Tod erſcheinen werden. An-eis 
nem Supplementband der Bibliothek der Teutſchen 
Alterthuͤmer wird bereitd gedruckt. Ein kleines 
Werk über die aͤlteſten Denkmahle Deutſchlandes 
iſt zum Druck fertig. Und ein Beytrag zur Ge⸗ 
ſchlchte des Schwaͤbiſchen Bundes, des Bauern⸗ 
kriegs und dem Lehen Goͤtzens von Berlichingen, 
welcher aus etnigen 40 Urkunden und Briefen be⸗ 
ſteht, wird erſcheinen, ſo bald ſich ein Verleger 
findet, welcher der Familie des Vexrſtorbenen fuͤr 
dieſe Handſchrift ein billiges Honorar anbietet. 
Der zeitige Rector der ‚Univerfität, Herr Prof. 
Jäger, [ud zw dem akademiſchen Leichenbegaͤngniß 
in einem gedruckten. kateintfchen An fchlag ein, wel 
het die. vornehmften Lebensumſtaͤnde und eine 
freffende Schilderung des gufen Charakters bed 
Verſtorbenen enthaͤlta dem auch ein Verzeichniß 
ſeiner Schriften bengefügt iſt.. 55* 
| 14. * 

Eine im iſten Band dieſes Journals S. 250 
ſtehende Behauptung ſcheint dem 'erften Aublick 
nad) ein hiſtoriſcher Serthum zu ſeyn, der aber 
bey genayerer Zufammenhaltung des Ganzen = 
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In einem unbequemen Ausdruck verſchwindet 2 re 
Jahrzahl 1614 in der Verbindung: eben wurden 
ſie Hennebergiſche unterthanen, waͤre freylich 
ein gewaltiger Verſtoß, da die Grafen von Hen⸗ 
neberg ſchon 1583 erloſchen find. Allein man fieht, 
wenn man einige Setten "vorher" den’ Zufanmene 
hang beobachtet,‘ daß der Herr. Verf. von den 
. Qenmebergifcen Untertanen (pricht, die bey der 
Thetlung an bag Haus Sachen »Eifenach gefonts 
men waren. Zur Vermeidung alles Mißverſtaͤnd⸗ 
niſſes haͤtte er alſo fagen follen: Eben 1614 war 
ren fie in der Theilung der. Graffchaft Denneberg 
Sachſen Eiſenachiſche unterthanen geworden. 
15. | " 

Zur S. 711. des ſechſten Hefts im erden Bande 

iſt zu bemerken, dag Fiſchbach zwar nicht weit. von 
Kronad) liegt, aber. ———— it und sun 


— Kanton Gebirg gehört. 


8 16. Fr 

An * Aufſatze uͤber den ungluͤcklichen p 
Anian iſt zu verbeſſern, daß er nicht zu Bamberg, 
ſondern zu Wirzburg era und aus —— ge⸗ 
buͤrtig war. 
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= Belt simb Aartlüchle für die PO der 
theologiſchen Lettuͤre. Aufs Fahr 179. Vier⸗ 
zehnter Jahrgang. Bayreuth,in der Luͤbeki⸗ 

ſchen VL 
235. Nach 
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Nach einer Pauſe von Jahren erſcheint dag 
theologiſche Zeit ⸗ und Handbuͤchlein wieder, wel⸗ 
ches in vieler Nückficht betrachtet, fuͤr Frankenland 
ein intereſſantes Product iſt. Der verdienſtvolle 
Verfaſſer iſt Here Superintendent Kuͤnneth zu 


Bayreut. Form und Einkleidung iſt eben diejenis 


ge, wie bey ben vorhergehenden Sjahrgängen, 
Diefer Jahrgang, aber ift an ber Seiten⸗ 
zahl etwas flärker , weil von ı787 an bis 1790 
die Kirchenliften nachgeholt und eingerückt find. 
Den: Anfang in diefem Zeit: und Hanbdbuͤchlein 


macht jedesmahl der gewöhnliche Kalender, wo 


ſtatt der fonft eingeführten Namen jeber Tag mit 
dem Namen eines Geiftlichen irgend einer Paro⸗ 
hie in dem Bayreutifchen Lande nach ben Super» 
indenturen, worunter ſolche ftehen, bezeichnet iſt. 


Auch find mit unter Eurze Anekdoten eingeruͤckt, 


bie zur Landes Kirchen Geſchichte dienen Fönnen. 


Auf den Kalender folgt dag Bade mefum für 


©eelenforger von ©. ı7 bis 38. Hier fommen 
theils bibliſche Sprüche vor zu Caſualvortraͤgen 
für Geiftliche, theils kurze Difpofitionen über die 
fonntäglihen Evangelien. 


©. 37 ift dag te Deum laudamus in die Mes 


Jodie: Nun danket alle Gott: ümgefchmolzen, zu 
deſto beffern Gebraudy für Landgemeinden. 

©. 39 — 42 ift bie weitere Fortſetzung ber von 
dem Heren Verfaffer in ben vorhergehenden Jahr⸗ 
gängen angefangenen Erläuterung der Jdiotifmen. 

©. 43. Ein poetifches Familiengefpräch, wel⸗ 
ches zur Auffchrift hat: Gefühle bey Dem Grau 
be des feel, Gellerts. . ” 
| | w.4 


— 


ud Geſchichte. 388 


S. a5 bis 33 enthält einen Nachtrag aus ber 
Kirchengefchichte vom Jahr 1787 bis 1790. Hier 
find die Todesfälle der vorzüglichftien Theologen 
und Prediger angegeben, beſonders in Teutſch⸗ 


land. Darauf folgt S. 53-65. die Landes » Kits: 


chengeſchichte von 1787 big 1790. Zuerft find die 
Bayreutiſchen Landesverprbnungen und Ausfchreis 
ben, tweiche befonderg dag Kirchenmefen betrefs 
fen, bann die Todesfälle der Geiftlichen und 
Schullehrer nebft den darauf erfolgten Amts⸗ 
veränderungen und Beförderungen genau ange» 


zeigt. Der Here Verfaſſer bat von jedem verſtor⸗ 


benen Geiſtlichen und Schullebrer die merkwuͤr⸗ 
digften Lebensumftände gemeldet, und dadurch 


Data zur Kirchen + und Sitterar « Geſchichte des | 


Bapreuter Landes gefammelt. 

S. 66 big 103 find die Kirchenliften von 1787 
bis 1790 nachgehohlt, wovon ein Auszug im aten 
Heft gegeben worden if. 

8,103 macht eine Nachlefe jur Bapreuter 
Landes Kirchen⸗Geſchichte 1790 ben Schluß dieſes 


theologifchen Allmanachs. Aug derſelben erfichet 


man, daß auf dem Kirchthurm zu Miffelbach, auf 
den Thürmen der Feftung Plaffenburg, des Zucht« 
hauſes, und andern sffentlichen und hohen Ges 
bäuben der Etatt Bayreut, auc auf den zwey 
Kirchthuͤrmen zu Manersdorf neuerlich Wetters 


ableiter errichtet worden. —. Im nächften Jahr 


Hoffen wir den Wunſch nach einem neuen gemein« 
nüsigen Hauskalender erfüllt zu feben. An 
guten Muftern fehle es nicht mehr, wenn man fie 
nachahmen will. — a ber Hert en 

en 
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dent ſeine Arbeit von Jahr zu Jahr ſo lange fort⸗ 
ſetzen, als Zeit und Muße ihm ſolches verſtatten! 
— ii 9 1 re ee A 
"Andreas Strauß, regulixien Chorherrus 
des Collegiatſtifis Nebborf, rofeſſors des 
geiſtlichen Rechts und Bibliothekars baſelbft, 
Muglieds des Juſtituts der Moral und ſchoͤ⸗ 
nen Wiſſenſchaften auf der Friedrich⸗Alexau⸗ 
ders⸗/ Akademie iu Gelongen Verſuch eis 
ner — en Beſchreibung 
der Hochfürftl. ſſch . Nefidenzfiadt Eich⸗ 
—ſtaͤdt in Franken, Mit den-in Kup ergeftos 
chenen zween Nefiden;plägen. Eichftaͤtt, ges 
druckt und zu haben bey Matthe Kajetan 
Schmid Hofbuchdrucker. 1291.80 4 
2 Dies iſt der vollffändtge Titel einer Schrift, 
von ber wir zwar ſchon einmahl aus Herrn Hir⸗ 
ſchings allg. Archive in unſerm Journal Mel⸗ 
dung gethan bie nun aber auch im gegenwaͤr⸗ 


tigen Jahre mit einigen Zuſaͤtzen vermehrt er⸗ 


ſchien. Der Herr Verfaſſer ſagt im kurzen Vor⸗ 
bericht, was ihn eigentlich zu dieſer topographi⸗ 


ſchen Beſchreibung veranlaſſet habe. Er geht da⸗ 


rauf von der Lage, dem Namen, und Urſprung 
der Stadt aus, erzähle ihre Schickſale, jene bes 
ſonders, die: Eichftädt im breißigjährigen Kriege 
von den Schieber erbulden mußte :-und nimmt 
dann audy die. Merkwürdigfeiten, alten Inſcriptio⸗ 


nen, Stiftungen u. ſ. f. mit in feinen Verſuch 


auf. Da dag Werk nur g Bogen betraͤgt, und 
um ben Pränumerationgpreig für 30 Fr. zu haben 
iſt: fo enthalten wir ung einige. befonbere Auss 
züge daraus zu machen, und. verryeiſen Are 
no. ebha⸗ 


9 B. I. Het V. ©. 615. 


a are. 


iebhaber der Fränkifhen Geſchichte Fieber ſelbſt 
Darauf. Nur wollen wir nach, tagen, daß bie 


Tochtermann in Augsburg, 
En u til 
VOpetae rariora,'quae latitant in ‘Bibliotheca col- 
vzszlegiatae Ecolefigenad S. Ioannem Baptiſtain in 
u.t Rebdorf. Gollegit;+notis. illufravic-et,iedidie 
y; „.; elusdem, collegii — (Andrea. 
.... Staus Can. Reg, et Iur. eccl. Profeffor) Eidjs 
3 2Dtefed Wert ſchließt ſtch an eben bieſes Ver⸗ 
*faſſers Monumentatypographica, quag»ex@antiin 
‚biblietheca, coJegii,,Canpnicorum reguülarium, in 
„Rebdorf „.an , walche 1787 zu Eichſtaͤdt in 4. ex⸗ 
ſchienen ſind. Ihre Exiſtenz verdient in: einer 
hiſt oxiſchen Bitliothet Frankens angezeigt zu mens 
den / theils weil wir daraus bie typographiſchen 
Merkwürdigkeiten kennen lernen, welthe das Stift 
Rebdorf beſitzt theils weil am Ende ein Ver⸗ 
geichniß liturgiſcher Buͤcher, vorgiiglich ſolcher, 
welche zum Gebrauch ades Eichſtaͤdtiſchen Kirche 
ſprengels beſtimmt worden, angehaͤugt iſt. — Es 
finde noch viele wichtige Domſtifts⸗ Colfegiatftiftg- 
und Kloſterbibliotheken Frankens ganz unbeſchrie⸗ 
ben. ch wuͤnſche, daß ſie alle ſolche fleißige und 
oeſchickte Aufſeher erhalten, welche ihre litteras 
BURN | ne riſchen 
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riſchen Schaͤtze zweckmaͤßig beſchreiben, wie Reb—⸗ 
dorf an dem Herrn Verf. bat, — 


Vierte Nachricht von der Anſtalt für arme Kran⸗ 
fe zu Altdorf im Nuͤrnbergiſchen herausge 


r 
FR, 


ger von D. Chr. Gottl. Hofmann, det 
rzneywiſſ. und Wundarzneyk. oͤffentl. ord, 
Lehrer auf der Univerſ. Altdorf und Stadt 
Phyſikus dafeldft, Altdorf und Nürnberg, ) 
bey Monath und Kußler 1790. 8. 56& | 


Seit 1736 iſt zu Altdorf. eine Krankenanſtalt 
theils zur unentgeltlichen medicinifchen Beforgung 
der Armen, theild zum praftifchen Unterricht jun 
ger Nerzte von dem Verfaffer obiger Nachricht zu 
Stand gebracht und mehrentheils durch Bepträge 
von Privatperfonen, infonderheit aus. Nuͤruberh, 
bisher ruͤhmlichſt unterſtuͤtzt worden. Aus ben 
vier bereits gedruckten Nachrichten erhellet, daß 
von 1786 bis im Maͤrz 1790 die geſammte Ein, 
nahme 780 fl 49 kr. betrug, wovon 406 flr ih fr. 
auf Arzneyen und chirurgiſche Hilfe verwendet 
worden, ſo daß der Fonds im März 1790 noch in 
374 fl zuſkr. beſtand. Dafür ſindz83 Kranke in das 
Inſtitut aufgenommen worden, von welchen 31 ges 
ſtorben find. Jährlich zu Ende des Monats Mär; 
lest Herr Profefior Hofmann nebſtden übrigen in 
ternehmern der Anftalt, von Einnahme und Ausga⸗ 
be eine gedruckte Nechnung dem Publicum vor, und 
dieſer wird eine kurze Erzählung ber Krankheiten 
einzelner Berfünen beygefügt, auf welche die Seh 
der derwendet worben, ' 2 
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IX. 


Anfragen. - 


1. Seit wann fpürt man in den gebirgichten - 
Gegenden Frankens feine Wölfe, Bären, Luchſe 
mebr ? Ä | s 

2. Iſt irgendwo in den fränkifchen Gegenden 
eine Spur von ber. ältern Gewohnheit im Win« 
tee bey tiefem Schnee ‘auf Reifen zu gehen? - : 

3. Iſt es richtig, dag die von Häcern (Wins 
zern) bewohnten Sränfifhen Dörfer weniger 
wohlhabend find, als die Doͤrfer und Slecken in 
den fruschtbarften Betraidegauen? er: 

4. Bey welder Wittwentaſſe in Franken hat 
man bereit8 20 oder zojährige Erfahrungen von 
ber Sterblichkeit ihrer Mitglieder geſammelt, nach 
welchen bie bisherigen Grundfäge folder Anftals 
ten geprüft werden innen? Welcher Plan einer 
ſolchen Anſtalt Hat fich durch den Erfolg bewährt 
sefunden ? * — — 

5. Sit Caroli I. Comitis Zollerani deferiptio 
genealogica, welche Sinold genannt von Schüg in 
feinem Corp. hiſt. Brandenb, dipl. Sfterg anfuͤhrt, 
ſchon gedruckt? J —— 

6. Zt das Schreiben Goͤtzens von Berlichin⸗ 
gen an den Fraͤnkiſchen Kreis, datum: Sambſtag 
nad) Maria Himmelfahrt .is25 bey Gelegenheit 
des Bauernaufruhrs noch nirgends abgedruckt % 


7. Iſt 
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- 7. Iſt die Handſchrift de laudabilibus gefis 


— epiſcopi Herbipolenüs, noch nirgends ab» 
gebruckt ? 

8. Iſt Schon Hacndivo eine Wirzburgiſche Po⸗ 
liceyordnung aus ber Mitte des XIV Jahrhun⸗. 
derts eingedruckt? 

— 9. In Piſtorii Amoenitatibus hiftorico- iuridi- 
tis Th. 2. pag. 236 in der dafelbft befindlichen Fur 
zen Befchreibung der Herren Grafen von Eaftell 
in Sranfen wird . einer großen Feldfchlacht er- 
waͤhnt, welche im Jahr 1224 den 8 Dec. bey Mat, 


tenſtatt ohnmweitder.Fuldifchen Prodftey Holzkir⸗ 


«ben ‚in Franken zwiſchen den beyden Erz +» und 
Biſchoͤffen zu Mainz und Wirzburg einer Seite, 
amd dem Abel, den. die gedachten. beyden Fuͤrſten 
zu Landſaßen machen wollten, anderer Seits vorge⸗ 
- Fallen; iſt, darinnen der Adel den Kuͤrzern gezogen 
‚bat und viele ‚Grafen. und Herren von Adel ums 

efommen find, deren. Geſchlechter hernach eine 


——— daſelbſt ‚haben. bauen in, und folche 


Mordteſtatt geheißen haben, die heutiges Tages 
Mattenfinis; heißet; und nach Holzklrchen gehoͤret. 
Es fragt ſich: wo findet man nähere Naͤchricht 


on dieſet Schlacht und den Streitigkeiten, dfe 


ſolche veranlaßt haben, uhr’ wag file Feriptores 
Coaevi haben diefelbe befchrieben ?' Findet man 
Hhüſſer den Ueberbleibſeln in det Gegend von Rem, 
lingen, deren bey Piftorio ara angefuͤhrten Ort 
. »Hebacht wird, in: ber Gegend dort. herum und bes 

ſonbers in der Capelle zu Mattenſtatt noch wei⸗ 
tere die Geſchichte — ——— ERBEN 


Denfmähler ? 


7 — 
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Da ich auf die im fünften Heft des erfien Bahr 
des des Journals von und für Franken vom Herrn 
Oettor tiber die Ableitung von Berneck geaußerten Zwei⸗ 
fel ſowohl, ale auch auf verfchiebene fehazbare Bemer⸗ 
kungen, welche mir über diefen Punkt fchriftlich mitge⸗ 
therit worden find, in einem beſondern Nachtrag zu 
Bernerk ausführlich antworten werde; fo bitte sch die 
Leſer dieſes Journals, über jenen Punkt vor Erfcheinung 
der erfischachten Schrift, noch nicht‘ absuurtheilen. 


„enge. 
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Herr Anfpeetor und Oberprediger H. ©. Zer⸗ 
renner zu Derenburg im Fürftenth. Halderfiadt, Ver⸗ 
faffer- ver beliebten Volksreden über die Evangelien, Eins 
digt im Kenferifchen Verlag zu Erfurt eine neue Zeitz 
fhrift an: der deutſche Schulfreund , ein nüße 
Tiches Hand » und Kefebuch für Lehrer in Bürger und 
£andfchulen. Jedes brofehirte Heft von ı2 Bogen ſoll 
6 Gr. Eoften, und enthalten: Abhandlungen und Reden 
uͤher Gegenſtaͤnde des Schulweſens, Schulcorrefpondenz, 
Schulneuigkeiten und Recenſionen, und beſonders vom 
dem, was in Schillſachen geſchehen iſt, und von der 
Geſchichte der Schullehrerſeminarien Nachrichten erthei⸗ 
ken. Die Rawiſche Buchhandl. in Nürnberg nimmt 
Beftellungen am. | 


Eben berfelbe Fündigt in eben biefem Verlag einem 
Quat tband Chriſtlicher Volksreden über die Epk 
ſteln an, welche für Landleute zum Vorleſen beym öfs 
fentlichem Gottesdienſte und bey der häuslichen Andacht 
eingerichtet find, Man kann bie Michaelis auf diefels 
gen in der Rawiſchen Buchhandlung fubferibirem Der 
Preis wird für die Eubferibenten nicht über = Thl. an 





Die Herrn Prediger werden erfucht, ihre Kirchenpatrs⸗ 
nen um die Erlaubnig zu bitten , dieß Buch aus Dem 
‚SKicchencaften anfchaffen zu dürfen. 


So fehr man in der zwoten Hälfte-des 18ken Jahr⸗ 
hunderts gewetteifert hat, über die Gefchichte und Star 
gift in groͤßern deutfchen Provinzen Licht zu verbreis 
zen, fo wenig ift folches in Anfehung der Fleinern Staa⸗ 
ten unfers deutfchen Waterlandes, der beutichen Keichsr 
graffchaften — die doch im Banzen einen beträchtlichen 
heil von Deutichland ausmachen und zum Theil in Hins 
ſicht auf ihren natürlichen Reichthum, ihre Populatiow 
und Induftrie manchen Fürftenthünern gleichlommen — 


geichehen. 


Unterzeichnete Buchhandlung hat fich deswegen ent 
fchloffen , Materialien zu der Gefhichte, Star 
tiftif und Topographdie der deutfchen Reiches 
grafſchaften in Heften su 8 Bogen, deren 4 imme 
einen Band ausmorhen follen, unter der Aufficht zwe 
durch mehrere Schriften bekannter Männer, herauszugge 
Ben, diefe wird folche nach folgendem Plan ordnen : 
1. Ungedruckte Aufſaͤtze. | 

ı) Geſchichte. 
Unter diefer Rubrik wirb ſowohl ſyſtematiſche Gefchichte 
des Reichsgrafenſtandes überhaupt und einzelner Meichds 
graffchaften insbefondere, als auch Fragmente, Biogra⸗ 
phien merkwuͤrdiger Reichsgrafen, Urkunden ꝛc. aufgenom⸗ 
men werden. | | 
) Statiftif, hieher gehören 
a) Befchreibungen der Reichögraffchaften nach ih⸗ 
zer Lage, Groͤſe, phyſikaliſchen Befchaffenheit und 
Naturprodukten. 


p) Abhandlung über die Anzahl, Klaſſen, Karak⸗ 
ter und Gewerbe, ald Landwirthfchaft, Manufaks 
tur, Handwerfe, Handlung, Konfuntion 2c. dee 
Einwohner. 


e) Staatsverfaſſung, vorzüglich das Stadtsrecht, 
Polisey, Finanzweſen und Eird Tiche — 
1) To⸗ 


R 


3) Topographie einzelne. Graſſchaften, Städte, 
Aemter und Dörfer, | 
II. Gedruckte Abhandlungen, Deduktionen und Diffen 
tationen, werden entweder ganz oder auszugsweiſe 
eingerückt werden, | 


IT, Juſtitz - Poligey s und Kammerverordnungen. 


IV, Reichsgerichtlice Erfenntniffe in Grafenſachen. 
V. Vermiſchte politifche und Fitterarifche Nachrichten, 


Jaͤhrlich werden ungefehr 6 big 8 Hefte erfcheinen, - 
doch vird man, um nicht genäthiget zu ſeyn, mittelmaͤ⸗ 
fir Sachen aufiunehmen, fich wicht an eine getsiffe Zeik 

inden. Der Verleger wird dieſes Werk dann und wann 
mit Kleinen: Karten se. bereichern, Bon diefen Werk 
ift das erfie Stück erfchienen und foll damit auf oben era 


wähnte Art fortgefegt werden. Wer ſich dazu als 
\Subferibent meldet, der erhalt einen auſehnlichen Bors 
heil vor andern, Den Preiß eines Stücks kann man noch 


richt. genan beſtimmen, doch wird dad Stuͤck nicht höher ale 
söfr, auch vielleicht weniger. koſten. DieBepträge werden⸗ 
inter der Adreſſe an die, Herausgeber dir Materialien zur 
Gefchichte deutſcher Reichsgzrafſchaften, anmich frause 
ingeſandt. Frankfurt. — 


Johann Gottlob Pech, 
Buchhändler neben dem Fladthaus. 





Von des Herrn Pfarrer Schlez für einen Theil 


Odberteutſchlands, beſonders fuͤr Franken, bearbeiteten 


Rocho wiſchen Rinderfreund, einem Leſebuch ums 
Gebraͤuch der Landſchuten, iſt in der Grattenaueriſchen 
Buchhandlung in Nürnberg die zweyte Auflage erſchienen, 
mit Holtzſchnitten und Schulgebeten vermehrt, Koſtet 
33 ıt, 


Auf meine Abh. von Teftamenten nadı aes 
meinen und Klürnb, echten if die Subferips 
sion unter. den [on bekannten Bedingungen noch bi zur 
Abilatemeſſe offen. Altdorf den 20 Mirn..  ° 

| D. Siebenkees. 
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Zweyten Bandes viertes Heft. 
| I. 
Die große Brauerey zu Burgfahrenbach 
in Abſicht auf Lage, Structur, Mechanis⸗ 
mus, Braumaterialien, Braumethode, 
Brauproduete, innere und aͤuſſere Vor— 
theile und Verhaͤltniſſe; wie auch in An⸗ 
ſehung der damit verbundenen minerali⸗ 
ſchen Quelle, hiſtoriſch beſchrieben von eis 
nen ſachkundigen Augenseugen,, im 
Herbſtmond des Jahrs 1790: 
Do⸗⸗ Brauweſen gehoͤrt unſtreitig ju den; 
jenigen Gewerben, die den gtößren und 
allgemeinften Nutzen haben, und die eben die; 
fer Gemeinheit wegen, — der vielen und 
vieferlen Organen wegen, bie damit befchäfr 
tiger find, von fähigen Köpfen faft durchaus 
vernachläffigt, und zur niedrigen Stufe eis 
nes Handwerks herabgewuͤrdigt worden find. 
Man bat das Bier als eine Alltagskoſt 
betrachtet, die von jeder efrbaren Hausfrau 
Zourn. v. u. fe St, Il.B. IV.G. u 
BT 








362 Beſchreibung der großen Brauerey 


zubereitet werden Fonne, und deren Verſchie— 
denheit und innere Güte bloß von dem Wohl 
ftand des Haufes abhange, worin fie zubereis 
tet wird; — von ‚Der mehr oder minder 
großen Maffe roher Materialien, Die Dazu vers 
wendet werden. Ob aber die Sabrication, 
die Qualitaͤt und Miſchung verſchiedener 
Materialien, — ob ſelbſt die beſondere Eis 
genſchaft des Waſſers, das dazu gebraucht 
wird, auf die innere Guͤte deſſelben einige 
Wirkung habe, — dieſes konnte denjenigen 
Perſonen nicht in den Sinn kommen, weh 
chen bisher das DBraumefen faft überall ans 
vertrauet war, und welche zur Funftmäßigen 
Sachkunde weder die nörhigen Dorfennt 
niffe, noch nach Willen hatten, 


c Man bat. in neuern Zeiten bie Frage 
aufgeworfen: ob Das Braumefen, wenn es 
den größtmöglichften Nugen gewähren foll, 
von einzelnen, Perfonen, oder von Geſell⸗ 
ſchaften, oder von dem Staate mittelbar 
verwaltet werden muͤſſe? Eine Frage, auf 
welche mit gleichem Scheine der Wahrheit, 
geradezu widerfrecheinde Antworten gegeben 
werden koͤnnen, und die uͤberhaupt in Ruͤck⸗ 
ſicht "einer anderen noch neuern Frage: o 
die a ein Regale ſey? — 
au 


iu Burgfahrenbach. 363 
auf die fehlüpfrige Bahn der Meinungen 
m Hypotheſen gebracht zu ſeyn ſcheint. — 


Diejenige Brauerey wird in Abſicht 
auf Buͤrger und Staat am beſten verwal⸗ 
tet, if für Staat und Bürger unftreitig 
die befte, welche durch die geringften Mits 
tel den wichtigſten Endzweck erreicht; das 
heißt: die — das beſte Bier um den bil— 
ligfien Preis liefert, Dieſen Rubm bat 
Das Brauhaus, deffen inhere und äuffere 
Verfaſſung hier hiſtoriſch erzaͤhlt werden 
ſoll, ſeit Jhrhunderten behauptet; und 
ſeine eigene Exiſtenz, und das einhellige 

zeugniß vieler tauſend vernuͤnftiger Men 
fehen aus allen Ständen durch alle Generas 
tionen ift Buͤrge, daß es ihn mit allem 
Rechte behauptet. u 


Ob dieſe zweckmaͤßt igen Mittet bon einer 
begücerten Privarperfon nicht. wenigfteng 
eben ſo gut / als von einer ganzen Einung 
angewendet werden Fönnen; dieſes ent⸗ 
ſcheide die Stimme des Publicums; ſo wie 
Die Unterſuchung: ob, und marum eben dieſe 
Mittel die zweckmaͤß igſten ſind, und ein ſo 
gutes Reſultat erzeugen muͤſſen, — Sadt 
— — ib: 
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* F * 


Man ſtelle ſich ein großes veſtes Ge⸗ 

baͤude vor, deſſen dicke Mauern, hohe Por— 
tale, mit Eiſen ſtarkverwebte Fenſter und 
duͤſteres Anſehen uͤberhaupt mehr die Werks 
ſtaͤtte des blutigen Mars, als des holden 
Bacchus verraͤth; — dieſes iſt der Rumpf 
des Brauhauſes. 
Das Hauptgebaͤude iſt im Anfange 
dieſes Jahrhunderts, nach einen edeln, der 
Hauptabſicht voͤllig entſprechenden Plan, von 
einem faͤhigen Manne angeordnet und aus— 
gefuͤhrt worden. Verſchiedene Vorſpruͤnge 
und Anhaͤngſel geben dem Ganzen zwar ein 
antikes Anſehen, vermehren aber ſeine Voll— 
kommenheit, und koͤnnen in ſo fern ſchoͤn 
genannt werden. 


Das Ganze iſt ungefaͤhr hundert Schritt 
lang, dreyßig breit, zwey Stock hoch, und 
von Grund aus bis in die aͤuſſerſten Gipfel 
bon den ſchoͤnſten Quaderſteinen aufgeführt: 
Der unebene Boden, worauf dieſes Gebäude 
ſtehet, ift dem Kellerwerf vortheilhaft, und 
gibt dem Haufe auf der weftlichen Seite 
Das Anfehen von drey Stocfwerfen, Die 
gegen Suͤden gefehrre Fronte und Haupt 
thuͤre iſt, befonders im Winter bey heiterm 

Him⸗ 
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Himmel und ffrenger Kalte, den Arbeitern 
angenehm, und gewährt den Aus» und Eins 
gehenden den vollen Anblick se rquidten 
den Sonne. 

Das mit Erfern, Gaupen Dres 
ſchluͤnden und Schlöcen über und ber bes 
faere Dach lauft in einem: hoben fpigigen 
Winkel zufammen, und ift in drey überein, 
ander hangende Böden abgerheil. Der 
> oberfte ift zu Gerraide, der mitteffte zu 
Getraide und Mal; beftimmr und eingerid)s 
tee. Qın:unterften Boden find auf beyden 
Seiten, unter dem Abbange des Daches, 
die Dürreftuben angebracht, die durchaus, 
geräumig und heil, mit fupfernen Fußböden, 
und weiten Schlöten verjehen find. . Sie 
werden alle unten im Braubaufe vermittelft 
ſchicklich angebrachter Kamine geheitzt, und 
haben theils ihre eigenen ſchmalen Treppen, 
die bis in das unterſte Stockwerk zum Ka— 
mine führen, und zur ſchleunigen Beobach—⸗ 
tung des Feuers und des duͤrrenden Malzeg 
nöthig find. Der übrige weite Raum dier 
fes Bodens iſt in berfihiedene Behälter 
und in die Welkeboͤden abgerheil, An 
legteru wird das Getraide, wenn es von 
den Malzftuben kommt, einige Zeit ausge; 
dreitet⸗ bis die Koͤrner welk und die Keime 
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abgetoͤdet ſind ; dann wird es auf die 
Duͤrre gebracht und in Malz verwandelt. 


Dieſe drey Boͤden, und zum Theil 
auch der untere Raum des Brauhauſes, ſte⸗ 
hen vermittelſt wohlangebrachter Rinnen 
und Winden mit einander in gemaͤchlicher 
Communication, fo daß Getraide, Malz ꝛc. 
faft ohne alle unmittelbare Einwirfung 
menfihlicher Kräfte, und in wenig Minuten; 
aufs und abgeführt werben koͤnnen. 


Wir ſteigen von dem hohen thurmar⸗ 
figen Dache in den meiten Baud) des Ges 
bäudes hinab. Diefer ſtellt ein langes Vier 
eck vor, das den groͤßten Theil des Hauſes 
einnimmt, zwey Stock hoch und ziemlich gut 
beleuchtet iſt. Zwey Reihen erhabener Fel⸗ 
ſenpfeiler, fo wie man fie nur in Kirchen 
fiebet, Durchfchneiden der Laͤnge nach diefen 
weiten Raum; ragen bis unter das Dad 
hervor; fihlingen dort ihre Rieſenarme Freuzs 
meife in einander; tragen das wichtige. Ges 
traide⸗ und Malz Magazin auf ihrem Haupte, 
und nehmen noch Wafferleitungen und vers 
fihiedene andere Geraͤthſchaften in ihrem 
Schootze auf. 


Schon der Eintritt in diefes mit tau⸗ 
fend Werkzeugen angefuͤllte Gemad) verräch 
den 
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den Geiſt der Ordnung, der bier alles bes 
feelt, und Seegen und Gedeihen fihafft. 
Eine Neinlichfeit, Die fi) überall auszeichs 
net, das daͤmmernde $icht, das von ſtark⸗ 
vergitterten Fenſtern herabſtralt, ein leiſes 
Regen, das auf allen Seiten ſich ankuͤn⸗ 
digt, und eine fuͤrchterliche Todenſtille, die 
gaͤhlings mit laut donnerndem Getoͤſe abs 
wechſelt —, verſetzt den neugierigen Fremd—⸗ 
ling beym erſten Anblick in eine Art von 
ſchauderhafter Verwunderung, welche in die 
jenige angenehme Empfindung, die nur deut⸗ 
liche Erkenntniß der Urfachen und Folgen 
gewährt, fid) allmählich aufiöft. 

Die Geraͤthſchaften unterfcheiden fich 
von den zu abnlihem Behufe anderswo be+ 
ftimmten, ſehr zu ihrem Vortheile: nicht 
bloß in Anfehung der Größe und Stärfe, 
fondern vorzüglich in bricht auf bequeme 
Einrichtung, Stellung und Haltung gegen 
einander, wodurch es möglich wird, daß 
ein fo großes Werf durch fo wenig Men | 
ſchenhaͤnde dirigirt: werden kann. Hoͤlzerne 
Kaſten, Tonnen und Kuͤbel, die auf Rollen 
ſtehen, mit eiſernen Reifen umguͤrtet ſind, 
und mehr als einem Diogenes zum gemaͤch⸗ 
lichen Wohnhauſe dienen koͤnnten; große 
dickverzinnte Kupferkeſſel, in ſtarke Mauern 
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eingelaffen , und wie der Krater des Veſuvs 
beſtaͤndig rauchend —; Kuͤhlpfannen von 
der Geſtalt und Groͤße eines maͤßigen 
Fiſchweihers, mit niedrigen Schaufelraͤdern, 
nach Art der unterſchlaͤchtigen Waſſerraͤ— 
der, verfehen, welche, wenn fie einmahl in 
Umſchwung gebrachte find, einen Strom 
veranfaffen, der fich ellipeifch fortwälzt, bie 
Bewequng der Raͤder unterhält, und von 
dieſen erzeugt und unterhalten wird, ſo daß 
die Abkuͤhlung faſt ohne alle Menſchenhaͤnde 
gut und ſchnell vor ſich gehet; — dieſes 
ſind Gegenſtaͤnde, die leichter anſchanlich 
begriffen, als beſchrieben werden koͤnnen, 
und deren finnfiche Erfenntniß jedermann 
zu Gebote fteher. 

Die Feuerftätten find in bequeme Wine 
fel verwiefen, und nahe an der Mauer ans 
gebracht. Diefe Sage und ihre befondere 
Eonftruction gewähren den doppelten Vor⸗ 
theil: daß fie weniger, als fonft, an Holz 
verzehren, und biemit von auffenher, vers 
mittelſt einer nach dem Holzmagazin hin ges 
richteten Deffnung, mit fehr geringer Muͤhe 
verſehen werden koͤnnen. Von innen her 
ſind ſie in Rauchmaͤntel eingeſchloſſen, in 
der Geſtalt eines alren Wachtth: urms, der 
oben fegelförmig zugeſpitzt iſt, und in den 


ſchnure 
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ſchnurgerade hinausgefuͤhrten Schlot oder 
Schorſtein ſich endigt. 


Indem das Auge dieſe zweckmaͤßige 
Einrichtung mit Vergnuͤgen bemerkt, wird 
das lauſchende Ohr von einem ſanften Ges 
räufche, dem Niefeln der Bäche ähnlich, 
nach dem nördlichen Theile des Gebäudes 
hingezogen, ‚und die gefpannte Neugierde 
durch eine urploͤtzlich geoͤffnete Thuͤre auf 
das angenehmſte uͤberraſcht und befriedigt. 
Ein feuerrother Stier eilt mit verbundenen 
Augen und verdoppelten Schritten uͤber eine 
kleine Flaͤche hin, ohne ſie jedoch mit einem 
Fuße zu verlieren, oder auch nur eine 
Spanne fang vorwärts zu rücken; — ein 
lebendiges Bild der Zeit, Die ſtets wechfelt, 
ſtets vorübereilt, und doch ſtets gegem 
mwärtig bleibe. Zwölf muntere Stiere, wiürs 
dig die ſchoͤne Europa zu tragen, haften hier 
ihren ſtuͤndlichen Werhfelgang, und find bes 
ſtimmt, das Kunftwerf in Bewegung zu 
feßen, melches eine mit Heilsfräften ges 
ſchwaͤngerte mineralifche Quelle aus den Eins 
geweiden der Erde hoch emporhebt, und 
durch verborgene Canaͤle uͤberall hintreibt, 
wo man ihrer benoͤthigt iſtt. Der Mechas 
nifmus, wodurch dieſes bewirkt wird, iſt, 
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nach verfihledenen Verſuchen und Veraͤnde— 
rungen auf das einfachſte reducirt worden. 


Ein ſtarkes horizontal liegendes Rad, 
das ungefaͤhr drey Toiſen im Durchmeſſer 
hat, um ſeine ſenkrechte Axe beveſtigt, auf 
der obern Seite mit Bretern vertaͤfelt, und 
in der Geſtaͤlt einer großen Scheibe in den 
Fußboden eingelaffen ift, wird durch den 
filhweren Tritt eines der gedachten Thiere, 
Das auf dem Nande fteher, in dems 
felben Maaße, in welchem das Thier vors 
waͤrts zu ſchreiten fich beſtrebt, zuruͤck ges 
ſchoben, und nebſt dem darunter an der Axe 
beveſtigten Drilling in ſchwingende Bewe—⸗ 
gung gefeßt. Der Drilling greift in ein 
großes Kammrad ein, das ſenkrecht ſtehet, 
‚und fo. wie das ganze Druckwerf unter dem 
Fußboden verborgen iſt; und dieſes Nad 
drückt mit feinen Kaͤmmen oder Zacfen die 
Stempel in drey Stiefeln, mit abgemeffes 
ner Kraft und, einer ſolchen Schnelligfeit 
auf und nieder, Daß jeder Umſchwung ges 
rade fo viel Ausguͤſſe bervorbringt, als die 
Summe der Kamme Einheiten enthält. 


Der ſuͤdliche Theil des Gebäudes ift in 
wen Kragen abgerbeilt. Die oberfte ent 
halt die Wohnung des Braumeifters, der 

aus 
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aus feinem Wohnzimmer das Imere des 
Brauhauſes, vermitcelft eines dahin gerich— 
teten Fenfters, vollig uͤberſehen, und auf 
alles ein wachfames Auge haben Fann. 
Die untere . oder erdgleiche Etage ift in 
einige XBeichen, die Buͤttnerey, Geraͤth⸗ 
ſchaftskammern, und in das ſogenannte 
Elyſium abgerbeilt. Erſtere find:geraus 
mige, fühle, mit breiten Steinen (Schaus 
fen) gepflafterte Zimmer, in deren Mitte 
ſich ein von Quaderſteinen mannshoch aufs 
geführter Bebälter befindet, worin das zum 
Malz beftimmte Getraid mahrend einer ges 
wiffen Zeit eingeweicht, und dann in bem 
übrigen Raum des Zimmers zum Auswach—⸗ 
fen aufgefterft wird. Letzteres ift der Sam— 
melplaß der Braugefellen, Bierfahrer und 
anderer Handarbeiter, welche die wenigen 
Stunden, in welchen fie nicht an beſtimmte 
Geſchaͤffte gefeſſelt find, in Geſellſchaft Ver 
Holzs Getraides Hopfenbauern, und meh 
rerer anderer frinkluftigen Freunde und 
Freundinnen, in vertraulicher Gemeinfchaft 
bier verleben, Ein großes, mehrere Eimer 
enthaftendes Dierfaß , (Dierefet genannt ) 
das täglich vollgefüllt, und in diefes Ge— 
mad) abgegeben wird, fiywenft aus feuer 
Mitte das —— Andenken aller irrdeſchen 

Ger 
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Sorgen völlig ab, und verbreifer über die 
ganze loͤbliche Gefellfihaft diejenige, zus 
weilen nur allzulaute — Freude, melde, 
wie die Dichter fagen, in den Elyſaͤiſchen Fel⸗ 
Dern herrichen fol. Dieſes finder befonders 
in Anfebung der Armen ſtatt, deren Feiner 
diefen Gluͤckswinkel unbefuche laßt, feiner 
unerquickt verlaͤßt. 


Auf den weitlaͤuftigen obern Hausraum 
folgt der Kellerbau, der jenen an zweck 
mäßiger Einrichtung und Felfenftärfe noch) 
weit übertrifft. Hier wird man nichts von 
dem fiillen Grauſen gewahr, das fonft um _ 
terirrdiſchen Gewoͤlbern eigen iſt; nichts von 
dem fürchterlichen Geflüfte, worin die Ty—⸗ 
rannen ihre Schlachtopfer martere ; nichts 
von dem peftilenzialifchen Dunfte, womit die 
Eitelfeie noch im der Berwefung pranget und 
alles umber vergifter. — Das leife Negen 
manchfaltiger Kräfte; das befonders im ſuͤd⸗ 
lichen Theile herrfchende volle Tageslicht ; Ge— 
raumigkeit, Ordnung, Reinlichkeit, und der 
heiterfte Luftſtrom, der bier unaufhoͤrlich 
Durchziehet, und von dem in der Mitte bes 
findlichen Sammelfaften des eben vollende⸗ 
ten beißen Biers erwärmt und verdünnt 
wird, gewährt dem neugierigen Zuſchauer 
BORNEIREFONDDNN Wohlbehagen, und dem Ars 
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beiter Doppelte Mannsfraft und eine bis an 
Das höchfte Lebensziel ausfangende ununters 
brochene Geſundheit. Schon die . größe 
Treppe, die von auflen ber in diefe Gewoͤlber 
fuͤhrt, erregt von der innern Einrichtung die 
vortheilhafteſte Erwartung. Sie iſt mehr | 

als wagenbreit, hochgewoͤlbt, lichthell, der 
Laͤnge nach zum Theil mit Stufen verſehen, 
groͤßtentheils aber mit einer abhangenden 
Flaͤche belegt, die mit dem Fußboden in ei— 
nen ſehr ſpitzigen Neigungswinkel zuſammen 
lauft, und das Aus s und Einfahren der 
Faͤſſer unendlich beſchleunigt und erfeichterr. 
Das ganze aus Auaderfteinen ſchoͤn zus 
fommengefügte Kellerwerk rubet auf unges 
heuer dicken Felfenpfeilern, welche oben an 
der Decke, in mehr als bombenvefte Kreugp 
und Zirkelgewoͤlber ſich in einander verlieren, 
und iff, wie Das obere Gebande, in zwey 
Theile abgefondert, Der gegen Süden lies 
gende Fleinere Theil enthält, auffer einigen 
verfchloffenen Kellern, die vorzuglichften eis 
hen oder Malzftuben, welche von den oben 
befchriebenen ſich vorzuͤglich darin unterſchei— 
den, daß ſie weder der brennenden Sonnenhiz⸗ 
ze, noch dem erſtarrenden Froſt den Eingang 
verſtatten; mithin im Sommer und Mit 
ter mit gleich heilſamen Erfolge benutzt wers 
| Ä den 
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den Fönnen. Das zum Einweichen erfor 
derfiche Waſſer ift bier, wie überall, in der 
Nähe zu haben. Vermirtelſt eines aus der 
Wand hervorragenden Waſſerhahns kann 
Das ganze Gemach in ſehr kurzer Zeit unter 
Waſſer geftelle, und dieſes in noch fürzerer 
Zeit wieder abgelaffen werden x welche Oper 
ration auch zuweilen, befonders in heißen 
Sommertagen vorgenommen wird, und dem 
Zinnner die Meinfichfeit und erfrifchende 
Kühle der Afiatifchen Marmorbäder gewährt, 


Die jiente ind größte Abtheilung dieſes 
unterirrdiſchen Raums lauft auſſer einigen 
kleinen Unterabtheilungen, in eins fort, und 
hat hauptſaͤchlich einen ſehr weſentlichen drey⸗ 
fachen Gebrauch: hier wird das friſchgeſottene 

und abgefühfte Bier in Faͤſſer gefüllt, dann 
auf die Gähre gelegt, und bis zu einem ger 
wiſſen reifen Alter aufbewahrt;. Alles gehet 
mit der größtinöglichiren Erjbarung an Zeit 

und Menſchenhaͤnden von ſtatten. 


Mitten i in dieſem Keller iſt oben om Ge 
woͤlb⸗ gerade unter der beſchriebenen Kuͤhl⸗ 
pfanne, ein großer hoͤlzerner Behaͤlter, der 
Sammeltaften angebracht , ber. ungefähr 2 
Toiſen breit; 4. lang, ı tief, bis auf 3 Fuß 
vom Boden berabbangend, mit breiten eifers 
hen 
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nen Banden belegt, mit 6 groffen meflinge, 
nen Habnen am Rande verſehen, und vers 
mittelft einiger weiten Selbe, Möhren mit der 
im erdgleichen Bau-befindfichen großen Kuͤhl⸗ 
pfanne in Verbindung iſt. Iſt nun der 
Sud vollendet und in dem großen Kuͤhler 
durch) die oben bezeichneten Schaufelraͤder 
dephlegmatiſirt, fo werden Diefe Roͤhren ge— 
oͤffnet, und das Liquidum ſtuͤrzt, mit dem 
rauſchenden Getoͤſe eines Waſſerfalles, in den 
unterirrdiſchen Sammelkaſten. | 

Mir diefem laͤnglichen Viereck lauft in 
der Entfernung von ungefähr. ı1 Toifen ein 
danger am Fußboden beveftigter Behälter pas 
vallel, der die Geſtalt eitter Greicen Krippe 
hat, und vermittelt einiger unrer dem Sum 
melfaften verborgeneer Harbleitern oder 
Schieber, mit dieſem in Verbindung gebracht 
werden kann. Dieſes ift die ſogenannte 
Gaͤhre. Ein anderer ringsum an den Mauern 
beveſtigter aͤhnlicher Behaͤlter kann, vermit— 
telſt der obenher in gewiſſen Diſtanzen aus 
der Wand hervorragenden Waſſerroͤhren, in 
wenig Minuten mit friſchem Quellwaſſer ans 
gefuͤllt und wieder geleeret werden. Sind 
nun die zum friſchen Sude erforderlichen 
Faͤſſer geſaͤubert, in der Buͤttnerey unter⸗ 
ſucht, und noͤthigenfalls verbeſſert, ſo werden 
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fie in dem feßtgedachten Behälter nochmahls 
init frifchem Waſſer ausgefihmwenft, und auf 
der Gähre an einander hingereihet. Hier 
werden fie von den Dazu beftimmten Brau— 
gefellen in Empfang genommen; auf die am 
Sammelkaſten und an der parallelen Gähre 
angehängten Schieber, unter einen der 
großen mejlingenen Hahne hingefihoben ; in 
einem Fu angefüllt, und mit ſehr geringer 
Mühe auf den abhangenden Schieber zuruͤck⸗ 
geführt und auf die Gähre gelegt. Wenn 
fie hier gewiſſe Stunden gerubet, und allen 
Unrath ausgeftoffen haben, werden fie bon 
dein Spundfnecht heruntergeboben, aufge 
fallt, abgepußt, verfpundel, und nach einem 
angewiefenen laß bingeroflt, woſelbſt fie fo 
lange liegen bleiben, bis fie von einem fr& 
ſchen Sude abgelöft und verfendet werden. 


An aͤuſſerſten Winfel des nördfichen 
Theils ift die erwähnte minerafifche Duelle 
. befindfich, die den wefentlichften Vorzug des 
Brauhauſes ausmacht, und wovon in vet 
Folge noch verfchiedenes zu bemerfen feyn 
wird. Beym hellen Glanze einer brennem 
den Fackel ftellt fi) der ganze oben im 
Grundriß gelieferte Mechanifmus deutfich 
bar: das große a im pfeilſchnellet 
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Bewegung, ohne jedoch die vierfuͤßige Trieb⸗ 
feder zu verrathen, die es im Schwunge er⸗ 
hält; das Druckwerk, der Drilling, “das 
Kammrad nebſt ihren ſtehenden und: liegen⸗ 
den Baumwelien, und ſtarken glattpolirten 
Kurben, alles iſt hier dem forſchenden Blik⸗ 
fe enthuͤllt; alles zeige die einfachfte Verbin, 
dung der Theile zum beilfamen Ganzen, 
befriedigt die Neugierde und vergnuͤgt Den 
Kenner. Die Quelle ſelbſt iſt in dicken mit 
zweckdienlichen Oeffnungen verſehenen Ring— 
mauern eingeſchloſſen und in ewiger inter; 
niß und Nacht verhuͤllt, als wenn- fie in die; 
fen Winkel, den gierigeri Blicken der‘ Habs 
fucht und dem bergiftenden Dane des De 
Des entweichen wollte, f 

Auſſer dem bisher — 5 
baͤude gehören noch. hieher: verſchiedene Bor 
ſpruͤnge, Nebengebaͤude, Getraideſpeicher ic. 
betonders ein dein Braubaufe gegen über ft 
hendes ſogenanntes Malzhaus, Das leicht im 
ein kleines Brauhaus verwandelt werden 
fönnte, und nach / verjungten Maapftabe des 
groͤßern zu einer Zeit erbauet worden iſt,als 
der Abſatz Des Biers weit großer. als jetzt 
war, und man die Hoffnung hegte, daß legs 
teres zur Befriedigung des allgemeinen Bes 
Dourn. veu. för. — Ai... Dürfi 
28 
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duͤrfniſſes ünzulänglich feyn würde, - Dieſe 
‚Hoffnung aber ift bisher unerfuͤllt geblieben, 
und das eıwähnte. Gebäude zu andern dfos 
nomifchen Gebrauche verwendet. worden. 


So weit bie Betrachtung diefes Rieſen⸗ 
förpers und deffen herrliche Organiſation. 
Wir wenden nunmehr unfern Blick auf die 
verſchiedenen Verrichtungen deſſelben, und 
auf die manchfaltigen Pepe, bie Dadurch 
‚errungen werden. 


20. 6 | 
- Um diejenige Jahreszeit, da der Winter 
die Berge drückt, und die verluffenen Waͤlder 
und Fluren mit ſeinem weißen Leichentuche 
bedeckt; wann die durchdringende Stimme 
des Reichthums den entwichenen Sommer 
in glaͤnzenden Saͤlen zuruͤckruft, und der ars 


Me Sohn der groben Einfalt die ihn bevor⸗ 


ſtehende groͤße Faſtencur durch uͤbermaͤßigen 
Genuß im Voraus noͤthig macht — 3 wann 
alſo Natur, Vernunft und Unvernunft die 
menſchlichen Bedürfniffe vermehren, die tan; 
‚ besproducte zu Markte treiben, und ihren 
Webhrt herabſetzen; — um diefe Jahreszeit 
wird zum Behufeder Fahrenbachiſchen Braue⸗ 
rey 1000 bis 3200 Sim Gerfien, 6 bis 

0% 


u Busgfahrenbach 379 


366 Simri Waitzen, 800 bis 1000 Klaf⸗ 
ter weiches Holz, 4 bis 600 Klafter hartes 
Holz, und 40 bis 60 Centner Hopfen an⸗ 

gekauft. | 
Dieſer Borrach wird ordentiicherweiſe 
alljährlich) angeſchafft, jedoch nicht in dem 
laufenden Jahre, ſondern erſt in dem folgen⸗ 
den gebraucht, ſo daß gewoͤhnlich auf einige 
Jahre im Voraus die noͤthigen Materialien 
bereit liegen; eine ſehr gute Finanzoperation, 
von welcher nur aus dringenden Gruͤnden ab⸗ 
gewichen werden darf, die aber auch ein bes 
frandiges Capital von 50 bis 60000 Gulden | 
‚erfordert, das zu feinem andern Gebrauche 
verwendet werden darf, und wovon jedoch 
ein anſehnlicher Theil baar vortaͤthig bleiben 
muß, um auch andere befonderg günftige 
Borfälle ſogleich benußgen zu fönnen. ‚Maag 
und Preis richtet fi ch nach, der benachbarten 
Reichsſtadt N uͤrnberg; jedoch iſt feßterer nad) 
Maaßgabe der beffern Qualität, worauf bes 
ſonders gefehen wird, gewöhnlich etwas hös 
‚ber. Gleichwohl mögen die Getraidehändfer 
„auf den benachbatten Märkten, bey der er⸗ 
‚probten Ehrlichkeit, mancher Getraidemeſſer, 
ihre Rechnung beſſer finden. — Der Bauer 
„amd. Landwirth hingegen. sicher den furzen 
Rilenthat— zum Ei auch deu fürgern Weg, 
Db62- Die. 
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die gute und promte Bezahlung zu Burgs 
fahrenbach allen andern Betrachtungen vor, 
und faͤhrt gewiß nicht weiter, fo lange bier 
Die Speicher nod) nicht voligeftopft find. Die 
Freuden Elyfiums, deren oben ermähnt wors 
den, mögen hiezu auch das Ihrige beytra— 
gen. Sie find für dieſe Menſchenelaſſe vor— 
zuͤglich beſtimmt, und werden von ihr auch) 
in folhem Maafe genoffen, daß die Abfabre 
nut fehr felten ohne überlaute Merfinahle des 
Bergnügens vor fi) gebet. Der gurmüs 
thige Landmann auf dem Gebirge vermißt auf 
der Heimfahrt den eifernen Froſt, der über 
Brüche und Suͤmpfe vefte Bruͤcken bauer, 
und der fromme Bewohner der feiften Wirjs 
Burger und Bamberger Fluren verfennt fels 
nen Haus und Feldpatron, und rolft bey 
ihm vorbey, ohne den Hut zu ruͤcken. 
dit dem Getraideinkauf gehet zugleich 
die Verfertigung des Malzes an, welches 
ebenfalls auf Jahre vorräckig zubereitet wird. 
Acht bis’ zwoͤlf Simri Früchte werden, vers 
mittelſt hoͤlzerner Roͤhren, von dem hoͤchſten 
Korhfpeicyer bis in die unterſten Gewoͤlber 
‚berabgelaff fen, in der Maäfgtenne, oder unmit« 
— in den oben befchtiebenen fteinernen 
Weichen aufgefangen, und ſofort unter 
Waſf er veſtelt, worunter die Gerfte 24 
aa 
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Stunden, der Waigen aber, feiner duͤnnern 
Schaale wegen, ein paar Stunden meniger 
fiegen bleibt. Alsdann wird das. Wafler 
durch Abzugsröhren abgezogen, und wieder 
frisches Waſſer zugelaffen. Mach Derfauf- 
bon fernern 22 bie 24 Stunden. wird auch 
Diefes abgezogen, worquf das Gerraide wies 
der 20 bis 24 Stunden .troifen in den Tßeia 
hen liegen bleibt... Dann wird duffelbe auge 
gehoben, in der Malzrenne -aufgehäuft, und 
bier während abermahls 24 Stunden drens 
mablumgemende. — 
Iſt Diefes. gefchehen, fo wird das Ge— 
traide zum Keimen und Warhfen aufgeſteckt. 
Die ganze Maffe wird in die Form eines horis 
zontal liegenden vieresfichten Cylinders “ger 
bracht, deſſen Sänge und Breite willkuͤrlich 
iſt, nnd von der Summe des Gerraides ab» 
hängt, deſſen Höhe aber nicht unter Junde 
nicht über 13 Fuß rheinifihen Maaßes geben 
darf; je nachdem die Malzſtube mehr oder 
minder kalt, oder warm iſt. So wichtig 
Diefer Umftand in Abſicht auf die innere Guͤ⸗ 
te des Malzes auch iſt, ſo duͤrfte dennoch fuͤr 
jeden Fall die gehörige Proportion ſchwerlich 
im Voraus beſtimmt werden koͤnnen; der 
verſchiedenen Jahreszeiten, und anderer Zu— 
faͤlle wegen, die darauf Bezug haben. Aus 
| Bb3 den⸗ 
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denſelben Gruͤnden kann auch die Zeit, nähe 
rend welcher das Getraide in dieſer tage bleis 
ben muß, im Allgemeinen nicht wohl angeges 
ben werden, jedoch kann diefes nach) einem 
andern, durch vieljährige Erfahrung bewährs 
ten Maaßſtabe geſchehen, nämlich: nad). der, 
tänge des Keims, welcher an der Gerſte fo 
lang als das Gerſtenkorn, und heym Waitzen 
zweymahl ſo lang als ein Waitzenkorn, ſeyn 
muß. Dieſer Fruchteylinder wird taͤglich 
einmahl umgeſchlagen, wieder in die vorige 
Form gebracht, und darin ſo lang erhalten, 
6is die Reime zur erforderlichen Größe her⸗ 
angewachſen ſind. 

| Dann wird das Getraide auf die Wel⸗ 
keboͤden gewunden, woſeibſt es ſo lange aus⸗ 
gebreitet liegen bleibt, bis die Schoͤßlinge abs 
geftorben und verweffe find. Bon bier wird 
es in die anftoßenden Malzduͤrr en gebracht. 
Da das Duͤrren eine der wichtigſten Der 
richtungen beym Brauweſen iſt, indem zu 
wenig Waͤrme das Malz dem Verderben aus⸗ 
ſetzt, und der mindeſte Grad zu viel, daſſel⸗ 
be entkraͤftet, welches an der ſonſt blaßgelben 
Farbe des Fahrenbachiſchen Biers ſogleich 
kennbar wird, und den Verkauf hindert, fo 
iſt man feir vielen Jahren bemuͤhet geweſen, 
| diefem Uebel vorzubeugen, Die Nachlaͤßlgkeit 
bi 
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der Braugefellen. unfihädlich zu machen, und - 
ſelbſt dem Zufall, fo viel als möglich: war, 
Schranken zu fegen, Die Kamine, ' oder 
Defen, wodurch die Dürren geheigt werden; 
find unten im Brauhauſe  erdgleich, und fo: 
angebracht, Daß. weder Hauch noch Flamme 
bis zu den Füpfernen Digreböben —— 
gen kann. 

Die Schluͤnde, —— die Hitze hin⸗ 
auf ſteigt, find noch uͤberdieß mic eiſernen 
Schiebern verſehen, wodurch eine allenfalls 
durchdringende Flamme fo fort abgeſchnitten 
und gedaͤmpft werden kann. Das zum Duͤr⸗ 
ten erforderliche Tannenholz wird in wars 
men Sommertagen bejonders auserfefen, ger 
falten und getrocknet; es darf. weder Kuors 
ren, noch Aeſte nody Harz enthalten. Die 
Scheite müffen die Laͤnge des Ofens haben; 
and einander fo ziemlich gleich. feyn. Sie 
werden zu jeder Dürreftube in einer gewiſſen 
durch Erfahrung probaten Anzahl genommen, 
auf völlig gleiche Weife in den Defen geord⸗ 
net und angezündet; Iſt eine folche Portion 
abgebrannt, fo wird das Getraide unge 
fihlagen, und Diefes nach, Beinden 4 bis 6 
mahl wiederhohlt. Nach und nach wird das 
Feuer immer ſchwaͤcher unterhalten, und fo’ 
lange fortgeſetzt, bis die Früchte wieder ihre 

Bb 4 vorige 
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vorige gelbe Farbe und diejenige Härte er⸗ 
halten, die ſie vor der Weiche, gehabt. Das 
Signal der Reife gibt das: Aufplatzen eini⸗ 
ger Körner; in der Brauerfprache: das Knak⸗ 
fen und-Schnappen. Dann ift;es Zeit, das 
Teuer abzuchun, und das neue Malz, nach 
einiger. Abfühlung in den dazu beftimmten 
Plaͤtzen, aufzufchürten. Aller Borfehrungen 
und: Auffichgs ungeachtet, - gibt. es "dennoch 
‚zuweilen Benfpiele von zu geringer oden zu 
ftarfer Wirkung: Des Feuers. In beyden 
Faͤllen darf das Malz nicht verſotten werden⸗ 
ſondern es wird der mit dem Brauhauſe ver⸗ 
bundenen Viehmaſtung zu Theil; es ſeh denn 
daß es an benachbarte Braunbierbrauer ver 
Faufe und: hoͤher ausgebracht werden koͤnnte. 

Dem gewoͤhnlichen Gange der Dinge 
wird alle Werktage ein frifiber Sud 
Diers verfertigtz hiezu ift Die gehörige Eins. 
richtung getroffen. In günftigen Zeiten, 
wenn die Landesproducte beſonders wohl: ger 
rathen, und die Fabrikate der Gegend. ger. 
fucht werden, muß nranıhe-in Dberfranfen 
noch übliche Heiligenfener, um dem Derlan 
gen der. Bierwische zu willfahren, in Braus 
feyer verwandelt werden. Seitdem aber. 
daß. der Mufelmann,.;diefer vorzuͤglichſte 


Söufer. der Manufacturwaaten, auſſer Pulver 
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und Bley, nichts. Fauft, und "die unfeelige 
Handelsiperre die Einfuhrsin , benachbarte 
Provinzen. hemmt, werden die; Heiligentage 
alle, ‚wie fie im Nuͤrnbergiſchen Kalens 
der, aufgeführt find, in wenig Andacht und 
‚vielem Muͤßiggange gefeyerr, und Fönnten 
wohl noch mit andern müßigen Tagen vers 
mehrt werden. | - 
Zu einem gewöhnlichen Sud werden 4 
bis 5 Simri Gerftenmal;, 2 bis 3 Simrf . 
Waitzenmalz, und 8 bis ı2 Pfund gurer Hos 
pfen genommen. Die Summe des Gerräis. 
des wird zuweilen vermehrt und vermindert 
und der Sud vergrößerf und verfleinert ; dag 
Verhaͤltniß zwifchen Gerfte und Waitzen 
hingegen wird als probat beybehalten. | 

Nachts um ı Uhr nimmt das erwaͤhn⸗ 
te Tageswerf feinen Anfang: nn 
Wenn das zu einem Sude erforderfis 
he Malz / Tages vorher in der dazu bes 
ſtimmten und befonders eingerichteten Muͤhle 
gebrochen, und vor den MifchFaften (Maiſch⸗ 
kuͤbel) hingefuͤhrt worden iſt, ſo wird dieſer, 
vermittelſt einer daruͤber hervorragenden 
Roͤhre, mit friſchem Waſſer aus der oben 
gedachten mineraliſchen Quelle bis zur. abge⸗ 
markten Hälfte angefuͤllt; ferner das in Saͤt⸗ 
Pen Parat ſtehende gebrochene Malz, bis: auf 
X en Bbz einen 
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einen Fleinen Dieft, hineingeleert, dann wird aus 
einer daran ftoßenden großen Fupfernen Pfans 
ne, bis zur andern Marfe, fiedendes Waſſer 
hinzugelaſſen, nnd die ganze Maffe dergeſtalt 
unrereinander gemifiht, das fie einem mäßig 
laulichten weißen Prey ahnlich wird. Der 
kleine Neft des Malzes wird in die unterhitzte 
Pfanne gerhan, und dem Sieden überlaffen. 
Diefer ift der ſogenannte kalte oder bünne- 
RUE 

Um 4 Uhr‘ des Morgens geſchiehet bie 
(weite Miſchung (der erfte dicke Maifch.) 
Das in der Pfanne bisher ſtark geſottene 
Malz wird nunmehr, nebft dem Fochenden 
Elemente, worin es herumſchwimmt, in den 
Miſchkaſten gelaffen, Bier mie dem indeſſen 
kalt gewordenen Malzbrey ſtark untereinans 
der gewühlt, und von der ganzen Maſſe ſo 
viel in die fortjiedende Pfanne zurück ges 
ſchoͤpft, bis das abgemarfte Verhaͤltniß zwi · 
ſchen Kaſten und Pfanne wieder bergeftellt iſt. 


Um g8 Uhr Vormittags erfolgt der zwey⸗ 
te dicke Maiſch, welcher dem erſten völlig 
aͤhnlich iſt, bis auf den Umſtand, daß nun 
nichts weiter von der im Miſchkaͤſten befind⸗ 
lichen condenſen Maſſe, ſondern blos ein Fl» 
rer ae Davon, vermittelſt einer Seiheroͤh⸗ 

re 
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re in die heiße Pfanne zuruͤck gelaſſen, und 
weiter fort geſotten wird. | 

Um 10 Uhr gehet endlich der legte oder 

fogenannte fautere Maifch vor fih: das in 
dem Keſſel bisher geſottene Liquidum wird 
wieder zuruͤck i in den großen Kaſten gelaſſen, 
hier abermahls mit dem ganzen Chaos ver⸗ 
bunden, und noch einiger Ruhe wieder in die 
vorige hoͤlliſchheiße Siedepfanne zuruͤck ge⸗ 
fuͤhrt. 
So werden die Materialien kalt und 
warm, lau und heiß, warm und heiß, heiß 
und ſiedend, viermahl unter einander gearbei⸗ 
tet, ihre aͤuſſern Theile viermahl verändert, 
und zur letzten gewaltſamſten Umformung 
vorbereitet. Dieſe wird vermittelſt eines ſtun⸗ 
denlangen uͤberbrauſenden Suds vollendet, 
und das nunmehr fertige Bier in die oben 
bezeichnete große hoͤlzerne Kuͤhlung gelaſſen. 
Eben ſo wird mit den im Miſchkaſten noch 
zuruͤckgebllebenen Fluͤtzigkeiten verfahren: fie 
werden, fo viel als möglid) ift, ab und in bie 
Pfanne gezogen, bier eine volle Stunde ges 
foren, und dann auf Die. Kühlung uͤberge⸗ 
führt. 

Nachmittags um 4 uhr muß alles die⸗ 
ſes geſchehen, und der ganze Sud auf die 
Kuͤhlung gebracht ſeyn. Hier wird das Dierj 

vers 
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mittelſt der ſchicklich angebrachten unterſchlaͤch · 


tigen Zreibräder in elliptiſcher Form herums 
getrieben, und das Phlegima_ in Dinften auss 
jagt Dis gegen ro Uhr des Nachts bleibt 
das Bier auf der Kühlung liegen, dann wer» 
den einige. GSeiheröhren geöffnet, und. die 
ganze Fluch ftürze mit lautem Geraͤuſch in 
den unterivrdifchen Summelfaften., — 

Ein Juſtitut mie das Draumefen, bas 
aus den graueften Tagen des Alterthums, 


durch ſolche Köpfe, Haͤnde und Fuge auf uns 


übergegangen ift, von welchen nicht immer zus 
verfichtlich behauptet werden Fann, ob das 
Erſte die feste, oder umgekehrt determinirt, 
wird gewiß nicht. ohne Myſterien beftehen 
fonnen — Der Braimeifter tritt alfo, nach 
dem Benfpiel feiner feiſten Amtsbruͤder und 


Borfahren im Brauhauſe, in fparer Nacht 
ing Gewölbe, und ertheilt dem neugebornen - 


Pier einen folhen — Seegen, den niemand 
weniger verftehet, als Er, dem affo. auch) nies 
mand, als Er, Heilfräfte und geheime Wir⸗ 
kungen beylegen kann. 

Hat dag Liquidum dieſe letzte Weihe 
empfaugen, fo wird es mic dem beliebten Nas 
men Diet, begabt, dann, wie oben befchries 
ben worden, in die bereit fiegende Faͤſſer gea 


bapit (gefaßt) auf die Gaͤhre gelegt aufges 
füllt, 


t, 
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Flik, verſpundet, und nach dem Lagerplatz 
bingerolli : :' wofefbft es 4 bis 6 Tage raſtet, 
bis. es zu” fernern Vedergängen reif, von ſei⸗ 
nes gleichen verdrängt, und in Gürten und 
Gafthöfe abgeliefert wird. 


Die mit dem ER —— 
Branteweinbrennerey und Viehmaſtung ge⸗ 
hoͤrt eigentlich nicht in dieſen Aufſatz. Auch 
nicht ſo eingerichtet, daß ſie als Muſter zur 
Nachahmung aufgeſtellt werden koͤnnte; 
beyde werden alſo nur in ſo fern beruͤhrt, als 
ſie auf das Brauweſen einigen Bezug haben. 


So bald das klare Bier vom Maiſch⸗ 
kaſten abgezogen iſt, ſo tritt der Brandwein⸗ 
brenner heran, und ziehet dennoch zuruͤckge⸗ 
bliebenen?“ hefenartigen Stoff vollends aus. 
Ihm folgt der Proviſor der Maͤſtſchweine, 
welcher den Teig, der wie eine Decke uͤber 
"das ausgezogene Malz; (Trebern) liegt, ab⸗ 
loͤſt und zum Beſten feiner Untergebenen vers 
wendet. Die im Miſchkaſten liegende trofs 
kene Trebern werden wieder unter friſches 
Waſſer geſtellt, welches gegen 5 Uhr Nach⸗ 
mittags, wenn es angezogen hat, abermahls 
“abgezogen wird, und das jur Brennerey * 
e ſogenannte Glatiwaſfer gibt. 
* un 
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Nun nimmt die Ochfenmaftung Die, ie 
rücfgebliebenen Trebern in Empfang, welche 
fofort ausgefihlagen, theils verkauft werden, 
groͤßtentheils aber den gehoͤrnten Schlacht⸗ 
opfern zu Gute fommen. ‚Da das Derfaus 
fen dieſes fters gefuchten Futters für einen 
Maftungspachter vortheilhafter iſt, als die eis 
gene Biehmaftung, diefe hingegen dem Acket⸗ 
bau fehr zu Starten kommt, und einigen Ab, 
gang an gegenwärtigen Gewinn, durch die 


zukuͤnftigen golönen Früchte der Ceres reich 


fich erfest, fo wird die Biehmaftung gewoͤhn⸗ 
lich unter der Bedingung verpachter: daß 
so bis So Maftochien und eben fo viel 
Schweine fters im Stalle ‚gehalten werden, 
und an die Stelle der feiften fo fort magere 
wieder einrücken muͤſſen. Wenn dag Brau— 
weſen ftarf gehet, Fönnen dieſer Koftgänger 
‘ mehrere angenommen, und das Heu und 
Stroh abgerechnet, bloß aus dem Brauhaufe 
ſtattlich unterhaften, und in Zeit von 3 bie 
4 Wochen überfeift abgeliefert werden. Das 
Vieh wird durch befonders dazu angeftellte 
. Derfonen verſorgt. Jedes Stiuf. erhält 
täglich . die einmahl veſtgeſetzte Nation. 
- Gegenwärtig, da alle Gattungen von Ges 


‚ traide und Futter. in ziemlich hohen Preifen 


ftehen, belauft ſich das. tägliche Koſtgeld ei⸗ 
nes 
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nes Ochſen, für-Speife, Trank, und Streuꝛe. 
dennoch nicht uͤber 13 bis 1.5 Kreuzer. Der 
in der Kuͤhlung zuruͤckgebliebene Satz faͤllt 
dem Branteweinbrenner zu. Endlich wird 
die uͤberfluͤßige Hefe aus der Gaͤhre u. f; zus 
ſammengetragen, brauchbar gemacht, ver 
fauft, und vermictelft der. Nürnberger Ho 
nigkuchen in alle Welt. verfender. 


Den Befchluß des Tagmwerfs made 
die Sauberung aller zum Sude gebrauchte 
Werkzeuge, welches durch Das überall in der 
Nahe befindliche Roͤhrwaſſer, mit geringer 
Mühe in fehr Furzer Zeit bewirfe wird. 


| * 
4 — — 


Nachdem wir unſern Gegenſtand von 
allen Seiten betrachtet, welche auf die Zus 
brifation vorzuglichen Einfluß haben,‘ bleibt 
uns noch übrig von dem Fabrikate, von defs 
fen Qualität, innern und aͤuſſern Verhaͤlt— 
aiffen dasjenige zu bemerfen, was für das 
Publicum, befonders für denjenigen Theif 
deffelben, der. fich dieſes Fabrikats bedient, 
don einigem Nutzen ſeyn fann. Alles, was. 
oben von dem Gebäude, Malzen, Maifchen, 
Sieden und Kuͤhlen ꝛc. vorgetragen worden, 
iſt das Refulcar von viefjährigen mir ‚anfehns 
Uchen Koften sind. ausdaurender Geduld, fort 
es gefeßten 
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geſetzten Verſuchen, Die alle: in ‚der Abſicht 
angeftellt wurden, um die -befle: und ange 
nehmſte Qualitaͤt des Bier! fuͤr den gering— 
moͤglichſten Preis erzeugen und veraͤuſſern 
zu koͤnnen. Letzteres iſt um fü nötbiger,da 
dieſes die vorzuͤglichſte Bedingung iſt, unter 
welcher der ſtarke Verſchluß, det Flor Des 
ganzen Brauweſens ſtatt finden kan.. Go 
wichtig die Vortheile auch find, ‚welche die 
einmahl fuͤr allemahl aufgewendeten großen 
Grundauslagen, die durchaus zweckmaͤßig an⸗ 
gelegten und faſt unzerſtoͤrbaren Gebaͤude, die 
beynahe alle Menſchenkraͤfte erſparenden, nur 
ſehr ſelten einer wenig koſtenden Ausbeſſerung 
beduͤrftigen Maſchinereyen und Geraͤthſchaf⸗ 
ten aller Art, beſonders aber der anſehnliche 
Vorrath an Getraid und Malz, an Holz und 
‚Oelde gewährt, der gerade in den: günftigs 
ſten Zeiten angehäuft wird, jeden günitigen 
Zeitpunet zu benußen verſtattet, und nur in 
Jahren des Mißwachſes und allgemeinen & 
lendes erfihöpft werden "kann; fu. heilſam 
8 aud) ift,. daß die Befoldungen derjenigen 
Officianten, weidje die eigentlichen Brauge⸗ 
° ‚fihäffte verrichten; größtentheilsiniche firitt, 
fordern mit der "Summe des fabricirten 
Biers, mit ‚der Anzahl: der Suͤde, der 
* ſer, der Eimer ꝛc. verbunden: find Diele 
Summe 
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Summe hingegen mit.der 'Eonfumtiongund 
die ſenrmatuͤrlicherweiſe mit der ifunern: Guͤte 
des Fabrikats ſteigt und fällt zuudaß⸗ endlich 
das ganze Werdider Oberaufſicht und Direc⸗ 
tion eines Mannes anverttauet iſt/ deſſen 
ſcharfem Blieke weder · eingeſchlichen⸗ Miß⸗ 
braͤuche/ noch irgend “eine Mögliche Berbſſa⸗ 
cung verborgen bleiben, und der detzt ere her⸗ 
zuſtellen und erſtere mit dad Wurzel auszuj⸗ 
ceuten Kopf und Willen hat zioſd wichtig, 
fagensibin, die gluͤckliche Bereinigung ſo vie⸗ 
tee Varhaͤltniſſe des Kunſtfleißes Den: heilſa⸗ 
men Endzwecke auch immer ſeyn muffe Aoſpo 
feinnien· fie; dennoch in keine Berrach ung 
tgegan einen andern Vortheil, der «Denn Fah⸗ 


eenbachifchen Braubaufe eigen ift; Diefen eb 


nen tinerreichbaren Vorzug vor allen andern 
gibt/ und weicher unmittelbar aus vor har⸗ 
ten Hand der rohen Matur fließteWer ſie⸗ 
hetnicht, daß hier von Dei ofrberuͤhrten mb 
er Queille die. Nede iſt? a. | 
Dieſe war, allen Nachrichten und — 
— * zufolge, weit. . eber:. und viel⸗ 
leicht mehrere Jahrhunderte vor der Exiſtenz 
des Brauhauſes beruͤhmt, und: mie viele ans 
dere, in der Gegend/ ihrein: Schußpatvony 
wahrſcheinlich einem gewiſſ en! — Mar⸗ 
GEN ILB. IV.6. ei: 
I Es 
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tin gewidmet, deſſen hart daran und mitten 
in der Landſtraße geftandene Capelle erſt die» 
‚fen Sommer (1790) niedergeriſſen, und 
nachdem fie fange genug eine unnüße Laſt der 
Erde war, endlich nuͤtzlich verivendet; worden 
iſt. Man bediente fidy in äftern. Zeiten des 
heiligen Gewäflers für amd. wider: Manchers 
fen, befonders wider Die hoͤlliſchen Steins 
ſchmerzen mit dem beften Erfolge.  Diefe . 
überaus heilfame Wirfung ift, unter andern, 
noch jest der. Quelle eigen, und duffert ſich 
beym maͤßigen Gebrauch des davon geſotte⸗ 
nen Biers auf eine ſo angenehme als un⸗ 
verkennbare Art. Erſt nach einer langen 
Reihe von Jahren und Begebenheiten, als 
der Wohlſtand, der Weinbau und der Ges 
nuß des edferi Nebenfaftes, der überall dem 
mineralifichen Waſſer zum Vehikel dient, tn 
Oberfranken fehr vermindert ward; als vol⸗ 
fends die. Winde des Heiligen bier und. dort 
gelöft, der Heiligendienft mit dem Heiligen 
opfer eingeftellt, und die Quellen, fo wie vers 
fihiedene irrdiſche Weſen anderer Art; des 
miraculoͤſen Flitterſtaats entbloͤſt, auf ihren 
wahren innern Wehrt geſetzt worden ſind: — 
dann erſt iſt wahrſcheinlich irgend ein geſun⸗ 
der Menſchenkopf auf den Gedanken verfal—⸗ 
len, die wohlthaͤtige Quelle dem Verſiegen, 

dem 
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dem traurigen Schickſal verſchiedener ihrer 
Schweſtern zü entreißen, und vermittelſt des 
nun mehr als jemahls noͤthig und gangbar 
gewordnen Biers, zum Beſten der Menſch⸗ 
heit ergiebig zu erhalten. Dieſe heilſame 
Unternehmung ward von dem gluͤcklichſten 
Erfolge gefeegniet, und das wenig Schritte 
von dei gedachten Martinscapelle angelegte 
Brauhaus ſtellte bald den erlofcyenen Ruhm 
der Quelle in: einem Glanze wieder her, der 
um ſo angenehmer iſt, je mehr er dem ſchlich⸗ 
ten Meujchenfinn einleuchtet, und nicht ſowohl 
auf die vieldeirigen Mirafel eines Heiligen, 
als vielmehr ‚auf ihren inneren Wehrt, auf- 
die. Heilkväfre, die in ihtehl Schooße liegen, 
öder auf die wahren Wuhbder der Natur, die 
Der ewige: Urheber derfelbein durch die leich⸗ 
teften Mitrel bervorbringen und zum Gedei⸗ 
hen feiner Gefihopfe unaufhoͤrlich ausſtroͤmen 
läßt; augenſcheinlich gegruͤndet iſt: 

Da uns nicht bekannt iſt, daß die Quei⸗ 
fe je chemiſch unterſucht oder beſchrieben wor⸗ 
den wäre; wit auch zur Zeit; als wir das 
Werk in Augenſchein genommen, weder Muße 
tod) Die Werkzeuge bey der Hand hatten, die 
zu einer ſolchen Unterſuchung erforderlich 
ſind, wenn fie ihrem Zwecke entfptechen, und 
anſtatt aufzuttaͤren, nicht noch mehr verwir⸗ 

gez ten 
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ren ſoll, ſo bleibt uns, für jetzt, michts uͤbrig, 
als“ die: vorzuͤglichſten Eigenſchaften des 
Waſſers und. des daraus verfertigten Biers 
herzuſetzen, fo wie ſie von glaubwürdigen und. 
ſachkundigen Perſonen einhellig sangegeben,: 
und von jedermann, Deu ſelbſt beobachten will, 
vollbewaͤhrt gefunden werdem 2.39 7”) 
Der. erfte Blick auf ein Glas voll Waſ⸗ 
ſer entdeckt ſogleich die ungeheure Menge fie 
rer Luft / die ſich darin befindet; Mach ‘Der. 
Oberflaͤche draͤngt, und bier vermittelſt zahl⸗ 
loͤſer kleiner Blaſen in die Atmoſphaͤre uͤber⸗ 
gehet. Anfänglich ſcheint das Waſſer etwas 
truͤbe und undurchſichtig. Man glaubt dies 
fer Dunkelheit durchſorgfaͤltigere Saͤuberung 
des Glaſes abzuhelfen; aber vergebens. Bey 
einer naͤhern Erwägung wird fchon das uns: 
bewaffnete Auge einen regen Wirbel gewahr, 
der unter einem maͤßigen Vergroͤßerungsglaſe 
ſich in ſchneller Bewegung zeigt; und aus 
Muyriaden kleiner Luftballons beſtehet, welche 
von dem Druck des Waſſers ausgeſtoſſen, ſich 
ſelbſt aufblaſend zerſprengen. Dieſer Er— 


ſcheinung entſpricht der pikante Geſchmack 


vollkommen, den das Waſſer an ſich hat, und 
der erſt nach einigem Zeitraum, je nachdem 
das Waſſer in mehr oder weniger erwaͤrmter 
—— tft in u oder mehr nz Ges 


a 
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faͤßen offen geſtanden, ſich mit den Luftblaſen 
zugleich verliert. An Behältern von Glaſe, 
oder anderm luftveſten Stoffe, kann es ſo gut, 
wie irgend) ein anderes mineraliſches Waſſer, 
aufbewahrt und bey Kr aͤften erhalten werden. 


Mar ollte Släuben, daß Diefes in firer 
Luft fi ch äuffernde Minerale, durch das mit 
dem Brauen und Retſchen verbundene Ers 
wärmen, verduniten, und für d as Vier ver 
toren gehen muͤſſe, " Alleit die, ‚Erfahrung 
zeigt das Segeniheit äuf die deurfichite Ar, 
und das verfertigte im Lager feine ‚gehörige 
Zeit geruhete Fabtikat änffere die erwähnten 
Eigenfihafren in noch weit ſtaͤrkerin Grade, 
als das reline Quellwaͤſſer ſelbſt. Vielleicht 
ruͤhrt dieſes von der⸗ beſondern Mm iſchung 
des Kalten und W irmen her, Die Damit vor; 
nenommen wird; vielleicht dah er, weil bie 
Beſtandtheile des Waſſers/ oder, deren Auffes 
ve Formen, welche für das aufgeloͤß je Mine⸗ 
rale perceptibel fi nd, daſſ elbe aus der Atmo⸗ 
ſphaͤre, oder auch aus dem mit denſelben in⸗ 
nigſt verbundenen — Koͤrper ME 
2.) in voſtemMauße wieder einfaͤugen. 
Männer, und Ber uf und Hauptſtudium die 
Naturklinde iſt werden dieſes Phaͤnometi 
ne iu erllaten woten 


— u. 
2 5 * .\. 
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Die erfritivende Kühle des Waflers fin 
det auch im Dier, jedoch nur nach einem ges 
ringen Genuſſe, ſtatt, und gewährt in heitzen 
Sommertagen eine ſtaͤrkende Erquickung. 
Ein maßig«verſtaͤrkter Genuß ſerregt die bes 
haglichſte Warme; der uͤbermaͤßige hingegen 
eine Hitze, die ſich zwar nicht ſelten allzulaut 
an den Tag legt, jedoch bald wieder verbrauſt, 
und nie ihren Inhaber von der Stufe der 
Menfihheir gänzlich herabwirft, noch unan⸗ 
genehme Spuren thret Daſeyns ihm zuruͤck, 
läßt. 

? Der. anfänglich, wenig anziehende pikan⸗ 
se Geſchmack wird ben fortgeſetztem Gehrau⸗ 
che hoͤchſtangenehm und reizbar fuͤr den Gau⸗ 
men. Die kraͤftigen Ingredienzien des Biers 
gewähren. gute Nahrung, ohne den Körper 
wanſtig zu bilden. Perſonen, die ſich deſſen 
regelmäßig bedienen, haben mehr das mun— 
tere. Unfehen der Weinländer, als das Stars 
finnige der nördfichen Tabacksraucher. Ues 
berhaupt zielt die ganze Fabrikation dahin 
ab, das Fabrifgt geiſtreich und sum Mittel⸗ 
Ding zwiſchen Wein und Bier ju machen. 

Sowohl das Waffer als dag Bier duß 
fert auf verschiedene. Theile des menſchlichen 
Koͤrpers, beſonders auf die Schleim⸗ und 
————— ehe ſehr merkliche Wirfung, 

und, 
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und befördere die Abfonderung und Ausfluͤſſe 
derfelben. Der Sandmann ſagt: man be 
komme auf das Bier: „Ketten 5 bierunter 
verfteher er einen: etwas zaͤhen Speichel, der 
ſich im Anfange: einfinder, nad) oͤfterm Ges 
nuſſe aber verdünnt und wenig merklich wird. 
Wuͤrdige Aerzte der: Gegend find daher auf 
ben Gedanfen gerathen, das Liquidum für 
gewiſſe Krankheiten zu: verordnen, die aus 
den: Drufen entfpringen, und in denjenigen 
Theilen des Körpers:ihren Sitz hahen, wel⸗ 
che die Beſcheidenheit zu nerinen verbieter, 
Ihre menfchenfteundfichen Verſuche wurden 
größtentheils mit dem beften Erfolge gefrönt. 
Es ſtellt ferner die dem Körper: fo’ heilſame, 
burch Erfältung aber gehemmte Ausduͤnſtung 
wieder her, und curirt den Schnuppen oder 
Katharr radical, wenn es in — warm ges 

—— wird, i 
‚Die wichtigfte, ättefte * bewaͤhrteſte 
Wirkung deffelben iſt unftreitig feine‘ Heils 
Eraft wider den Stein. Perſonen, die ſich 
dieſes Liquidums gewoͤhnlich und maͤßig bes 
dienen, kennen diefe Krankheit nicht. As 
bere, die mit: diefem ſchmerzhaften Uebel ges 
plagt find, finden beym Gebrauch) des Waſ⸗ 
fers und des daraus 'gefortenen Diers große 
— und nicht ſelten ihre verlorne Ges 
&c4 ſaundheit 
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fundheitiniieher: Eitie Wirkung/ die ohne 
Ungerechtigkeit, Der Quelle nicht abgeſpro⸗ 
chen werden kann, undsswelder das Brau⸗ 
haus humter andern Densheugebrachten; Vor⸗ 
theil zur‘ verdanken hat, doaß die für ebnſumir⸗ 
tes Bier hernuͤhrende Forderungen, in Gon⸗ 
curſen und <ahnticheni zum· Nachtheil der 
Gläubiger: ausfallenden Werfüͤgungen / dem 
Forderungen der Aerzte amd: Apotheker zur 
Seite ſtehen, unddes / geſetzlichen m... 
ber. Medicin — zu⸗ — — maljy 
—— * 5426 
alber aben Bicfe Be ‚bie hanau 
entfpringenden wefentlichen Vortheile, Diefe 
- aus der, Gute der rohen: Materialien und der 
zweckmaͤßigen Zubereitung fliegenden Borzüd 
ge an geiſtigem Weſen, an behaglicher Staͤr⸗ 
ke und. reizbarem Geſchmack; oja⸗cder billige 
Preis ſelbſt, um welchen das Bier zuhaben, 
und der nur hey aͤhnlichen in das Große ge⸗ 
henden Anſtalten ſmoͤglich iſt/ haben: dem 
Fahrenbachiſchen Brauhauſe den Neid und die 
Nachſtellungen verſchledener benachbarten 
Bierbrauer in einem Brade zugezogen, der 
ſich auf eine ſo manchfaltige, als ſonderbare 
Art aͤuſert. Paldwerden allerhand theure 
Verſuche. gemacht, die Ausfuhr des Biers 
zu heinnenae bald wer Bein, gomerleſe Gubrifte 
a‘ Rare J ra fielley 
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ſtellet vernnocht / dawider ‚das — 
gen. Das Kreuz wird tauben Ohren gepre⸗ 
digt, dam jede aͤuſſere Einſchraͤnkung, Des 
ſhwerung amd gaͤnzliche Unt erſagung ſoll, 
dem. VBernehmen mach/ den Verſchluß merk⸗ 
lich vermehren. Daher mag mwahl:die-Saae 
en ſtanden ton, Daßırdergfeichen Anbibitios 
Dr, dowrgeiten: Der wachſamen Fahrenba— 
rm Adiniſtration, von Keit zu Zeit felbft . 
| veran aß Windeh) ul den Debit des Biers 
ir wen grofzern. Ja, eädpli ſchon oft der Fall 
geweten je, daß diejenigen/ von welchen die 
UVnlerſqaaaen unmittelbar herruͤhren, fich 
dieſes Lehlingarunks nach „wie. vor ummnger⸗ 
brochen bedrent; und daß die Rreuzritter ſelbſt 
Kir derſon an der Quellee eingefunden, und 
Daraus 40 lauge und. ſo ſtarke Zuͤge geſchoͤpft 
baben⸗ blg ſeie des irrdiſchen und. himmli⸗ 
ſchen Irruſalems gaͤnglich verg eſſen harten, 
8 Das miß lichſte fuͤrrdas Fahrenbachiſche 
Brauhdus umag wohl? das Geruͤcht vou⸗ Aus⸗ 
artunge und Verſiegung der. Quelle; von. 
Verminderimgund Verſchlimmerung bet 
Braͤumaserig lien/ von s Berbimnume.. des 
Biers Criuſtynz das aft in der Gegend aus—⸗ 
geſtreuerc dirdzund / um ſosſtaͤrkern Glauben 
finderpjermehr es durch die Gewinnſucht der; 
ſchiedener Bierwirthe nunterſt itzte wird/ die 
FI Ce5 daſſelbe 
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Daffelbe. mit Wafler, und: dein elenden Weiß⸗ 
bier vermifchen, das in der Nachbarfchaft 
gebrauet wird, und ohne einen Zufaß von 
Fahrenbacher faft ganz ungenießbar:ift. Dies 
- fe von Zeit zu Zeit erneuerten Geruͤchte ſol⸗ 
len in aͤltern Zeiten die Fuͤrſorge veranlaßt 
haben, daß verſchiedene falſche Brunnenhaͤu⸗ 
ſer angelegt, der wahre Urſprung der Quelle 
aber maffirt worden wäre. Erſtere finden 
fich noch in ziemlicher Anzahl um Fahrenbach, 
und letzterer ift, wie uns verfichert ward, 
auch jest nur fehr wenig Perfonen befannt. 
: Die unverfennbarfte Geburt der Brauer 
politif aber ift das Mährchen von geheimen 
Künften, myftifchen Zufägen, und — wie ſich 
von ſelbſt verſtehet — kohlſchwarzen Zauber 
regen, die den wefentlichen Borzug des Fah⸗ 
venbächer Biers ausmachen follen. Erfteres 
ſuchen die Fahrenbachiſchen Braugefellen 
ſelbſt zu begünftigen, Schon mehr. als einer 
hat dieſer Mähre fein Gluͤck zu verdanfen ; ja 
bie Braumeifter ſelbſt find bereits: mehrmah⸗ 
len in die berühmteften Brauhäufer, z. DB. 
in.das große Kurfürftliche Brauhaus zu Muͤn⸗ 
hen, in der Erwartung gerufen worden, um 
dort ihre geheimen Kuͤnſte zum Beten der 
Finanzen geltend zu machen... Wenn:fie gleic) 
anderswo Das — Bier nicht her⸗ 
vor 
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vorbringen Fonnten; ſo mögen fie doch mars 
che gute Einrichtung angebracht, und ihre eis 
genen Umſtaͤnde verbeflert haben. ‘Den größe 
ten,-breirften und dichten Beyfall finder uns 
fireitig die Saae von Wundermitreln und 
Hexereyen ben dem Poͤbel aller Stände, defs 
‚fen Maffe in einigen Gegenden Oberfranfens 
überaus groß, und aus fehr begreiflichen 
Gruͤnden, wichtiger als in irgend einer ans 
dern Teutſchen Provinz iſt. Diefer umfaßt 
Diefe ſchoͤnen Sachen mit einem Glauben, der 
um ſo ſtaͤrker iſt; je mehr fie von der einen 
Seite feine natürliche Wißbegierde ohne alle 
Unfoften befriedigen, und von der andern 
eine gewiſſe Trägheit und diejenige Ruhe 
begiumftigen, welche der immer befchäffrigre 
Paſcal und der raftlofe Rouffeau für einen 
hoben Grad der menfelichen —— 
hielten. 

Aber durch eine andere Inconſequenz 
des menſchlichen Geiſtes find eben diejenigen, 
welche überall myſtiſche Zauberey wittern, 
und wie den leibhaften Satan fuͤrchten, dem 
| durch dergleichen ſchwarze Künfte, ihrer Meis 
nung nad), erjeugtem Producte gerade am 
ſtaͤrkſten ergeben, und man hat beinerft, daß 
Das Dier den größten Abgang findet, wenn 
ber Draumeifter, den man für den Schwarz; 

kuͤnſt⸗ 
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Fünftler, 3 oder. wenigſtens fuͤr den Admini⸗ 
ſtrator aller. Teufeleyen haͤlt, —— 
— oder gar einaͤugig iſt · 

Iſt es aber den erwaͤhnten RP 
ah Meiftern. um ihren wahren Nusen und 
den Flor Abrer Branbäufer ». jar um die 
Schmaͤlerung des Fahrenbachiſchen im Ernſte 
zu thun, ſo mögen: fie nur die mufterbafte 
Einrichtung des letztern geuau kennen lernen 
und moͤglichſt nachzuahmen füchen; ſie moͤ⸗ 
‚gen gleich. gute Materialien, Durch aͤhnliche 
zwockmaͤßige Zubereitung verbeſſert, verhaͤlt⸗ 
nißmaͤßig in gleich großer Quantitaͤt verſie⸗ 
den; mit einen Worte: Sie moͤgen nur eine 
aveit beſſare Qualit aͤt, als ſie bisher hervorge⸗ 
hracht, in viel billigerm Preiſe liefern. Dann 
werden ihre Reichthuͤmer ſich freylich nicht 
ſo ehneftanbänfem: ihre, Brauhaͤuſer aber: in 
beifern Ruf kommen, und die gerechten Fo— 
derungen. des Ayblichms erfuͤllt werden; dann, 
wird, „Das; Fabreuhgsher Baaubausıan. feinem 
Ertrage allerdings verlier 1; Abet win. find 
von dem edein, al N einer. Befi iger ders 
ficyert, daß ‚te bodg ren Schabengerfag 
in, den Ausgmakıen RN ‚agb, dem Vorcheile 
des PYublicum⸗g —* und, finden. werben, 
— san Dun 
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4 Berbienfie und Heldemnob⸗ 


des gt: FR. Generalfeld wachtmeiſters Reiches 
freyherrn Sram von Dubenhöben. © | 


—* Mann, wie Bubenhoven, von beffen 
tapferem Beträgen im verflöffenen. Ja ve 
des fun fhlumniernden Tirfkntuchkt fi 

alte deutſche a — J 


— 


«dei ie viele Einen. in dem ben fee 
großen Mannes ai usmachen, fielen, N, 
ic) zweifle nicht, daß ich Dem, Ele tiſnz 
der Flaͤnken ‚wenn er auch um einige ia 
de’ jöllte gefunfen ſeyn, hiemit einen Gefallen 
erwelſe J | 
Stanz Freyherr von Bubenhoven 
wurde 1739 zu Bamberg geboren, und ers 
hielt daſelbſt feine Erziehung, wie man fie 
von dem herrſcheuden Erztehungsgeiſt das 
mahfiger 
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mahliger Zeiten, und von Dem Eifer eines für 
das Wohl feiner Kinder Aufferft beforgten 
ehrwuͤrdigen Vaters erwarten Fornte. Noch 


2214 


machte, ſich zu dem Manne zu bilden, an dem 
man in dee Folge die herrlichſten Körpers: 
und Geiftes + Borziige bemunderte: Un dem 
fürftlich dambergiſchen Hofe brachte alfo. 
Stanz von Bübenhoven feine erſte Juͤnglings⸗ 
jahre zu, betrieb dafeldft feine ikin angewie⸗ 
fenen Studien mit vielem Eifer; bis ſich ein 
anderer Wirfungsfreis für ihn öffnete, Die, 
fen fand er beym Ausbruche des fiebenjähris 
gen Krieges im Jahre 1757. Hier girig er 

| als 
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als Volontair in Oeſtreichiſche Kriegsdien⸗ 
ſte über und-fam zu dem fuͤrſtl. Lichtenſtei— 
niſchen Dragonerregiment. Gleich nad). der 
Schlacht bey Prag wurde er bey eben dieſem 
Regiment zum Faͤhndrich erhoben. Bey 
demſelben diente er fo lange, bis das Fuͤrſt 
Loͤwenſteiniſche Chevaux⸗Legers⸗Regiment 
errichtet wurde. Mach deſſen Errüchrutig 
wurde er hieher als Oberlientenant uͤberſetzt, 
und machte fo. die übrigen Campagnen des 
fiebenjahrigen Krieges bey dieſem Itegimens 
te mit Noch vor Endigung dieſes ſo merk⸗ 
würdigen :firieges avancirte er bis zur Stelle 
eines Rittmeiſters. Gleich nach geendetem 
Kriege: trat er in Den Teutſchen Orden, und 
murde in der Ballen Frauken incorporirt. 
Einige Sabre nach: gefchloffenen Movitias 
ftieg er vom Nittmeifter zum Obriſtlieutenant 
eınpor und wurde zum Kinskyſchen Ehevanre 
tegers + Megimente verfegt. In dieſem Manz 
ge machte er den Baieriſchen Succeſſiens⸗ 
frieg mit, und wurde noch während des Feld⸗ 
juges ben eben diefem Negimente zum De 
briften befördert, In dieſem leßteren Avanı 
cement blieb er ſtehen bis zu dem im Jahre 
37 — 88 ausgebrochenen und bis heute noch 
nicht zu Ende gebrachten Türfenfrieges Bey 
Gelegenheit deſſelben erftieg er ſeine Teßte 

Stufe 
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Stüfe und ward: won, Kaiſer Doſeph N als 
Generalmajor bey der’ Savatieririaufgefühtt: 
Wahrſcheinlich waͤrener moch· wetrer geruͤcket, 
wenn? er nicht Achon hetzt ein Opfer ſeines 
Heldenmuthes ⸗geworden ware; Allein: dies 
entziehesfeinee Achrung in deriHezennauf 
richtigerWerehrer großer Talente nichts; 
Dennieben dieß/ Daß er fuͤt das Waterland/ de m 
er damahls lebte, fruhe fein Leben for freudig 
hingab/ vollendet; vielleicht Die Groͤße des 
Mannes und macht ſein Andentenzdefto uns 
vergeßlicher. Unſer Held kann ſicher Daranf 
rerhnen/ Daß ſein Rame um nichts ngeringer 
ſeyn, und daß ſeinAndeunken allzeit heilig 
bleibens werde, weumn ibn der: Zodo gleich: im 
taufe feiner Thaten uͤbereilt han Freylich 
wenn man die Groͤße eines Mannes genau 
nach der: hiftorifchen Summe von wirklichen 
Thaten berechnen wollte, und wenn es. bey 
dieſer Groͤßebeſtimmung bloß auf hiſtoriſche 
Data oder auf Die Menge derſelben ankaͤme, 
ſo haͤtte der fruͤhe Tod unſerm Bubenhoven 
wirklich eines Theils geſchadet; denn er hatte 
feiner Wirkfamfeit:frübe ein Ende gemacht. 
Allein das ware ein ziemlich unphiloſophiſcher 
Maapftab, die: Größe eines Mannes zu 
meſſen, Der Maafiftab: eines zum’ Denken ums 
aufgelegren Manunes, deffen Auge nicht weis 
— ter 
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ter reicht, und deſſen Blick nicht mehr umfaßt, 
als was wirklich geſchehen und fuͤr die Sinne 
anſchaulich geworden iſt. Der philoſophi⸗ 
ſche Sitten⸗ und Charakterrichter nimmt bey 
der Groͤßebeſtimmung eines Mannes, nicht 
bloſſe Facta zu Huͤlfe; er dringt vielmehr in 
den Geiſt des Mannes ein, aus dem jede 
einzelne große Handlung hervorging; ſpuͤrt 
der Anlage nad), und fieher, was da für En— 
ergie zu Großthaten im Borrathe übrig ift, 
er prüft die Quelle, ob fie mehr oder minder 
reichhaltig zu guten Ausflüffen ift, und bes 
ſtimmt hienach eigenzsich den Wehrt und die 
Stelle des Mannes, den er zu würdigen bat. 
Einzelne Handlungen machen uns jivar auf 
die Kraft aufinerffam, die: fie erzeugte, aber 
nad) ihr allein laͤßt ſich Daß Quantum derfels 
ben nicht vollſtaͤndig beftimmen:.denn jede 
Kraftäufferung hängt ohnehin gar oft von 
zufälligen Umftänden ab; man würde ſich 
alſo gar oft ſelbſt taͤuſchen, und ſich eine Un⸗ 
billigkeit gegen verdiente Männer zu Schufs 
den kommen laſſen, wenn man nur bloſſe 
Facta in Anſchlag bringen oder wenn es nur 
auf die Summe derſelben ankommen ſollte. 
Eine einzige That enthaͤſt oft mehr Stoff, 
über den Mann und teiner Größe zu raifons 

Journ. vn. f. Fr. 1.3. IV. 6. zone 
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niren, ald hunderte derſelben zufammen ges 
nommen. — Doch triffe der Fall bey ums 
ferın Helden eben nicht ein. Auch ben ihm 
fehlt es nicht an wichtigen Unternehmungen, 
die er eben jo gluͤcklich als ſtandhaft ausführs 
te. Ich Yaffe mich) aber bier nicht auf ein 
näheres Detail feiner legten Kriegsoperatior 
nen ein) in der gegründeten Hoffnung, daß 
ein kuͤnftiger Bearbeiter des gegenwärtigen 
Zürfenfrieges gewiß auch eines Bubenhoven 
gedenfen werde. „ Was ic) fo -eben über 
Größebeftimmung eines Mannes fagfe, foll 
nur dahin aufinerffam machen, daß Bubens 
Hoden, auch bey feinem frühen. Ausgleiten 
aus der Heldenbahn, dadurch gar nichts in 
Hinſicht auf Beurtheilung feiner wahren 
Größe verliere. Nur muß man ihn mic eie 
nem etwas tiefer eindringenden Blicke bes 
trachten, nicht bloß auf das fehen, was der 
Mann ſchon gethan bat, fondern was er auch 
noch haͤtte thun koͤnnen, und gewiß gethan 
haben wuͤrde, wenn es nicht eintretende Hin 
dern ſe unmoͤglich gemacht haͤtten. Denn 
auch das letztere gehoͤrt zu einem richtigen 
Maaßſtabe von Mannsgroͤße. Zu einer wuͤr⸗ 
digen und gewiß jedem Patrioten willkomme⸗ 
nen Beurtheilung unferes Helden liefere ich 
hier noch einige Data, Die als eigentliche Mo⸗ 

Zu mente 
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mente ſeiner Groͤße und ſeines Nachruhms 
angeſehen werden koͤnnen. 


Auf jeder Stufe ſeines militaͤriſchen Avan⸗ 
cements hatte Bubenhoven immer die ruͤhm⸗ 
lichſten Zeugniſſe des Commendanten über 

ſeine ausgezeichneten Kenntniſſe, Unerfchrofs 
kenheit und Dienſteifer fuͤr ſich. Eben hier 
erinnere ich mich beym letzten Durchzuge der 
Oeſtreichiſchen Truppen durchs Fraͤnkiſche 
nach den Niederlanden mit einem jungen 
Grafen von Odonelli, damals Hauptmann 
eines Freycorps, uͤber Bubenhoven geſprochen 
zu haben. Auch der junge Herr Graf, kaum 
24 Jahre alt, war bey der Belagerung von 
Zettin zugegen, ſprach mit Enthuſiaſmus von 
dem vortrefflichen Bubenhoven, und bedauer⸗ 
te mit innigſter Ruͤhrung ſeinen fruͤhen Tod. 
Den Erfolg deſſelben ſoll nun das naͤmliche 
Schreiben, in welchem dem Bruder unſers 
Helden, dem Herrn Obriſtlieutenant zu Wirz⸗ 
burg, die traurige Nachricht gegeben wurde, 
umſtaͤndlich erzaͤhlen: ich ruͤcke es woͤrtlich 
hier ein. | 

Hochwohlgebohrner ‚Reichsfreyberr 

Hochgebietender Herr Obriftlieutenant, 


Die Nachricht, mit der ich mich gegenwaͤr— 


„tig Ewer sc. N iſt Be ſehr nieberfchlas 
Dd „gend ; 5 
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„send; aber ba ich Diefelben von jeher als einen. 
„Mann kenne, der mit dem warmen Gefühle. auch. 
„eine vorzügliche Geifteggabe verbindet, und jes 
„dem traurigen Vorfall mit entfchloffenem Mu 
„the zu begegnen weiß; fo bediene id) mich bey 
meiner. Erzählung Feines Abweges, und ‚Bitte um 

„das einzige, ſolche mit eben biefer n mir befannten 
„Standhaftigkeit aufzunehmen. — Seit dem 2aten 
„vorigen Monates wurde unter dem Commando 
‚des Herrn Seldzeugmeifters Baron de Ving bie. 
Atuͤrkiſche Feſtung Zettin belagert. Die Pofition 
mahm das Korps ohne alle Hinderniß, und die 
„Tuͤrken wurden binnen wenigen Tagen ſo in die 
„Enge getrieben, daß man die Diſpoſitionen des 
„tommandirenden und ſeiner übrigen Herrn Ges 
nerale, worunter Dero Herr Bruder, der Here 
„Generalfeldwachtmeiſter, ſich beſonders aus⸗ 
„zeichnete, als Meiſter ſiuͤcke erkannte. Den 26ten 
„Nachmittags wagten die Tuͤrken einen Angriff 
„auf eine der Feſtung zunaͤchſt gelegene Schanze 
„Gleich im erfien Augenblicke war der brave Here 
„Beneral Baron Buberhoven gegenmärtig. 
„Durch diefe Anwefenheit wurde tiein der Scham» 
„ze geſtandene Mannfchaft von einem aufferor- 
„nentlichen Muthe belebet ; der Feind aber fo übel 

‚empfangen, daß er mit einem entfeßlichen Ge— 
„ſchrey zuruͤckwich. Zum Unglücke befanden fich 
„nahe an der Schanze fehr dichte und hohe Ge« 
„ſtraͤuche. Die verlaufenen Türfen benugten fie, 
„und wagten noch einige verborgene Schüffe mit 
‚Eleinen Gewehren, wodurch der Herr General 
„ploͤtzlich einen gefaͤhrlichen Schuß im Unterleibe 

„em⸗ 
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„empfing. Man führte ihn gleich weg und brach» 
„te ihn in. Sicherheit. Der Chirurgus, der ihn 
„verbunden, machte anfangs ganz gute: Hofnuns 
„gen. Am 2ten Tage wurde es fehlimmer, man 
„bemerkte, daß die Harnblaſe, dann dag Zwerg. 
‚fe befchädiger fey. Am Ende entftand der Brand, 
zıund geftern Frühe um 3 Uhr mußte der edle, 
„rechtfchaffene Herr feinen Geift aufgeben. Alles 
„ſchwimmt über diefen Verluft in Thränen, und 
„es wäre Erneuerung meiner eignen tiefen Here 
„zenswunde, wenn ich mich in eine umfländliche 
„Zergliederung einließe, wag all an dieſem großen 
„Manne verlohren ift. Wenige Stunden vor feie 
„nem Hinfcheiden ließ er mich rufen, drückte mei— 
‚me Hand, brachte noch einige Kleinigkeiten im 
„Drönung,. trug mir auf, fein Ableben der Familie 
‚und befonders Ewer ꝛc. unter taufend Grüßen zu 
„berichten, dann fagfe er mir dag leßte Lebewohl. 
„Eine Standhaftigfeit, wie diefe war, diene zum 
„Beyſpiele, wie man flerben muͤſſe xc. ıc. „ 
Ewer Hochwohlgebohren 
| gehorſamſter Diener 

a Er bard Ley 

Feldlager bei) Zettin Rittmeiſter auditor. 
den 1 Jul. 179. | | 

Zu den vielen fehönen Zügen von der männs 
lichen Standhaftigkeit des Herrn von Buben⸗ 
hoven gehoͤret auch noch dieſer: Nach erhalte⸗ 
ner Wunde ward er vor dem Kinskyſchen Res 
gimente vorbengerragen. Hier verließ ihm 
beym tiefften Gefühle .; der. brenneuden 

| Dd 3 Schmer⸗ 
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Schmerzen die Geiftesgegenwart nod) nicht: 
denn er rief den Soldaten nod) einmahl mit 
gedoppelter Anffrengung zu, und ermunterte 
fie, ihre Schufdigfeic zu thun, mit der Verſi⸗ 
cherung: feine empfangene Wunden feyen nicht 
allzufchmerzbaft. Ach zweifte nun. nicht mehr, 
daß fich jeder aufmerffante Sefer vom Chas 
rafter und der Seelengröße des Herrn von 
Bbubenhoven eine ziemlich vollftändige Idee 
wird machen fünnen. Diefer legte Zug bes 
fonders führet einen auf fo viele ſchoͤne Des 
merfungen darüber, daß ınan den Mann ges 
wiß liebgewinnen muß, auch wenn map nur 
einen Schattenriß vor fi) hat. Gewiß obis 
ge Worte, in einem fo Eritifchen Zeitpuncte, 
beym Gewuͤhle der Schmerzen, mit fo viel 
Geiftesgegenwart an Comilitonen gefprochen, 
find Ausdruck einer unerfchürterlichen Seele, 
die dem Schickfale noch im Testen Odemzuge 
troßt, und ſich wider deffen Anfälle oc) eins 
mahl muthig aufrafit. Geiftesgegenwart alfo 
und die Damit, verbundene Gelaffenbeit, beys 


de Wirfungen ‚eines unerſchuͤtterlichen Mus - 


thes, zeichnen:in dieſen Fritifchen Augenblicken 
unfern Helden ganz befünders aus.- Gang 
unverfennbar Aufferte ſich auch in dieſem letz⸗ 
ten Augenblife Bubenhovens befonderer. 
—— und — bis zum letzten Au⸗ 

2. genblicke 
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genblicke ſtandhafte Anhaͤnglichkeit an die 
Ehre und das Gluͤck der Oeſtreichiſchen Waf⸗ 
fen. Man denke ſichs: Bubenhoven ver⸗ 
gißt ſich auch in einem ſo gefaͤhrlichen Zuſtan⸗ 
de gleichſam ſelbſt noch; verliert beynahe 
ſeine toͤdliche Wunde uͤber der Sorge fuͤr 
Oeſtreichiſches Glück aus feinen Augen. Aßeı..ı 
auch der Menfch gemeinigfich zum Vortheile 
eines anderen binarbeiten kann, ohne fein eis 
genes Wohl vder Wehe geradezu mit in Aus 
ſchlag zu bringen ſo kehrt er doch immer zu 
ſich ſelbſt zuruͤck , vergißt ganz ſeines vorigen 
Gegenftandes, wenn fremdes Intereſſe mit 
feinem nur etwas wichtigen, und gewiß ift 
das Seben das allerwichtigfte, in Colliſion 
fommt. Bey unjerem Helden aber traf das 
Gegentheil ein ; wenigftens dauerte bey ihm 
Die Sorge und Arbeitfamfeit für fremdes 
Gluͤck noch fo fange fort, als ſie wirffich noch 
nüglich werden Fonnte, und die Gelegenheit 
Dazu nod) da war. — Bübenhoven batıe 
alte Eigenfihaften, die eigentlich den Kriegs 
mann auszeichnen. . Er war ruftlos» rhatig,. 
gegen jede Beſchwerniß mit martialifcher. 
Strenge abgehärter, ein Mann von ftand+ 
hafter Selöfiverfäugnung ; Hebte nichts mehr. 
als ffrenge Ordnung; gegen den gemeinen 
Mann war er Befehlebaber, aber auch 
— Dd 4. Menſch; 
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Menfch ; ben feinem militärifchen Feuer ftand 
ihm Doch auch immer Klugheit und Lebers 
fegung zur Seite. Dabey zog feine fihöne 
und vortreffliche Förperliche Bildung jedes 
Aug auf ſich. Man darf ihr wohl feinem 
Herrn Bruder, dem Wirzburgifihen Herrn 
Obriſtlieutenant, an die Seite ftellen, der und 
wirflid) das Bild eines Kraftreurfehen, mie 
ihn Tacitus copiret, im Originale auffteller. 
Mir iſts immer ein herzerhebender Anblick, 
wennich ben der Menge verzärtelter und nach 
Franzoͤſiſchem Zuſchnitte geformter Herrchen 
doc) bie und da noch einen Zeurfchen Krafte 
mann ſehe, der fich gleichfam als }leberbfeibs 
fel aus jenem Teutſchen Titanens Alter erhal 
ten bat. Und auch in diefer Ruͤckſicht vere 
dienen die Herrn von Bubenhoven ein befons 
deres Augenmerk. — 


Zum Belege deſſen, daß man Buben⸗ 
hoven nicht verkannte, und ſein Verdienſt 
wirklich zu fehagen mußte, folget bier das 
ruͤhmliche Denkmal, das ihm der Herr Ge 
neralfeldzeugmeiſter Joſeph Freyherr von de 
Vins auf der Stelle, wo er bleſſirt wurde, 
errichten ließ. 


H E⸗ 
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Dem 
Heldennutb 





*) Es ſoll dieß meines Beduͤnkens eine Art von Py⸗ 
ramide vorſtellen, auf der Spitze ruhet ein halber 
Mond, und zu beyden Seiten find Fahnen ausgeſteckt. 
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Des Hochaebohrnen bes H. r. Reichsfrey⸗ 
herrn Franzen von Bubenhoven, Sr. künigl. ap. 
Majeftät Keopold des IT. Generalfeldwachtmei⸗ 
fter und deg deutfchen Ordens Nitter und Com— 
mandenr, deffen Fall das dankbare Vaterland 
tief fühlet, um deſſen Tod das tapfere Kriegs» 
heer billig trauert: — | 

— -  Aufgerichtet 3 
Pon Sr. Excellenz dem Hochgebohrnen Frey» 
beren Joſeph von de Vins Sr. Eönigl. ap. 
Majeftät General Feldgeugmeifter, des militäris 
fchen Therefianifchen Ordens Nitter, eines Re- 
aiments zu Fuß Inhaber und der Froatifchen 
Armee oberfien. Befehlshaber. | 





a ne ee 
Staune Wanderer! u 

Der Held, welcher hier ruhet, lebte ſtets 
für das Vaterland, und hielt ſichs zur Ehre, 
für felbes b- gettin fterben zu koͤnnen. Er led» 
te 48 Jahre, mehr der Geiſte grüße, Thaͤtigkeit, 
Treue, Entſchloſſenheit, militaͤriſcher Kenntniſſe 
und ernſter Leutfeligkeit wegen, als der angeerb⸗ 
ten Ahnen beruͤhmi. Er ſtarb den 30 Juni 
1790, wie nur Helden ſterben fonnen, von IMs 
ſterblichem Nuhme: begleitet. | 
— Sein Tod ein Denkmal wahrer Größe bleibt 
für ung ein unerfeglicher Verluſt. 
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on einigen neuern Verordnungen und 
Anſtalten in der Reichsſtadt Windsheim. 


Unter den gedruckten Verordnungen, die 
neuerlich bey uns herausgekommen ſind, 
ſcheint mir die merkwuͤrdigſte zu ſeyn, bey⸗ 
liegende vom Jahr 1784 die Aufhebung 
der Lotto betreffend. Die Lottopeſt fing an 
auch bey uns einzureißen, nachdem ſie ſchon 
verſchiedene Jahre in den hieſigen Gegenden 
gewuͤtet hatte. Das Gift wurde dadurch 
einſchleichender, weil eben in jenem Jahr 
1734 reiche Gewinnſte fuͤr einige Orte, z. E. 
Burg Bernheim gefallen waren. Alles woll— 
. te jegt auf dieſem leichten Wege reich were 
den. Da hörte man auf einmahl in unfern 
Sihenfen und Zechen von nichts anders res 
den, äls von Amben und Ternen. Die Col— 
fecteurs trieben ihr. Weſen fehon ftarf. Aber 
plögfich nahm der Magiftrar ſich der Sache 
an, und befofgtr den meifen Grundfaß: prin- 
cipiis obſta. Als die beyliegende Verord⸗ 
nung unter die Buͤrgerſchaft vertheilt wors 
den, da ſetzte es freylich viel, geheimes Mur⸗ 
ren und Klagen unter den gewinnſuͤchtigen. 
— A Unſere 
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Unfere Nachbarn Hohnlächelten über das 
Edict, hielten es für Eigennug und freueten 
fi) ihrer Spielfreyheit. Aber diefes tachen 
und diefe Freyheit kam ihnen theuer zu fies 
ben. Guanze- Familien, wo der eine Gatte 
ohne Wilfen des andern, Kinder wider IBifs 
fen der Eltern auf gut Gluͤck durch Zureden 
ber Collecteurs eingefegt haften, Famen gegen 
einander in Gahrung und verarmten; ganze 

Dörfer, die reichften Dörfer wurden ausge 
ſaugt; noch find die Aemter in vielen benachs 
barten Orten gequalt mir Streitigfeiten der 
Collecteurs und der Einſetzer. Die IBeisheit 
des eben zu rechter Zeit gegebenen Befehls 
unſerer Obrigkeit rechtfertigte fh. Weil 
derſelbe ſo bald gegeben wurde, ehe man noch 
an andern Orten daran dachte, iſt er merk— 
wuͤrdig, und hundertmahl habe ich dafuͤr ſchon 
unſere Obrigkeit im Stillen geſegnet, die in 
der That dem ſchrecklichſten Unheil dadurch 
vorbeugte. 

Eine andere Verordnung die Rettung 
der durch mancherley Zufälle verunglüch, 
ten und für tod gehaltenen Perfonen, betr, 
(15 S. in 4. Yift, glaube ich, weniger merk, 
wuͤrdig, da jeßt faft Überall dergleichen Ans 
ftalten vorhanden find. Unſerer vortreffli⸗ 
chen Feuerordnung iſt bereits in dem Fraͤn⸗ 

kiſchen 
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kiſchen Archiv mit Benfall Erwähnung ges 
ſchehen. Unſere Armen und Bettelanftalten 
werde ich ein andermahl befihreiben. 
ch will nur noch einiger Firchlichen Ans 
falten gedenfen, Die vielen unnörhigen 
Gottesdienſte, worunter fonderlich eine taͤg⸗ 
liche Veſperbetſtunde gehörte, find ſchon'ſeit 
30 Jahren eingeftellt worden. Der Erors 
ciſmus bey der Taufe, diefes Scandal der 
Kirche, welches erft feit 5 Jahren in dem. 
. Bayreutifhen aufgehoben wurde, hat bey 
uns ſchon über 100 Jahre aufgehört, Ein 
neues Geſangbuch, wobey vornaͤmlich das 
Anſpachiſche zum Grund geleget iſt, wurde 
ſchon 1785 mit allgemeinen Beyfall der Ges 
meinde eingeführt. Zu diefer leichtern Eins 
führung trug die Großmuth des Magiftrars 
viel ben, der folche Veranftaltungen zu rrefs 
fen wußte, daß das Erempfar auf gewoͤhnli⸗ 
ches Papier nicht böber zu fteben Fam als 
ir, ohnerachtet es 13 Alpbaber beträgt, nebft 
einem Geberbuch von 6 bis 8 Bogen. Bon 
der Privatbeicht ift ſchon feit verfchiedenen 
Jahren jeder dipeniirt, wer es will. Er 
Darf nur deßwegen feine Wuͤnſche aͤuſſern. 
In den Öffenclichen Vorträgen wird fir Foͤr⸗ 
derung vernunftigerÖorteserfenntniß geforgt, 
und in den Kinderfehren, deren fehr viel ges 
halten 
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haften werben, legt man, auffer dem Geileris 
ſchen Catechiſmus, der ſchon ſeit 12 Jahren 
eingefuͤhrt iſt, die noch viel beſſere Gluͤckſe⸗ 
ligkeitslehre zum Grund. 


Bey lage. 


Eines Hoch⸗Edlen und Hochweiſen Raths der 
des Heil. Roͤm. Reichs freyen Stadt Winds⸗ 
heim Verordnung d. d. 29 Martii 1784 wider 
das Einlegen in Zahlen⸗Lotti und Wett 
Eomtoirg, ingleichen wider dag SR 
für ſolche. 

| Ein Hoch⸗Edler und Hochweiſer Rath 

diefer des Heil. Roͤm. Reichs freyen Stadt 

Windsheim hat, aus hochbewegenden Urſachen, 

allbereits unterm ıgten Sjanuarii des vorigen 

Jahres Sich vermuͤßiget gefehen, denen hiefigen 

Bürgern in der Stadt und Unferthanen auf dem 

Land, auch deren Kindern, Dienfiboten, aufge 

noffen und Angehörigen, dag Einlegen in alle und 

jede Zahlen » Kotterien und „Wett » Comtoirs fos 
wohl, als das Collectiren für folche, FEMOER 
verbieten zu lafien. 


Hochgedacht ein Hoch » Edler und Hochs 
weifer Rath, deſſen Abficht hierbey lediglich auf 
das Befte deffen Untergebener gerichtet geweſen, 
hat fich mit der Hoffnung unterhalten, eg werde 
die in der Verordnung denen llebertrettern nefeßs 
te ſchwere Strafe, deren genanefle Befolgung zu 
ermirfen, vermoͤgend a ae durch die 

Furcht 


— 
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Furcht vor folcher ſich ein jeder warnen und ab» 
halten laffen, dergeftait, daß es zu Feinem einzigen 
Uebertrettungs » Fall fommen werde. 
Wuͤrklich hat auch foldhe bey denen meiften 
die gefuchte Würfung gehabt, gleichwohl aber has 
ben: fidy. auch nicht nur verfchiedene bereits gefune 
den, welche ſich Durch die fchmeichelhafte Hornung 
eines großen Gewinnſtes, durd) Unüberiegtheit, 
durch blendende Vorſtellungen unb andere Um⸗ 
fände haben dahinreiſſen lafen, diefer wohlge- 
mepnten Verordnung, unter allerley felbft » eks 
fundenen Ausfüchten, zumider zu bandlen, fons 
dern es beftätigt fi) auch, daß jolche Ungeduͤhr, 
der bereits verhängten warnenden Straf⸗Exem⸗ 
pel chnangefehen, von manchen noc) fortgefegt 
werde, und entfleher die Beforgniß, daß die in eis 
nig naͤchſt benachbarten Dorfichafften, auf eine 
ganz unglaubliche Weife um fich greifende Spiel 
ſucht, auch bey difjeitigen bisher davon befreyt⸗ 
gebliebenen Angehoörigen ſich einſchleichen und 
mehrers verbreiten doͤrfte. u 
Jun hätte zwar Kin Hoch⸗Edler und Zoch» 
weifer Nath nichts mehrers münchen mögen, 
als daß die Umſtaͤnde geflattet hätten, ein dergieis 
en Verbot gänzlid, umgehen, und jeden bey der 
natürlichen Freyheit belaffen zu können, mit dem. 
Seinigen, dem eigenen Öutfinden nad, zu ſchal⸗ 
ten und zu walten, und durch Einlagen in einsoder 
anderes Lotto fein Glück zu verfuchen. 
Nachdeme aber durch die willführliche Ein, 
lags » Summen das Spiel ganz allgemein, und 
auch 
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auch auf Dienftboten und andere dergleichen Per- 
fonen, welche aüf jeden Kreuzer zu fehen haben, 
ja felbft, welche dag Brod vor den Thüren ſuchen, 
verbreitet wird; 


Nachdeme bey denen vielen Lotti, deren Zie⸗ 
hungen die Zahl der Tage im Jahr übertrifft, die 
Gelegenheit zum Spiel allzubhäufig wird; 


Nuchdeme bey denen fo oft wiederholt wers 


denden Ziehungen eines jeden Fotto, und ben der 
geſchwinden Entſcheidung des Spiels bie Hitze 
der Einleger ſich beftändig vermehrt, bergeftalt, 
daß Yiejenige, welche fo glücklich find, einen Ge, 
winnft zu ziehen, in der eingebildeten Hofnung 
eines bleibenden Glücks, foldyen wieder zufeßen ; 
andere hingegen, welche unter weniger gufem Er⸗ 


folg mit ganz mäfiger Summe zu fpielen angefan⸗ 


. gen haben, fih fo wenig in Schraͤnken zu halten 
und Ziel und Maas zu beobadyten wiffen, daf 
fie dag Glück erzwingen wollen, und in der thoͤrig⸗ 
ten Meynung, daß ihre entiveder nach blofer Will⸗ 
fiihr, oder nach abergläubifchen Träumen und cir⸗ 
eulirenden Zraum» Büchlein gewählte Zahlen, end» 
lich dennoch herauskommen mäffen, ihre Einfäge 
von Ziehung zu Ziehung auf eine ganz unmäfige 


Reife erhöhen, fo dag nicht nur mancher Dienfts 


Botte, ehe er noch dag halbe Jahr gedient, Schon 
den ganzen JahrsLohn herausgenommen und ver 
fpielt hat, mithin nothmendig auf unerlaubte Grif—⸗ 
fe verfallen muß, fondern aud) bey begüterten Per» 
fonen die Einlags » Summe mehrmalen ihr ganzes 
Dermögen überfteigt ; 

Tach» 


u. „a 


NRachdeme weiter zu Befsrderimg bes Spiels 
manche Collecteurs noch nichrere unzulaͤßige Mits 
tel gebrauchen, theild bey Handfäufen denen Vor, 
fäufern, gegen ihren Willen, “an Zahlungsftart 
Lotto⸗Billets aufbringen, theils bey denenjents 
gen, die zu. fpielen Luft haben, diefer undefonne, 
nen Spielſucht noch mehr Anfeuerung verfchaffen, 
da fie Me Nachricht von abfallenden Gerinnffeh 
mit grofem Lärm und vieler Anpreiſung verbreis 
‚ten „dahingegen-forgfältig verſchweigen, wie vie⸗ 
les andere verlohren und zugeſezt haben, theils 
denenjenigen, die kein baar Geld haben, das Spiel 
zu ſehr erleichtern, Billets auf Borg abgeben, und 
dadurch unter ber Vorbildung: Daß endlich doch 
ein Gewinnſt fommen mäffe ; manchen, der. fich 
am eine baare Gelb. Einlage von einigen Gulden 
bedenlen würde, auf viele. hundert, ja taufenp 
Bulden hinein führen, fomit aber, und ba oͤfters 
bie Frau hinter dem Mann, der Mann hinter der 
rau, und die Kinder hinter den Eltern, derglei, 
hen beimliches Gredit + Spiel treiben, ſolches zu 
einer unfäglichen Quelle von Uebeln wich, und die 
Bieeamnbet giebt, „daß dergleichen. Perfonen dem 
Spielimmer nachſinnen, in befiändiger Zerſtreu— 
ung und Unruhe von einem Ziehungs + Termin zum 
“andern berumlaufen, dem Müßiggang nachhaͤn⸗ 
‚gen, zur Arbeit untüchtig werden, in gänzliche Ver, 
‚mögen » Abnahme gerathen, oder in unerſchwing⸗ 
liche Schulden » und am Ende auf verbotene We⸗ 
‚ge verfallen, und fomit diefes Spiel wider Wiffen 
und Willen dererjenigen verfchiedenen Hoͤchſt⸗ 
x JM... Fr. Il.B.V. 1 
| Se 
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und Hohen Reichs⸗Staͤnde, welche dergleichen 
Inſtitute in Ihren Landen, aus beſonders bewe⸗ 
genden Urſachen, unterhalten oder dulten, durch 
die, unzulaͤßigen Kunſtgriffe gewinnſuͤchtiger Colle⸗ 
cteurs und deren Zutreiber,- und durch die unbe⸗ 
fonnene Hite der Einleger, eine ganz ausgeartete 
Geſtalt annimmt, und alle befannte Hazard⸗Spie— 
le in denen daraus erwachfenden, genderbuſcher nf 
gen weit. übertrifft; ed 
Nachdeme weiter der Lanbmann ven: gelb 
Bau und: Viehzucht zur einzigen «: zwar meiſten⸗ 
theils fichern⸗ aber auch mehrentheils in gleichem 
Berhältniß-fiehen «bleibenden und niemalen einen 
auſſerordentlichen Gewinnſt abwerfenden Nah—⸗ 
zunge + Duelle hat, wobey nothwendig aler- auf 
fergemöhnliche "Aufwand auf. bergleichen Spiele 
vermieden werden; muß, wenn nicht -ein una 
bleibliches Verderben darauf folgen ſoll; gleiche 
Muͤckſicht aber auch bey dem mehreſten Theil der 
in gleichem: Fall ſich befindenden und von allem 
Commercio — Stadt⸗ Ientoößnesfguff 
.. EEE LN EZ JJ 373 


Nachdeme endlich kein Miutel zu erfinben if, 
dire, ein. ober andere Einſcht aͤnkungen dieſen Sol. 
Ei zu be I egnen,. ba einer Seits dag beſondere 

— ** md übrig häusliche Verhaͤltniß eis 
nes jeden, eine beſondere Vorſchrifft erfordern 
wuͤrde, md anderer Seits der Unterſchleif nicht 
zu verhuͤten waͤre, m mehrern Betracht die €, 
fahrung zeiget, daß, nachdeme eine oder andere 
Lotto⸗ Oirection allſchon gen! fe Einlage + Suitns 

men 


men, welche nicht überfchritten. werden follen, veſt⸗ 
gefeßet bat, eine und die nemliche Perfon, zu 
Eludirung, folder Vorſchrifft, viele Billets mit 
einerley Nummern, entweder bey, einem. oder nieh« 
zern, Soll » und &ub ı Collecteurg, deren in man 
em geringen Dorf drey, vier, aud) fünf fich 
befinden, ‚die in der umliegenden Gegend wie eine 
Kette zuſammen hängen, ausgenommen: haben; 
und bann, bey ällen diefen und noch mehrern 
dahier nicht beruͤhtten Nuckfichten, kein anderes 
Mittel uͤbrig bleibet, als, nad) Abmaas hieſiger 
Umſtaͤnde, dag vorhin erlaſſene Verbot nach ſei⸗ 
mem ganzen Umfang zu beharren: Als har Bin 
Hoch Edler und Hochweiſer Hash’ fich bewo⸗ 
gen gefunden; fülches. andurch zu erneuern, ind 
weiters zu erläutern, und dabero in folder Ab⸗ 

u 


ſicht zut verordnen und zu gebieten mi 0°. © 
1 Daß fein hiefiger Burger oder Unterthan,, 
auch Schugverwandter oder ſonſt Angehöriger, 
für irgend ein Lotto ober Wett » Comtoir eine 
Coll „oder Sub + Eoderte annehmen oder füh, 
zen, jolle; ee, Et en — 

4: 25) daß Niemand/ weder bon hleſigen Site? 
gern und Innwohnern aller und jeder Claſſen, in 
der Stadt, noch von denen Unterthanen, Ungehd. 
zigen und Schugverwändten?auf dem Land, ohne 
einige Ausnahme oder Unterfchied, weß Standes 
ober Würden ſolche fenen, und deren allerfeits 
Ehe Gatten, Kinder und Hausgeſinde, fich unters 
ſtehen fole, in. irgend ein Lotto oder Wett. Com⸗ 
toir einzulegen, ee , 


, LG — 


Ee Wer 


— — 
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3.) Wer ſich unterfangen twürbe, deme durch 
Einlegen oder Colligiren zuwider zu handeln, der 
fol zum erſtenmal in eine Strafe von 45 Rthirn., 
oder, wo ſolche nicht zu erhiben, in eine angemefr 
fette Leibeg » Strafe verfallen ſeyn; bey fernerm 
Betrettungs » Fall aber noch härter + und wol mit 
Yufkündung des Burger » Rechtes oder Schutzes, 
wider ihn verfahren werden. Ingleichen folle, 

4.) daferne jemand würdlich einen Gewinnft 
erhalten würde, folcher eingezogen, und zu einer 
milden Stifftung verwendet werben. Nachdeme 
...: 5.) vorgefommen, daß manche. zwar nicht 
felbften eingelegt, aber wol durch; andere für fich 
haben einlegen laflen ; noch andere hingegen zwar 
nicht auf ihre. eigene Namen, wol aber für. ihre 
Kinder fpielen, oder auf Commiſſion für andere 
einlegen : fo wird hierdurch fo ein » alg andere 
bey obengefegter Strafe verbotten. it 

Da biernähi .. -: — un 

6.) zu vernehmen ift, daß ein «oder anderer 
Collecteur. fich: in disſeitige Wirths⸗Bier⸗ und 
Privat » Häufer einfchleichen, durch Anpreiſung 
des Spiels die Leute zum Einlegen animiren, und 
Billets darinnen austheilen: ſo wird hiermit 
auch dieſes mit dem Anhang verbotten, daß ein 
dergleichen Collecteur auf Betretten fuͤr einen ie; 
ben Kreuzer Einlage, den er in einem bigfeitis 
gen Haus, von einem digfeitigen Angehörigen anı 
nütfimt, mit 1 Reichs. Tpaler Strafe opnnachläßig 
angefeben werden fol; Wie denn auch . 


7.) an⸗ 


\ 
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7.) andere Perfonen, welche zwar feine Cols 
lecteurs find, aber ſicht von Windsheimifchen 
Bürgern und Angehörigen wiſſentlich gebrauchen 
laſſen, Einlagen in Lotti zur Belieferung an einen 
Collecteur anzunehmen, und Briefe und Zettul 
bin und her zu fragen, nad) Obrigkeitlichen Ers 
mefjen mit Geld oder Leibe » Strafe werden bes 
leget; Dabingegen u | 


8.) von denenjenigen Collecteurg, welche hier 
figer Stadt Bürgern und Unterthanen, oder fon« 
fligen Angehörigen, ohne einigen AUnterfchied deg 
Standes, von nun an Credit geben, und folche 
auf Borg fpielen laffen, gar feine :Klage anges 
nommen, fondern fie damit gänzlich abgewieſen 
werben follen; Endlich verbleibt. eg 


—HO noch fernerhin dabey, daß bemjenigen, 
welcher einen dergleichen Uebertrettungs⸗Fall zur 
Anzeige bringen wird, nebſt Verſchweigung ſeines 
Nahmens, der dritte Theil der abfallenden Gelds 
Strafe » oder, 10 eine Leibes » Strafe erfannt 
wird, 1. Meichs » Thaler Unzeig » Gebühr, vers 
abseichet werden folle. we 


Gleichwie übrigend Eines Hoch⸗Edlen und 
Hochweiſen⸗Raths Wille und Meynung bey 
Erlaffung des Lotto » Spiels Verbots von Anfang 
her und noch, feineswegs bahin-gegangen ift, um 
die barinnen geſetzte Strafe alg eine neue Fis 
nanz » Duelle zu benugen, fondern beffen wohlge⸗ 
meynte Abficht lediglich auf Abftellung eines eins“ 
reiſſenden Uebels, und auf Erhaltung eines jeden 
Bürgers und Unterthanen Wohlſtandes und der 
er Ee3 damit 


* 
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damit in’ unzertrennlichet Verbindung ſtehenden 
gemeinen Wohlfarth gerichtet geweſen iſt; So hat 
0) Hochderſelbe beſchloſſen, um von fol 
cher Geſinnung maͤnniglich eine werkthaͤtige Pto⸗ 
be zu geben, oͤffentlich bekannt machen, und ans 
durch verfichern zu laffen, daß allen denenjenigen 
jur Zeit noch nicht ‘vor Gericht geforderien Vers 
fonen, welche bishero gefpielt haben, und ſolches 
im verordneten löblichen Richter-Amt binnen 9 
Tagen von Zeit. ber Publication diefer Nerords 
nung an gerechnet freymillig anzeigen werden, für 
das Vergangene alle Strafe und Koften nachge⸗ 
laffen feyn ſollen, wohingegen diejenigen, welche 
foldye Anzeige in dem  beftimmten Termin unter, 
laffen, eben ſowohl als biejenige, welche von nun 
an. fih bes Lotto-Spieleng, dann Eolligireng und 
wiſſentlicher mittelbarer oder unmittelbarer Bes 
förderung deffelben,. bey Windsheimifchen Anger 

oͤrigen ſchuldig machen, mit unnachſichtlicher 

traͤfe, oder einig annehmende Entſchuldigung/ 
ängefehen werden ſollen. 


ge mehr Ein Hoch⸗Edler und Hochweiſer 
Rath, ſich von der unumgaͤnglichen Nothwen⸗ 
bigkeit dieſer erneuerten Verordnung überzeugt 
finbet, umd jemehr derſelbe wuͤnſchet, daß ein je. 
der von deſſen Untergebenen ſein wahres Beſtes 
beherzigen / ſeine Nahrung und Auskommen auf 
dem ordentlichen Weg feines Berufs durch Arbeit 
ſuchen, und auf diefem des Goͤttlichen Seegeng 
ſich verfichert ‚halten; nicht aber verleiten laffen 
möge, im Vertrauen der, Thoren auf ein befonberes 
— . er verſuchen, fich "= 
ein» 


in der Neichsftadt Windsheim. 45: 


fcheinlichen Hoffnungen mit Gefahr ſeines Vermo⸗ 
gens zu uͤberlaſſen, und einer zu ſpaͤten Neue aus⸗ 
zuſetzen; Deſto ſicherer verſiehet Sich Hochder⸗ 
ſelbe, es werde ſich ein jeder ſolchem Gebot von 
ſelbſt zu fuͤgen und fuͤr Schaden und Nachtheil zu 
huͤten, bedacht ſeyn. 


nd damit Niemand mit der Unmiffenheit fich 
entſchuldigen koͤnne: ſo iſt ſolche Verordnung oͤf⸗ 
ns publicirt⸗ angeſchlagen And, durch den 

ruck bekannt gemacht worden. Decretum bey 
Ratb, Windsheim den 29ten Martii 1784. Urs 
kundlich des hievorgedruckten are Sarılen 
Sonets. PR ' 


ı pa 9 
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Armenweſen in der Stadt Bamberg. 


| & ift zu Anfang, dieſes Jahrs eine auf 14 
Bogen. in Folio gedruckte Nachricht an 
das Publikum erſchienen, aus welcher die 
Einrichtung und der Zuſtand des vortrefflich 
angeordneten Armenmwefens in ber Stadt 
Bamberg zu erſehen ift. Ich rheife davon 
den Eingang, die Nubrifen jedes. Dierteld, 
nebft einigen Yemerfungen., ‚die Summe 
aller Ausgaben, und den Schluß mit. 

. Ee 4 Die 
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4, Die Beduͤrfniſſe der wahren Armen in Hoch⸗ 
fuͤrſtlicher Reſidenzſtadt Bamberg. uud ihre Nechte 
find zu merklich, -ald daß fie der fiäten Aufmerk- 
ſamkeit Sr. Hochfürfilichen Gnaden hätten entges 
ben follen. Zur Rettung der. leivenden Menfchgeit 
wurden Spitäler und Krankenhaͤuſer erbauet, ben 
Einrichtungen eine neue Form gegeben; Inſtitu⸗ 
ten fir Franke Dienfiboten und Geſellen aufge, 
tichtet ; nebft ber fländigen Urmeninftituts » Ober 
commiffion wurden noch fieben Untercommifjtonen 
angeordnet, und folchen nicht nur Die Aufficht 
über dag fittliche Betragen der Armen, fondern 
Auch mit Zuziehting deg Arztes bie Unterfüuchung: 
in wie ferne biefe ein Viertels, ein Drittelg, halb, 
drey Viertels, oder ganz Arbeitsunfähig, ob fie 
Duartier, Koft, Licht oder Holtfrey find, ob fie 
Bis in ihr Alter ihr Brod durch Thätigkeit und 
Arbeiten zu getwinnen fich beſtrebt Haben, oder 
durch Trägheit oder Eilderlichkeit in den Stand ge 
zathen jenen, in welchem fie wegen Krankheiten 
oder Alter nichts oder wenig mehr verdienen Eöns 
nen, übertragen. Um bie Kette, aus welcher die 
getroffenen Anftalten für die Armen beftehen, ein, 
fach, und mit einem flüchtigen Auge überfehen 
und um bie: Verbindung ber : Gegenftände, aus 
welchen fie zufammengefegt ſind / bemerken zu koͤn⸗ 
nen, theilet bier die Hochfuͤrſtliche Armeninſtituts⸗ 
Oberkommiſſion dem Publikum das Verzeichmß 
der den Armen in den ſieben Viertheilen der Hoch» 
fürftlichen Refiderizftadt vom Anfange bis zum En, 
be des Jahres 1790 gereichten Unterſtuͤtzungen mit. 

Da 0 Hierauf 
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[Hierauf-folgt:die Rechnung felbft, und zwar J 
das Verzeichniß der armen Perfonen und des un⸗ 
ter foldhe vertheilten Almofensan Geld und Korn 
in den verſchiedenen Vierteln der Stabt im Jahr 
1790. 1. Berzeichniß der gefchämigen Armen, der 
ten Namen wegen ihres Schiefals zu verſchwei⸗ 
- gen Pflicht iſt, und des unter folche vertheilten Als 
mofens. ill. Verzeichnig der Perſonen, weiche ei» 
nen Vorſchuß zur Unterflägung ohne Abzinfen, 
und in Portionszahlungen erhielten. IV. Ver. 
der armen Perfonen und Kinder, welche Kleidung 
und fonflige Effecten, um fie zum Schulgehen oder 
zum Dienfie anhalten zu Finnen, ünentgeltlidy er» 
hielten. V. Verz. der armen finder, fiir welche 
das kehr⸗ und Aufdinggeld beffritten wurde. VI. 
Verz. ber armen Kinder, die zu ihrer Auferziehung 
und Ausbildung in rechtſchaſſene Haͤuſer abgege— 
ben worden. VIl. Verzeichmß der armen Perſo⸗ 
nen, welche in das Buͤrgerſpital ſind aufgenom⸗ 
men worden (deren find in allem 9 geweſen.) VIII. 
Derz. der armen Derfonen, die aus dem Viertel 
ausgezogen find. ie find mit ihrem Almofen 
in bem Viertel bemerkt, in welchem fie Anfangg 
des Jahrs mit einem fländigen Beptrag confcri« 
bitt gemefen. IX. VBerzeichniß der Perfonen, wel⸗ 
ce aus andern Konfcriptionds Bezirken in. dieß 
Viertel eingezogen find. X. Summarifcheg Ver, 
zeichniß der armen Perfonen, welche zum Dienen 
angehalten wurden. (In allem 59) XI, Summa- 
riſches Verzeichniß der armen Kinder vom o big 
saten Jahre, welche zum Mollerfpinnen angebal, 
ten wurden. XII. Summariſches Werzeichniß der⸗ 
| Eesz jenigen, 
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jenigen, dierunfer das Militär abgegeben wurden. 
Inden fämtlichen Bezirken YHauptfimme ber 
in jedem Bezirk dem Armen gereichten Unterftigung. - 
Anmerkung über die dermehrte oder Herminberte 
Anzahl. der Armen im jedem Bezirf, in Verglei⸗ 
chung mit dem J. 17897 (Im Ganzen hat fich die 
Zahl um 35 Perſonen vermindert): 

Summa des in allen fieben fl. fränf, Kr. 
Diſtricten gereichten Almofens . 17129: 56 
Hiezu fommen.noh un... | 
1) für kranke Armen, die bie Na» 
turalkoſt unentbehrlich genoſ⸗ 

fen, weil fie in dag Krankenſpi⸗—⸗ 2 DD— 
tal nicht geeigenfchaftet waren. 297: 460 
3) für Arzneyen und chirurgifche 
Behandlung für eben ſolche | 
franfe Armen, — — 834: 34 
3) für Holz und Reiſig, welches 
Armen gereichet wurde, die kein 
Holzzeichen hatten — == 43: 6 
4) Armen Durchreifenden, deren 
“ander Zahl 305 waren, wur⸗ 


Anmerkungen” 


I) 31 allen diefen fo großen Auslagen trug 
die woͤchentliche Sammlung, bie: fidy feit einigen 
Jahren ohngefähe nur auf vier taufend Gulden 

| Rbein. 
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bein. jaͤhrlich belauft, dag wenigſte benz“ " ats 
übrige wurde durch die Benträge der fürftlichen 
Chatulle, die bisher bey den Pfarreyen in voraus 
hinterlegt waren, zum meiſten Theile aber aus den 
milden Stiftungen beftriften, welche, wie die O⸗ 
derarmencommißion, auf ausdruͤcklich Hochfuͤrſtli⸗ 
chen Befehl ſchon einigemale dem Publicum zu 
erkennen gegeben und zu Gemuͤth gefuͤhret har, 
und es bermalen zu wiederholen andbigft ange⸗ 
eo iſt, dieſe Laſt, ohne erſchoͤpfet zu werden, 
in: die Laͤnge nicht mehr tragen koaͤnnen, wenn bie 
woͤchentlichen Beytraͤge durch die Sammlung nicht 
ergiebiger werden ſollten. in 


II, Die Beytraͤge werden nach den Ye 
ben verſchiedener Armeni im Sommer, wo fie ehen⸗ 
der etwas verdienen koͤgnen, vermindert, im Witte 
ter hingegen permehret, Man bat indeffen, ſowol 
bierinnen, ald auch wegen der Fälle, wo wegen 
veränderter Unſtaͤnde das Allmoſen waͤbrenden 
FJahres gemindert oder gemehret worden iſt, den 
Anſatz im Durchſchnitte gemacht, um nicht unnoͤ⸗ 
| tbiger Weiſe ww weilaͤuftig zu werden. .V 


II, Wegen der Stadtarmen, die in das neue. 
Krankenſpital gehommen find, und deren Anzahl 
ſich auf go belief, wovon 67 genefen, 3 ale une, 
heilbar entlafien. worden, 9. aber verſtorben nd 
muß man bemerken/ 


daß die Arzney und überhaupt alle ihre Ver⸗ 
pflegungskoſten unter obigen Ausgaben gar 
begriffen ſeyen -- : Iu u 
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; b), daß nicht alle, welche in gebachtes Spital ges 
- fommen ſind, vor oder nachher .ein beftändis 
‚..ge8 Allmofen bezogen haben; ‚weil manche 

nur in Krankheitsfällen unter die wahren * 

mien gerechnet werben können, 


ec) daß das. Allmoſen bey jenen, welche zwar 
ſolches bezogen hatten, in ſo lange ſie nicht 
geneſen und wiederum aus dem Krankenſpita⸗ 
le entlaſſen waren, aufgehoͤret habe, dem 
ohngeachtet aber in dem Verzeichniſſe aus der 
Urſache nicht abgezogen worden ſey, weil es 
zu umſtaͤndlich ausgefallen ſeyn würde, und 
es bey einer Summe von achtzehen tauſend 
und mehrern hundert Gulden zur gegenwärs 
tigen eigentlichen Abſicht, die nicht in einer 
foͤrmlichen und genaueſten Rechnungsablage 
beſtehet, unbedeutend iſt, ob ein, zwey oder 
drey hundert Gulden mehr oder weniger in 
Anſatz gefommen feyen. Genug, dag man 
diieſen nicht geſchehenen — dem Publikum 
nicht verhaͤlt. 


IV. Stehet einem jeden, den; gegen die Art 
des gegenwärtigen Verzeichniffes etwas zu erine 
nern hat, oder auch glaubt, daß biefer ober jener 
genannte Arme die Unterſtuͤtzung wohl entbehren 
Fönne, und daher fie nicht verdienet habe, ganz 
fren, es, ohne feinen Namen beyzuſetzen, bey Sr. 
Hochfürfilihen Gnaden unmittelbar, oder bey der 
Dberarmencommiffion, ober auch bey derjenigen 
Untercommiflion, unter welche der Arme conſcri⸗ 
birt if, ſchriftlich vorzuſtellen und anzuzeigen. 
—A Von 


Armemweſen in der Stadt Bamberg. 497 
vVon allem dem nun, was die DVerzeichniffe 
‚ enthalten, und dabey vor und nad) angemerkt wor⸗ 
den iſt, hat man dem puthan ſo viel möglich, 
Rechenſchaft ‚geben aöpben;. um das Vertrauen 
deſſelben · zu den: bisher getroffenen Armenanſtal⸗ 
ten mehr zu begruͤnden; wozu neben andern Urs 
ſachen auch diefe, wie man dent," nicht wenig bh. 


ttagen ſollte, daß die: Frage: ob jemand-zu iher . 


Ülaffe der Armen gehöre; und In ‚welcher Maage 
die Unterſtuͤtzung zus leiſten fee, nicht nur über 
haupt: genau geprüft, ſondern ald) ‚äldepmal, naͤm⸗ 
lich vorerſt von einer untercommiſſion und als⸗ 
bann von der Obercommuifftpk‘ ſn heberlegung ge⸗ 


zogen wurde. eg im ‚Jänner 17912 pi 
— 41 


| Oberarm. 
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as 31 An vor ährigen‘ Receß⸗ | 
chentlichen Firmen Allmo⸗ 


Bizarr! 
= erteln der Burger, 


num n.,van, den 

sn ii ALLE 4 

935. so. An Beytrag aus ben milden Stiftun⸗ 
1... gen, und gemeinen Stadt. 

Ru lt, der Allmofenspfles, fo Tonften 


EIS: »jährkoram verſchiedenen beſtimmten 
line en ger, dit, ‚gelistete. Epend ausge⸗ 
— theilet worden. 


Von den Handwerks- Zünften. 


124 48 Bonwerfchiebenen Wohlthaͤtern. 
13 — 
it am. BEN ale Strafe von Flur⸗Frev⸗ 


1040 1 a 
Aus⸗ 


*) Derjenige mſcker Herren Correſpondenten wird ung 
verbinden, welcher die Gefchichte der Entftehung und 
Ausbildung diefer mufterhaften Arınenanftalt in einem 
Bambergifchen Landftadtchen uns mittheilen will, 
Sie ift ein abermahliger Beweis, wie fehr dem Herrn 
gürftbifchoff die leidende Menfı chheit am Herzen liegt. 
Wir zweifeln nicht, daß auch in andern Bambergi⸗ 
fchen Städten und Drten ähnliche gute Einrichtun: 
gen nach dem Worgang der Hauptſtadt gekroffen 
feyen, und durch thätige Mitwirkung gutdenfender 

„Bürger im Gang erhalten werben, 


— — — — — 


rbey dem Armeninſtitut zu Aörhfiddk 439 


ka ' Ausgab 
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en alle. 
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Dieſer Berechnung if, ‚noch. epgehiäh n 
Nantentluches Derzeichniß der Armen, welche w 
chentlich am Samſtag bas mofen erhalten, bee 
ben, und welche in drey Claſſen getheilt ſinde v 
welchen die in der erſten Claſſe ‚wöchentlich, * 
bis auf ı fl. bie in der zwehten 12 big is ke, 
die in der beiten 4 big 10 fr. erhalten. J 


Hier auf 
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Hierauf folgen die Namen derjenigen Armen, 

welche in dem daſigen St. Anna — — mit Koſt, 

und. Kleidung/ Quartier und allen anderen Bes 

dürfniffen verpflegt werden, naͤmlich 10 Manns⸗ 

perfonen, und 10.Weibsperfonen, |; 
} 13434 PR a SE 


J J * 
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Ueber die im fuͤrſtlichen Krankenhauſe 
zu Bamberg.verpfleglen und behandelten 
vom ofen Nopemher 1739 bis 
Eude des Decembers 1790. dann fernere 
Einladung: zum Beytritt des Kranken⸗ 
Dienſtboten⸗ Inſtituts. M ar 
Mas Hierge Publitum hat feit der Entſtehuug 
amd Eröfnung bes neuen fürftlichen Krankenhaus 
fee, fo deutliche und mannigfaltige Beweiſe des 
wärmften an an dem guten Fortgang. diefer 
wohlchaͤtigen Mftalt gegeben, dag man nicht zwei⸗ 
feln kann, folgende ihm mitzutheilende Nachricht, 
von der Anzahl und dem Zuftändei der im erſten 
Bahre ‚im Hoſpital aufgenommenen und behandel⸗ 
ten Kranken, werbeahm eben ſo intereſſant als 
angenehm feyn.— .. Yon dem ıoten Nov: 1789 
je Endes Deceimber 1790 würden im Hoſpitale 
aufgenommen, ' drephündert und fieben Kranke 
Naͤmlich vom Armeninſtitut Hundert und ſechzehn 
— vom Handwerksgeſellen⸗Inſtitut Hundert und 
funfzig — vom Dienſtbotheninſtitut (ſeit dem 1iten 
ae Novem⸗ 


xx) auf einen halben Bogen in agedruckt. 








& 
.. 
7 
3 


— 


verpflegten Kranken. AL 


November 1790) vierzehn — vom Rande, aus be⸗ 
ſonderer Gnade und auf Rechnung Sr. Hochf. 
Gnaden, dreyzehn — auf eigene Rechnung vier⸗ 


Hievon ſind vollkommen geneſen 246 — un⸗ 
heilbar entlaſſen 6 — noch in der Behandlung 30 — 
geſtorben 25, (deren Namen, Alter und aan 
ten näher angegeben find.) : +. 


| Sp unbeträchtlich an und fiir ſich fchon bie 
Anzohl der Verfiorbenen, in Vergleichung mit der 
Menge der Öenefenen, war; fo würde dach das 
Mortalitaͤts⸗Verhaͤltniß weit geringer gemefen 
feyn, wenn nicht bey Eröfnung des Krankenhaus 
ſes, eine beträchtliche Anzahl ganz unheilbarer und 
-faft (don ſterbender Kranken, theils aus dem das 
biefigen Kurhauſe, theils aber auch faft aus allen 
Endey der Stadt dahin gebracht worden wären. 


Im erfien Vierteljahre verhielt fich daher 
auch das Mortalitäts » Verhältnig wie eines zu 
vierzehn — im legten aber wie eines zu zwanzig. 
Im erften Quartal farben nämlich von Hundert 
. und dreyzehn Kranfen acht — Im a aber von 
drey und achtzig nur vier. — 


em nicht unbefannt ift, daß in den —* 
ſchen Hoſpitaͤlern gewoͤhnlich der ſiebente, in den 
mehrſten franzoͤſiſchen aber, ſo gar der vierte oder 
fünfte Kranke ſtirbt; ber wird über bie fo ges 
ringe Sterblichkeit im biefigen Srandenpanfe ger 
wiß äußerft erfreuet feyn. 

Journ.v.u.f. Fr. ur Ya uud 


aaa Ueber die im Krankenh · zu Beverpfl. Kr. 


Und bey dieſer kurzen Ueberſicht, der fo vie⸗ 
len im verfloſſenen Jahre verpflegten, geheilten 
und vom Tode im Krankenhauſe geretteten its 
bruͤder, welche vormahls fait Iganz ihrem Schick⸗ 
fale überlaffen waren ; werben ficher alle theilnehs 
rende Einwohner der Stadt und des Landes, vom, 
frohen Dank «und Mitgefuͤhle ſich durchdrungen 
fuͤhlen, und die Vorſicht mit uns anflehen, ſie wolle 
über dieſe wohlthaͤtige Anſtalt ſtets wachen, ſie 
erhalten und ihren vollen Seegen daruͤber aus— 
ſchuͤtten; damit dieſes Haus nad) vielen Jahrhun⸗ 
gerten noch die Zufluiht und der Troft der leiden, 
den Menſchbeit feyn möchte, — | 

Bey dieſer Gelegenheit will man zugleich die 
Dienſtherrſchaften, welche dem Kranken / Dienſt⸗ 
bothen » Inſtitut bereits beygetreten find, erfuchen; 
die vierteljähbrige Einlage für dag Quartal⸗ 
Lichtmeß, zar beſtimmten Zeit, den Diſtrikts⸗ 
Deputirten ihres Viertels, gegen Quittung zu 
uͤberſchicken. 

Denjenigen Dienſtherrſchaften und Dienſt⸗ 
leuten aber, welche dem Inſtitute noch nicht bey⸗ 
etreten ſind, wird bekannt gemacht, daß der Bey⸗ 
ritt zu dieſem Inſtitute acht Tage vor und nach 
Lichtmeß offen ſtehe. Nach dieſer Zeit wird kei⸗ 
nem mehr geſtattet, bis zum folgenden Quartal, 
fidy dem Inſtitute einverleiben zu laſſen. 
Bamberg den zıten Jänner 

1791. 


. 


Von hochfuͤrſtl. Krankenhaus⸗ Kommiſſion. 
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VII. 


Ausgezeichnete Belohnung einer Kran⸗ 
kenwaͤrterin in dem fuͤrſtl. Krankenhauſe 
zu Bamberg: ) | | 


Bey der letzten Sitzung der hochfuͤrſtlichen 
Krankenhauſescommiſſion, erhielte Marga⸗ 
retha Entreſin, wegen ihren beſonderen Fleiß und 
Eifer in dem Krankeuwarterdienſte, aus den 
Händen Se. KErcellenz des Hersn Obermar— 
ſchalls und Spitalpräfidenten Sreyberrn von 
Staufenberg, ein: großes filbernes Gepräge, wo 
auf der einen Leite das Bildnig Sr. Hochfuͤrſt⸗ 
lichen Gngden, unjeres gnädigften Fuͤrſten, 
auf der andern Seite aber die Worte Merces La- 
borum (der Kohn für die Arbeir) **) fiehen, Die 
Gelegenheit, bey weicher obenbenannte Kranfens 
twärterin biefer ausgezeichneten Gnade ſich befons 
ders würdig gemacht, war, ald fie bey der Frans 
fen Dienſtenmagd Barbara Rramin, weiche ben 
sten Jaͤnner faſt ſterbend, an einem vernachläfs 
figten Faulfiebee mit Petechien, Frießel, und 
Schwaͤmmchen im Munde und Halfe, ing Kran 
kenhaus gebracht wurde, eilf Tageiohne Unterlaß, 

— un 1 2 rn Tag 


*) Aus dem Bamberg. Jutell. Blatt 1791, N. 9. 


*) Sollte nicht auf ſolchen Medaillen eine Teutſch⸗ 
nfchrift zweckmaͤßiger ſeyn ? d. H. 
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Tag und Nacht alle viertel Stunde derfelben ab» 
mechfelnde Arznepen und Getränke fo zu fagen eins 
‚ gefchüttet hat, — und um biefeg zu bewirken, der 
Kranken den Schleim aus dem Munde nehmen 
mußte, um den einzugebenden Arzneyen und Ges 
tränfen freyen Durchgang zu verfchaffen. Die 
ganzen eilf Tage, wo die Kranke ſich in. Diefem 
traurigen Zuftande befand, verließ die Kranfen- 
waͤrterin dieſe Kranfe faft feinen Augendlic, 
auffer, daß fie fich des Tages über von einer ans 
dern Wärterinn ablöfen ließ, um zwey oder hoͤch⸗ 
ſtens drey Stunden auszuruhen. Als Se. Hoch⸗ 
fuͤrſtlichen Gnaden erfuhren, daß jene aͤuſſerſt 
gefaͤhrliche Kranke durch den unermuͤdeten Fleiß 
bieſer Krankenwaͤrterinn gerettet worden; befahlen 
Hoͤchſt dieſelbe, als ein Zeichen Dero hoͤchſten 
Zufriedenheit, und zur Aufmunterung der uͤbrigen 
Krankenwaͤrterinnen, zu einem gleichen Fleiß und 
Eifer, obenerwaͤhntes ſchoͤnes Silbergepraͤg, der 
verdienten Margaretha Entreſinn, in Dero Na⸗ 
men gnaͤdigſt zuzuſtellen. 


Bamberg den 2gten Jänner 1791. 
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VIII. 


iſſenburg 


deichsſtadt We 
— vom u 1760 bis 1790, 


ie 


Kirchenliſten der 


ım 


” 


A Lotalfumme. B. Söhne C. Töchter. D. DTodgeborne. d. Paar Zwillinge. 


E. Ledige Mannsperſ. F. Ledige Weibperſ. G. Wittwer. H. Wittwen. 

J Paar. K. Totalſumme. L. Erwachſene. M. Kinder. N. Communicanten. 
Geborne. Getraute. Verſtorbene. 

Jahre. A B. C. D. d. E. F. GHL K. LM. 
1760 309 61 48 3 — 24 24 44028 9 HR 4 
1763 116 697 9 4 1 23 23 8 8 3ı 112 58 54 
1762 115 55 60 6 3 ı7 0» 9 6 26 152 58 9 
17653 118 62 56 5 5 235 265.65 31 1i3 5% 55 
1764 125 64 61 3 3 37 37 8 8 a5 0 47 63 
1765 120 54 066 4 — zu 40 9— 40 96 45 51 
1766 132 76 56 4 ı 26 27 2 ı 28 106 54 52 
1767 139 69 70 3 und Drill. 243 29 8 3 32 1499 51 98 
1768 130 63 67 4 2 20 26 7 r 27 150 58 92 
1769 138 73 65 6 1 26 30 11 7 37 ı22 49 73 


Sum, 1242 644 598 217. u. Or. 253 282 72 43 325 1200 526 074 


\ 


⸗ 


Jahre. 
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— 


Jahre. A, 


1770 
1771 


1772 


1773 
1774 
1775 
1776 


1777 


1778 
‚1779 


Sum 1159 580: 579 49 149. 227 270 


19 


Geborne. 
B. C. 


68 8ı 


59 55, 


38 31 
51 50 
58 53 


61 58 


59 52 
61 70 
69 70 
56 53 


vooxoaunwnn U 
TIRTEFEL 


E. 
25 
12 


LI 
18 


30 


37 
23 
27 
23 
21 


Getraute. 
G. H. I. 
3 34 
2 15 
3 ı7 
2 23 
5 38 
5 40 
3 35 
ı 33 
5 31 
5 30 


. Berl dene, 

K. LM Ni 
104 49 55 5165; 
129 05 64 480% 
184 91 93. 4697 
92 45. 47 4550 
8I 41 40 4702 
82 43. 39 4846 
107 51 56 4875 
ı18 48 70 4896: 
124 53 71 5012 
126 54 72 Sic 


34 304 1147 540 607 48665; 


Jahre 
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Jahre. 


1780 
1781 
1782 
1783 
1784 
1785 
1786 
1787 
1788 
1789 


Geborne. 
A. B. C. D.d. 
146 78.68 15 
122 53765 2 — 
223 69 54 6 ı 
119 68 5ı 5 ı 
124 61 69 2 2 
111 470646 — 
105 54 51 3 — 
127 62 %& 7 6 
136 64 7263 
125 68 57 62 


E. 


24 


15 
33 
30 
25 
21 
28 
40 
20 
20 


Sum. 1238 62 J 610 44 20pP. 256 286 


Getraute. Verſtorbene. 

G. H. J. K. L. M. M. 
86 m 90 44 46 4139 
84 23 96 50 46 5135 
2 41 121 65 57 5212 
3533 259 81 178 5094 
86 33 117 46 71 5126 
3 2 24 96 54 42 5029 
10 4 38 113 54 59 4920 
3 — 43 184 49 65 5002 
63 26 119 46 73 4886 
8 3 28 134 52 82 4977 
65 35 321 1259 s4 719 50523 


- 


em 


Sf 
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| J m x a h r 1 790. 
Getaufte 106 en j 
bne 56 

Toͤchter 49 darunter ı Paar Zwillinge- 


Getraute 31.Paar. 
Ledige Mannsperſonen 22 
Ledige Weibsperfonen 27 ’ 


MWittwer . | 9. 
Mittwen _ 4 
Kommunicanten 4974 
Begrabene 141 
Mänmer 19 
Weiber 26 


Ledige Mannsperfonen 11 
Ledige Weibsperſonen 5 


Kinder 80 naͤmlich: 
Soͤhne dr: 
Toͤchter 38 


Darunter find todgeborne Soͤhne 3. Toͤchter 3. 


1) Widerlegt dieſer Auszug die in der Samm⸗ 

lung geograph. Schriften auf 6000 Seelen an— 
. gegebene Reichsſtadt Weiffenburg. Volksmenge. 
Berechnet man bie Bevoͤlkerung auf eine von 
bem Deren Kapp in Journ. v. u. f. Franken 
B. 1 Heft 2. ©. 162. angezeigte Art; fo bes 
lauft ſich diefelbe hoͤchſtens auf 3500 Menfchen. 
Dadurch ergebe fich die Mittelsahl der jährlich 
Gebornen auf ı21, ber Gefiorbenen auf 120, 
und der Ehen auf 31; wogegen nach der obigen 
Angabe auf mehr ald so Lebende jährlich nur 
N 3 L ir 


„vom Jahr 1790. 449 


ein Toder zu rechnen ſeyn wuͤrde, welches wi⸗ 
der alle Wahrſcheinlichkeit iſt. | 


2) Iſt zwar die Zahl’ der Communicanten 
bey Berechnungen der Volksmenge ein unzuver. 
läffiges Mittel, bier aber entſcheidet fie mehr für 
bie Zahl von 3500. als 6000, wenn man beben- 
fet, daß zu Weiffenburg die mehreften Perſonen 
das Abendmahl jährlich zweymahl ımd ein Drit⸗ 
tel wohl gar noch jährlid) dreymahl gebrauchen. 

3) Da unter die Ehen auch die Fornicanten 
mit eingetragen find, welche oft gleich nach der 
Eopulation die Stadt räumen müffen, dann aud) 

‚ bie allhier getrauten Kaiferl. Koͤnigl. oder Koͤnigl. 
Preußiſ. Recruten gleichfalls varunter gezäplet 
find , ferner die Höfe Hagenbuch, Grünbard, 
und die Stadel - und Markthoͤfe, wie aud) 12 
Mihlen auffer der Stadt mit tem dafelbft Ges 
tauften, Geftorbenen und Copulirten mit in die 
Kicchenlifte aufgenommen worden : fo bleiben für, 
die hiefige Volksmenge wenig über 3300 Seelen. 

4) Zeichnen fi unter diefen 30 Jahren die . 
theuren Jahre 1771 und 1772 nur in Anfehung 

der Getrauten befondergd aus, fo wie das Jahr 

1783 in der Mortalität, wovon die Urfacye in 
"der damahls grafjirenden Ruhr zu füchen iſt. 


Sfs | IX. 


"450 Nachtrag v Alexandersbad oder. dem 
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IX. 


Nachtrag zur Nachricht vom Alexanders⸗ 
bad oder dem Sichersreuter Sauer 
brunnen bey Wunſiedel. 


| Im Journal von und fuͤr Franken, und zwar 

im erſten Heft des aten Bandes, iſt eine 

Nachricht von den Sichersreuter Heilbruns 
nen oder dem Nlerandersbad bey Wunfies 
del im Payreutifchen eingeruckt. Der Herr 
‚Einfender verdient alten Danf dafür. Nur 
"hätte nicht anzumerken - bergefien werden 
folfen, daß diefe ſchon 1784 in einem zu Hof 
gedruckten Briefe bekannt gemachet wurde, 
und daß folche hier abermahls mit einigen 
unbedeutenden und nicht immer richtigen 
Veraͤnderungen, aud) mit den Dort einge 
ſchlichenen Druckfehlern ) als Empfehlung 
fuͤr den Brunnen oͤffentlich erſcheinet. Der 
patriotiſche Zweck dieſer Einſendung ging 
wohl vorzuͤglich dahin, Fremden zu zeigen, 
daß der Durchlauchtigſte Beherrſcher dies 
ſer Lande mit betraͤchtlichem Aufwand ein 
pracht⸗ 

*) 3. E. ſollte heißen: 
‚Vina paRant animos, fasiuntque cAloribus aptos ete. 


Sichersreuter Sauerbrünnen bey W. 451 


pracht volles Gebäude aufführen ließ, daß er 
eine Wüfte in die angenehinfte Gegend um⸗ 
gefchafren bat, und daß bier alle Anftaften 
getroffen find, jedem Eurgafte den Aufent— 
halt angenehm zu machen. So lobenswehrt 
diefe Bekanntmachung an und fuͤr ſich ſeyn 
mag; ſo wenig Nutzen wuͤrde ſie ſtiften, wenn 
man von dieſer Heilquelle weiter nichts ſagen 
koͤnnte, als daß ſich hier alles beeifert, jedem 
Fremden und Kranken in einer einſamen Ges 
gend Fröhliche und nie zu bereuende Tage zu 
verſchaffen. Zwar fff zu vermuchen, daß 
mancher, der zu biefer Quelle entweder vom 
Arzt gefihicfet wurde, oder aus eigenem Uns 
trieb bieber fan, um deswillen unzufrieden 
juricfging, weil das Waſſer nicht Wunder 
gethan hat. Wurde man immer die Urſache 
der Krankheit genau unterfuchen, fie mit den 
Kräften Des Waſſers durch heile Augen 
vergleichen, fich zur Eur gehörig vorbereiten, 
und dann weiter nichts verlangen, als was 
das minerafifche Waffer vermoͤge feines ins 
nern Gehalts feiften kann: fo möchte man 
wenige Klagen von fehlgefihlagenen Bruns 
nencuren hören. Es fiheint das aber nur. 
felren zu gefcheben, und Daher mag es kom⸗ 
men, daß mancher vielleicht aus Mangel 
binteichender Kennenifie, oder um nur etwas 


geſagt 


452 Nachtrag vom Alerandersbad oder Dem 


gefuge zu haben, geradezu behauptet: der 
Brummen fey unwirkſam, um deswillen uns 
wirkſam, weil er nicht allen bebager und feis 
ne unmoͤgliche Wirkung im Körper bervors 
bringet. Niemand wird ihm wohl Heilfrafte 
abſprechen, der ihn an der Quelle getrunfen 
hat, wenn man auch Die chemiſche Zerlegung 
de; Heren geheimen Hofrath Delius vom 
Jahr 1774 gar nicht harte. Allgemein wir» 
kend iſt er freylich nicht, fo tie fein Mittel 
in der Welt: aber es laflen ſich doch redende 
Beweiſe finden, Daß diefe Duelle feine der 
seringften ſey. Er leiſtet vielleicht nicht, 
was ein anderer geleifter har, und doch hat 
er ſhon mehrern Kranken sur Geſundbelt 
geholfen. 

Jedes Arzeneymittel, ſo wie jedes Heil, 
waſſer, kann in feiner Are que fern, uur muß 
es ım rechten Dre angebracht werden. Man 
bar zwar nicht Erfahrungen, Die indie Tau⸗ 
fende gehen; es werden auch Feine Kruͤcken 
vorgezeiger oder Geſchichten aufbewahret, die 
Wundercuren vom Gichersreufer Brunnen 
verfündigen: und doch hat er feinen bleiben: 
den Wehrt. 

Der Herr Geheiine Hofrarh Delius hat 
in feiner Nachricht von dieſem Brummen, 
welche 1774 zu Bayreut im Druck heraus 

kam, 
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fam, Nefultate aus den Verſuchen und Er⸗ 
fährungen gezogen, Er fager ©. 172 * 


„Es erhellet, daß auft er dem eigenelis 
‚hen Walter und der Menge elaftifchen Lift 
„in unſerm Brunnen vorzuͤglich eine Meer⸗ 
„oder Kochſalzſaͤure, ein entzundbares bitumi⸗e 
‚möfes Weſen, in welchem allenjail3 einige 
„Bitriofs oder Schwefelfäure. mit. anzuneh⸗ 
„men und welches zufammen den Bruͤnnen⸗ 


„Geiſt ausmacht, dann auch einiges mige⸗ 


„raliſches alkaliſches Salz, und eine alkali⸗ 
„ſche und thonigte oder Bitterſalz Erde, Die 
„mit einigen glimmerichten Theilen gemiſcht 
lit; befindlich ſey; welche einfachere Bes 
„ſtandtheile nun eine ſolche Miſchung verurs 
„ſachen, daß das Waſſer nun nicht mehr 
„ſauer bleibt, ſondern ſich eine Art eines fs 
„ren amoniafalifhen Salzes und ein eifens 
nartiger Stof unter geböriger Miſchung 
„bilder. — 

Hieraus läßt ſich einigermaffen beftims 
men, in welchen Krankheiten dieſes Waſſer 
anzurathen iſt. Das Urtheil hierüber von. 
gedachten Herrn Geheim. Hofrath, das die 
Erfahrungen allerdings beftattigten, ſtehet 
vielleicht bier am rechten Orte. Er fahrer 
S. 18 fort: | | 

J „Die 
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Die mineralifchen Waſſer fommen in 
‚mancher Ruͤckſicht miteinander überein, find 
„aber allerdings in Abſicht des Verhältniſ⸗ 


les Ihrer Miſchung, ſomit auch in Abſicht 


ihrer Wirkung und Wahl derielben ſehr 
„untetſchleden. Sie erbaften indeften von 
„ihser Mifchung Ihre ſich auf die Receptlvi—⸗ 
„tät des Cörpers gruͤndende Wirkſamkeit, 
„und dieſe kann allerdings beträchtlich ſeyn, 
„wenn die Quantitaͤt der Beſtandtheile groß 
„iſt. Indeſſen ruͤhrt doch nicht alle Kraft 
„dieſer Waſſer von der Menge ber Beſtand⸗ 
„theile ſelbſt her, wie ich denn auch z. E. 
„von einem Pfund des Spaa-Waſſers nur 
„5 Gran beynahe aͤhnlichen Sediments er 
„Halten habe. Eben ſo viel und etwas druͤ⸗ 
„ber firem Gehalts liefert dann auch das 
„Sichersreuter Waſſer, und ſo viel, kann man 
„annehmen, frinfe man in einer halben Maas 
‚oder in einen Pfund Waſſers. Es ift aber 
„der angezeigte ſpirituoͤſe Theil, in Geſell— 
Iſchaft vieler efaftifchen. Luft, welcher füs 
„wohl, in fo ferne folcher einigermaſſen frey 
„iſt, als auch in ſo ferne er andere Materien 
„eben aufloͤſet, bey dem Trinken beſonders 
„wirkſam, indem derſelbe die empfindlichen 
„Thelle Des. Körpers reizet, ſolche in eide 
„ſchickliche Bewegung ſetzet, wodurch denn 

| nauch 
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„rauch imden Eingemeiden, in den Blut und; 
„Abſonderungs; Gefagen eine ‚mehrere Re 
„wegung entſtehet.“ 

Wären aber auch die Verſuche — 
wuͤrdigen Gelehrten nicht bekannt, fo kann 
ſich jeder an der Duelle überzeugen, daß das: 
Sicdhersienter ein ſehr angenehm zu trinken⸗« 
des, reines, mit vieler buftſaͤure und mit Ei⸗ 
fencheilen.gefi Dwängertes Waſſer fen. - Frey⸗ 
fich ift letzteres nicht nach Untzen anzntref⸗ 
fen, aber doch hinfänglich, um es da anxa⸗ 
then zu koͤnnen, wo man mineraliſche und ei⸗ 
ſenhaltige Waſſer als ſtaͤrkend oder ſonſt a 
zurathen vermuͤßiget wird. 

Wenn es richtig iſt, daß nach: den Sera 
fuchen des Doctor Rhedes in der Miſchung 
des menfihlichen Bluts das Eifen im Dürch 
ſchnitt den 480ten Theil ausmachen; wen 
man ferner mit den meiften Phyſiologen ans 
nimmt, daß ein ausgewachfener Menſch 25 
Pfund Biur im Körper babe: fo möchten in 
der ganzen Maffe nicht gar 7 Quentchen Eis 
fen anzutreffen ſeyn. Hieraus ift feiche zu 
begreifen, daß eine zu große Menge Eiſen⸗ 
theife inden Körper gebracht, vielen Schaden 
anrichten und die Blutmaſſe ganz aus ihren 
natürlichen Verhaͤltniſſen bringen muͤßte: 
uͤberdem wuͤrde eine zu große Menge und am 

Ende 
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Ende der Geſundheit nachrheifige-fufefäure 
- erfordert werden, um viele Eifentheife aufger 
löft zu erhalten: denn nach Bergmann find 
35 Cubiczoll dergleichen Luftart noͤthig, um 
nur I Gran Elfen zu binden. Es iſt wohf 
nicht zu viel behauptet, wenn man in einem 
Pfund des Sichersrencer Waſſers 25 Cubic⸗ 
zoll Suftfäure und 1 Scan Eifen "annimmt, 
welches wohl hinreichend ſeyn möihte, es ben 
Krankheiten mit Mugen zu empfehlen, wo 
Eiſenthelle im Blut fehlen, wo dieſes zu 
ſchleimicht und zu aufgeloͤſt, und folglich eine 
Schlappheit und Schwaͤche in ſoliden Thei⸗ 
len vorhanden iſt. Daher beweiſt es ſich in 
kachektiſchen Krankheiten ſo wirkſam. Nur 
eine Geſchichte von vielen zum Beweis. 
Ein Mädchen von 18 Jahren kraͤnkelte 
lange her. Sie ſahe bleich aus, war ver— 
druͤßlich, immer ſchwermuͤthig und zu jeder 
Arbeit beynahe untauglich. Ahr Körper war 
etwas aufgetrieben, die Füße oͤdematoͤs mit 
einigen Hautgefihwüren, die monarliche Aus 
feeruung weiß und fchleimicht, ihre Perdau⸗— 
ungs » Werfzeuge ganz geſchwaͤcht. Es 
wurde dem Mädchen manches fruchtfos ver 
ordnet und gegeben. Sie kam zur Quelle, 
trank und badete, und verließ fie nad) einem 
4 wöchentlichen ac ſo zufrieden, daß 
ſie 
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fie kuͤnftiges Jahr mit dem bluͤbendſten An⸗ 
ſehen die Quelle nochmahls aus Dankbarkeit 


* beſuchte. | ! 


4 


So gute Wirfüng man üch in dergiek 
then Krankheiten verſprechen kanfi, fo wirk 
ſam iſt dieſes Waſſer in veralteten Rhebma 
tiſmen, bey irrender Gicht und deren Fol 
gen. Die ihm beygemifchten Salze, verbun⸗ 
ben mit elaſtiſcher Luft und Eiſen, durchdrim 
gen die kleinſten Gefäße, heben Scockungen/ 
beleben die veſten Theile und machen das 
Nervenſyſtem rhärigers Auch hier fehle es 
nicht an Erfahrugen. = 

Eine Dame von 66 Jahren von viel 
ſaͤftigem und ſchwammichtem Körper litt 
bief ati einer‘ lang daurenden ‘Gicht, die Die 
ganze Mafihine fu zerruͤtten drohete, unend 
fihe Schmerzen verurfachie und den Ge 
brauch der Füße ganz unthaͤtig gemachet 
hatte; ° Nachdem ſo manche Jahre hindurch 
vleles vergebens von Kunſtverſtaͤndigen ind 
Laten gerathen worden, wurde der Kranfen 
ein entferntes Bad um deßkwiller vermuthẽ 
lich angerathen, weil man glaubte, fremde | 

Madre fen beffer; ala einheimifihe. Da bey 
dieſer Daine der Sichersreuter Brunnen Ind 
dicirt war; fo wurde natuͤrlicher Weiſe der 
Four. m. Kr: IV. 5. WBe 
ee Sg 
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Bequemlichkeit willen und um. unnöthigen 
Aufwand zu erſparen, von einem Wungiedler 
Arzt gerachen, folhen an der Quelle zu trin⸗ 
fen... Die Kranke kam in dem- bedauernss 
sohrdigften Zuſtand zur Quelle, Diefe Das 
me mat nicht im Stande, auch nur im Seßel 
einen Fuß zu bewegen. , Nach) DBerlauf von 
14 Tagen. wurbe fie theils durch Trinken, 
weils durch das Bad ſo geſtaͤrkt, daß ſie den 
Brunnen, man fann fagen, ganz gefund vers 
ließ, und nie mehr. einen Rückfall , fo fange 

fie noch lebte, zu erleiden harte. Der Bruns 
nen wirkte bier vorzüglich auf Schweis und 
Urin,. fchaffte Durch diefe Wege die gichtifche 
Scyärfe weg, und verfchaffte den fo ſehr ges 
ſchwaͤchten Theilen ihre Stärfe in der Maaße 

wieder, daß nicht. nur die Krankheit für jetzt, 
fondern auch für die Zukunft verjaget war. 
Selbſt in Lähmungen hat er fi thaͤ⸗ 

tig bewieſen. Ein Geiftlicher aus K. Fam 
ganz gelähmt hieher. „Eine bösartige, Ners 
 venfrantheit,, dieß find deſſen eigene Worte, 
welche Die Arme, Hände und Füße fo un 
brauchbar gemacht, daß ic) fie nicht einmahl 
zu beröegen, viel minder zu gehen, ſtehen oder 
etwas anders zu thun im Stande war, hat 
mich veranlaßt, dieſen Brunnen zu gebtau⸗ 
chen, ich habe ihn un: und bin nun volle 
kommen 
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kommen‘ geheilt.‘ Man bat mehr ähnliche 
Geſchichten, fie aber zu erzählen wäre zu weit · 
laͤuftig und ermuͤdend. 

Nur iſt noch kuͤrzlich anzufuͤhren, dag er 
auch bey Fehlern des Unterleibs erſprießliche 
Dienſte leiſtet. Es waͤre zu viel gefordert, wenn 
er in jeden Krankheiten des Unterleibs nuͤtzli⸗ 
che Dienſte leiſten ſollte. Berhärtungen, be 
tächrliche Berftöpfungen und dergleichen große 
Fehler wird er fchwerlich, fo wie weirige andere 
mineralifche Waſſer, zu heben im Stande ſeyn. 
Wenn aber aus einer fißenden Lebensart, 
oder durch andere Diarfehler ic. Schwaͤche 


in Verdauungs » Werfjeugen, unprdentlichee 


Blutumlauf im Unterleib, nicht zu ſehr eins 
gefeilce Infarctus, befonders bey Vollfäftigen 
Körpern entfkanden find, und man ein Mit 
tel. nöthig hat, um geringe Verſtopfungen 
aufzuloͤſen, den Gefaͤßen im Gekroͤſe, in der 
Leber und dergleichen mehr Thaͤtigkeit zu aes 
ben, folglich den Umlauf: des Bluts im Uns 
terleib ſebhafter ju machen: ſo möchte Bad 
Sichersreuter Waſſer vermöge feines Innern 
Gehalts von beträchtlichen Wehrt ſeyn, wenn 
es unter gehötiger Borficht angeweudet wird, 
Es haben aid) Erfahrungen ben dergleichen 
| ‚Krankheiten beftätriget; was inan erwarten 
mußte: - Ein Mann von nunmehr 44 Jah⸗ 
un G 9 2 ven 
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ren hatte in 24ſten Jahr feines Lebens eine 
chroniſche Diarrhoͤe. Bewegung, ſtrenge 
Diaͤt und am Ende eine unglaubliche Blur 
ausleerung durch den After minderren zwar 
das Uebel, es blieben aber immer Haͤmorrhoi⸗ 
dal» Befchwerden Schwäche und unrichtige 
Verdauung, hypochondriſche Beſchwerden 
u. d. g. zuruͤckk. Daß bier manches verge— 
bens gebraucht würde, werden Diejenigen gem 
ne zugefteben, Die dergleichen Uebel felbft has 
ben, dder folche zu heilen aufgefordert wors 
den find. Nichts Eornte am Ende den kraͤnk— 
lichen Zuftand des Unrerleibs verbeſſern, als 
unſer Mineralwafler. Der Mann befindet 
fich ſeit deſſen Gebrauch fehr wohl, hat ſel⸗ 
tene Haͤmorrhoidal⸗ Beſchwerden und nur | 
‚Dann Anfälle von unrichtiger ‚Verdauung 
amd deren Folgen, wenn er etwas unordents 
lich lebt. Start beynahe aller anderer Arı 
jenen trinke er feit 10 Jahren mit jedem 
Morgen Sichersreuter Waſſer, und fins 
det vorzüglich deſſen Heilkraͤfte beftatriger, 
wenn er vorher im Eſſen und Trinken geſuͤm 
diget hat. 

In Steinbeſchwerden iſt er als ein be⸗ 
waͤhrtes Mittel ſchon ſeit ſeiner Erfindung 
bekannt. Man will nicht behaupten, ob die 
fire tuft bie. Bun auflöfe und fortfchafr 

— 
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fe — ob der häufige Antrieb des Waſſers ges 
gen die Harnwege- oder ob bendes zu Diefem 
* Geſchaͤffte beytrage. Genug er hat 

ch in hieſiger Gegend, mo Steinbeſchwer⸗ 
ben vicht die ſeltenſten fi nd, allgemeines Zu⸗ 
trauen erworben. 

Eben ſo allgemein wird er in manchen 
Fiebern mit Nutzen von Kranken getrunken, 
heſonders da, wo entweder eine zur Faͤulung 
geneigte Galle nebſt andern ſtockenden und 
ſchleimichten Theifen « oder eine katharrhali⸗ 
che Conſtitution gegenwärtig. iſt. Seines 
uͤberaus angenehmen und erfriſchenden Ge⸗ 
ſchmacks wegen trinken ſolchen die Kranken 
ungemein gerne, ja man muß ſagen, fi e for⸗ 
dern ihn mit Sehnſucht. 

Seloſt in Folgen boͤsaxtiger Pocken bat 
Man fchöne Erfahrungen, da mo beym Abdörs 
ven Pockeneiter zurockging oder wo die Natur 
dieſe nicht gehoͤrig gegen die Haut abſetzte und 
ein anhaltendes dem abzehrenden ſehr nahe 
kommendes Fieber zuruͤck blieb. Er fuͤhrte, 
mit Milch, getrunken, dieſe zuruͤckgebliebene 
Schaͤrfe durch Urin ab, ſtaͤrkte den waͤhrend 
der Krankheit ſo ſehr geſchwaͤchten Körper, 
brachte die verlorne Eßluſt zurück und heifte 
manches fihon dem 2 nad) verloren 


gemefene Kind 
Gg 3. Dan 


ir 
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Man koͤnnte noch mehrere Bemerkun⸗ 
gen, wo dieſes Waſſer ſich wirkſam erwies, 
z. E. bey Magen + Beſchwerden, bey Flechten 
und veralteten Hautausſchlaͤgen, In Wedhfels 
fiebern ıc. anführen, wen hier der Ort ware, 
fich weitläuftiger. zu erflären. Dieß vielleicht 
bey einer ſchicklichern Gelegenheit) Hier 
nur noch fo viel für den Auswaͤrtigen. Fuͤr 
Bequemlichkeit und für jede Anſtalt iſt ges 
forget, die man an dergleichen Orten ſuchen 
und fordern Fann, Man darf bieran um fo 
weniger zweifeln, da Alexander der Ey 
neuerer diejer zu wenig befannt und bald vers 
geſſen geweſenen Quelle iſt. Diefer Fürft 
hat fich durch diefe Erneuerung und durch Die 
vortreffliche innere Einrichtung des fihönen 
PBrunnenhaufes ein immer bfeibendes Denk 
mahl um fo mehr errichtet, da er viel zu ers 

aben denkt, als aus diefer fürftlichen Eins 
richtung Einfinfte ziehen zu wollen. Des 
Fuͤrſten Abſicht war, bier ſich Befindfichen 
Kranken einen bequemern Aufenthalt zu vers 
ſchaffen, und dafuͤr hat ihn ſchon mancher 
—— Be . | 


wi 


9 Ohne Zweifel wird der dermahlige — 
Herr D. Schmidt zu Wunſiedel jedem auf Verlan⸗ 
® gen nähere Auskunft mit Vergnuͤgen geben. 
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Wünfche für Franfen von einem Relſenden. 


Man weiß zwar, daß man in Franken, fo wie in 
wehrern Ländern, fuͤr die Betretung ber Chauſſeen, 
Oeffnung der Thore u. fm. Abgaben ſchuldig iſt⸗ 
Es tft auch bekannt, daß hierüber non den Behoͤr⸗ 
ben Regulative gemacht werden, bie die Zoͤllner, 
Thorwaͤchter u. dgl, Leute zu ihrer Nachachtung er⸗ 
halten; allein es bleibt dieſen Behoͤrden unbe⸗ 
mußt, wie und auf welche Art man durch dieſe 
Claſſe Leute oft betrogen wird, oder tie fie den 
Reiſenden ihre Unbeſcheidenheit fühlen laffen. Die 
Arten diefer Beeinträchtiguugen find’ dieſe: a) 
Muͤſſen Reiſende das PaffagerGeld auf den Chauſ⸗ 
feen ganz für hin und her bezahlen, wenn ihre 
Pferde oder Gefchire auch Teer zurück gehet. Ber 
kannt aber ifts, daß bey einigen Ständen leere 
Retour⸗Pferde 2; Stunden ganz frey find, andere 
- aber nur verordnen, die Hälfte zu bezablen. b) 
Nehmen die Zollner auch da Paffuge » Geld ab, 
wo man Yon unchauſſirten Wegen an Schlag Bits 
me fommt, vie von ben Herrfchaften dießfalls hin⸗ 
geſetzt find, um Perſonen, bie eine Strecke Chaufs 
ſee paſſirt haben, die billige Weggeldentrichtung 
absufordern. .c) Weigern fi) Chauſſeegeld⸗Ein 
nehmer, diefe oder jene gangbare Münzforte ale 
3. B. Bayeriſche 6 Kr. Stüde anzunehmen, d). 
Berlangen fie, daß der Pafirende das Ehauffee 
on 644 Gelb 
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Geld ins Haus trage, oder ans Fenſter reiche, 
ba doch ausdruͤcklich geboten iſt, dag Chauſſee⸗ 
Geld mit Befcheldenheit auf der Straße abzu⸗ 
nehmen, Die Ueberfordberung betreffend, fo find. 
- manche Chauflee « Einnehmer gewöhnlich mit Pos 
fillionen, Fuhrknechten u. f. m. arrangiert. Dies 
enigen, fo zugleich Wirthe machen, geben zum 
Danf dafür freyen Trunk, und unterflügen auch 
ihre Zutrelber aufs fräftigite, wenn ſichs ereig« 
wet, daß ein Metfender: hierüber lage führt. — 
e) Die. Thorwächter, die für Deffnung der Thore 
in den Heinen Orten vermuthlich dießfalls ba 
zahlt find, fordern, hiefür Bezahlung, und man 
würde fich ſolche gefallen laſſen, wenn fich diefe 
eute der Beſcheidenheit errinnern möchten, und we⸗ 

iger auf Schuldigkeit drängen, und ſogar bey 
Eos und. Nacht für Retour» Pferte Zahlung fore 
berten ; wenigflen berufen fi) hierauf Poſtiliions 

‚ dgl, und mern dieſe an diefer Prellerey feinen 
Ange haben, fo ſtehen fie doch dießfalls mit ein« 
enber in gutem Vernehmen. Würden Zoll. In⸗ 
(gectoren, Weg⸗ Aufieher und dergleichen Perfos 
nen darauf achten, daß die gedruckten herrſchaft, 
lichen Verordnungen aller Orten: angefchlagen 
gu. finden wären, fo würbe ſich die Prellercn ers 
was minderne, „ES if nicht meine ‚Sache bier ets 
was über, schlechte ‚Chauffeen, häufige Schlag⸗ 
häume zu ſagen, denn dieſe ſieht jedermann, und 
Aſo quch die Territorial Herren ihre Raͤthe und 
Beantten.: u gie: nr 1 Ir a 7 12 
Das: Epaminiren an Thoren von Fleinen Pros 
rt Städten iſt in manchem: Betracht. — 
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heſchwerlich, und da hiefe Anordnung gemeinhin 
fur aus dem Cabinet eines neugierigen Beamten 
fommt, ſo koͤnnte man fich, wenns feyn müßte, 
bloß mit dem Nanıen eines Reifenden von Stand 
begnügen, ohne daß ein Verhoͤr nach Dienftvers 
haͤltniſſen an dem Thor gehalien werden muß, 





! Xu | 
Urfund am Kaiferlichen Kammergericht übers 
gebener ‚weiteren Supplicationen und dars 
auf errheilten ‚Decreti, ſamt demfelben 
einverleibter Verordnung, in Sachen des. 
Stadt; Aıntmann Srädel in Wertheim, 
wider Fürftlich » und Gräflich» Söwenfteins 
Wertheimiſche Gefamt » Hegierungen, und 
» ben renitirenden Theil der. Burgerſchaft 
: zu Mertheim, — J 
ir Leopold der Zweyte von Gottes Gnabet 
erwehlter Aömifcher Baifer ci. j 
. »Belennen und thun fund, mit diefem Unſerm 
Karferlihen Brief: bezeugend, daß an Unſerm 
aiſerlichen Kammergericht deſſelben Advo-⸗· 
at und. Prokurator, der Ehrſame, Gelehrte, 
Unſer und des Reichs lieber Getreuer Johann 
Gortlob Fuͤr ſte nau der Rechten Doctor, in 
auſſen bemerkter Sache abſchriftlich hierbeyge⸗ 
hende Supplicationen ſamt deren Anlagen, uͤh 


Num. 37. bis 83. inclnſipe unterm ıten, 4 7» und, 


gten Febr, jüngfihin, uhd 19%en dieſes (aufenden 
— es: mu 
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Monats, extraiudicialiter übergeben habe, und . 
darauf nachftehendes Dekret, ſammt demfelben ein« 
verleibter Verordnung ertheilt worden. 
TENOR DECREII: | 
Noch zur Zeit nochmalen abgefchlagen, fons 
dern iſt fowohl dem Herrn Sörften als den 
Gräfiben Geſammt-Herrſchaften, daß bie 
feibe den Imploranten den unterm ızten Jan⸗ 
a. c. an die Geſammt⸗Regierungen ergangenen 
Verordnungen gemäg, bey feinem Amt und Anſe⸗ 
ben Fräftigff mamuteniren, die darinn unterfagte . 
Zuſammenkuͤnfte nicht zulaffen, dem Kläger, we⸗ 
gen der von Georg Michael Miller, Gerrg Mir 
chael Bauer, unb dem Hufſchmidt Hofmann, 
uud andern, gegen welbe Staͤdel Plagen 
wird, erlittenen Unbild, eine dem Vergeben an, 
geineſſene Genugthuung verfchoffen, daher befon« 
ders vorkommenden Umſtaͤnden nach, zur 
Unterſuchung dieſer Injurien ſowohl, als 
dieſem vorgaͤngig, der wider Supplikantens 
Prinzipaͤlen von der Burgerſchaft bereits 
nͤbergebenen, oder noch einzubringenden Be 
ſchwerden, praevia eorum communicatione, von 
einem benachbarte Reichs⸗Stand einen un 
partheyiſchen Commiffarium, gegen welchen 
der Implorant nichts einzuwenden‘ bat, ger 
finnen, diefem die puncto Iniuriarum . bereite ver⸗ 
handelte acta, WIE auch die yon der Burgerſchaft 
eingefommene Beſchwerden zuftellen, darauf von. 
ihm die Süte und die Herftellung des vorigen Eins 
yerändniffes zwiſchen dem Stadt Amtmanu 
a on Staͤdel 


er 
4776*4 
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Städel und der Burgerfchaft nachdruckſamſt 
verfishen, bey deren Entftehen aber zuerft die 
Anjurien» Sache, obne daß Implorant ge 
gen mehrere, als er felbft will, zu Plagen, 
oder als Denuntiant aufzutreten, gehalten 
werde, gehörig inftruiren, die-darüber verhans 
delte Acta, ſofort an eine nicht erimirte Juriſten⸗ 
Fakultaͤt zum Spruch Rechtens verſchicken, hier 
nächft in puncta. Gravaminum, eben ſo verfahren, 
die einfommende Urtheln von dem Commiffario 
den Partheyen publiciren, und wenn nicht der 
ein « oder andere Theil ſich dagegen befchwert zu 
ſeyn, erachten, und an diefes hoͤchſte Reichs— 
Sericht dapon appelliren follte, erequiren 
laſſen fol, hiermit aufgegeben, | 

Dann find bie nach dem Defret vom ı7ten 
| Senner a. c. dem Imploranten zu ‚erfegende bis 
dahin erlittene Schaden nnd Koſten, vorbehaltlich 
der noch refernirten Profuratur » und Erpeditionge 
Gebühren, auf, Einhundert Meunzig vier Gulden 
49 fr. mobderirt, und dem Kläger vorerſt ex acra“ 
rio Civitatis, jedoch, daß diefe Summa am Ende 
der Unterſuchung von denen an der Wi⸗ 
derſezlichkeit gegen den ‚Stadt: Amtmann. 
theilnehmenden Bürgern wieder. Dabin ver. 
gütet werde, zu bezaklen, und die Condominat⸗ 
Hersfchaften dem Kläger unverweilt dahin zu ver⸗ 
helfen, angewieſen. 

Uebrigens iſt zwar die in dem angeführten, 
Dekret erkannte affixio patentium vorerſt noch 
auszuſetzen, doch werden Dris Greß Principales. 
ihrem Erbieten⸗ ſich gegen den Imploranten, nd 

ihre 
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ihre vorgeſetzte Obrigkeit, der Verordnung und 
ihrer Schuldigkeit gemäs, zu betragen, noch— 
malen ernitlich erinnert. In Conf. 23. Mart, 1791, 
.. Daran gefchiehet: Unfere ernfflihe Meynung, 
- Geben im. Winferer, und bes heiligen Reiche 
Stadt Wezlarden 2aten Tag Monate Merz, nah 
Chriſti Unfers lieben. Heren Geburt im. ı791tem 
Jahre, Unſerer Reiche : des Roͤmiſchen im erften sc 
Ad Mandatum Domini Imperatoris 
— proprium 
L. 


Hermann Theodor Moriz 
Hoſcher, 
Kaiferl. Kammergerichts Kanzley⸗ 
Verwalter mppria. 
C. B. Kirſchbaum, 
Kaiſerl. Kammergerichts Pro- 
tonotarius, mppria. 


XR. 
Fraͤnkiſche Krelsverordnung dag Armenweſen 
betreffend. 
te hoͤchſt und hohen Herren Fuͤrſten und Stände 
I des loͤblichen Fraͤnkiſchen Reichskreiſes, auf 
der einen Seite mit dem, die Menſchbeit erbar⸗ 
menden Elende und wahren Duͤrftigkeit eines nicht 
unbetraͤchtlichen Theils Ihrer Unterthanen bes 
kannt, auf. ber andern, aber auch überzeugt, baß 
Scheinarme, mehr * Faulheit als Arbeitsbegier, 
de burch vernachlaͤßigte Erziehung, oder in reifes 
ren Jahren erfl angenommene träge Gemohnpeit 
geführt, jedem Staate, dem fie urfprünglich zu⸗ 
ehoͤren oder nicht zum unerträglichen Laſte fal« 
lem, finden zwar in ben einbeimifchen Reiche en 

— ** | $ 
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enden zur Beyhuͤlfe aufgenommenen Geſetzen 


ie erſten Keime einiger Sorge gegen das Zutrin« 
gen der auswärtigen mißigen Bettler, Feineswege 
aber eine vollfiommene vaterländifche Geſetzge⸗ 
bung, welche auch da u, daß den ohne Schuld ſich 
ſelbſt uͤberlaſſenen inläubifchen rmen durch Ar—⸗ 
beit oder mildthätige Beyſteuer noͤthiger Unterhalt 
verſchafft, gegenüber dem auswaͤttigen ganz an⸗ 
ſpruchloſen Betteln geſteuert werde, genug er⸗ 
ſchoͤpfend ſey. | 


Diefen wichtigften aller Policey » Gegenftäns 
be möglich auszufiiden, — die gerade Srenzlinie 
zwiſchen einer, der Denfchenliche anſtoͤßigen Haͤr⸗ 
te, und dem unzeitigen Mitleiden, welches nur 
ben Muͤßiggong hegen, und der Traͤgheit Nahrung 
geben müßte, auf dag genaueſte zu giehen, verein 
gen fich hoͤchſt und hochdiefelbe über eine allgei 
meine SKreispersrdnung, durch welche die Abftel 
lung des Bettelus zugleich aber die Berforgung 
ber Armen gemeinuuͤtzlich befördert tverden folk, 


Erſtens. Kommen Ste in nachfolgenden all 
gemeinen Grundſaͤtzen überein, daß jedes Land 
und jeder Drt in demſelben feine Urne zu verfors 
pen babe — durchaus fein Bettler geduldet wer⸗ 

en bürfe — und jeder Arbeitsfähige, der, um fich 
zu nähren, Fein eigeneg Vermögen hat, zur Arbeit 
anzubalten fey. 


Sweytens; Erklaͤren Sie für einen einbei 
mifchen Urmen, der auf Berforgung Anfprüche zu 
machen, und von feiner Ortsherrſchaft zur Mbeit 
anzuhalten ift, den. Gemeindgenoß ıumd Schu 
verwandten bed Orts, auch denjenigen, welcher 
in einem,.der nämlichen esefchn t unterworfenen 
Dorfe oder Amte feche Tahre lang geduldt wor» 
bei if, Weſſen Aufenthalt fürzer war, fol zuerſt 
an fein voriges Aufenthaltsort, und wenn er dorf 
nicht durch fechs Jahre aufgenommen war; an fein 
‚Geburtsort verwieſen werden. 5 a 


uch 


Die 
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Die Art und Weife, einheimifche Arme zu 
verforgen, wird der DOrtsherrfchaft überlaffen, die 
Sorge felbft aber Pflicht für dieſelbe. 


. Drittens. Auswärtigen Herrſchaften, bie 
zum Sränfifchen Kreiſe nicht gehören; kann und 
will Feine Vorschrift gemacht werden, wie ſolche, 
die fremde Bettler Fi behandeln, für gut finden; 
* diesſeitigem Kreiſe aber ſoll der, in einem 
remdherriſchen Orte betretten werdende Bettler 
von den Vorſtehern in ſein Heimatb, oder das 
naͤchſte ſeiner Hexrſchaft untergebene Ort ohne 
Koſtenerſatz unter Zuͤchtigung mit einigen Stock⸗ 
aligen ausgeliefert, auch nach wiederholter 
T — von der Dorf» und Gemeindherrſchaft 
in eın Aebeitshaug gebradjt werden. Sollte der 
Bettler aber gang ungeftfaft an ſeine Herrſchaft 
abgegeben werden, fo hat dieſe ihn nach Gutfinden 
ſelbſt in Strafe zu nehmen: 


Viertens. Ganz auswaͤrtige, in die Kreisort⸗ 
ſchaften ſich eindringende Bettler haben ein ſiche⸗ 
res Heimath, oder find Vagabunden. Um lets 
terer Claſſe ſchon nach Vorfihrift des Kreis » Dr 
nalpatents von 1770 den Meg in bie Kreislande 
möglichft zu verlegen, foll noch nebenher allen 
Dfarrern von jeder Ortsherrſchaft, ſolche Leute 
zu copuliren, ſtreng verbothen Werden, und bey 
einer Zuwiderhandlung die eigene Nahrung der 
ſelben ihnen ſelbſt zur Laft liegen.  Allemal aber 
find diefe ſowohl, als aud) ehelöfe, oder zuvor cu 
einem. fremden Drte verebelichte Banabunden, 
nicht" minder auch jene auswärtige Bettler, von 
denen ein ſicheres Heimath bekannt ift; mit einem 
Laufzettel und der route; in welcher fie die Kreis 
landen am kuͤrzeſten raͤumen, jedoch mit einem; 
ihnen big’ andie Grenzen der. Kreislande, oder bis 
in den.von ihnen befannten Aufenthaltsort abzu⸗ 
reichenden Zehrpfenning, auszüſchaffen, dabey 
aber ‚zu bebrobengbaf fie ben einer Wiederbetret⸗ 
tung im Fraͤnkiſchen Kreiſe unnachſieuc — 
—* rbeits⸗ 


ur 
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Arbeitshaug gebracht werben. folkten, welche Drds 
bung auch behm eintrertenden Sale in vie firenge 
ſte rfuͤllung zu ſetzen iſt. 


„ Subren mit armen Kranken find an bag Ort, 
woher fie kommen, ohne Unterfchied, ob daſſelbe 
zum Kreiſe gehörig oder nicht, geradehin zuruͤckzu— 
weiſen, es muͤßten denn darunter ſolche befindlich 
ſeyn, die im Orte, wohin ſie gehracht werben, 
nad) obigem Begriffe einheimiſch find: 


Armen Poblnifeben , oder ſogenannten 
Schnorrijuden fol Fein Eintritt in die Fränfifchen 
Kreistande geftattet werden, auch einhbeintifchen 
Juden die Aufnahme derfelben unter Strafe pers 
bothen fey Werden fie doch betretten, fo find 
fi> wie Vagabunden zu behandeln, und außer ven 
Kreislanden zu weifen, | 


Bettelatteftaten duͤrfen dar nicht: ausge 


ſtellt, Paſſe aber nur von den Regierungen mb 


Kanzleyen, nicht aber von untergeordneten Stels 
den ausgefertigt werden. Und wird an diefer 
Stelle das Publicum, wenn es noch noͤthig iſt, 
ausdrücklich. belehrt, daß die Vorzeigung eines 
alleinigen Paſſes nichts weniger, als zum Betteln 
berechtige. | 


Herrſchaften, welchen Rirchweihſchutz zu 
fteht, wird ” DVerbindlichfeit gemacht, Die fid un 
Kirchweihtaͤgen häufig einfindenden Bettler abzu⸗ 
halten, aufzuheben, und in ein Arbeitshaug zu 
bringen: Im Notdfalle wird ihren der unverfäng, 
liche Beyſtand eines mächtigen Nachbarn und defs 


ſen Mannſchaft gegen eine Ergöglichfeit zuges 
ſichertrtt. | 


Fuͤnftens. Den Aandwerfspurfchen if 
das fogenannte Fechten unterfugt, folchen jedoch, 
wenn fie kein gefchenftes Handwerf haben, ein 
Zehrpfenning aus der Urmencaffe, mehr — we⸗ 
— u | niger, 


* 
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yiger, nad) Gutfinden der Ortsherrſchaft, abyıt 
feichen. Ei | — | 
Unvaber auch ben Misbraͤuchen, ſo mit Aunds 
ſchaften getrieben erben, durch zweckmaͤſige Pos 
liceyanjtalten ehtgege zu Fonmen, fo foll jede 
imdichaft von den Vorſtehern der Zunfte unters 
chrieben und befiegelt, von dem Zunftrichreramte 
ober contrafigniet werden. Diefem haben bie 
- Buchhändler und Buchbrucer die gedruckten oder 
geftochenen Eremplarien unter Vermeidung einer 
willfürlichen Strafe, und gegen einen von jedem 
Kreisſtande zu beſtimmenden Preis allein abzulier 
feren. Das Zunftrichteramt gibt folche nicht den 
uswandernden Geſellen, auch nicht ihren Mei— 
ſtern, ſondern den Geſchwornen des Handwerks 
Sowohl die abgehenden Handwerksgeſellen, als 
auch die Policeyaufſeher eines jeden Kreislandes 
find mit dem Formular, der aͤchten Kundſchaften, 
um diefe von den verfälfchten und unterfchobenen 
unterfcheiden zu Fönnen, wohl befannt zu machen. 
Mur den in Arbeit geflandenen, nicht aber durch 
wandernden Gefellen ift eine Kundſchaft zu ertheis 
len, eine bey letztern vorfinbliche alte. Kundfchaft 
nicht zu erneuern, In den Städten, wo die Hands 
werkspurſche durchmandern, iſt auf dem Ruͤcken 
der mitgebrachten Kundſchaften zu bemerken, ob 
von ihnen gar keine Arbeit geſucht, oder ſolche 
zwar heſucht, aber nicht erhalten worden ſey. In 
jenem Falle iſt dem Inhaber der Kundſchaft zu bei 
euten, daß diefelbe nur für ein Vierteljahr noch 
für gültig erfennt werden, und Falls er nicht bes 
weifen wuͤrde, in biefer Friſt gearbeitet, oder Ars 
beit gefucht zu haben; er für einen gefährlichen 
Vaganten angefehen, und aus den Kreislanden 
fortgeſchaft werden ſollte, welches alles auch auf 
dem Ruͤcken der Kundſchaften zu jedermanns Wiſ⸗ 
ſenſchaft mit anzumerken iſt. 
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Sechſtens. Die Sorge für Verpflegung 
der Armen und die Anweiſung des Arbeitg« 
verdienfts für folche, die hiezu fähig find, bleibt, 
wie Schon oben verordnet ift, ‚jeder dorfsherr⸗ 
ſchaftlichen Anordnung ganz uͤberlaſſen. Vors 
behalten wird jedem hohen Kreisftande, auch meh; 
tern unter Ihnen, ein gemeinſchaftliches Arbeits, 
und Zuchthaus auf eigne Koften und ohne Vers 
bindlichfeit anderer, mit folchen Snftituten ſchon 
verfehener Mitftände zu errichten, und big dahin 
alleufalls mit diefen über die Aufnahme arbeits» 
dürftiger benachbarter Unterthanen oder betrettes 
ner DBaganten in bie fihon beftehende Arbeits⸗ 
und Zuchthäufer fich zu vereinigen. 


Siebentens. In vermifchten aanerblis 
chen Ortſchaften foll die Armen Policeyauffiche 
der alleinigen oder cumulativen Dorf» und 
Bemeindherrfchaft, Boch den unter Mitſtaͤnden bes 
fichenden Verträgen, auc) dem allenfallfigen Hers 
kommen unnachtbeilin, übertragen ſeyn. Zur 


Eine im nemlichen Orte befindliche unmit⸗ 
‚telbare Vogteyherrſchaft, welche Unterthanen 
und Vogteyleute in foichem, gleichwohl an der iu- 
risdictione pagi et communitatis feinen Theil hat, 
ſoll zur Beratbfi;lagung der Armenanſtalten Bey 
tarheweife zugezogen werden, ohne daß jedoch 
hiedirch den dorf» und gemeindberrlichen Mechten 
Eingriff gefihehen, oder der Boͤywirkung zu vers 
nunftig - und zweckmaͤßigen Verfügungen fich Wis 
derfegt werden fdnne. — | 


Selbſt in Derifcheften, wo mebrere Ge 
meindherren find, biirfen Dusch ben Wiberfpruch 
eines oder bes ahdern Condomini, dieſem allemal 
inderfänglich, gute ArmensPoliceyanftalten doch 
nicht gehindert erden. 2 | 
Ben einer ftveitigen Dorf. und Bemeind» 
herrſchaͤft fol bieſe Irrung eine fo wohlthaͤtige 

Journ. v. u. f. Fr. * Abſicht, 
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Abſicht, mie die vorliegende ift, auf Feine Weiſe 
‚fisren, vielmehr haben die collidirenden Herrſchaf—⸗ 
ten, ohne: wechfelfeit8 eine beiiglihe Handlung 
für ihre Gerechtfame zu folgern, mit vereinigten 
Kraͤften und Hintanfegung aller privat Vortheile 
- gemeinfchäftlich auf den Zweck zu wirken. 
: Um Vermittlung und Beylegung folcher Collis 
ſionen bey einer ohnedem jeder Jurisdictiongver 
haltniß zugefihert werdenden inverfänglichkeit 
ift daher das Hochfuͤrſtliche Kreisgusſchreibamt 
eben fo, wie um die zu treffende Worforge, das 
Arnenwefen zu einem immerwährenden Bera—⸗ 
thungspunkt der Kreisverſammlungen aufzuſtel⸗ 
len, bereits ehrerbietigſt belangt. 
Damit mın aber dieſe gemeinnügliche Ver 
vordnung ihr der leidenden Menfhheit fo angeles 
eneg Ziel ficher erreichen, und bie —— 
irkung ſich ſo wohlthaͤtig als allgemein verbrei— 
ten moͤge, findet man Kreiſes wegen für gut, noch 
u beftimmen und feflzufegen, daß folche in alien 
Fraͤnkiſchen Kreislanden zu jedermanns Unterricht 
und genauer Befolgung derſelben oͤffentlich bekannt 
gemacht werden ſolle. Signatum Nürnberg den 24 
März 1791. BR | 
Der Fuͤrſten und Stände des loͤbl Fraͤnki—⸗ 
fchen Areifes bey gegenwärtig allgemei⸗ 
ner Verfammlung, anweſende Wätbe, 
Bothſchafter und Gefandte. 


(L.S.) (L.S) (L.S.) (L.S.) 
| XIII. 
Mifcellaneen. 
Aus dem Anfpachifhen. Im März 171. 
Unſer verehrungswuͤrdigſter und algepriefener 
Herr geheimer Minifter von Hardenberg — 
| v 





) 
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dirigirender wirklicher geheimer Staats » und Fis 
nanzminifter unferer beyden Fürftenthiimer ges 
“worden, Seine großen Geiftesvorzüge, befonderg 
feine feltene Gabe, den: wichtigften und größten 
Gegenfiand mit einem Blick zu Überfchauen und zu 
faffen; feine ungemeinen Staate » und Finanz⸗ 
kenntniſſe; ſeine Gelehrſamkeit, die er, wie wir 
unten ſehen werden, ſchon unter feinem Hofmei⸗ 
ſter auf dem Grunde der alten fitteratur zu bauen 
anfing, und was wir in dieſer Verbindung billig 
zuerft hätten nennen follen, fein reiner, tadellofer 
liebenswürdiger Charakter, nebft feiner aufferors 
dentlichen Klugheit, Menfchenliebe und Thaͤtigkeit 
verdienten auf einen fo erhabenen und glänzenden 
Poften geftellt zu werden. Unſer geliebter Fuͤrſt, 
ſo wie unſer ganzes Vaterland, weiß aber auch 
das Gluͤck, dieſen großen Mann zu beſitzen, voll. 
kommen zu ſchaͤtzen. Jener haͤlt den Miniſter wie 
ſein edelſtes Kleinod wehrt, und dieſes erkennt 
dankbar in ihm. den Kann, ber von der Vorſe⸗ 
hung gefendet wurde, viel Segen und Gluͤck über, 
zwey große Fürftenrhümer zu verbreiten. Auf 
dem Dorfe fpricht der entfernte Landmann des 
Miniſters Namen eben fo ehrerbietig aus, alg der 
nähere Städter in der Nefidenz : denn jener har 
in eben der Stunde offenen Zutritt zu ihm, in 
weicher diefer bey ihm vorgelajfen wird. Hardens 
berg fpricht zu der von ihm veſtgeſetzten Zeit der 
aͤrmſten Bauer mit eben der Sanftmüthigfeit und 
Milde, mit welcher er den vornehmfien Diener feis 
nes Fürften anhört. Und zwar gefchieht dieß nicht, 
während dag vieleicht auch noch andere Perfonen 
- Hh2 oder 
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oder Kammerdiener und Bediente zugegen find, 
ſondern jedermann, wer er. auch fey, kommt allein 
bey ihm vor, kann ihm alfo ungefidrt und mit 
‚vollem Vertrauen feinen Zuſtand und die geheimen 
Anliegen feines Herzens vortragen. 


Die wichtigften Gefchäffte liegen auf dem edeln 
Minifter mit großen Laften. Man bedenke, was 
zur Ueberfiht und Lenkung zwey fo großer und 
in Anfehung ihrer Lage ſowohl, ale Innern Verfaſ⸗ 
fung, merfwürbiger Fürfienthümer erfordert wird; 
welche Schaaren von Menſchen ſich täglich von als 
fen Gegenden herbeydrängen, um bey dem geprier 
fenen Minifter Troſt, Linderung und Unterfiüßung 
su fuchen ; welche Aufmerkfamfeit, Sorgfalt und 
Puͤnctlichkeit dazu gehört, das große Triebwerk der 

Geſchaͤfſte in raſchem und doch gleichem umd rich. 
tigem Gange zu erhalten. Allein mit unbegreifite 
cher Leichtigkeit thut Hardenberg dieß alleg, und 
zugleich mit einer Heiterkeit und Freundlichkeit, die 
alle Untergebene, die um und für ihn arbeiten, in 
Entzücten verfegt und melche durch die Anhaͤu⸗ 
fung der Gefchäffte nicht verdunfelt, ſondern viel» 
mehr noch erhöht wird. 

An dieſer großen und feltenen Thätigfeit, an 
diefem liebevollen Betragen gegen jedermann, alt 
diefer entzückenden Freundlichkeit, die gleich dem 
TMorgenfirale Leben und Freude um fidy ber ver« 
breitet, an dieſem nur für Menfchen » Beglücfung 
fchlagenden Herzen, an diefem feinen Gefchmade 
‚endlich, der den anerfannten Vorzuͤgen des Minie 
ſters das edelſte Gewand zu geben und fie überall 

in 
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in dem ſchoͤnſten Fichte vorzuftellen weiß, hat beffen 
ebemabliger Hofmeifter, der jeßige verdienſtvolle 
herzogliche Rath und Pädagogiarch, Herr Brieg⸗ 
leb in Koburg nicht wenig Antheil. Der Minis 
fter gefteht dieß ſelbſt, und bey dem Andenken an 
Briegleb ergießt fich fein gefuͤhlvolles Het; in 
Strömen des freubigften Danfeg für die Verdien⸗ 
fie, die Ach jener gefhäte Gelehrte um bie Bil⸗ 
dung feines Geifles erworben, und fir dag vor⸗ 
trefftiche Beyfpiel, mis welchem er auf feinen Cha⸗ 
roter gewirft hat. Alle, die dag Glück Hatten, 
Schuͤler jenes verehrungsmürdigen Mannes in 
Koburg gemwefen zu fen, verſichern einſtimmig, 
däß Briegleb durch fein Beyſpiel ſich um bie Den⸗ 
kungsart feiner Zoͤglinge nicht minder, als durch 
feinen vortrefflichen Unterricht um deren Erfennts 
niß verdient zu machen wife 


nd biefer: wuͤrdige Mann war es, der dem 
Miniſter (und nach ihm allen ſeinen Bruͤdern) in 
dem vaͤterlichen Hauſe die vortrefflichſte Bildung 
gab, ſeinen Geſchmack beſonders durch die Leſung 
der Alten verfeinerte und beveſtigte, und ihn dann 
nach Goͤttingen auf die Akademie begleitete. Unter 
einer ſolchen Anleitung mußte freylich ein fols 
eber Eleve zu den fchönften Hoffnungen aufblühen. 
Nach ber Reihe von einigen jahren wurde ber 
gerührte Lehrer auch fchon in eine fanfte Begeiſte⸗ 
rung verfegt, als er aus dem Saamen ber vergan⸗ 
genen Handlungen feines ehemahligen Zoͤglings, 
wie im Geifte dee Weiffagung, große und entzüfs 
kende Saaten für Menſchenwohl und Menſchen⸗ 
9h3 begluͤ⸗ 
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beglücung auffpriegen ſah. ,, Einft. laſen Sie 
als Juͤngling, fagt er in einer Zueignamgsfchrift 
an den Minifter, der damahls, wo wir nicht irren; 
Sannöverifcher geheimer Kammerrath mar, mit 
mir den Horaz; Sie fühlten felbft dag Schöne 
in feinen unfterblichen Gefängen ; , {hr edles Herz 
empfand ſchon damahls dag, wag in feinen Geſin⸗ 
nungen groß und erhaben iſt, und bildete ſich zu 
aͤhnlichen. Mit welcher Freudigkeit erneuere ich 
das Andenken der gluͤcklichen Stunden! Wenn 
ich aber bedenke, was Sie nachher gethan haben 
und noch thun werden, dann bin ic) bis zu Thraͤ⸗ 
rien gerührt. Erlauben Sie, daß ich die erſten 
Blätter einer Schrift, zu welcher Sie mir bie 
‚ allererfte Aufmunterung gaben, mit Ihrem mir 
ewig theuern Namen ſchmuͤcke. hr eignes Herz. 
füge ihnen, was dag meinige für Sie empfindet; 
und die ewige Vorfehung des Almächtigen erhoͤre 
das Gebet, welches ich mit dem Gebete fo vieler, 
die Sie in der Stille glücklich gemacht haben, ver⸗ 
einige ; das ernfte, fromme Gebet für das Leben 
und Wohleines Herrn, deſſen Dafeyn Segen für 
tie: Welt ift, für die er gebohren warb !7 *) Dag 
ſchoͤnſte und wuͤrdigſte Denfmahl, dag jemahlg ein’ 
rebrer feinem Zoͤgling errichtet hat, und welches 
hier um fo mehr für unfere Fuͤrſtenthuͤmer ver⸗ 
neut aufgeftellt zu werben verdient, je wenigere 
Menſchen vielleicht in denfelben find, die das ans 
geführte Buch, wenigſtens auf der Seite, kennen 

und alfo wohl nicht wiffen, wag der Minifter, er | 


) &, deſſen Vorleſ. über den Hera Zw. Th. Altenb. 
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fie jeßt mit Recht als den Schußgeift ihres Bas: 
terlandes verehren, fhon vor vielen — in 
ſemem Vatetlande geweſen iſt. 


ET u 
Aus Wirsburg den 24 Maͤrz. 


Jeder Kenner Zeutfcher geiftlicher Erzie⸗ 
kungshäufer wird dem von unfern wäterlichgefinns 
ten Sürfibifchoffe neu eingerichteten Prieſterſemi⸗ 
nar die Gerechtigfeit wiberfahren lafjen und ges 
ftehen .müffen, daß dieß Haus nach feiner ‚äuffere 
lichen Einrichtung und innern Verfaffung gang 
ben großen Zwed erfüllen koͤnne, den deſſen ere, 
- babener Stifter fich vorgefegt hat. Jeder, der: 
dieſes ſo gut eingerichtete Sinftitut genau kennen 
zu lernen Gelegenheit hat, muß, von warmen An⸗ 
theils au der Verbreitung fo gemeinnügiger. An - 
ftalten, wie ein Seelſorger⸗VInſtitut ift, wänfchen:. 
Möchten doch alle Wirkungen diefer Anflalt aufs, 
vollkommenſte der erhabenen Abficht des huͤrſten⸗ 
der ſie ſtiftete, entſprechen! 

Diieſe Anſtalt hat auch zum Theil ſchon herr⸗ 
liche Wirkungen gezeigt, wenn man gleich nicht 
laͤugnen kann, daß in Ruͤckſicht auf unſere Stadt 
Wirzburg fie gerade entgegenſetzte und nachthet⸗ 
lige Folgen hervorgebracht habe, welche die Er⸗ 
reichung bed ganzen Zwecks, ben fie erfüllen; 
koͤunte, zur Zeit noch hindern. Es wird faft allen; 
unfern gut und vernünftig denfenden Männern. 
bekannt feyn, bag der gemeine Dann dag unferm 
dei Klerug fehr nachtheilige Vorurtheil hegt/ 
N 954 man 
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man koͤnne ſich nicht auf deſſen Orthodoxie ver⸗ 
laſſen. Aber nicht allen wird es eben ſo bekannt 
ſeyn, woher dieſes den jungen, Seelſorgern fo 
ſchaͤdliche Vorurtheil ruͤhre, und wer daſſelbe be. 
ſtaͤrke, weil nicht alle ſich die Muͤhe nehmen, den 
Mann, der dieß thut, Calumnien auf ſeiner Can⸗ 
zel vortragen zu hoͤren. Dieß iſt der Exjeſuit P. 
Winter, hieſiger Domprediger. 

Seine Predigten find meiſtens vol von An⸗ 
züglichkeiten, Schmähungen und Werfleinerungen, 
Vornaͤmlich treffen diefe die Hiefisen Seminariſten. 
Kolgende Floffeln hört man Sfter von ihm : „Es 
feynd Wislinge, Schmutzlinge, wollte ich ſagen, 
und Stockfifch, (fagte ihnen) bie hier in den fir» 
chen predigen und laͤugnen: bie feeligfte Jungfrau 
Maria feye Fein helfenbeinerner Thurn, fein Arch 
des Bundes ꝛc. — Ich bin eg ganz allein, der noch 
bag alte Chriftenthum predigt; verlafjet euch keck⸗ 
lich auf mich, meine Zuhoͤrer: was ich euch ſage, 
ſteht in der Bibel und den Vätern, und ich hab's 
fo aus dem theologifcyen Tractat genommen. Ans 
dre mögen euch fagen, was fie wollen; glaubt nur . 
mir, es fennd nichts als Aufklärer, Miglinge, 
ſchoͤne Geiſter ꝛc.; und fie heiffen mich 'n alten 
Narren und Schreyer. Ich predig' eud) aber dag 
wahre Evangelium.“ Worin diefes fein immer 
ertoͤnendes wahres Evangelium.beftehe, davon will 
ich nur einige Bepfpiele geben. Um sten Sonn. 
tage biefes ı791ften Jahrs predigte er, über bag 
Evangelium von 5 Broben und = Fifhen, vom 
Önadenbrote, ober von ber Gnade bey der Buße, 

| und 
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und fagte: „Wie ich benn immer das Evanges 
lium prebige, ‚fo muß ich euch, meine Zuhörer, 
fagen, daß 5 Brobe im Evangelio 5 Gnaden bes. 
beuten, naͤmlich die erleichternde Gnad, bie helfen». 
be Gnad, die erweckende Gnad, und bie innerliche. 
und äufferliche Önad.” "Die weitere Ausführung 
beftand in Perfonalitäten und Familien + Nachrich« 
ten, ‚welche ihm - alte Weiber zutragen. 


Ein Beyſpiel von der Art, wie dieſer Mann 
die Dreiſtigkeit haben koͤnne, auch, gegen neue lan. 
desherrliche Anordnungen auf dem Predigtſtuhl 
zu reden, iſt folgender Vorgang. 


Als im vorigen Jahr von unſerm Fuͤrſten 
weislich verordnet wurde, jaͤhrlich an einem dazu 
beſtimmten Sonntage nad) dem bey Wirzburg ge⸗ 
legenen Rifolausberg einen Hffentlichen Bittgang 
zu halten, fo erhub dagegen P.Winter, der fogleich 
einfah, was dieſer neue Bittgang eigewtlich für eis 
ne Abficht habe, feine Stimme; ,; Er ertheilte am 
naͤchſten Sonntoge feinen Zuhoͤrern die traurige 
Nachricht : WBoͤſe Leute Hätten dieſe Proceſſion 
nach dem Niklasberg angeordnet, um die big daher 
uͤblich geweſene, die alle Jahre nach dem H. Kreuz⸗ 
berg an der Rhoͤne ging und fuhr, mit guter Art 
abzuſchaffen. Sie ſollten ſich aber dadurch nicht 
abwendig machen laſſen und als fromme Chriſten 
auf ihrem alten Glauben fortleben; und was des 
Unſinns mehr war. Seine Zuhoͤrer, die ſeine Art 
zu poltern ſchon kannten, fanden dieß nicht auf⸗ 
fallend, und hatten kein Arges daraus. Aber das 
Ndinariat ſetzte uͤber ihn eine Commiſſion nieder, 
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und — Vater Winter log fi hinaus, inbem er: 


vorgab.: Er habe non der Anordnung diefes Bitt- 
gangs nad) dem Niflasberg nicht anders geglaubt, 


als daß fie einzig von einigen Bürgern herruͤhre. 


— Er follte das nicht eingefehen haben, daß bie 


Anordnung einer neuen Proceflion nicht die Sache. 


einiger, oder auch aller Bürger ſeyn könne ? 


Bergleichet man mit biefem Wanne verfchies 


bene andere unferer biefigen Prediger, fo kann 


man Faum zmweifeln, Daß bag, mas andere durch 
ihre guten und zwerfmäßigen Predigten von Zeit: 
zu Zeit Gutes fliften, von ihm wieder zerſtoͤrt und 


nereitelt werde, indem er ben Predigtſtuhl zum 
Summelplaß feiner Ungegogenheiten macht, und 
feiner Zunge ohne alle eberlegung den Lauf laͤßt. 
Jede gute und nügliche neue Einrichtung wird feis 
ne Reitif paffiren müffen, wenn ihm nicht das 


Handwerk niedergelegt wird. Denn er meint, er 


thue Gott einen Dienſt daran! 
3 


Gegen das in unſerm Journal Heft⸗. Bdb. 2. 
S. 145. fub. Lit. (i) Gefagte hat Here P. Caje- 


tanus a S. Andrea d. 3. Prior des Neuerer Kloſters 
su Wirzburg in die Beylage zum XXIX Stücke der 
Wirzburgiſchen gelehrten Anzeigen eine fo betitelte 
Apologie einruͤcken laſſen. Wir muͤſſen nothwen⸗ 
digerweiſe exſt die Antworten unſerer Herrn Cor⸗ 
reſpondenten uͤber das dort Geſagte abwarten, 
verfichern aber zum Voraus: daß wir von ihrer 
a und —— — des 

och⸗ 
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Hochſtifts W. gar füglich hoffen Finnen, bag fie 
fo , wie überhaupt in diefem Auffage, alfo auch in 
dieſer Note. Ci), unfer Publicum nicht - durch 
leere-unzuerweifende ' Sagen binbalten wollten. 
Das ermweifen auch. die vielen ung hierüber zuges 
kommenen fhriftlichen und mündlichen Aeuſſe⸗ 
rungen mancher angeſehenen und allgemein ge⸗ 
ſchaͤtzten Maͤnner des kathol. Frankenlandes. In⸗ 
deſſen wollen wir aus Liebe zur Wahrheit dem 
Hu P. Prior Cajetanus a S. Andrea vorläufig zu 
‚bebenfen geben: daß, 


3) da feine Apologie eigentlich. nur den ümſtand 
mit dem ſchoͤn gepußgten Jefus» Kinde in dem 
Urfuliner Kloſter und den daraus entfpruns 
gen feyn follenden Streit zwifchen den P. P. 
Reueren und diefen Klofierfrauen betrifjt, es 
ſehr unbequem gefagt ift, wenn er fehreibt : 

„Das im Journal von und für Sranfen im 
J1 Hefte des IIBos ©. 145 ſab Lir. (i) vor, 
Fommende Schreiben vom ıgten December 
1790 iſt ganz ungegruͤndet ,/ /“ 

Das Schreiben, welches S. 121 ſchon an⸗ 
hob, und von der Vorerinnerung, dem Aufſatz, 
und den gemachten Zuſaͤtzen wohl unterfchies 
den werden muß, iſt, mit Erlaubniß des Hrn 

P. Priorg fen es gefagt, nicht ganz ungegrüns 

bet. Wenigſtens bleibt es fo lange wahr, 
bis das Gegentheil gründlich ermiefen ift. 
Machtſpruͤche enticheiden nichts. Will der 
Herr Prior ſagen, er meine durch „das vor⸗ 


kommende Schreiben ;, nur dag in der er 
w.ö L 
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Lit. (1) Gefchriebene, fo wird er bey noch⸗ 
mahliger Durchleſung ſeiner Apologie das Un⸗ 
bequeme und Zweydeutige dieſes Ausdrucks 
wohl bemerken koͤnnen. In Apologien muß 

man ſich vorzuͤglich beſtimmt ausdruͤcken. 


en vertheidigt fid) der Here P. Prior gegen 
Behauptungen, die in der Note (i) gar nicht 


vorfommen. Er verfihert nämlich ein ums 
befangenes Publicum ; | 
„Daß die Bildnig des fogemanniten Prager 
Kindleind bey den P. P. Neuerern fo alt als 
ihre’ Kirche und ihre Klöfter fey. Nur dag 


Behaͤltniß, worin ed ohne alles Gepränge 


und ohne Anathemen aufbewahrt war, fev im 
Jahr 1774 durch einige anfehnliche Freunde 


‚bes Klofterg ganz neu und einfach verfertiget 


worden.‘ 
Hatte denn Jemand von dem Jeſus Kinde 


bey den P.P. Reuerern, weder im erſtern, noch 
+ im andern Fall, dag Gegentheil behauptet? 


Es beißet janur: daß bey den Urfuliner Klos 


ſterfrauen auch neuerer Zeit ein Jefug + Kind 


auggeftellt worden fey, und baß dahin mehr 
Zugang entftanden ſey, wodurch Die Eiferfischt 
der P. P. Neueter rege geworben; weil fich 


. biefe Frauen beffer auf ben Putz bes Kindleing 


verftanden hätten. Herr P. P. bat alfo den 


Verfaſſer mißverflanden, oder er. widerlegt, 
um widerlegt zu haben. — Es gibt vielleicht 
Bälle, wo es (dom genug ifl, fagen zu Eönnen: 
| wir Daben ihn widerlegt, um das Geſchreib, 
das 


Inc 
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das man Widerlegung nennt, ſtehe es auch, 
wie es möge. 

HD) Aus dem bereite Sefagten erhellet zugleich, 
was für Wehrt der Ausruf des Herrn P. 
P. hat: 

„Nur Wunder : daß ein neues im Jahr 
1774 verfertigtes Behaͤltniß erſt icı Jahre 
1790 fo viel Aufſehen erregen konnte!“ 

Es machte alfo Aufſehen: daß in biefem 
Aufſatz fo mancher moͤnchiſche Unfug, dee 
fchon fo lang im Finſtern getrieben wird, ang 
Licht gezogen wurde. Defto beffer ! Es macht 
den feuten Ehre , die bey dem hereinbrechene 
ben Fichte der Aufklärung in ihren Mitteln 
vielleicht fo manches nicht mehr vermutheten. 

4) Endlich fepreibt Herr P. P. in feiner Apologte 
„die Anekdote von abgenutzten Schuhen, 
mworüber ſich der Verf. ber Rote luſtig machet, 

iſt ein offenbares Mährchen und gewiß vom 
feinem vernünftigen Manne je im Er n ke 

behauptet morden.’’ 

Braͤv! Herr P. P. das wollte ja eben dee 
Mann fagen, der über dag Ablaßweſen 
ſchrieb. Gibts denn religieufe Behauptuns 
gen im Spafe? An der Apologie hätte 
ichs lieber erwieſen gelefen : daß folcher Une 
finn nie unter die Leute gefommen fey. Den; 
wenn er wirklich da iſt, wie Sie nicht länge 
nen und nicht laͤugnen Finnen, wer pfeopfte 

ihn denn in die Köpfe des unglücklicher Weife 
mit folchen Träumen bingehaltenen Volkes?? 
Warum 
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Warum mwiderfprechen Sie, und bie ihres 
Theils find, foldhen offenbaren Mährchen 
nicht von Ihren Kanzeln, und in Ihren 
- Bolfsfchriften? . 
vH. 
4 


Aus Wirzburg den 10 April, 


Die Darſtellung des Ablaßweſens in Franken, 
welche im 11 Hefte des II Bandes Ihres Jour⸗ 
nals ſteht, hat Schon gute Wirkungen hervorges 
bracht, und meine Freude über diefen Erfolg ift fü. 
groß, daß ich Ihnen fogleich davon Nachricht ges 
ben muß. Es iſt dieß ein neuer Beweis, wie viel 
Gutes die Publicität fliften fann. Die biefigen 
Rlofterobern find vor die geiftliche Regierung ge« 
fordert, über ihren heiligen Kram zu Rede gefest, 
und es ift bereitS den ſchwarzen Srancifcanern ihr 
Unwefen mit dem St, Balentin, ben Auguflinern 

ibe Unfug mit dem Sebaftianspfeil und den 
‚Schotten ihr Handel mit dem Macarifopf, und 
allen Mönchen das Aushängen der Ablaßtafeln, 
auch bag Ausfegen ber DOpferteller oder Opferſtoͤcke 
bey den Bruderſchafts ⸗Verſammlungen für die Zu⸗ 
kunft unterfagt worden. Ihre unnsthigen filber- 


nen Kicchen » Zierrathen mit Reliquien follen fie 


ad meliorem fratrum fuftentationem verwenden, 
und ihr Perfonale auf die funbirte Auzahl herabſe⸗ 
den. Zur Aushülfe der Pfarrer follen fünftig keine 
Mendicanten, ſondern Priefter aus Abteyen ges 
nommen werben. : Wie viel Erfprießliches läßt 


ſich nicht von dieſen —— erwarten, er fie 
einem 
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einen gluͤcklichen Fortgang haben! Es erhellt zu⸗ 

gleich hieraus, daß unſere geiſtliche Regierung in’ 
Anfehung diefer kirchlichen Mißbraͤuche bisher 

nicht genug unterrichtet war, und daß es ihr ſehr 

erwuͤnſcht ſeyn muͤſſe, von aͤhnlichen Hinderniſſen, 
welche der Etreichung der vortrefflichen Abſichten 

‚anfers Fuͤrſtbiſchoffs im Wege ſtehen, Nachrichten 

zu erhalten. Fahren Sie alfo fort, unferm Rande 

Wohithaten zu erweiſen, indem Sie in Sihrem 

Journal Ähnliche Auffäge mittheilen, und auf 

Dinge, die abgeftelt werden müffen, wenn Mens 
ſchen vernünftig und gluͤcklich werden ſollen, aufs 

merffam machen. Plinius hatte ſchon, wie Sie 

wiſſen, aus der Erfahrung gelernt: Praeter id, 

quod in tantis vitiis hominum plura culpända ſunt, 

quam laudanda; tum ſi laudaveris, parcus: ſi culpave⸗ 

ris, nimius fuiſſe dicaris: quamvis illud pleniſſme, 

hoc reflriäifime Teceris. Fed, dieß muß dag Sym⸗ 

bol jedes Patridten ſeyn, fedhaec me non rerar- 

dant.; eſt enim mihi pro fide fatis animi, 


5. 

Kyershaufen ift ein Dorf im Amte Königs 
hofen im Grabfelde. In diefen Dörfchen fiel eg 
einer Weibsperfon ein, mit der armen Seelen Er 
Iöfung zu fpectate'n. Wiele in der Gegend zogen 
bereit8 dahin und erwarteten ihrer verftorbenen 
unglädlichen Sreumde Erldfung. Der wacker⸗ 
Eentgraf diefes Amts war fo vorfichtig, die Sa 
Se zu unterſuchen und an die weltliche Regierung 
zu berichten. Sein Bericht blieb unersrtert lie.. 
gen, obgleich der Mann Belege deg Unfugs — 
gt 
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fuͤgt hatte: naͤmlich die armen Seelen hatten zum 
Beweis ihrer Gegenwart ihre glutheiſen Haͤnde 
auf weiße ihnen zu dem Ende hingebreitete Tuͤch⸗ 
lein abgedruckt. Die Frau des Centgrafen machte 
von dieſem abſcheulichen Abdrucke hoͤchſt ehrl. und 
uneigennuͤtzigerweiſe einen Nachdruck, welcher, 
wie ein Augenzeuge verſichert, noch weit beſſer ge⸗ 
rathen war, als dad Original, mag doch ſonſt 
zwiſchen Druckern und Nachdruckern des Heil. 
Roͤm. Reichs der Fall nicht iſt. Allein auch dieſe 
verſchoͤnerte Beylage war ohne Wirkung. Aeuſſerſt 
aufgebracht uͤber dieſe Unthaͤtigkeit der Regierung 
und den immer weiter um ſich greifenden Unfug 
zu Eyershauſen faßte ein Pfarrer den Muth, 
unmittelbar in das Kabinet des gnaͤdigſten Fürften 
und Herren davon zu berichten. Unversüglich faßte 
hier der weiſe Bifhofpund Negent ben Entfchluß, 
‚dem. Amte aufzutragen: diefe Perſon einzuziehen, 
fie ing Spital nach Kinigshofen zu thun und bie 
Sache genau zu unterfuchen. In Kurzem entdeck 
te fich der ganze Betrug. Gewiſſer Beweis, wie 
empfänglich für Wahrheit und wie thätig zur 
Ausrottung des Aberglaubeng Franz Ludwig if: 
wuͤrde der Kenntniß von beyden nur nicht der zus 
sang bis zu ihm verfchloffen ! 
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| J. | 
Leber die Baumwollen⸗-Manufactu⸗ 
ren im Bayreutiſchen Voigtlande. 


| Wellufin beweiſen zu wollen, daß Fabri⸗ 


fen und Manufacturen, überhaupt bes 


| trachtet, den Flor eines Landes befördern, hieß 
fe eben fo viel, als einen unnoͤthigen Beweis 


führen, daß der gehörige Kreislauf des Blu⸗ 
tes im menfchlichen Körper gut fey, oder dag 


tin zur Wäflerung wohl vercheiltee Bach vies. 


- 


les zur Sruchtbarfeit einer Wiefe beytrage. 
Aber nicht eben fo unnug wird es feyn, den 
Vortheil oder Nachtheil zu wuͤrdigen und ges 
gen einander abzumagen, welchen befonderg: 


die Gegenden des Bayreutifhen Voigtlandes 


von den ziemlich häufig getwordenen Baummols 
len» Manufacturen und den Damit verbundenen 
Arbeiten haben. | 

Journ. v. u. f. Fr. — Diefe 
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Dieſe Gewerbe beftcehen in Cattun⸗ und 
Mouſſelin⸗ in Strumpf- Mugen: Handſchuh ıc. 
dann in Sactücher - Manufacturen. Dazu ge 
hören die einzelnen Gefchäffte der Weber, wel 
he mit ihren Waaren auf eigene Rechnung 
Meſſen beziehen und ſich Fabrikanten nennen. 
Dazu gehören ferner: die Weberey, das Flor—⸗ 
wirken, Die fogenannte Factorey , Spinnerey ; 
dann die Arbeiten. der Drucker, Former, Blei⸗ 
cher, Bordirer ıc. 


Man kann es in’ der That auch diefer Art 
der Manufacturen *) nicht abfprechen, daß fie 
zum Wohl des Sandes ſehr wirffam ſeyn koͤn⸗ 
nen. Denn | : 

1) auch hieducch macht fich dag Land in 
feinen Bedürfniffen unabhängiger von andern, 
aus welchen man chedem dieſe Waaren 5095 
und zugleich wird auch der Luxus in vielen Kleis 
dungsſtuͤcken dadurch, daß diefe oder die Stoß 
fe hiezu im Sande verfertiget werden, weit uns 
fchädlicher, als warn diefe Waaren mit baarem 

Gelde aus dem Auslande gehohlt würden. 


2) 


*) Nicht Fabriken, wie man fie fälfchlich benennt : denn 
nach dem richtigern&prachgebrauche find Sabrifen ſolche 
Werkſtaͤtten, worin der vereinigte Fleiß mehrerer Ars 
beiter durch Seuer und Schmieden auf einen Zwed 
arbeitet. | 
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2) Der Activhandel wird ebenfalls hiedurch 
erweitert, und theils viel baares Geld ins Land 
gezogen, theils auch andere Waaren durch 
Tauſch herbeygebracht, welche man auſſerdem 
mit baarem Gelde herbeyſchaffen muͤßte. 


33) Viele Perſonen find durch dergleichen 
Arbeiten wirklich zu einem gewiſſen Wohlſtand 
gelangt, welche ſonſt in Armuth ſchmachten, oder 
in einer gewiſſen Geringfuͤgigkeit ohne weiteres 
Aufkommen ihre Tage verlebet haben wuͤrden. 
Ich will zur Erlaͤuterung nur die Weber und 
Factoren erwaͤhnen. Wie unbedeutend waren 
erſtere, ehe bey uns die Tuͤchleinmanufacturen 
fo häufig wurden ? Und was ſind ſie großen 
Zheils geworden, ſeitdem fie mit ihren Waas 
ren Meflen bezogen und eine Abnahme derfels 
ben gefunden haben, welche fie immer höher zu 
ftreben ermunterte? Viele von diefen fahen ihr 
re Betriebſamkeit mit einem beneideten Wohl 
ftande belohnt. Und wie viele Spinns oder 
MWollenfactoren brachten fich durch Beforgung 
der. Spinnerey empor? Diele diefer Tegtern 
wurden fich auf ihrem Handwerke Fümmerlich 
ernähret haben, oder dem gemeinen Weſen 
durch nichts, als Taglohn, zu nuͤtzen, im 
Stande geweſen ſeyn; und nun ziehen ſie durch 

Ji 2 Ge⸗ 
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Geſchaͤffte einen reinen Gewinn, zumahl aus 
dem benachbarten Saͤchſiſchen Voigtlande, fuͤr 
welches ſie meiſtens BR Baumwolle fpinnen 
laſſen. 


4) Diefe Gegenden find dadurch mehr bes 
völkert und angebauet worden. Die Städte 
und die meiften Flecken haben an der Anzahl 
der Einwohner. und Häufer zugenommen, Doͤr⸗ 
fer find erweitert, neue Pläße angebauer wor⸗ 
den, und Drte, die ganz unbeträchtlich waren, 
Tind zu anfehnlichern Orten angewachfen. Ich 
will zum Beyſpiel nur Zell und Hochftädt 
nennen... Wiewohl diefe Behauptung bedarf 
feines Beweiſes. Wovon nähren fich aber die 
mehrern Einwohner? Meiftens von der Wes 
berey, Spinnerey, dem fogenannten Factoren 
und andern Arbeiten zum Behuf der Manu⸗ 
facturen. Die: mehrere Anzahl dieſer Claſſe 
der Einwohner macht auch wieder in andern 
Profeſſionen mehrere Arbeiter nöthig, welche 
‚für deren Bedürfniffe fich befchäfftigen. Man 
nehme). B. an, daß an einem auf folche 
Weiſe vermehrten Orte ehedem 8 Schneider 
zureichend waren 5 fo werden jegt deren 10 
‚genugfame Arbeiten haben. Diefes erftreckt 
ſich beynahe auf alle Profeflioniften. Viele 
are — | von 
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von diefen erlangten auch unmittelbar durch ges 
Dachte Manufacturen mehrere Nahrung, 3. C 

Strumpfwirker, Sarber ıc. — 
+5) Viele muͤßige Hände wurden dadurch 
in Thaͤtigkeit erhalten, welche ſonſt kaum ihre 
MNahrung ſich zu verſchaffen, im Stande ge⸗ 
weſen waͤren. Welche Wohlthat war bisher 
Die Spinnerey für die Armuth! Duͤrftigen Leu⸗ 
ten, welche arbeiten koͤnnen, eine ihnen ange⸗ 
meſſene Beſchaͤfftigung zu geben, wozu man fo 
geringe und wenig Foftende Werkzeuge und gar 
feine Anlage braucht, und wobey man boch 
täglich oder woͤchentlich feinen Sohn haben 
kann, verdient gewiß mehr den. Namen einer 
Wohlthat fuͤr dieſe Menſchenclaſſe, als Almo⸗ 
ſen. Nothwendig muͤſſen auch dadurch der 
Bettler, ja der Jauner und Betruͤger wenl⸗ 
gere werden. Denn man kann annehmen, daß 
die meiſten unter dieſen mehr aus Noth, und 
weil ſie nichts zu verdienen wiſſen, als aus 
Neigung, zu ſchaͤndlichern Mitteln/ ihren Hun⸗ 
ger zu befriedigen, ſchreiten. Der Verfaſſer 
dieſes Aufſatzes iſt zwar wenig gereiſet aber 


er glaubt doch, gefunden zu haben, daß man, 


wenn man in eine fremde Stadt oder Flecken 
kommt,, bald wiſſen koͤnne, ob: dergleirhen 
wohlthaͤtige Manufacturen, oder Anſtalten fuͤr 
1.3 Fi a Mae 
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Manufacturen, an dem Orte anzutreffen find, 
oder nicht. Wird man im legtern Falle dem 
häufigen Anlaufe des Bettelvolfs ausgefest 
feyn; fo hat man gewiß im erftern nichts das 
von zu erfahren, wenn zumahl noch durch ans 
dere obrigfeitliche Anftalten der armere Theil 
der Einwohner unterftügt wird, ‚wie es z. B. 
zu Hof mit der rühmlichften Sorgfalt gefchies 
het. Auch wird hiedurch die Zahl der läftigen 
Betrüger und Streiner verringert, wenn durch 
obrigfeitliche Bemühungen diejenigen Mitglie⸗ 
Der: des gemeinen Wefens, welche fonft durd) 
Muͤßiggang zur Laft fallen würden, und wel 
‚chen der Mangel Antrieb zum Stehlen gibt, 
auch mit einigen. Zwangsmitteln in Arbeit 
geſetzt werden. So iſt z. B. durch die ruhm⸗ 
wuͤrdige Fuͤrſorge des dirigirenden Herrn 
Miniſters von Weitershauſen, auch zu Hof 
ein unbrauchbares altes Gebaͤude zu einem ſol⸗ 
chen Behufe beſtimmt und eingerichtet worden, 
und kann mit der Zeit eine überaus heilfame 
Anſtalt werden. 

6) Viele Perſonen erlangten bisher durch 
einige‘ Mebenarbeiten für die Manufacturen 
einen groffen Beytrag zur Beſtreitung ihrer eins 
Hebilderen oder wahren. Bedürfniffe, z. B. 
ur er Strumpfbordiren, ehe 

dem 
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— durch Mouſſelinausſchneiden ıc. vornaͤm⸗ 
lich aber durch Spinnen. Das arbeitſame 
Frauenzimmer, welches ſonſt den Beutel der 
Maͤnner oder Vaͤter durch ſeine Liebe zum Putz 
viel zu ſehr mitnehmen wuͤrde, erhaͤlt durch 
dergleichen Nebenarbeiten Zuſchuß zur Befriedis 
gung feiner Wuͤnſche. Beſonders aber find 
dergleichen Gelegenheiten, eine leichte Arbeit 
zu befommen, wohlthätig für Perfonen (3.8. 
Wittwen und MWaifen von einigem Stande,) 
welche ſich ſchaͤmen würden, Wohlthaten zu fils 
chen, oder Almofen anzunchmen, und doc) 
ftandesmäßig Ichen wollen. Diefe erhalten 
ben Fleiß und Thatigfeit einen großen Beyfrag 
su ihrem Unterhalt, ‘oder fie naͤhren ſich auch 
wohl ganzlich davon. 

Diefe angeführten Puncte zeigen: unftreis 
fig, daß Manufacturen einen beträchtlichen 
Bortheil für diefe Gegenden haben. Allein 
hiebey bleiben Doch noch einige Fragen übrig: 
Haben denn diefe "Gewerbe nicht auch ihren 
Nachtheil? Ueberwlegt legterer nicht den ers 
fteen? Wären wohl noch mehrere dergleichen 
Etabliffements zu geftatten? Und verdienten 
dieſe die Unterftügung, deren Die bisherigen 
mit Recht gewuürdiget wurden? Diefe Fragen 
v ſi ch zwar der Verfaſſer dieſes Aufſatzes 

Ji J | nicht 
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nicht ganz zu entfcheiden, doch wagt er eg, 
bas, was er bisher hierüber Dachte, öffentlich 
vorzulegen: 
1) Durch die ſaͤmmtlichen angefuͤhrten 
Waaren werden feine Landesproducte verarbeis 
get, durch deren Verarbeitung und auswaͤrti⸗ 
gen Vertrieb Manufacturen erft ihren vollen 
Wehrt und Mugen befommen. Dan rechne 
etwann dasjenige leinene Garn ab, welches 
man zu einigen Sorten der Sadtücher ver 
braucht: aufferdem find jene, Danufacturarbeis 
ten baummwollene Waaren. - Schon für die 
schen Materialien, nämlich Baumwolle und 
Zürfifches Garn *) von verfchiedener Sorte 
und Feinheit, gehen fehr beträchtlihe Sums 
men aus dem $ande. . Die fo haufig geworde⸗ 
nen Griechiſchen Kaufleute verfchaffen die meis 
ften Materialien, bereichern ſich und verlaffer 
unfere Gegenden meifteng wieder, fo bald fie 
ähre Rechnung. gefunden: haben, um andern 
Pag zu machen, welche wieder die Zußftapfen 
u Vorgänger betreten. Ihr Gewinn bleibt 
folg⸗ 


=) Es wurde zwar das Tuͤrkiſche Garn fonft in Hof und 

jest bey Hof auch von eben der Güte und. dauerhafz 
ter Farbe nachgemacht; aber: weder mit folchem Vor⸗ 
theil, noch in folcher Menge, das man das fremde 
entbehren Könnte, 
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folglich nicht einmahl im $ande, wie es gefches 
hen wiirde, wenn unfere .einheimifchen Kauf 
leute die Materialien beforgten.- Die Suns 
men, welche durch ihren Handel aus dem Sans 
de gehen, Fommen zwar zum Theil, vermehrt 
‘Durch den Kunftfleiß und die Induſtrie der Kauf 
leute und Manufackuriften zurück, verbreiten 
ſich unter Die Arbeiter und von da in das Pub⸗ 
Ycum. Aber die Frage bleibt doch hiebey: 
Fönnte man nicht doppelten Vortheil ziehen, 
wenn man irgend ein ergiebiges. Landesproduct 
anftatt der Baummolle verarbeitere ? 

2) Die - Manufacturen des Bayreutiſchen 
Voigtlandes, worin Cattun, Mouffelin, 
Strümpfe und andere dergleichen baummollene 
Waarenartifel verfertiget werden, ſcheinen zu 
nahe an den Bereits im verjährten Poſſeß fich 
befindenden Sächfifchen und einigen Reußiſchen 
zu feyn: und welche Menge von dergleichen 
Baummwollen » Manufacturen findet man in 
einem Diftricte von efwar +2 Meilen in der 
Laͤnge! Diefer Umftand macht eine folche Uns 
ternehmung fir den dieffeitigen Anfänger ſehr 
gefährlich. Dort find Mänufaeturiften, wel 
‚che den Verſchluß der Waaren in fremde Laͤn⸗ 
Der ſchon meiftens an fich gezogen haben. Folge 
lich muß der Anfänger mit vieler Mühe und 

Ss Auf⸗ 
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Aufmwande, zumellen auch mit vielen Reifen, 
da Nachlefe halten, mo jene ernden. Dort 
find viele Manufackturiften, welche durch ihre 
Handlung und Gemwerbe bereits einigen Reid), 
thum erworben, und welche folglich auch einen 
mäßigen Verluſt nicht fo fehr zu achten haben, 
als Anfanger, welche um fo behutfamer gehen 
muͤſſen, jemehr fie mit fremden Gelde wirffam 
find. Jene nun werden diefen zur Aufrechrhals 
fung ihrer eigenen Gewerbe auf allen Geiten 
Abbruch zu thun fuchen. Sie werden ihnen 
vielleicht die Spinner durch erhöheten Lohn ab» 
ſpenſtig zu machen wiflen, den Diefe nicht fo 
leicht zu geben im Stande find. Sie werden 
auf Meflen durch niedrige Preife, welche dieſe 
nicht ohne Nachteil zu halten vermögen, oder 
durch Ausgezeichnete Gute der Waaren, welche 
dieſe vielleicht nicht liefern Eönnen,, da es ihnen 
noch fehr an der Anlage ſowohl, als an den 
Bortheilen mangeln kann, welche, ‚eine lange 
Erfahrung erwirbt, die Anfänger zu Grunde 
zu richten fuchen, und felbft einigen Berluft 
nicht anfehen, um, wann diefe,gefallen find, 
Defto mehr gewinnen zu koͤnnen. Der Anfan- 
ger wird daher zumeilen mit Schaden verfaus 
fen muͤſſen, um nur wieder. ein. Capital zu 
— Keiner ac in. die: Hande zu 

be> 
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bekommen. Ein nachfolgender Gewinn iſt 
alsdann noch kein wahrer Fortſchritt, ſondern 
waͤgt vielleicht erſt den vorhergehenden Verluſt 
auf. Ein wiederhohlter Verluſt entkraͤftet 
dann wohl ſo ſehr, daß man nicht mehr em⸗ 
porſtreben kann. Ich koͤnnte noch hinzuſetzen, 
daß vielleicht zu viele einerley Unternehmungen 
anfingen. Z. B. hätte Hof eine Strumpf⸗ 
manufactur, ſie wuͤrde ſich vermuthlich erhal⸗ 
ten. Nun aber deren mehrere ſind, ſo — —. 
Hiezu kommt noch ein Umſtand: 

3) Viele dieſer Anfaͤnger erbitten fih Ca 
pitalien. aus den Sandescaffen: und unfer um 
das Wohl feiner Unterthanen fo thätig beſorg⸗ 
ter und großmuͤthigſter Landesvater iſt zu gnaͤ⸗ 
dig, als daß er Wünfche, deren Erfüllung oft 
für einen großen Theil der Unterthanen von 
fehr wirffamen Folgen feyn kann, unerhört lafr 
fen follte. Seine preiswürdige Milde ermun⸗ 
tert vielmehr den Kunftfleiß und die Betrieb: 
famfeit auch in; diefen Gewerbe. ‚Allein den 
Manufacturiften felbft erwaͤchſet ſchon aus Dies 
fen Anleihen einiger Nachtheil, weil ſie nun 
nicht mehr ſo leicht von einer Privatperſon, 
aus Furcht, bey einem moͤglichen Bankerut 
nachgeſetzt zu werden und alles zu verlieren, 
ein Capital vorgeſtreckt bekommen. Die ſtar⸗ 
ke 
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fe Anlage, die Bezahlung vieler, Arbeiten, 
der Mangel an genugfamen Berfchluffe , weh 
her fie in den Stand ſetzen koͤnnte, ihre Ge 
ſchaͤffte von dem eigenen Erwerb fortzufeßen, 
und vielleicht auch einige ungluͤckliche Meffen 
machen, daß“fle,' um: mit-Chren fortarbeiten 
zu können, Anleihen auf Anleihen häufen, oder 
Remiß fuchen muͤſſen. Verſtopfen ſich auch 
dieſe Quellen: ſo folgt ein Verfall, welcher 
für viele traurig wird. Ich ſchweige hiebey 
von dem hohen Ton, welchen manche dieſer 
Herren Unternehmer halten, — welches: frei 
lich in gewiſſer Ruͤckſicht und in einigem Grade 
nöthig ſeyn mag, um von Auswaͤrtigen nicht 
in allzugroßem Abftande zu erſcheinen, — 
von dem Luxus, womit manche ihren Haufern 
und SZamilien einen gewiſſen Anſtrich von 
Mohlftand geben, der fie aber vermuthlich, 
dert einen früher, den andern fpäter ins Ver⸗ 
derben ziehen“ Hilft. Vielleicht verfehen es 
auch "einige Manufacturiffen‘ damit, daß fie 
ihre Sache zu bald ins Große treiben wollen. 
Diefes hat wenigftens- Die nachtheilige Folge, 
daß bey unzureichendem Verſchluſſe viele Wan 
ren lange liegen bleiben, und mithin eben fo 

lange das Intereſſe von dem darauf verwende⸗ 
ten Capitale verforen geht. Ehedem fingen 
| Die - 


+, - 
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die meiften Kaufleute und Manufacturiften 
ihre Snduftrie im Kleinen an, und fliegen 
durch ihren Gewinn, Die Belohnung ihres 
Fleißes, allmählich empor ; jest treiben mans 
ehe mit fremdem Gelde ihre Sache, vermuth⸗ 
lich zu bald, ins Große, um deſto gewiffer 
bald Elein aufhören zu koͤnnen. Kommt nun 
ein folches Haus in Verfall ; fo betrifft der 
Nachtheil nicht die einzige unglückliche und 
mitleidswehrte Familie, fondern auch) dag 
Publicum auf vielfache Weife. Die Kapitas 
lien find verfchwunden; und da öfters von 
einer dergleichen Manufacturer mehrere hundert 
Derfonen abhängen, wie viele kommen alsdann, 
wenigftens auf einige Zeit, auffer Nahrung! 
Was bleibt nun nun für Vortheil fir das Land 
abrig? Nichts, als daß eine Zeit lang einige 
Summen in Umlauf und eine Anzahl armer 
Perfonen in Nahrung geſetzt worden find. 
Wird aber nicht diefer Bortheil von dem anges 
führten Schaden überwogen? Und fönnte man 
nicht auch den Vortheil ficherer durch andere 
Unternehmungen erlangen? 

: 4) Viele dieſer Manufacturiften laſſen 
nicht einmahl ihre ſaͤmmtlichen Waaren ſelbſt 
verfertigen, ſondern ziehen einen Theil derfels 
ben aus ausländifchen Dianufacturen, — 
li 
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lich weil fie folche von daher eben fo wohlfeil, ja 
vielleicht noch um geringere Preife befommen koͤn⸗ 
nen, als fie folche feldft verfertigen zu laffen im 
Stande find. Wie viele diefer Waaren mer 
den jährlich bloß aus Chemnitz gezogen! Was 
lieferten andere Sachfifche und Reußifche Ma» 
nufacturen, 3. E. in Zeulenrode, hieher? Ma 
nufacturen pflegen zwar einander öfters mit 
mancher Sorte der Waaren auszuhelfen. 
Allein es wäre die Srage, ob jene ausländifchen 
Manufacturen auch wieder Waaren aus den 
unfrigen ziehen, oder ob jene bloß gegen baares 
Geld diefen aushelfen? Wahrfcheinlich koͤnnen 
jene zur Zeit aus unfern Manufactnren wenig 
oder nichts brauchen. Bey allen Waaren aber 
aus fremden Manufacturen faͤllt aller angebliche 
Vortheil der unfrigen von den in Ihätigfeit ges 
festen Handen der Arbeiter, von den Perfonen, 
welche Nahrung davon haben ıc. weg. Diefer 
Vortheil aber würde auch alsdann noch mehr 
vermindert werden, wann Die Spinnmafchi- 
nen allgemeiner werden follten, welches nach 
meinem geringen Urtheile nicht zu wünfchen ift. 
Daß übrigens einige unferer Manufacturiften 
ihre Waaren großen Theils von auslandifchen 
Webern, Strumpfiwirfern ıc. fertigen laffen, 
3. D. in Hirfehberg und andern Orten, iſt für 
fie 
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fie vortheilhaft z und dieſe Waaren befragen 
wahrfcheinlich nicht foviel, als die, welche die 
auswärtigen Manufacturiften von Bayreuti⸗ 
fchen Arbeitern verfertigen laffen. 

5) Durch) die fo haufig gewordenen Baum» 
wollen » Manufacturen und die dazu gehörige 
Spinneren werden viele Leute andern nüglichen 
Standen entzogen. immer mehr haufen fic) 
die Klagen in Gegenden, wo der Seldbau er: 
giebig ift, Daß man für dieſen nicht genug Ars 
beiter befommmen, und daher manches nicht fo, 
wie es fenn follte,. bearbeiten Fönne. In Tag 
löhnerfamilien kann eine nur etwas erwachſene 
Perfon taͤglich mehr, als 15 fr. durch Spin; 
nen erwerben. Ben diefer Arbeit nutzet man 
wenig Kleider ab; und der von förperficher Ans 
firengung abgeneigte Menfih hält es ubrigens 
für eine Wohlthat, bey feinem Spinnrade ftifl 
figen zu Fönnen. Er ift mithin zur Feldarbeit 
‚ nicht leicht zu bewegen, mo er mehrere Anſtren⸗ 
gung und nicht mehr , oder wohl nicht einmahl 
fo vielen Gewinn hat, als beym Spinnrade, 
und wo er Kleider abreißt. Gibr er ja den vie 
len andringenden Aufforderungen zur Huülfe 
beym Seldbau nach, fo ift er nicht zu fattigen. 
Diefe Klage ift vornamlich in den 6 Aemtern 
haͤufig, wo man den Feldbau weit höher treis 

Pe Zr | ben 


504 Baumwollen⸗Manufacturen 


ben koͤnnte. In Gegenden, mo der Ackerbau 
ganz unbedeutend ift, und wo eine Menge Men: 
ſchen ihren Unterhalt bloß won Arbeiten zum 
Behuf der Manufacturen und Fabrifen erwars 
ten kann, 3. B. in einigen fteilen Gegenden des 
Erzgebirges, (einen dergleichen Manufactu⸗ 
ven mehr zu gehören. Ben uns aber verdient 
in der Ihat jener edle Nahrungszweig alle 
Nückfiht und Schonung. So verurfacht auch 
zumeilen die häufige Spinnerey, Mangel an 
tauglichen Dienftboten. Das Gefinde ift Faum 
zu. befriedigen, und trogt fogleich mif dent 
Spinnrade. Der Bediente wird Factor, oder 
ein berumziehender Händler; Die träge Magd 
fest fich, wenn fie ausfchweifende Wünfche uns, 
befriedigt ficht, an ihr NRädchen, wo fie nicht 
verdienen zu fönnen glaubt, ohne fich etwas 

gefallen laffen zu dürfen. | 
6) Der oben berührte Vortheil, daß viele 
Perfonen durch die oft erwähnten Manufactu⸗ 
ren in Thaͤtigkeit und Nahrung gefeßt werden, 
leidet ebenfalls eine Einfihränfung durch mans 
. he Umftande.. Ich will niche mwiederhohlen, 
daß viele Waaren unferer Manufacturiften aufs 
fer dem Sande verfertiget werden; noch, daß 
manche Arbeiter ben ihren Befchäfftigungen fur 
die Manufackuren ein fehr geringes Auskom⸗ 
men 


im Bapreufifchen Voigtlande. Focę 
men erlangen, weil man ihnen keine beſſern 
Preiſe machen kann, ich will nicht ſagen, daß 


manche unter dem Drucke leben ſollen; ſon⸗ ei 


dern nur noch eines erwähnen: Manche Mas 
hufacturiften koͤnnen ihren Arbeitern, zumahl 
den Spinnern, nicht unausgeſetzt Arbeit ver⸗ 
ſchaffenz; fie brechen oft unverſehens ab, oder 
müffen abbrechen. Nun haben Leute nicht ſo⸗ 
gleich ein anderes Engagement, welche gewohnt 
find, von einem Tag auf den andern zu leben, 
d. i. Die ihren Gewinn täglicd) verbrauchen. 
Womit fchügen fid) num diefe in der müßigen 
Zwiſchenzeit wider Hunger und Kälte? Eins 
mahl durch Betteln und Herumziehen auf den 
Dörfern, da ihnen in der Stadt die Erlaubniß 
hiezu mit Recht verfagt if. Der Mangel 
aber, welcher doch noch bleibt, wird Leute, oft 
öhne Erziehung, Unterricht und Geiviffen, Teiche 
zu Diebereyen veranlaffen. Es wäre zu unters 
fuchen, ob nicht Eleine Hausdiebereyen, z. B. 
an Victualien, Waldfrevel ꝛc. an den Orten, 
wo man Das Gluͤck durch gedachte Manufactu⸗ 
ten feffeln will, haufiger_fich finden, als ans 
derwärts, wo die Volfsmenge nicht durch fo 
vielen armen und rohen Poͤbel vermehret wird? 
Man Fönnte hier noch hinzufegen , daß manche 

Journ. vr f» bi2 ll, 5. Facto⸗ 
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Faetoren auch wohl auswaͤrtigen Spinnern z. B. 
im Bambergiſchen, Arbeit geben, Doch mag 
Diefes ‚unbedeutend und vieleicht von feinem 
Nachtheil feyn. 
ı: 7) Endlich) verdient auch ohnfehlbar noch 
folgendes angefuͤhrt zu werden: Wenn viele 
Menſchen durch dergleichen Unternehmungen 
Vortheile genießen, ſo fallen einige Folgen da⸗ 
von andern Staͤnden ſehr laͤſtig. Durch die 
Manufacturen wird die Volksmenge vermehrt, 
mithin. die. Confumtion. Daher feigen die 
: gebensmittel-in ihren Preifen. Hof, mo dere 
gleichen Gewerbe fi) am häufigften finder, 
fcheint faſt zu wenige Dörfer zu haben, um ſei⸗ 
nen anfehnlich vermehrten ‚Einwohnern wohl⸗ 
feile Vietualien Tiefern zu koͤnnen; die Lebens⸗ 
mittel haben daher meiftens hohe Preife. Um 
nur etwas anzufuͤhren: das Ib. frifche Butter 
galt zu Hof feit. beynahe einem Jahre meiſtens 
2ofr.: Die gefihmelzte Burter ſtand meiſtens in 
dem hohen-Preife von 25 Er., felten fiel fie bis 
auf 20. Nun erhöhet jeder "Handiwerfer eben» 
falls den Preis feiner Waaren Wie aber der, 
welcher auf beftimmte Befoldung geſetzt ift und 
feine Einnahme nicht erhöhen fann? Wie druͤk—⸗ 
kend muß fuͤr einen folchen die zunehmende 
Theurung —T welche zwar den Manufactu⸗ 
ren 
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ven nicht alleine ‚zur Laſt zu Tegen ift, aber doch 
ohnfehibar durch fie vermehret wird! 

Indem ich aber dieſe Manufacturen auch) 
auf ihrer nachtheiligen Seite betrachte; fo 
muß id) dem Gedanfen begegnen, als ob ich 
meinte, iman fönne den. Gebrauch und die Vers 
breitung der Baumwolle gänzlich aus dem Sans 
de verbannen. Der rechte und eingefchränfte 
‚Gebrauch derfelben ift zu unenebehrlich und — 
wann zumahl angefeffgne einheimifche Kaufleu⸗ 
te die rohen Materialien um billige Preife vers 
fchaffen, zu vortheilhaft, als daß diefes der 
Wunfch eines Patrioten werden koͤnnte. Denn 

1) immer wird noch zu häuslichen Gebrau⸗ 
che, den jede Samilie felbft beforgt, zu allerlei) 
gewirkten Zeugen, Sacktuͤchern, Migen; 
Strümpfen ic. Baumwolle unentbehrlich bleis 
ben und deren Anwendung äugleich mis dem 
Flachſe vortheilhafter ſeyn, als wenn man, wie 
es ſonſt geſchah, fuͤr fremde ſchaafwollene 
Zeuge, zu Frauenkleidungen, Schlafroͤcken ꝛc. 


und andere fremde Waaren zur Kleidung, eine . - 


- Menge Gcld.aus dem Lande fihicte. = 

2) Immer wird es vortheilhafter bleiben, 
wenn man von Mouffelin, Cattun ꝛc. fo viel 
man im $ande verbraucht, auch im Lande vers 
| fertiget 1 als wenn man alle dieſe Waaren erſt 
Kk 4 aus 
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aus dem Sande jöge; und es wäre zu wuͤnſchen, 
daß man fich noch in mehrern Waarenartifeln, 
3.8. in dem Pique, von dem Auslande unab» 
hängiger machen fönnte. Hiezu aber würden 
fehr wenige Manufacturen vollfommen zurets 
chen. Iſt irgend ein Gewerbe überfegt, fo 
richtet einer den andern zu Grunde. Der aus» 
wärtige Vertrieb dieſer Waaren aber fcheint bey 
ihrer Menge, welche bisher Statt gefunden, 
ben der Nahe fo vieler ausländifchen Manu⸗ 
facturen von eben der Art, da übrigeng eben 
Dergleichen altere Manufacturen ſchon im Sande 
ſelbſt fich befinden 5.8. in Erlang, Bayreut, — 
in unferer Sage das gehoffte Stück und Aufnah⸗ 
me nicht finden zu Finnen. Wie übrigens die : 
Benutzung der inlandifchen Manufacturen bes 
fördert und die Einfuhr auswärtiger Waaren 
von eben der Art, wie fie felbft im Lande ver» 
fertiget werden, zum DBeften des Landes er» 
ſchwert werden fönne, ift eine befannte Sache. 
3) immer werden die Sarftücher: Manus 
facturen, welche in der That ihr Gluͤck gemacht 
haben, vortheilhaft bleiben, und es wird Davon 
zum Beſten des Landes ein nüglicher auswaͤrti⸗ 
ger DVertrieb ferner Statt finden. Unſere 
Manufacturiften von diefer Art haben fich bes 
reits in fo — Poſſeß geſetzt, daß man fie 

gewiß 
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gewiß im Auslande nicht ſo leicht verdraͤngen 
wird. Mur wäre hiebey der Wunſch hinzue 
zufügen, daß nicht ſo viele dergleichen Geſchaͤff⸗ 
te treiben moͤchten, daß einer Den andern zu 
Grunde richten koͤnnte, — vielleicht auch, daß 
dieſes Gewerbewelches faſt zur. Sucht gen 
worden, zum Beſten der nuͤtzlichen Leinenwe⸗ 
berey fuͤr die Folge in etwas ergere Schranken 
kommen moͤchte. 
4) Das Florwirken, — das vielen Der 
fonen,. welche fich. fonft kaum ihr Brod verſchaf⸗ 
fen koͤnnten, ihr zureichendes Ausfommen.ohne 
viele Anlage verſchafft, und wovon ein be— 
teächrlicher Verſchluß ſich bis hieher noch im⸗ 
mer erhalten hat, — iſt zu vortheilhaft, als 
daß man nicht deſſen Fortdauer wuͤnſchen ſollte. 
7 Weberey und Spinnerey zum Behuf 
der einheimiſchen —— werden — 
fortdauern muͤſſen. 
69) Weberey und Spinneren fiir die, ber 
nachbarten Manufaoturen im Yuslande- find 
ebenfalls, in fo ferne die Beduͤrfniſſe der 
inlandifchen Manufacturen nicht dadurch be⸗ 
eintraͤchtiget werden, vortheilhaft, weil ſie ei⸗ 
nen reinen Profit herbeybringen, und — 
. Schutz. TE 
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Vielleicht ließe ſich auch der Gebrauch der 
de in ſolchen Sorten der Waaren, 
wozu eben feine lange und feine Wolle erforder⸗ 
lich iſt, durch Anwendung der befannten Fes 
derblumen in’ etwas vermindern. DVerfchiedene 
angeftellte Verſuche machten zu einem fünftigen 
nüglichen Gebräuche derfelben, (unter andern 
auch. zum Papier,) Hoffnung. Dieſes Pros 
duct, welches. als Unkraut auf: ‚manchen fteilen 
oder etwas, fumpfichten Wieſen zum Verdruſſe 
des Landmanns nut allzureichlich gefunden 
wird, laͤßt ſich recht wohl, mic Baumwolle ver⸗ 
miſcht, ſpinnen und verarbeiten. Man wuͤr⸗ 
de dieſe Federblumen ohnfehlbar weit feiner, 
kinger und. haltbarer erzeugen fonnen, went 
man fi fich darum Mühe gäbe. 

Freylich “aber iſt dieſe Voigtl andiſche 
Banınolle ein zu geringes Product, als daß 
fi) hievon ein, erheblicher Vortheil hoffen ließe. 
Allen koͤnnte man denn nicht irgend ein ande, 
res ergiebiges: Landesproduct in Manufacturen 
ſo verarbeiten; daß, ohne den angefuͤhrten Nach⸗ 
theil; welchen zu viele Baumwollen⸗Manufactu⸗ 
ren haben, aller Vortheil fuͤr das Land, den 
man auf andern Wegen ſucht, .. RR 
würde? 


ee: Ders 


im Bayreutiſchen Voigtlande. sur 


Werdient irgend ein Product alle Ruͤckſicht 
des Cameraliſten, fo iſt es gewiß der Flachs, 
welcher hauptſaͤchlich in: den fogenannten 6 
Aemtern in großer Menge gebaut, wahrſchein⸗ 
lich aber, ungeachtet aller weiſen obrigkeitlichen 
Verbote, doch noch in großer Menge in be⸗ 
nachhbarte Lande verſchleift wird. Dieſer koͤnnte 
vielleicht beſſer benutzt und der‘ Sandmann das 
durch zu mehrerem Anbau: und zur: Verfelne. 
zung deflelben ermuntert werden. 

Auſſer dieſem würde für Manufaeturen, 
worin fuͤr die Kleidung gearbeitet wird, wohl 
ſchwerlich ein ergiebiges Landesproduct zu fin⸗ 
den ſeyn. Schwerlich wird. jemahls eine er⸗ 
hebliche Quantitaͤt Seide erzeugt werden, die 
zu einer Manufactur⸗-VUnternehmung hinrei⸗ 
chend ſeyn koͤnnte. Die rauhen Gegenden, 
das kalte Klima des Oberlandes ſcheint den ge⸗ 
nugſamen Anbau des Maulbeerbaums ganzlic) 
unmöglich zu machen. Vermuthlich wuͤrde 
auch, wenn ein betraͤchtlicher Seidenbau moͤg⸗ 
lich waͤre, der Aufwand dabey den Preis der 
ausländifchen Seide uͤberſteigen. Neſſeln zu 
Neſſeltuche haben wir zwar im Ueberfluſſe, der 
Vortheil aber von deren Verarbeitung wuͤrde 
wenig betraͤchtlich ſeyn, ſich zu wenig aufs 
Game verbreiten: Aud). ſcheint es nach ange⸗ 

Ai. Kia ftells 
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ſtellten Verſuchen nicht, als ob die Schaaf⸗ 
zucht in unſern rauhern Gegenden betraͤchtlich 
koͤnne verbeſſert, die Wolle ſehr verfeinert, 
oder in genugſamer Menge erzeuget werden, 
daß die haͤufige Einfuhr fremder Schaafwolle 
dadurch unterbliebe und fremde feine Tuͤcher 
durch inlaͤndiſche entbehrlich wuͤrden. Was 
ſich etwan auch in dem waͤrmern Unterlande bey 
beſſerer Weide dießfalls unternehmen laͤßt, laͤßt 
ſich in dem kaͤltern Klima des Oberlandes bey 
ſchlechterem Futter nicht thun. Hier werden 
die Spaniſchen Schaafe vermuthlich nach eini⸗ 
gen Generationen gaͤnzlich ausarten und ihre 
Wolle die Feinheit nicht behalten. Mithin 
wuͤrde hieraus nicht leicht ein erheblicher Vor⸗ 
theil zu ziehen ſeyn. 


Aber Flachs hat das Bayreutiſche Ober⸗ 
land, — vorzuͤglich die Amtshauptmannſchaft 
Wunſiedel — im Veberfluffe, *) und wie 

fehr 


9 Der Flachebau if in den. 6 Aemtern fon jeßt 
ſeehr beträchtlich. Wenn man alles abrechnet, mas 

— . in diefen Gegenden ſelbſt verbraucht wird, was man 
ferner an Leinewand und Garne verfauft ; fo kann 
man annehnien, dag blog in jenem Bezirke jährlich für 
21650, bis 11700 Rthlr. roher Flachs verkauft . wird, 
weun Man nur " den ganzen Hof für 10 Rthlr. rech⸗ 

— net. 
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4 buatäh 


nert werden. Wenn der Sandmann durch 
| er Kg meh⸗ 


net. Mancher Bauer aber verkauft, wenn der Flachs 
ſo wohl geraͤth, in einem Jaͤhre wohl für so — 60 
thlr. dabey iſt die Stadt Wünfiedel gar nicht und 
diie Flecken maͤßig in Anfchlag gebracht, weil: man da 
meiſtens weniger baut und mehr ſelbſt verbraucht, ala 
auf den Dörfern: Durch Melioration der Felder, 
‚ durch mehrern Anbau der oͤden Pläge Fönnte man 
diefes Erzeugniß vielleicht um das Drittheil vermeh⸗ 
ren. Und ie fehr ließe fich alsdann durch Verbreitung 
dieſes Products in Manufacturen deſſen Vorsheil für 
das Land erhöhen! 
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mehreren Ertrag feiner Fluren, durch ftärfere 
Abnahme dieſes nüglichen Erzeugniſſes aufge⸗ 
muntert und "in: den. Stand geſetzt würde, 
mehr zu unternehmen; ſo koͤnnte er mehr, als 
es wirklich geſchiehet, durch fremde Leinſaat 
die Guͤte des Products vermehren Es wuͤr⸗ 
den unfehlbar auch erfindſame Koͤpfe da ſeyn, 
welche auf Mittel daͤchten, durch beſſere Zube⸗ 
reitung ihm mehrere Feinheit zu geben, oder 
ſie wuͤrden dae den — abqulernen 
ſuchen ——— 

Mun ließen f chdie nuͤtllichſten Menufactu⸗ 
ren anlegen, dadurch man nach und nad) eine 
Menge Waaren vom Auslandeientbehren koͤnn⸗ 
te. Es iſt mir zwar der manchfaltige Ge: 
brauch nicht unbekannt, den man ohnehin ſchon 
von dem Flachſe bisher machte... Beſonders 
zeichnen ſich hierin die Wachstuch⸗ und Tape⸗ 
ten⸗Manufactur, dann die Glanzleinwand⸗ 
und Steifſchetter ⸗ Manufactur/ beyde bey 
Bayreut aus. So iſt auch vor kurzem in 
Hof eine Manufactur, worin leinene Baͤnder 
verfertiget werden, etabliret worden. Diele 
Sorten von Weberzeugen, von Leinwand, von 
if‘ und Bertzeugen u. dgl. werden bereits 
aus. dem Flachfe verfertiger, Aber man fönnte 


x dem Gebrauche Re. — eine mweitere 
| a 
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Ausdehnung geben, und mehrere aus dem 
Slachfe verfertigte Waaren zu einem ergiebis 
gen Handlungezweige fir dag Ausland machen. 
Und gewiß hat diefes Land’ auf Minderung der - 
ftarfen Einfuhr fremder Waaren alle Ruͤck⸗ 
ſicht zu nehmen. Wag fir eine Menge derſel⸗ 
ben iſt zum Berirfniffe geworden! Und wie 
viele wahre Bedurfniffe werden hier aus ans 
dern Sändern gezogen! Welche Summen gehen. 
für Sal, dann-fir fo viele Sorten auslaͤndi⸗ 
fcher Weine, für fo.viele Gewürz » und Spe 
cereytwaaren, für fo viele fremde Fabrif + und 
Manufactur- Wäaren, zumahl Seidenftoffe ıc. 
aus’ dem Sande! Was verfchlingt der Luxus 
beſonders durch Caeao, Eoffee, Zuder , To 
bak, welchen "das Oberland: garnicht bauer, 
und das Unterland größtentheils roh ausführe! 
Sch, gedenke hiebey, um nicht zu weitläuftig 
zu feyn, vieler andern fremden Waaren nicht, 
welche wahres. Beduͤrfniß - oder Luxus und 
Mode fordern, noch des Umſtandes, daß vie⸗ 
les fremde Getraide bey ung conſumirt wird, 
noch auc) des. Geldes, welches die Bamberger 
für verfchiedene Gärtnerwaaren dus dem Sande 
ziehen.  Diefem. allen haben wir zu wenig ent 
‚gegen zu fegen. Da fihon andere erwiefen 
haben, daß die Ausfuhr inländifcher Producte 

und 
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und Waaren, der Einfuhr der auswärtigen 
nicht gleich Eomme, und daß unfer bisheriger 
Activhandel dem Paflivhandel die Bilance uns 
möglich halten koͤnne; fo würde hier eine Wie⸗ 
derhohlung davon ganz unnothig feyn. Man 
wird / ohnehin ohne Widerfpruc) zugeftehen, daß 
es ungemein vortheilhaft waͤre, wenn man durch 
mehrere Verarbeitung eines ergiebigen Landes—⸗ 
produets die Einfuhr minderte, die Ausfuhr 
erweiterte... Durch mehrere Verarbeitung des 
Flachſes nun fönnte ſowohl das eine/ als das 
andere geſchehen. 

+ Die vielen: Sorten von — —— 
Batuſt, feines fremdes Tiſchzeug, leinene 
Struͤmpfe, die von den Benachbarten zum 
Verkauf gebracht werden, fremde leinene Baͤn⸗ 
der. ꝛc. koͤnnte man allmaͤhlich entbehren. Uns 
ſere Weber haben zum Theil gewiß Geſchick⸗ 
lichfeit genug; es an Feinheit ihrer Arbeiten 
den Ausländern gleich zu thun, und bey gluͤckli⸗ 
cher Aufmunterung durch gute Bezahlung und 
bequemen; Abfag würden ‚fie. auch. ohne Zweifel 
ihre Kunft erweitern und verfeinern., Könute 
man auch nur die Schlefifche oder Holandifche 
Leinwand entbehren; wie viel wuͤrde ſchen da⸗ 
rd gewonnen ſeyn! ur 


In 
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In Manufackuren könnte man, vornaͤm⸗ 
lich zu auswaͤrtigem Handel, aus dem Flachſe 
gewiß eben ſo viele Artikel fertigen, als aus 
der Baumwolle. Ein erfindſamer thaͤtiger 
Mann, — denn ein ſolcher gehoͤret unſtreitig 
zu einem Manufacturiſten, eu wuͤrde feinen 
Waaren hunderterley Geftalten zu geben, Des 
ren Wehrt zu erhöhen, deren Neuheit zu ers 
halten wiffen. Er würde vielleicht neue Wan 
ven erfinden, z. DB. verfchiedene Leinenzeuge 
zur Kleidung von mancherlen . Mifhung und 
Farben. Mode und Liebhaberey wuͤrde mans 
che andere Waaren verlaffen, und fich an diefe 
gewoͤhnen, wenn ſie auf eine ſchoͤne neue Ma⸗ 
nier, nett und anſtaͤndig kleideten. Vielleicht 
wuͤrden dieſe neuerfundenen Waaren viele frem⸗ 
de eben ſo verdraͤngen, wie die Baumwollen⸗ 
Waaren manche ſonſt uͤbliche, 3 E. viele 
ſchaafwollene Zeuge verdraͤngten. 

Wenn man ſich durch Guͤte und Schoͤn⸗ 
heit der Waaren hervorthaͤte, wenn man ſie 
um einen billigen und anlockenden Preis, — 
dieſer ließe ſich bey einem verarbeiteten Landes⸗ 
producte weit eher, als bey baumwollenen Waa⸗ 
ren, gedenken; — lieferte, wenn man von 
oben herab ein aufmerkſames Auge auf die fort⸗ 
dauernde Guͤte der Waaren richtere, fo würde 

| ein 
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ein reichlicher Abſatz und Verſchluß im Aus⸗ 


lande die ſichere Folge davon ſeyn, und wuͤrde 


ſich leichter finden, als bey den ohnehin uͤberall 
haͤufigen baumwollenen Waaren. Denn der— 
gleichen Leinen⸗Manufacturen find wenigſtens 
in der Naͤhe um uns herum entweder gar nicht, 


oder nicht haͤufig. Man koͤnnte ung derglei⸗ 


chen Unternehmungen in den benachbarten Pro; 
vinzen auch fo leicht nicht nachthun, wo man 
das rohe Produet weder ſo häufig, noch von 
folcher. Gute hat. 

Da dergleichen. Unternehmungen nicht ſo 
gefaͤhrlich ſeyn koͤnnen, als der Verkehr mit 
baumwollenen Waaren; ſo koͤnnten ſie auch 
ohne beſondere Unterſtuͤtzung von wohlhabenden 
Privatiers, — denn unbemittelte Leute ſind 
wohl ſelten in einer ſolchen Unternehmung 
gluͤcklich, — betrieben werden. Wollte man 
ſie aber noch auſſerdem von oben herab mit 
wohlthaͤtiger Unterſtuͤtzung begnadigen: fo 
koͤnnten ſie deſto eher in Flor und Aufnahme 
kommen. Das aufmerkſame Auge der Obrig⸗ 
Feit würde ohnehin ſchon dariiber wachen, daß 
das rohe Product, der Flachs, nicht durch 
Aufkaͤufer verſchleift, ſondern zum Veſten der 
Manufacturen zuſammengehalten wuͤrde. 


Hi 
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Hiedurch koͤnnte man gewiß eben ſo viele 
Leute in Nahrung und Thaͤtigkeit ſetzen, als 
durch die Baumwollenarbeiten, welche uͤbri⸗ 
gens demungeachtet unter einiger Einſchraͤn⸗ 
kung noch fortdauern wuͤrden. So wie dieſe 
Manufacturen allmaͤhlich empor kaͤmenz ſo 
koͤnnte man auch für ganz feine Spinnerey bef 
fere Preife machen, und dadurch die Spinner 
aufmuntern, ihren Faden immer mehrere 
Gleichheit und Feinheit zu beffern Waaren zu 
geben. : Proben bezeugen ohnehin, daß unfer 
jegiger Flachsbau fchon einer fehr feinen Be 
handlung fähig if. Wie viele Spinnerinnen, 
Weber, Strumpfſtricker, Bleicher, vielleicht 
auch Druder ꝛc. koͤnnten hiebey ihren Unter⸗ 
halt finden! 

Duurch dergleichen Unternehmungen koͤnnte 
man endlich ſolchen Orten aufhelfen welche 
wenig Nahrungszweige, oder wenig Abſatz ih⸗ 
rer Victualien haben. Meines Erachtens 
ſollte man ohnehin nicht viele Manufacturen 
an ſolchen Orten haben, wo die Lebensmittel 
in hohen Preiſen ſtehen, und wo die mehrere 
Conſumtion dieſe Preiſe noch- immer erhöht, 
oder an Orten, welche ohnedem ſchon genug 
Nahrungszweige haben, oder wo ein Gewerbe 
dem andern ER Hinderniffe marhen er 

ie 
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Vielleicht waͤre Thierftein ein ſolcher Ort, 

dem nicht nur eine dergleichen Aufhuͤlfe zu 
wuͤnſchen, fondern der auch hiezu ziemlich ger 
legen wäre. Diefer Stecken ift nach Wegzie— 
hung feines Amtes ziemlich herabgekommen. 
Er hat weder ergiebigen Feldbau wegen feines 
rauhen und fteinichten Bodens, noch andere 
befrächtliche Nahrungszweige, die man etwan 
zu beeintraͤchtigen befuͤrchten muͤßte. Er liegt 
in dem guten Flachslande beynahe im Mittel⸗ 
puncte, und daher würde die Herbenfihaffung 
der rohen Materialien defto wenigere Schwie⸗ 
rigkeit haben. Wuͤrden viele Arbeiter dahin 
gezogen, fo bekaͤmen die umliegenden Dörfer 
einen beflern Abfag ihrer Victualien. Sn dies 
fer Gegend würden fid) genug Perfonen zum 
Spinnen finden, und an Mebern hat man in 
jener Gegend ohnehin einen ziemlichen Heberfluß. 
Man fönnte Ihierftein, oder einen andern aͤhn⸗ 
fichen Ort, eben fo fehr zu einem nahrhaften 
Flecken umfchaffen, als er jet unberrächtlich 
iſt. Mit der Zeit und ben mehreren Abfage 
der Waaren würden dergleichen Manufaetu⸗ 
ren, ohne ſich einander Schaden zu thuny 
häufiger werden und ihre vortheilhaften Folgen 
auf mehrere Gegenden verbreiten, 
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Sch füge nichts hinzu, als die aufrichtige 
VBerficherung, daß diefe Aeufferungen und Spe⸗ 
culationen fein Privarintereffe erzeugen konnte. 
Sie find bloß aus dem Wunfche eines redlichen 
Mirbürgers, zur Beförderung des allgemeinen 
Beſten in feinem Vaterlande fein kleines Scherf⸗ 
lein mit beytragen zu koͤnnen, gefloſſen. In 
meinem kleinen Wirkungskreiſe bin ich nicht 
ſelbſt im Stande, alles genauer zu pruͤfen. 
Diefes werden Männer thun, welche mir befs 
fern Einfichten auf einem höhern Standpuncte - 
tiefer in Staatsangelegenheiten eindringen, 
und den Wehrt oder Lnehrt eines Vorſchlags 
son zu di ie vermögen. 


Journ. v. u. f. Sr. II. B. V.5. IL. 
Al 
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. | II. 
Schreiben aus dem Hohenlohiſchen i im. 
Maͤrz 1791. (ein Commentar über Ver. 3. 


| der Mifeellaneen im I. Bande, aten nö 
S. 219. f) | 


u einer Zeit, da das Fatholifche — 
feine Erzbiſchoͤffe, Biſchoͤffe und Praͤla⸗ 

ten aus dem hohen und niedern Adel auf gut 
proteſtantiſch in buͤrgerliche Superintendenten, 
Inſpectoren und Pfarrer verwandelt, deren 
Guter für Nationaleigenthum erklärt, und, wo 
es immer thunfich ift, verſteigert; zu einer 
Zeit, da das fiir und wider diefer ungewoͤhn⸗ 
lichen Deraufferung nicht etwan nur in Teut; 
fchen Zeitfchriften wiederhohlet , fondern fogar 
in einer unfrer Sranfifchen politifchen Zeitungen 
in erſter Inſtanz verhandelt wird; zu einer 
folchen Zeit mußte gewiß die in der obgemeld⸗ 
ten zten Numer der Mifcel. in Betreff der 
Pfarrguͤter im Fuͤrſtenthum Bayreut gegebene 
Nachricht, und beſonders die derſelben beyge⸗ 
fuͤgte Vermuthung Ihres Correſpondenten bey 
dem groͤßten Theile Ihrer Leſer Aufmerkſamkeit 
erregen. Ich getraue mir aber zu behaup⸗ 


ten, daß ſie wahrſcheinlich unter allen Ihren Le⸗ 
ſern, 
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fern, — und daß ich noch mehr fage — ſelbſt 
die dabey zunaͤchſt intereſſirten Bayreutiſchen 
Geiſtlichen nicht ausgenommen, fuͤr keinen ſo 
intereſſant geweſen ſey, als für einen ſichern 
Auslaͤnder, der in ziemlicher Entfernung von 
Bayreut lebt, ob er ſchon von Akademien her 
fehr viele ſchaͤtzbare Männer in dem Sande zu 
Freunden hat, und den jene Nachricht weder 
in ihren möglichen noch wirklichen Wirkungen 
jemahls betreffen kann. Und diefer Fremde — 
Din ich. Und den Zufammenhang? erkfärt ein 
Zufall, mit dem ic) Sie, und wern Sie wol⸗ 
Ten, alle Ihre Leſer, fogleich befanne machen 
wi ! a — 
Bereits im vorigen Jahre erhielt ich aus 
einer, ich darf ſagen, elenden Auction in’ der 
Nachbarſchaft (denn man wendete nicht eins 
mahl die Druderfoften auf den Katalog) ohne 
‚mein DBerlangen einen gefchriebenen ziemlich 
ſtarken Quartanten als Anhang. Der Inhalt 
beftand aus Abfchriften: | 
1) von ausgefuchten Neferipten des Bayreu⸗ 
tiſchen Minifteriums an das Conſiſtorium; 
2) dergleichen von dieſem an die Superintens . 
duren Diefes Fuͤrſtenthums; = 
3) von Eircularen einiger Superintendenten 
an ihre fubordinirten Geiftlichen ,. 
sl 2 ſaͤmmt⸗ 


sꝛa Schreiben 
Sammtlich.von.denen Jahren 1740-70. Das 
ift größtentheile aus der Megierungszeit des 
Marfgrafen Friedrichs, Den unbegreiflichen 
Unwehrt diefer. ſchaͤtzbaren Sammlung beſtimm⸗ 
te wohl vorzuͤglich die äuffere Signatur Nr, IV. 

‚ale welche fie bey den, gewoͤhnlichen Käufern zu 
einem unbrauchharen Defecte erflärte. Se 
fehr ‚ufeieden ‚ verlangte gar aicht zu wiffen, 
ob die 3. vorhergehenden Bände von ähnlichen 
‚oder verfchiedenem Inhalte waren, (denn fie 
koͤnnen eben fo.leicht Negierung ‚: Kammer und 
Landſchaft aus Derfelben Zeit, als das Conſiſto⸗ 
rium unter den vorhergehenden Regierungen 
‚betroffen Baben.)> und: legte ihn zur baldigen 
Durchfehung bey Seite. Allein diefe erfolgte, 
bey nothwendigern Befchäfftigungen, erſt zu Ans 
‚fang Diefes Monats. Und da ich unmittelbar 
‚Darauf des Il Bds. 2tes Heft von Ihrem Sour 
nale ‚erhielt ; fo konnte es wohl nicht anders 
ſeyn, als daß mich der Inhalt der obengedad) 
‚ten zten Numer der Mifcel. angenehm uberra 
{chen mußte, weil ich eben vieles gelefen hatte, 
Das vor beynahe 40 Jahren in eben. derfelben 
Angelegenheit war verhandelt worden. Mas 
‚mich aber um diefe Zeit noch weit mehr und 
angenchmer BEN das war der Beſuch 
x no, | mei⸗ 


— 


aus dem Hohenlohiſchen. Zap. 


meines beften akademiſchen Freundes I: aus 
den Bayreutiſchen, der mir zu Sicher einen 
Umweg von 4 Meilen nahm undea mich in den 
48 Stunden‘ die er meiner: Freundſchaft opfer⸗ 
te, mitöberineueften Verfaſſung in Bayreut 
bekannt machte: Und damit fein anderer vor 
mir die Bemerkung made, ſo thue ichs: felbft 
und. befeune aufrichtig....; Daß mir der kurze 
mündlichedintereicht meines Freundes ungkeich 
mehr reellen Stoff zu meinem Commentar per 
fchafft hat, als mein mweitläuftiges Manuſcript. 
Doch nun zw: meinen Belegen. Um dieſe in 
einiger Ordnung zu produciven und das Urtheil 
darüber zu erleichtern, muß ich aus der oft 
erwähnten zten Numer, fo kurz fie (don iſt⸗ 
einige von. kuͤrzere Abtheilungen machen. ee 


Mn Erſte Abtheilung. 
— An alle Geiftlichen des“ Furſtenthums 
—* ſind auf höchften Befehl gedruckte 
„ Tabellen gefchickt worden, in welchen fie ans 
zeigen follen:. Wie had) fich ihre Einnahme 
rbelaufe?. Worin fie beſtehe? Mit welchen 
7 Unfoften Felder und dergleichen beſtritten wer⸗ 
„den muͤſſen? Was jeder. etwan auf. feiner 
ꝓ Stelle‘ fonft — — — — 
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nicht genannt if, aber ein vortrefflicher prafel; 
ſcher Mann geweſen, und befonderg Die, tie 
es ſcheint, abgeneigten Geſinnungen des da— 
mahligen Cabinets gegen die Geiſtlichkeit ge⸗ 
nau gekannt haben muß, durch en. 
Circular vom" 27ften def. Mon. und Sa 

feine ſebordinirte Seiſtlichkei beföcbert; | 


Hochwoh lehrwuͤrdiger ; 1: Wohlehtwuͤrdige, 

u Hochwohlgelehrte nd Wohlgelehrte, 
Vielgeèlehrte Herren Senior, Paſtores, 
Diaconi und Adjundte, Sonders wehrt: 
geſchaͤtzteſte Den Gonfratreg and Ca- 
pitulares 


paris muß ——— ein FRE Res 
feript.d..d, iaten et. praefent. befterne ‚in. Co- 
ia communiciren, womit ich lieber wuͤnſchte ver, 
chonet zu ſeyn. —6 zeiget mit mehrern 
an, wie J. Ds Durchl. Unſet gnaͤd. F. u. Herrx, 
die erlittene groffe Fatalitaͤt, welche der ale 
unglüdkBrand-und Einafcherung Derp-Mefidenz 
folofesu gun Bayreuth verurſacheẽ, ſich neceſſitiret 
befinden, eine Capitation aufsafle Ders ;Unterthas 
nen und Diener; ohne einige Ausnahmen, anzulegen 
und ausſchreiben zu laſſen. In Abficht deſſen fol 
denn auch ein, ‚jeder, sation, Saul, aunde its 
hendiener, ohne einige Saummß, -ein Verzeichniß 
aller ‚feiner Subflantial.: Vrdenilich und beſtaͤn⸗ 
digen’ Jaͤhrlichen Einkuͤnfte, (wovon demnach die 
a md} zur Superinendur ei; 


2 ae Es 
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Es haben alſo meine H. H. Capitulares, nicht 
allein: fuͤr ſich ſolches zu befolgen, ſondern auch je; 
des Otts Schulbedienten und Kirchner, (wo ſolche 
A part fild,.) anzuweiſen, ihre ordentliche Einkuͤnfte 
cum die et conſue loco ‚st npmine zu verfaſſen, 
Denenfelben zu behandigen und durch Diefelben eins 
ſchicken $u laffen, wozu smebe'ntcht, denn, 87 höch- 
ſtens 14. Tage Zeit hiemit beſtimmet werden, weil 
die Sache ſehr preſſirt wird. — 


Was aber die Subſtantigl⸗ und gewiſſen Ein⸗ 
Fünfte ſelbſt betrifft; fo werden darunter (wie tin 
jeder ſelbſt begreifen wird) ehren die Subftan- 
Ktatbefelpungen ‚an. Geld perftanden, ſie moͤgen nun 
von — oder qus den piis corporibus 
oder ſonſt woher verabfolget werden, ſondern auch, 
alle Erbzinfen, Umgeldefrenheifen, todt und lebendi- 
ger Zehnden, Gülten, der Erfrag der Felder und 
Biefen, Wefelfteuer, Wrennbötz; Bebengelder) Faft- 
nachts + Kan + und Herbſt uͤner und'dergl: in 
Summia alle — was nicht proprie zu ter 
den accidenzen'nder jur ſtolse find. Alles dieſes 
bat. ein. jeder/ nach feinem Dienſtertrag fideliter 
und, ohne einigen Hintethalt änzuzeigen und nicht, 
zurüczulaffen. ' Es konnten noch betrübtere -Zeiten- 
fommen, und Leute, die alles aufs genauefte aus⸗ 
grübeln, fich eine Kreude machen, denen Geiſtlichen 
auch den Biſſen Brods zu-entzieben, den fie nicht 
angezeigt haͤtten. So viel’dbek'die Specification 
aller jaͤhrlichen gewiſſen Einkuͤnfte ſelbſt betrifft; 
ſo gibt dag Contiftorial- Refeript an und für fich 
an die Hand, daß alles ind jedes nach dem Mittel: 
preis und Werth angeſchlagen werden fell. Und: 
damit ich meinen Herren Capitularen einen deſto 
deutlichern Fingerzeig geben und mich nicht. ver⸗ 
dachtig machen möge, mit Fleiß etwas uͤberſehen zu 
haben; fo melde uͤberdieß noch; daß ich ind meine 
Collegen, dann die ie — und Ben 

| 21 Digkta zn Dr 3a: 
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*) aufehfagen werden." Mo bingegeh dad MäBlein 
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... 


wiſſenhaft anfehlagen, weil folches nach Def ffen⸗ 
heit des Orts und der Lage ſehr von einander unter 
ſchiedemiſt. Der Zehnden iſt bekannter Maſſen nach 
dein, ohren gleichfalls ſehr unterſchieden und kein 
ander, Mittel uͤbrig, als daß ein jeder von, einem 
10 jahrigen Sulgmklenfeng dag, Mittel herausnch- 
me und den Anfchlag nach, den Körnern mache. Das 
Geſtroͤh bingesen wird für Die Zeheudner, aehendt 
fuhren und. DOrefcherlohnskoften gerechnet und, Mich! 
in. Anſchlag gebraͤcht: Gleichwie auch dag —— 
3. Bet d 


*). Ale vorſtehende Getraidforten gelten jest NB- auch 
nur nach dem Mittelpteit gerechnet snäniofieng das 
Doppelte und doch mar in vielen Jahren Kein. Dips 
wachs im Bayreutiſchen. * 


x 
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ſo ein jeder auf feinen Feldern einfanımlef, dann dev 
lebendige Zehnden nach dem Mittel eines 10. jab: 
rigen Zufanmentrags von Körnern und Geld anzu 
ſchlagen ift. D 
Die Wiefen aber nach dem Werth, wie jedes 

Orts das Tagwerk nach, feiner Befchaffenbeit und . 
Lage pflegt um einen jahrlichen Beſtandzins der? 
laffen zu werden, welches mie das kuͤrzeſte Aus⸗ 
kunftmuattel zu ſeyn ſcheint. Doch ſchreib ich keinem 
Hrn.»Capitulari, Schul-⸗ und Kirchendiener poſitive 
Sefetze vor, ſondern laſſe einem jeden fein beſtes 
Wiſſen und Gewiſſen ſein Geſetzbuch ſeynz und wer 
diefem folget, wird lieber mehr, als weniger thun: 
wohin auch die Schulbedienten und Kirchner ratione 
der Laͤnt ⸗Laibe und: Garben anzumeifen find. Die 
Speciftcation felbjt iſt dergeſtalt zu verfertigen, daß 
allemal der Wehrt der Einkünfte isn Geld angefchla: 
gen und nach. dem Rechner fipl;im) der Defignar 
tion zur Seiten hinaus und ordentlich unter einanz 
der 'gefchrieben werde ;; damit. ſich Die Geldfunma 
diſtinguire. AmEnde aber wied Der.Calculus 98507 
gen und die ganze Eumma deutlich exprimirt. Die 
Dienſt boten,. dann die ſich etwan jedes Orts be⸗ 
findenden Candidati Theologiae werden am, Ende 
nach ihrer Zahl angemerkt. Ein jeder treuer Dies 
ner aber wird für feinen theuerſten -Landesfurften 
fo viel Devotion an den Tag legen, Daß er. fich wil⸗ 
iig finden Laffe, bey: diefen beteubten Umftanden, au 
dag Seinigebeyzutragen. Gott aber wende größer 
re Noth und Elend von ung und. dem armen, feufs 
senden. Rande. in Önaden ab. Deſſen Erbarmung: 
and Obhut, Diefelben empfehle und verharre ꝛc. 


>, Die ganze Sache fand, wie Leicht, zu, er, 
achten, und'vorzuglich wegen. Der unbegränztes 
fien‘ Lebe des ganzen Landes zu ihrem 
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M. Friedrich nicht Den geringften Anftand. 
Sein Cabinet war daher" ſchon im April im 
Stande, das Weitere zu reguliren und an dag 
Eonfiftorium: folgendes zu referibiren: 


Friedrich te 6... | 
Liebe Getreue Es gehet uns gar nahe, daß Wir 
Dzu einer wirklichen Capitation fuͤrſchreiten und 
Unſre getreuen Raͤthe eines. Conliſtorii, dann Su- 
perintendeäten ,: Pfarrer nnd uͤbrige Schul: und 
Kirchenbedtente zu Diefer allgemeinen Anlage mit 
beziehen: laffen. füllen... Rachdem Wir aber duch) 
den Ung betroffenen betrubten Brandfehaden:in dieſe 
Nothwendigkeit gefeget worden 5: Als zweifetn Wir 
nicht, es werde ein’ jeder feine in anfehlufiger „Car 
pitations - Anlage angeſetzte Quotam willigſt beytra⸗ 
gen. Ihr habt daher euch hienach in Unterthaͤnig⸗ 
keit zu achten, und den bey einer jeden Bupetinten⸗ 
dur anfallenden Täpitätions + Betrag durchden Su- 
perintendehteä- quartaliter einbeungen, danıran ben 
General Ennehmer N. gegen:deffen Quittung mit 
Belegung Einer" accuraten Deſignation und. doppels 
ter Sorfeiizeftel: bezahlen und medio Maji.a. c. den 
zu Ende abgemwichenen Monats allbereits verfalle⸗ 
“nen erften Termin. abftoffen: zu laſſen, auch" mie⸗ 
mand hierunter einiges Saumfal zu geſtatten, ges 
ſtalten Wit’äiferdem ein ſolches von Auch. zu. erfor⸗ 
dern gemeynet ſind ıc: Wohingegen Wir hiedurch 
die ·gnaͤdigſte Zufſcherung ertheilen, daß Wirtn dieſe 
Capitation baldmoͤglichſt hinwiederum aufheben und 
eines, jeden. bezeigende Bereitwilligkeit — 
tion bey alter Gelegenheit‘ — und 
Gnade erkennen, wie Wir denn guch wegen nder 
ben den Patrongi⸗Pfarrern noch hefonderg zu Eegl 
firen feyenden "Capitatich‘ hienaͤchſten "Mean it 
—— | er⸗ 
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Verordnung ergeben: laffen werden 1Dieranı ge 
ſchieht Unfer gnadigfter Befehl. Deme Mir mit: 
Enäden gewogen verbleiben. Bayrcuth den 28ſten 
1753 


Briveih MR: & Bu e 


un . -Diefen: thele —— theils in ernſtli⸗ 
— terminis abgefaßten Befehl tommunicirre 
Das: Eonfiftorium’ ſofort an ſaͤmmtliche "Super 
intendenten und zwar unter Heygefiigter Erin⸗ 
nerung, „die auf ihren anvertrauten Su⸗ 
y‚perintenduren‘ fallende Ratas, nach den in 
4, Ertract beygelegenen Ausfchlagen, jedesmahl 
sr zu gefesster Zeit ohnfehlbar und ohne Erwar⸗ 
„tung weiterer‘ mißliebigfter Verordnung 
gegen Quittung einzubringen, und wienach 
„dieſes Einbringen zur gnaͤdigſt conſtituirten 
Generals Einnahme geſchehen, allezeit zu 
des Confiftorii Legitimation und Wiſſen⸗ 
y erfaft fofore ohnnachläffig einzuberichten. 4 


Auch. die. Superintendenten. unterliegen 
nicht, ſowohl den fürfti. Befehl, als das Con 


fiitorialreferipe an ihre fubordinirten Geifll 
chen zu communiciren. 


Aber weder die einen, noch die andern 
konnten nunmehr ihre Unzufriedenheit bergen. 
Den 
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Den meiften war wohl der *) Anfchlag zu hoch. 
Auch mar es ihnen laͤſtig, Daß nicht der erſte 
März oder Februar zum terminus a qyo der ‘ 
Kopffteuer_beftimme wurde, fondern der ıfte 
Januar. Denn als fie endlich das ıfle Quars 
cal abgetragen hatten, fo war fchon wieber das 
te zu entrichten. 
« Dazu fam noch, daß wider alles — 
ten gleich von Execution geredet ward, eine 
Sprache, an die in den damahligen unaufge 
klaͤrten Zeiten der geiftliche Stand gar nicht 
gewohnt war. Den meiſten Laͤrm machten 
ameterdeflen Die Superintendenten, aber nicht 
aber den ihnenabgefordertem Beytrag, fon 
dern darüber, daß man fie zu Eaflirern diefer 
Steuer. .ernennet hatte... . . 

„Keines von dieſen 3 letztern Beyla⸗ 
yrgen die Capitätion betreffend) ſchreibt ein 
y Superintendent an feine eiftlichen, mird 


„Ihnen 


Den Magaßſtab dazu finde ich nie gends angegeben. 
Ich vermuthe aber, daß er wenigſtens 5 vom 100 ges 
weſen ſeyn muͤſſe, weil die geringſten Caplaneyen 
und Schuldienſte (und bey dieſen betragt die Subs 
fantialbefoldung das wenigfte) 8, ro bis 12 fl. mittels 
mäßige Pfarreyen 20, 30 bis go fl. die.guten so bis 
so fl., folglich die Superintendenten und Confts 
fiorialräthe wahtſcheinlich noch mehr contribuiren 
mußten. 
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„Ihnen angenehm feyn. - Mir ah" nicht. 
„Wir find, wie alle Menfchen, der. Obrigkeit 
zrunterthan. Mir ift fo zu Muthe‘,. als ob 
„dieſe Sache von keiner langen Dauer ſeyn 
„werde: doch ich kann irren. Die Laſt, wel⸗ 
„che dabey auf mich: und andere Superinten⸗ 


„dDdenten faͤllt, daß wir nun auch Caſſirer ſeyn 


„ſollen und muͤſſen, iſt mir fürchterlich, Wo 
„will am Ende ein wohlgeplagter Superinten- 
„dens noch Zeit genug hernehmen, : um das 
„obtrudirte Einnehmeramt mit den vielen Col⸗ 
„lecturen und dieſer betruͤbten PORN, ber 
„ſtreiten zu können. 4 = u. 

Ein anderer bittet: feine Sapitularen” in⸗ 
ſtaͤndigſt, Compaſſion mit ihm zu haben und 
ihm die aufgedrungene Steuereinnehmer⸗-Laſt 
auf dieſe und jene Art zu erleichtern. Welchem 
er am Ende beyfuͤgt: „Wer durch ſeine Saum⸗ 
ſeligkeit veranlaſſen wird, daß per modum 
executionis (womit man Noſtris tempori- 
bus proh dolor! gar geſchwind parat iſt) 
Die Capitation muß eingetrieben werben; ber 
wird ſich gefallen laſſen müffen, wenn ich ihm 
die Erecution zufchiefe und mich des veranlaf 
fenden Schadens an ihm erhole. O tempo- 
za! Jedoch preces et lacrymae ſunt arma 
Ecclefiae et arma noftra, ;„,. Eine Menge 

| aͤhn⸗ 


ähnlichen: Seremiaden: übergehe. ich mit Still; 
Schweigen. Nur bemerfe ich ‚aus einem am 
ten ; December; erlaffenen Circular, 1.0 daß 
gleichtwie an alle Aemter und Steuer: Einnahs 
men, alſo auch an. die Superintenduren ein 
Monitorium füb.Comminatione ‚einer Hs 
faren » Erecution, welche ale Tage ı fl Sr: 
foftet, ergangen; nicht weniger daß zu N. 
Schon wirflich ein Hufar angezogen gefommen 
if, durch den alle Einwohner, Adeliche und 
Unadeliche, Privilegirte und Unprivilegirre ſo⸗ 
wohl: auf Die Rote, als auch. auf das gre 
Quartal, da ed ſchon noch nicht einmahl 
verftrichen ift, find epequiret worden zc. 4 
In Diefen bedrangten Umftänden blieb dent 
Bapreutifchen Zion nichts übrig, als mit ver⸗ 
seinigten Kraften um baldigfte Aufhebung der 
verhaßten Kopffteuer zu flehen. Und wer u 
es fo bald. vermuther? es half! . 
- Denn fihon unterm 31ſten Jan. 1754 er⸗ 
theilte das Conſiſtorium den Superintendenten 
dieſe freudige und erwuͤnſchte Nachricht ; und 
in fo fern half es alſo, wenn man will, wenig⸗ 
ftens den Superintendenten, welchen die Eins 
nehmerss $aft der geiftlichen Kopffteuer.ganzlich 
abgenommen wurde. Allein, wenn man will, 
r half es auch oder die Sache = 
ö viel 
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vielleicht noch weit ſchlimmer. Denn eben daſſelbe 
Reſcript, welches die nur gedachte erfreuliche 
Machricht brachte, Fündigte zugleich die Hiobs⸗ 
poft: an, daß ſtatt der: Kopfiteucr die geiftliche 
Dienerfihaft pro futuro (fo wie die meitliche) 
Die bisher genoffene Bier + Ungeldsbefreyung. 
entbehren, und noch aufferdem das bisherige 
Ungeld auf jede Maas Bier mit einem Pfens 
ning erböhet feyn fole. ‚Doch dieß Referipe iſt 
su wichtig, als daß ich es nicht in Abfchrife 
vorlegen ſollte. Hier iſt es: 


pP. P. 


Nesdem Ihro Hochfuͤrſtl. Durchl. die vor einem 
Jahr nach der ungluͤcklichen Einaͤſcherung Der 
to dafigen Reſidenz-Schloſſes ausgeſchriebene Ge- 
neral - Capitations - Anlage in Abſicht auf die Er⸗ 
leichterung Ihro getreuen Diener und Unterthanen 
mit. Anfang dieſes Jahre hinwiederum ceſſiren zu 
laſſen und aufzuheben ſub dat. ıyten decurr. imme- 
diate gnädigft zu refolsiren, jedoch da die hüchft- 
nothwendige Fortfetzung des Bauweſens zu bald⸗ 
moͤglichſter Herſtellung Ihro Hochfuͤrſtl. Reſidenz 
ein etwelches durrogatum gleichwohlen erforderte, 
hiezu die Erhöhung des Bierumgelds mit einem 
Prennig von der Maag, nebft der Aufhebung aller, 
und jeder Ungelvg ‚Beneficien und Befreyungen 
für dag ertraͤglichſte Mittel anzufehen geruhet, auch 
bierunfer an fammtfiche Landſtaͤnde das Rothige bes 
reits gelangen laffenz Als haben Wir Demfelben 
ſolches hiedurch zur Nachacht und mit dem Anhang 
Journ. v. uü.f. Fr. II. B. V.5. ame 
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unverhalten tollen, deffen die untergebenen, ‚Kirchens 
und. Schulbedienten ebenmäffig per Circulare zu be 
deuten. Sind Demfelben ꝛc. Bayreuth den 31. 
Jan. 1754. 

Bey diefer getroffenen Veränderung, wels 
che dem Fürften zur Ehre gereicher, ift vor allen 
Dingen die Abficht zu bemerfen, 1) „ſie fol ven 
getreuen Dienern und Unterthanen die Laft des 
Schloßbaues.erleichtern;,, fodann die ausdruͤck⸗ 
liche furftliche Erklärung : 

2) ‚die refp. Erhöhung des Ungelds und 
Entziehung der bisher genoflenen Befreyung 
davon foll nur ein etwelches Surrogat für 
die Brandfopffteuer feyn. ,, 

Es fehlte zwar nicht an Männern, die bey 
dieſer Veranderung litten, als welches befonders 
die fürftlichen Beamten trifft. Denn da diefe 
gar. geringe GSubftantialbefoldungen genießen; 
fo mußte mancher, der vorher 10 — ı5fl. 
Kopffteuer zu bezahlen hatte, nun jährlid) 20, 
30, ja wohl gofl. Bier» und Weinungeld erle 
gen. Wenn alfo gleich derjenige Theil der 
fürftlichen Dienerfchaft , welcher mehr Sub» 
ftantialbefoldungen, als Accidenzen bezicht, 
durch Die Abänderung erleichtert wurde; ſo 
wurde der andere dafiir defto empfindlicher ber 
ſchweret. Bey einem großen Theil derſelben 
betrug a a und ice eine gleiche 
Summe. 
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Summe. Allein fein Diener erlaube ſich ein 
Tautes Murren, und noch weniger eine Vor⸗ 
ſtellung Dagegen. Nur das fiel ihnen und ans 
dern Leuten von Einficht aufs Herz, daß bey 
dieſer neuen Abgabe nicht fo, wie bey der. Kopf: 
fteuer, die fürftliche Berficherung ercheilet ward, 
Daß fie nur furze Zeit, nur big jur Vollendung 
Des neuen Schloßbaueg dauern ſolle. Freylich 
ſagt eine alte juriſtiſche Regel: Surrogatum 2 
ſapit naturam ejus, cui füurrogatur. Aber 
juft darum war fie vielleicht nicht nach dem 
Geſchmack des Damahligen Eabiners, wie denn 
ohnehin einer unfrer größten Zeutfchen Rechtes 
gelehrten vom Abfall diefer Regel gefchrieben 
haben fol. Genug, die Beforgniß wegen der 
längern Dauer der neuen Contriburfon beftän 
figte füh nicht nur; fondern diefes Surrogat 
Der Kopffteuer zum Schloßbau fol, mie mein 
Freund aufs pofitivefte verfichert, (denn jedem 
andern wuͤrde ich dieſe unglaubliche Behauptung 
ins Angeſicht widerſprochen haben) nun unter 
der dritten Regierung, nach faſt 40 Jahren, 
da das Schloß wieder baufaͤllig wird, wenig⸗ 
ſtens ſeit 20 Jahren leer ſtehet und in ſo feru 
dem Fuͤrſten und Lande zur Laſt iſt, nicht nur 
von Buͤrgern und Bauern, ſondern auch von 
der geiſtlichen Dienerſchaft, und zwar in der 

| Mm 2 er⸗ 


echößten Art, —*& werden. Wie ge⸗ 
ſagt, die Sache waͤre unglaublich, wenn ſie 
nicht wirklich waͤre. Aber ich verbitte alle 
Mißdeutung! Als der beſte Ausleger meiner 
Worte und Intentlon erklaͤre ich für mich und 
meinen Freund, daß es Bloͤdſinn ſeyn wuͤrde, 
es dem weiſen Regenten dieſes Landes zur Laſt 
legen zu wollen. Es iſt tauſend gegen eins zu 
wetten, daß dieſer gute Fuͤrſt nichts von dieſer 
Entziehung einer alten, wohlhergebrachten und 
an Beſoldungs Statt genoſſenen Befreyung 
weiß. Und wie ſollte er es, da ſie faſt ſchon 
vor 40 Jahren geſchehen iſt? Ja hundert ge⸗ 
gen eins wette ſelbſt ich, der ich Alexandern 
nur in der Entfernung verehre, der ich nie 
das Gluͤck gehabt, Ihn zu ſehen, aber gleich 
wohl Ihn als einen hoͤchſt wohlthaͤtigen Landes⸗ 
vater kenne, ich wette, ſage ich, daß, wenn 
Ihm je dieſe Sache vorgeſtellt wurde, die Dies 
nerfchaft auf der Stelle ihr: altes Beneficium 
der Ungeldsbefreyung wieder erhalten würde. 
Und damit. niemand: diefe meine Behauptung 
für ein fades Compliment halte, fo belege ich 
fie mit unmwiderleglichen Gründen: 
1) Werander liebe und einen treuen 
Diener. 


2) 


2) 
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Sammer und $andfchaft zu Bayreut, und 


ich Darf -fagen auch die Unterthanen, find 


we in fo guten Umftänden, daß die Wittwen, 
Waiſen und Capitaliſten bey der. heutk, 


2... gen Foftbaren Lebensart: wegen der Heims 


4dahlung oder geringen Verzinſung der Cas 
—pitalien anfangen zu leiden, beſonders weil 
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H; 


man ſie nicht ‚wieder ficher unterzubringen 


Eur, eh. ' 


weiß. nass 
! N - i , j er oo. — 4 
Die Unterthanen bes Bayreuter Fuͤrſten⸗ 


thums hahen unter der jetzigen loͤblichen 
Regierung ſolche Remiſſe erhalten, wel⸗ 


he allein, jenen Wohlſtand bewirkten. 


„hr, 
* 
Terdyıs hl 
ku m 


A) 


Ich habe; eg.aus dem Munde, eines ans, 
gefehenen Mannes zu. Bayreut, zu wel⸗ 
chem der, Markgraf bey Seiner Anweſen⸗ 


heit Dafelbft ‘(vor ungefähr 12 Sahren). - 
mit ausdruͤcklichen Worten fagte: daß, 
wenn nur erſt die laͤſtigſten Schulden weg⸗ 


gezahlet waͤren, er ſodann feine treue! 

Dienerſchaft in gute Umſtaͤnde ſetzen wol⸗ 
- Ie. Dun ift jenes geſchehen, der Unter 
than, der fich ohnehin durch theurere 


Preife feiner. Producte erhohlet, iſt ers: 


leichtert, andere weiſe Regenten haben 
ihren Dienern auch ſchon Zulagen ge⸗ 


= macht: alſo fehließe ich, Alexander wars: 
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de dieß vor andern gethan haben, wenn 
ihm die Sache gehörig ware vorgetragen 
den. Diejenigen alfo, deren Sache Dies 

fes ift und es nicht thun, haben es zu 

verantworten: denn fie verfennen ihren 
> wirklich edeldenfenden Fürften und die 
3. Dienerfchaft leider purch ihre Schuld. — 
Mach dieſer Digreffion fehre ich zur Haupt 
fache zuruͤck. Alfo im Jahr 1753 wurden zu 
Bayreut die Dienfterträge zur Negulirung der 
Koöpffteuer zum Behuf des neu zu erbauenden 
Mefidenzfchloffes abgefordert, jedoch nur in Ans 
fehung der Subftantialbefoldungen. Allein 
fhon unterm sten May des folgenden Jahrs 
refcribirte das Eonftftorium: 
Iſt es aus beſonders betvegenden und fanmtlichen 
Kirchen und Schulbedienten gang unprajudicirlichen 
Urfachen eine Nothrvendigkeit, daß auffer dem, mag 
Sccafione der im vorigen Fahr auggefchriebenen 
Capitation vom Einfommen der geiftlichen Dienfte 
im Land anhero einberichtet worden, dermahlen ans 
noch insbefondere von einem jeden Kirchen » und 
Schulamt eine anderweitig, umftandlich und voll 
ftandige Specification alleg jabrlichen fo Accidental- 
als Subftantial - Ertragg eingebracht werde. Wan⸗ 
nenhero folhe aller Orten der Demfelben anvers 
teauten Dioͤces und Kirchenfprengelg Kraft dieſes 
bey Pflichten, fomit in zuverlaffiger Mans abzu⸗ 
fordern und mit Bericht baldmöglichft zu Bewirkung 
der darunter hegenden guten Intention anhero eins 
zuſenden iſt. ꝛc.“ 
J Hier 
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Hier war die Urſache von der Einſendung 
der ganzen Dienſtertraͤge nicht angegeben. Däs 
Conſiſtorium aber nennt ſie unpraͤjudicirlich und 
redet von einer darunter hegenden guten In⸗ 
tention und ſcheinet alſo beyde gekannt zu ha⸗ 
ben. Die Abſicht war, wie der Erfolg im 
Jahr 1756 lehrte, die Veraͤuſſerung der geiſtli⸗ 
chen Guͤter, welche große Bewegungen verur⸗ 
ſachte. 
Auſſerdem ſollen (nach der Verſicherung 
meines Freundes) auch vor 10 bis 11 Jahren 
zu Herſtellung eines Wittwenfonds die Dienfts 
ertraͤge aufs neue eingefchickt worden, die Sas 
che aber nicht, zum Vollzug gebracht worden 


feyn. — 5: 

Folglich wurden im Bayreutiſchen Fuͤrſten⸗ 
thum in nicht vollen 40 Jahren die Dienſter⸗ 
traͤge viermahl eingeſchickt. Da nun bey de⸗ 
ren in dieſem Jahr erfolgten Abforderung 
bie bewegende Urfache, ſo mie im Jahre 
1754, nicht angegeben worden iſt; fo wird das 
durch ein weites Feld zu Vermuthungen er⸗ 
oͤffnet. 

(Der. Schluß naͤchſtens.) 
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11. 


Ueber die Schwierigkeiten, genauere 
Kenntniſſe von der reichsritterſchaftlichen 
Staats- und oͤkonomiſchen Verfaſſung zu 
erhalten, ihre Urſachen und die Mittel ih— 
nen ⸗abzuhelfen, nebſt einem Vorſchlag 
einer reichsritterſchaftlichen ir ee 
pographie 
Spt ſucht feit einem Decennium- fo viel u 
möglich: die, Statiftif Teutſchlands im 
‚Allgemeinen und in ihren befondern Theilen 
auszubilden, und man: ift in diefem Studium 
Durch. Die Bemühungen fo vieler: einfichtswoller 


und thaͤtiger Männer ziemlich weit gefommen. 


Ben allem dem bleibe uns in dieſem Fache im⸗ 
mer ein großes Stuͤck unbebauten Felds uͤbrig, 
das erſt durch und Arbeit: — — 
werden muß. 


Teutſchland iſt in ſo viele — und 
kleinere Provinzen, und dieſe wieder unter ſo 
viele Beſitzer vertheilt, daß es nicht fo Teicht, 
als jedes andere Sand, befchrieben und eine ges 
nauere Kenntniß davon mitgerheilt werden 
fann. Religion, Regierung, Nahrungsquek 
len, Induſtrie find im nördlichen Teutſchland 

. ans 
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anders ‚ als im ‚fübfichen; Im weftlichen ans 
Oft gleichen ſich ſogar zwey kleine aneinan⸗ 
dee graͤnzende Laͤnder nur In wenigen Stuͤcken, 
ad. ſind in vielen andern ganz und gar vers. 
ſchieden. Sn einem Sande ift die Regierung 
as y und ſucht Aufklaͤrung, Induſtrie und 
enſchengluͤck unter ihren Unterthanen zu 8% 
för dern; In dem andern liegen alle‘ Nahrungs 
Hefe und alle Eultur aus vielen, im Age 
lie nicht 3 zu beſtimmenden Lrfachen dathle⸗ 
Soll daher ein Ganzes aufdebaut wer 
2 h. fol man hoffen können, "eine genalle 
Kenutniß von gänz, Zeutſchland zu zrhalten: Br. 
muß! man zuvoͤrderſt eine genaue K 8 uͤniß jede 8 
einzelnen Landes zu erlangen” fügen. Be 
laͤßt ſi ſich erſt daran denken, dleſe Kr — 
zu ordnen; denn, bis, die Theile ten 
find, wird man, nie eine richtig Ng2 genalte 
Befchreibung von ganz Teutſchland "verfertis 
gen — und die Stärfe oder Schtwäche, Die 
Cultur und Induſtrie, oder den. Mangel bat 
an richtig beſtimmen koͤnnen. 
Sonderbar iſt cs, daß dieſe Bemůhungen 
bey groͤßern und beträchtlichen Laͤndern welt 
leichter mit einem gluͤcklichen Erfolg gekroͤnt 
— als bey kleinern. Was im Allgemei⸗ 
| Dim ; —— nen 
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nen die Urfachen davon feyn mögen, will ic) 
hier nicht erörtern, fondern nur bemerfen, Daß 
genauere Nachrichten von der Beſchaffenheit 
diefer Fleinen Diftricte dem Statiftifer unenr 
behrlicher find, um nicht vieles an der Vol 
ftändigfeit feiner Wiffenfchaft zu verlieren, als 
man wohl dem erften Anfchein nach glauben 
moͤchte. Man muß ihre Wichtigkeit nicht 
immer nach dem Verhaͤltniß ihrer Größe beurs 
theilen. Erft in neuern Zeiten fängt man an, 
Materialien zu ihrer Geſchichte und Statiſtik 
zu ſammeln. — 

Unter allen iſt die reichsritterſchaftliche 
Staats: und Öfonomifche Verfaſſung nod) am 
allerunbefannteften, und in ein den Profanen 
unducchdeingliches Dunfel gehuͤllt, obgleich die 
Meichsristerfchaft ein beträchtliches Corpus, 
und ihre Befigungen ein großes Stuͤck Landes 
ausmachen. Die Gründe davon, find Teiche 
einzufehen. 

Unmgeben von vielen, groͤßtentheils maͤch⸗ 
tigen Reichsſtaͤnden, in beſtaͤndigem Streit we⸗ 
gen muͤhſam erhaltener und immer beſtrittener 
kaiſerlichen Privilegien, bilder die Reichsritter— 
fchaft aus ihren in dem Schwabifchen, Fran 
fifchen und Rheinifchen Kreife, fo fehr zerftreus 
ten Beſitzungen einen. eignen Fleinern für fich 

ſelbſt 


— 
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ſelbſt durch efgene Kräfte beſtehenden Staats⸗ 
koͤrper. Seine Gründung und feinen Urſprung 
verdankt er jenen Zeiten) wo die Kaiſer die 
Majeftätsreihte und die Negalien nebft großen 
„ Kammergittern im Teutſchland noch befaffen, 
Nnd Die Eden damit begabten. Mach dem 

Sal des Hohenftaufifchen Haufes wurden in 
diefen Ktetfen Feine allgemeinen Herzoge mehr 
ängeftellt, und die: Häufer, welche‘ fi ch nad 
und nach empotgeſchwungen, zen. durch 
Kauf, Heyrathen, Lehensauftraͤge 1€:" nur 


Particularrechte, "und keineswegs * lg | 


meine $ändeshoheit, und fie fonnten folche in 
jenen — ine Mae ‚Sehde und Krleg 

ren Kitter auf’ filfenveften: Burgen ‘es no: 
tagen Fonnten, an der Spitze ihrer Mannen 
Fürften zu bekaͤmpfen, nicht auf diefe ausdehs 
nen. Standhaft verfochten diefe ihre Srep 
heit und Unmittelbarfeit, treu dem Kaifer, 
eifern und froßig gegen ale Anmaflungen der 
Stände. Mad) und nach befam Teutfchland 
‚eine veftere Verfaflung, die Fleineren Kriege 
hörten auf, und was jeder einzelne Partifan an 
Rechten und Befizungen gewonnen hatte, blieb 
ihm, und wurde ihm durch Gefege und DBers 
Sräge geſichert. Zu eng verfmüpft mit dem 
kaiſer⸗ 
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kaiſer lichen Intereſſe, als daß der Kaiſer die 
Keicpsritterfchaft haͤtte finfen laſſen koͤnnen, bes 
hielt, auch dieſe, ‚die ſich inzwiſchen durch Ver⸗ 
eine und Vexbindun gen geſchuͤtzt hatte, den 
Belis, aller ihrer. ſo mühfam erfämpften, Rechte, 
ap alles Widerfprucg und ‚ler; gegentheiligen 

—A— maͤchtigern Surjien,d 823 T 
| Ihre erfaſſung wurde durch ver, Faiferliche 
— beſtaͤttigt, und in dem Weftfälifchen 

trieben feyerli ‚ angrfanit;- en Zei⸗ 
ten ſuchten —*— die Stände hung pr 


— 


—E Droceffe,. En gleich, — als: 
jene, obſchon nicht ſo blutig find. - Ewiger 
Kampf und nie geſtillter Streit! Ewige Wir⸗ 
kung und. Gegenwirkung/ 21 
Da nun alſo das ganze Syſtem der Reichs⸗ 
cilterſchaft auf Beſitzſtand, alten Obſervanzen 
und nicht gänzlich: zugeſtandenen Praͤrogativen 
beruht; da ſich ihr Urſprung in die dunkeln 
Zeiten des Alterthums verliert: ſo laͤßt ſich 
leicht einſehen, daß nicht geringe Kenntniſſe, 
nicht gemeine Geſchichtskunde, und auſſeror⸗ 
dent⸗ 
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dentliche Unterftügung dazu gehören, um ir’ 
ritterfchaftlichen ftaatsrechtlichen Fache pragr 
matifche Arbeiten zu liefern, und nicht bloß‘ 
auf leere Hypotheſen zu bauen. — Allein diefe 
Arbeit ift auf: allen Seiten erſchwert. Ein 
reichsftändifcher Diener und jeder andre Ge⸗ 
kehrte Kann die befondern Quellen und Gründe 
des veicheritterfchaftlichen Staatsrechts, als 
die GenerslcorrefpondenzTagsrecefle, die reiches 
ritterfihaftlichen Statuten und die Obfervany, 
Die Receſſe der einzelnen Nitterfreife, und der 
befondern Ditterorte fehwer zum Gebrauch er⸗ 
halten, und wuͤrde vielleicht ganz andere, als 
rieterfchaftliche Grundfäre aufftellen. Ein rits 
terfchaftlicher Diener hingegen würde zwar Die 
eben genannten Quellen benugen koͤnnen, aber 
auch auf der andern Seite zu weit gehen, und. 
ſich auf einfeitige, beſtrittene Säge ftügen muͤſ⸗ 
fen, auch nicht: alles befanne machen dürfen 
und fünnen, was er wohl zu feinem Vorhaben’ 
gebrauchen müßte — eine Vorficht, die der 
Reichsritterſchaft gewiß mit Recht nicht vers 
Dacht werden Fann. e 
So lange, bis alle Streitigkeiten ber Rit⸗ 
terfchaft mit mächtigern Ständen durc Ges 
fee und Verträge abgethan find, Taßt fih als 
1 in dieſem Sache nichts vollkommenes erwar⸗ 
ten, 
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Mofer, — Kerner u. a. gelieferten Wer; 
fe ‚verdienen zwar allen Danf, find aber nichts 
weniger als vollkommen, und.bedurfen immer 
noch unzählige Berichtigungen und DBerbefle 
rungen. - 
Die ztonomiſche Verfaſſung der Reichsrit⸗ 
terſchaft koͤnnte aber doch wohl bekannter ge 
macht werden, ohne daß die eben beruͤhrten 
Schwierigkeiten in den Weg treten wuͤrden. 
Wenn man von dieſer Seite alles zu verheimli⸗ 
chen und alle Bekanntwerdung zu verhindern 
ſucht z. fo gehört dieſes wohl mit Recht unter 
die Claſſe der politifchen Vorurtheile, die hof 
fentlich bald aus allen Eleinern und größern 
Staaten verbannt feyn werden. Man kann 
frenlich der Reichsritterſchaft nicht zumuthen, 
daß fie alle ihre Einkünfte, ihre Stärfe und 
Schwäche vor edermanns Augen darlegen 
fol ; ; aber im übrigen fönnte es-ihr ganz gleich, 
guͤltig ſeyn, wenn die Verfaffung und der Zu 
ſtand ihrer Befigungen befannter würde, als er 
gegenwärtig ift. Sa fie Fönnte fich fogar da 
von große Vortheile verfprechen: denn was ans 
ders als Publicitat hat dazu bengetragen, den 
Megenten uber fo viele Fehler. der Einrichtung 
ihrer Staaten die Augen zu öffnen, und fie zu 
deren 
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deren Verbefferung anzureisen? ‚Was hat In⸗ 
duftrie, Betriebfamfeit und Bearbeitung neuer 
Erwerbszweige fo fehr verbeflert? Nichts ans 
ders, als öffentliche Bekanntmachung. - | 
Wie glüclich koͤnnten nicht die reichgritter, 
fchaftlichen Unterthanen feyn, wenn man Durch» . 
aus darauf bedacht ſeyn wollte, fie glücklich zu 
machen! Jeder Herr hat nur eines oder weni 
ge Ritterguͤter zu uͤberſehen. Wuͤrden diefe 
immer gehörig verwaltet, ſaͤhen die Herrfchaf 
ten alle darauf, Gewerbe und Nahrung zu ver 
beffern, Bevölferung und Betriebfamfeit zu 
befördern, der Induſtrie aufzuhelfen, die Eins 
Fünfte. durch wahre Sparfamfeit zu vermehren: 
mie vortheilhaft wurde fich in kurzem ihr Zus 
ftand verändern! Wie fehr würde das Ritter 
corpus an innerer wahrer Stärke gewinnen! 
Aber leider ift der wahre Patriotiſmus und nüßs 
Liche Gemeinfinn heut zu Tage zum Theil erlor 
ſchen und zum Theil unterdrückt. 

Aber eben daher gedeihen auch gllgemeine 
nuͤtzliche Anftalten hier fehwerer als anderswo, 
und das Sprichwort : vlel Köpfe, viel Sinne, 
bemahrt feine Wahrheit. Nicht leicht mird eis 
ne allgemeine Verordnung zur Beförderung 
wahrer Aufklärung oder zum Mugen der Indu⸗ 
ſtrie, eine große Anftalt z. B. eine Brandvers 


fiche⸗ 


853 Ueber die Kenntniß der reichsritterſch. 


fiherungs + *) oder Wittwencaſſe zu Stande 
fommen, und alle bisher von einzelnen Mitglies 
dern deshalb gewagten Berfuche waren Immer 
fruchtlos. Im Allgemeinen läßt ſich daher auch 
über die ritterſchaftliche Staatswirthſchaft, den 
Auftand der Induftrie, Bevölkerung, Aufklaͤ⸗ 
rung und Defonomie in den reichsritterfchafts 


lichen Befigungen fehr wenig fagen. 
| . Im 
*) Meines Wiſſens iſt noch Feine Brandverſicherung bey 
einem Canton eingefuͤhrt, als bey dem Schwaͤbiſchen 
Canton Donau, welcher ein Capital der eingeſchaͤtz⸗ 
teen Gebaͤude von 3047855 fl. zuſammen gebracht hat. 
Herr Johann Chriſtian Rebmann, Reichsritterorts 
Steigerwaldiſcher Caſſier, hat zwar 1789 gu Erlang auf 
60 S. in 4 herausgegeben: Vorſchlag zu einer allge- 
meinen reichsritterſchaftlichen Brandverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft; und hat ſich bemüht, einen leicht aus— 
fuͤhrbaren Plan zu entwerfen, welcher ſowohl für 
"jeden einzelnen Canton, als für jeden Kreis, oder 
auch für alle drey Nitterfreife zufanımen angewendet 
werden koͤnnte und alle Einwendungen und Bedenk⸗ 
- lichkeiten dabey zu. heben gefucht. Allein zur Zeit 
ift derſelbe noch nicht ausgeführt. worden, fondern 
etwan der vierte Theil der reichsritterfchaftlichen Uns 
terthanen befindet fich in fremden Braudaffecurationgr 
Inſtituten; und die übrigen find ihrem Schickſal über- 
laffen. Einzelne Cantonen fcheinen fich für. zu ſchwach 
zu einer folchen Anftalt zu halten, und um in eine 
Kerbindung zu treten, feheint es an hinlänglichen 
gegenfeitigen Vertrauen zu fehlen. | 
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Im Ganzen darf man annehmen, daß jedes 
sun Rittergut fich in eben dem blühenden oder 
‚minder blühenden Zuftande befinde, wiedas groöfs 
fere Land, von welchem es umgebenift. DerBauer 
richtet fich nach dev.alten hergebrachten Landes⸗ 
fitte in Erziehung feiner Kinder und Bebauung 
feines Seldes, Die er von feinen Voreltern er» 
lerne hat, und betrachtet jede Veränderung dars 
an, als eine.fihadliche und verderbliche Neues 
zung, ſtraͤubt ſich aud) dagegen. fo lange aus 
„allen. Kräften, bis er den Mugen davon endlic) 
mothgedrungen einfehen muß. Viel kann in 
dieſem Stüd der Herr und der Amtmann durch) 
gutes Beyſpiel und Ermunterung thun, wobey 
man jedoch ganz und’ gar nicht vergeffen muß, 
auf die locale DBerfaffung jedes Orts große 
Nückficht zu nehmen, wenn eine öfonomifche 
oder jede andere Berbefferung von Beftand 
feyn fol. An manchem Ort it}. D. die Auss 
thellung Der Gemeinfelder, die Einführung 
des Kleebaus,, die Stallfuͤtterung von Nutzen, 
am andern nie. Mach der Gelegenheit und 
den Umftänden jedes Nitterguts kann alſo an 
manchen Orten eine Verbeſſerung eingeführt 
werden, an den andern nicht, und an denjeni⸗ 
gen Orten, wo viele Verbeſſerungen moͤglich 
Journ, vun. fı St, u v0: fm 
Ä n 
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find, kommt wieder fehr viel darauf an, ob die 
Herrſchaft ſich bemüht, ihre Unterthanen zum 
Sleiß und zur Ihätigfeit aufzumuntern, oder 
nicht. — Einige ritterfchaftliche Orte haben 
fi) ‚binnen dem Zeitraum meniger Jahre fehr 
zu ihrem Vortheil verändert, zum Beweis, 
daß es wohl möglich ift, auch in Eleinern Div 
firicten Nahrung und Erwerb fehr zu erweitern, 
fo bald man nur wil. So hat man z.B. auf 
ſehr vielen Ritterguͤtern den Kleebau mit großer 
Mühe und zum wahren Vortheil der Untertha⸗ 
nen eingeführt, die großen herrfchaftlichen Meye⸗ 
reyen unter viele Pachter vertheilt oder unter 
"mehrere Unterthanen vererbf, die Naturalfroß 
nen aufgehoben. und in Geld verwandelt, gute 
Schulbücher angeſchafft und andere gute An⸗ 
ſtalten getroffen. 

Diieſes find aber lauter beſondere Verbefs 
ferungen einzelner Güter, und feine allgemels 
nen reichgritterfchaftlichen Anftalten. Mit 
Diefen ift deswegen nicht fortzukommen, weil 
Das ganze Corpus oder jeder einzelne Kanton 
auf den ihm einverleibten Mittergütern kei⸗ 
he tandeshoheit, auch nicht einmahl-eine eigent⸗ 
liche Gerichtbarfeit hat, ſondern beyde mit al⸗ 
len davon abhaͤngenden Rechten den einzelnen 
Beſitzern zuſtehen , Ne ſich darin nicht — 

dur 
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durch Mehrheit.der Stimmen erwas vorfchreis 
ben laffen, fo daß eines jeden befondere Eins 
willigung dazu erfordert wird. Und auch nach 
gegebener Einwiligung haͤngt es meiftentheils 
von ihm noch allein ab, wie weit er fie zum 
Vollzug bringen wolle. Diefes ift die Haupts 
urfache , warum ſich von allgemeinen reichsrits 
terfchaftlichen Policeys und Verbefferungs Ans 
ftalten, und alfo auch im Ganzen’ von dem mins 
der oder mehr blühenden Wohlftand der reiches 
rirterfchaftlichen Beſitzungen fehr wenig fagen 
läßt. An allgemeine Erziehungsanftalten , Fas 
brifen und Manufackuten, die auf gemeinſchaft⸗ 
liche Koſten erhalten würden; iſt niemahls zu 
Denfen. | 
Was man alfo zur Zeit noch zur Vervoll⸗ 
kommnung der ritterſchaftlichen Statiſtik thun 
kann , beſtehet meines Erachtens darin, daß 
man genaue Nachrichten von einzelnen Ritter⸗ 
gütern fammle, und daraus mit der Zeit die 
Statiſtik einzelner Cantone, dann einzelner Rit⸗ 
terfreife, uud endlich der ganzen Neichsrirters 
ſchaft zufammenfege. Wie waͤre es alſo, wenn 
jeder ritterſchaftliche Amtmann, Pfarrer oder 
wer ſonſten auf einem Rittergute lebt, zuver⸗ 
laͤſſige und genaue Nachrichten davon einſchicken 
wollte. Ein Sammler wuͤrde alsdann dieſe 
— nz Bud, 
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Bruchſtuůcke zuſammen faſſen, vergleichen, ord⸗ 
nen, und eine ritterſchaftliche ſtatiſtiſche Topo⸗ 
graphie daraus zuſammenſetzen toönnen ;. B. 

Freyherrliche Beſt tzungen 
ses ein Rittergut, „gelegen ba und da, 

umgraͤnzt gegen Dften von . . . gegen 

Weſten von... u. fe. gehört sum Can⸗ 
ton ... Menge der Einwohner 

N. chriftliche J 
2) juͤdiſche 

Religion. 

Beſondere Sitten und Geiräuhe, wenn 
dergleichen vorhanden ſind. 

Nahrung, —— —— beſonde⸗ 
re Gewerbe. 
Anſtalten zu deren Befoͤrderung, Rechte 
des Guts in Anſehung der Jagd, Wälder, 
Sifcheren A 

. Abnahme und Zunahme. der Bevoͤlkerung. 

Induſtrie, Aufklaͤrung. 

Beſondere Gebaͤude. | 

Iſt Die Stallfuͤtterung, Austheilung der 
‚Semeinftide u. ſ. w. eingeführt, oder nicht? 
Hat man davon Vortheil oder a vers 
— | | 

> GSehen 


Verfaſſung und Topographie. 557 


befondere Mißbräuche im Schwang 
u. f. w a ee 
ee | 


3) 
Tag 

Wie fehr müßte durch ein folches Werk die 
Statiſtik der Ritterſchaft gewinnen? Wie fehr 
wuͤrde dadurch die Ueberſicht des Ganzen erleich⸗ 
tert werden? Und wie viele Mängel und Ges 
brechen einzelner Orte Fönnten dadurch ents 
deckt und ihnen vielleicht mit leichterer Mühe 
abgeholfen werden ? 


Doch der Raum verbietet mir, mich weit 
läuftiger über diefen Gegenftand zu erklären. 
sch fchließe daher mit dem herzlichen Wunfche, 
daß Patrioten unter den reichsritterfchaftlichen 
Dienern meinen nur kurz hingeworfenen Vor⸗ 
fchlag prüfen,  verbeffern und fo dann fich zu 
deffen Ausführung vereinigen möchten. Allein 
leider iſt zu fürchten‘, daß er immer ein bloffee 
frommer Wunfch bleiben wird, mie fo viele ans 
dere, die fchon zum Beſten der ———— 
a. gethan worden find. 


! 
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“ IV. - 
Leben und trauriges Ende des Pater 
Marianus Gordon, eines gewefenen Des 
nedictiners im Schottenkloſter zu Wir 
burg IB. 2 Heft. ©. 113. ff. u. 4 Heft 
S. 361. fl.) 
| | (IV) 


Gupplicatio ad Principem pro obtinenda ve- 
ꝰ nid redeundi in Patriam. 
GOblata 11. Iulii 1732. 

Liceat mihi ad Aſſimae Celfitudinis Tuae 
Conſpectum Clementiffimum fummä quä pof- 
fum demiffione ac devotiflimae mentis venera- 
tione per has, quas celfiffimis ac facratifimis 
tuis offero manibus, humillimas litteras acce- 
dere; votorum illae meorum fummam expo- 
nunt, quae in ardentiflimo veram fidem pro- 
movendi ftudio, ac Patriam juvandi deſide- 
rio unice continentur, ‚Vitam ita meam, ac 
litterarum ftudia hactenus inftitui, ut omnia 
ad Dei gloriam ac Patriae Catholicaeque fidei 
utilitatem dirigerem; nec quicquam facile prae- 
termifi eorum, quibus opus mihi in Miffione 
fore aliquando praevidebam : ad haec voluntas 
amicorum, ac avunculi praecipue mei, Scoto- 
rum Epifcopi ac Vicarii apoftolici hortatur, ut 
fiquod talentum a Deo acceperim, ufum et 
ufuram illius patriae impendam. 

| | Rlfime 


Des. ‘Pater Marianus Gordon. 359 
Jime ac Celfiff. Princeps! etfi haud fim 


s quam exiguum talentum illud fit, 
benigniffimum mihi Numen conceflit, 
n.tamen prorfus efle, aflerere non aufim, 
fciens humilitatis verae non efle, negare 
uae Deus fingulis elargitus eft, fed cum 
rum attione fateri, atque in laudem et 
ım divini Numinis referre, quod mihi 
ue propofitum efle, hae litterae loquun- 
Verum cum Deo nullum opus placere 
(cam pofle, niſi ex voluntate legitimorum 
riorum fuerit fufceptum, hinc eſt Rme 
elme Princeps, Domine D. Ciem. quod 
mae Celfitudinis tuae gratiofifimo me 
m confpe£tui, in Celma enim Perfonä tuä 
eor venerabundus Epifcopum, quem Spiri- 
S. praefecit Ecclefiae Dei, in quä et Ego licet 
o beneficio .indignus verae obedientiae vin- 
o Rffimae Celfitudini tuae fum obſtrictiſſi- 
s: Cujus proin confenfum expetere de- 
m, quam tuum, Aflime ac Celfiff. Prin- 
s? Cujus unius voluntas faciet, ut opus me- 
ı fit Deo acceptabile, quae voluntas a. coe- 
s meis fi abfuerit, illa nec aggredi praefu- 
ım, nec fi aggrederer, Deo aut hominibus 
ata efle poterunt. Nihil obftat, quo minus 
ihi facultas redeundi in Patriam tribuatur ; 
yn monafterii neceflitas, cui nihil ego pro- 
ffe poflum; non paucitas perfonarum , cum 
umerus etiam, abfente me, fit completus, ac 
revi etiam noro membro augendus; non de- 
| na nique 
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nique Rſſimi abbatis benedittio mei, qui ea 
moderatione ac difcretione praeditus eft, ut 
et aequa, quae poftulo, agnofcat, et pro viri- 
bus promoveat: nihil itaque deeft amplius 
praeter. Rffimae Celfitudinis tuae: gratiofifh- 
mum annutum, quem precibus ardentiffimis 
exoro. Annue, #ifime ac Celme Princeps, 
humillimae petitioni meae ; quod fuppliciter 
peto, da mihi, da Avunculo meo, da Patri.ac 
matri'meae, adhuc vivis Parentibus meis, da 
Patriae, da fidei, ac Catholicis Scotis; mihi li- 
bertatem redeundi in Patriam. Si dederit Affıma 
Celfitudo tua, non tammihi, quam hifce quos 
nominavi, immortale beneficium concedet. 
Adnitar ego omni ope, ut nulla unquam dies 
tantae mihi collatae Clementiae tuae deleat 
memoriam, :nec aliquando deerunt ad Deum 
profufae preces meae, ut te Patrem Patriae, 
fubditorum omnium delicias „ exterorum ad- 
mirationem, Imperii fapientifimum et fır- 
miſſimum columen fofpitem quam diutiflime, 
incoluntemque fervet, quo in voto emorior 
qui ſupplex perenno, &c. 

Referiptum Principis die 11 Iuliüi: ad 
Confilium Ecclef. ad Inftantiam Praelati detur 
petita licentia ad 3 annos, 


Commendatitiae et Dimi[foriae litterae. 


Fridericus Carolus &c. tibi, nobis in 
Chrifto diletto Patri, Mariano Gordon, Pres- 
bytero ordinis S. Ben. in Monafterio ad S. 

Jaco- 
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im in hac civitate expreffe Profeflo, ut 
denedittione Abbatis tui, in Scotiam, 
am tuam, ita adhortante, uti afleris, 
ulo tuo Alfimo et Illmo D. Scotorum 
oepo ac Ficario Apoftolico, in folatium 
tum tuorum qui adhuc vivunt, proficifei 
;, ad exercendum te in millionibus apo- 
is, in éura, lucro, et converlione ani- 
im, bifce licentiam ad triennium concedi- 
‚ et impertimur, atteftantes, te in facro 
byteratus ordine conftitutum efle, non ex- 
municatum, fufpenfum, interdittum, five 
eliafticae cenfurae vinculo irretitum nec.de 
uo crimine ad praefens inquifitum vel 
amatum, quod fciamus, fed bonis moribus 
editum. Quare te ipfum omnibus in Chri- 
patribus, acD.D. Archiepifcopis, Epifco- 
;, Abbatibus, Prioribus, Vicariis, caeterisque 
ıcialibus, quibuscungue commendamus, 
andantes tibi, ut rectà viä in Scotiam ad 
aefatum D. Vicarium Apoftolicum te con- 
ras, fub directione illius toto hoc tempore 
:tmaneas, ac de adventu tuo ftatim Abbatem 
ujüs monafterii tui, item fingulis annis de 
onditione et fructu, quo piis laboribus tuis 
ignabitur Deus benedicere, certiorem reddas, 
t fi poft efluxum triennium faepe dittus D. 
Viearius Apoft, adhuc amplius opera tuä, in- 
ligeret, pro licentia de novo apud nos inftes: 
in quorum fidem &c. 12.Iulii 1732, 


ns (V) 


562 £eben und Ende 


(V) | 
Protocollum Inquifitionis. 
Actum Herbipoli in Seminario die 9 Au- 
gufti 1732. Praefentibus D. Doctore Zir- 
ckel et me Seiz, Confiliariis Ecclefiaftieis. 


GC" ‚ad denuntiationem Affimo Concilio Ec- 
cleſiaſtico faltam, quatenus P. Marianus 
. Gordon, Scotus, Ord. S. Bened. ad Divum 
Iacobum Herbipoli profeflus, ex multis — 
tibus de Haereſi vehementer ſuſpectus eſſet, 
eum in finem et ad propugnandos ſuos errores 
plura hactenus — et inſuper ab ali- 
quo tempore cum nonnullis haereticorum an- 
tefignanis Gotbae et Norimbergae litterarum 
- commercium habuerit, prout haec omnia fatta 
fcripturarum perquifitio luculenter comproba- 
vit, ficque conftito de corpore delitti, habita- 
que fufficienti informatione extrajudiciali .de 
delitto per fupra dittum P, Marianum com« 
miflo et periculo fugae feu digreffus ad miflio- 
nes, uti praetendebat hattenus, in Scotiam, 
idem cuftodiae caufa die ı Augufti carceri in 
huiate feminario ex Rffimae Celfitudinis fuae 
clementiffimo juſſu mancipatus fuerit idemmet 
reus menfe dieque fupra dictis primo judiciali- 
ter conftitutus fuit, et ad interrogatoria depo- 
fuit uti fequitur. 
Interrogatoria: ı. Nomen, Cognomen, Pa- 


tria. 2, aetas. 3, Parentes et genus, 4. Cujus 
Re- 
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Religionis iidem. 5. in qua inquiſitus educatus, 
6. cui difciplinae, quibus ftudiisäteneris vaca- 
verit, 7. quando in Germaniam venerit. 8, ubi 
a quıbus in locis moratus, et quam- 
diu, 9. quibus ftudiis in fingulis vacaverit. To. 
quibus in Monafterio $, Gallenfi. 11. quibus 
poftea hic Herbipoli? ad baec omnia re/pon- 
dit uti Relatio habet. 

| ad interrog. ı2. Quorum. focietate, et 

amicitia hactenus ufus ? | | 

R. Variorum Civium et Dominorum hic 
Herbipoli. 

ad Interr. 13. Cum quibus Correfpon- 
dentiam litterarum, quare, in quem finem? 

R. habuit Correfpondentiam litterarum 
cum Bibliothecario C'ypriano, degente Gothae, 
ſeripſit eidem 9 Martii currentis ‚anni. 

ad Interr. 14. Unde nofcat Cyprianum ? 

R. Venit in ipfius cognitionem apud D, 
Eccardum bic ante annos 5, ubi ex improvifo in 
ipfum incidit, quia frequenter folebat accedere 
D. Eccardum, 

‚ad Interr. 15. An et quid de materia Reli- 
gionis tunc cum ipfo collocutus ? 

R. Nihil cum ipfo loquutus eft de mate- 
ria Religionis, fed in praefentia religuorum 
indifferentia, 

ad Interr. 16. An cum nullo alio Zutbe- 
rano vel Calviniſta? 
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BR. ſemel feripfit. ad Bibliothecarium No- 
rinbergenfem , Moerl proponens ipfi dubia in 
fide, quare pracferret aliam Religionem Ca- 
tholicae, 2 | 2 3 

ad Interr.17. quid eidem feripferit? : 

R. fe non credere- transfubftantiationem. 

ud Int. 18. an et quas devotiones hatte- 
nus habuerit ? 

R. plures, praefertim erga Deiparam. 

.... ad Interr.19. an Sacramenta poenitentiae, 
Euchariftiam diligenter, et faepius frequenta- 
verit? | 
R. frequentavit omniho omnibus feftis 
ordinis, et aliis. 

ad Interr. 20. et 21. An in Religione 
folitis exercitiis fedulo interfuerit? an horas 
canonicas recitarit? 

R. fubinde fuit fedulus in exercitiis folitis, 
fubin tepidus, praefertim hoc anno, quo 
etiam aliquando orationes, aliquando lettio- 
nes fecundi nocturni, quia aliquas fpecialiter 
B. V. M. de monte Carmelo fufpettas ha- 
buit, imo falfas omnino credidit, omilit. 

. ad Interr. 22. an diebus fingulis medi- 
tationes fecerit, et ex quibus libris ? 

R. aliquando fecit ex libro Anglico , qui 
praelegitur in choro, fatetur fe in hoc fuifle 
negligentem. 


ad 


B 
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-. ad Inter.‘ 23, an et quos libros - fpiri- 


tuales legerit ? 


R. ſubin legit non · tamen frequenter, 


quando non legit, ſtuduit ſubin hwic, ſubin 


älli materide, legit confeſſiones S. Auguſtini. 
ad Interr: 24. an. ſanctos -etiam colue- 
rit, ınvocaverit in neceflitatibus? ° 
BR. Coluit ſanctos, et invocavit, ner in 
hoc habuit ferupulum etiam -his pofteriori- 
‚bus. temporibus, quia probabile credebat, : li» 
eite-pofle invochzi. ſanctos, srga quos tamen 
non habebat magnam fiduciam propter- incer- 
titudinem, In neceflitatibus hoc anno fe 
femper recurriffe. ad Salvatorem, non ad 
Tarittos, et femper evafiffe incolumem et pro- 
inde habuiffe fiduciam omnem’” erga Salvatol 
rem fuum. 
ad Interr. 25. An et freduenter miffam 
. © 1379 
celebraverit? — 
R. legit miſſas diebus ſingulis, etiam us- 
que huc ſine omni ſerupulo, ſimul credi- 
dit; Chriſtum, Dominum, ſemper et ubigue | 
et in omni loco adorandum. er 
ad Interr. 26. An etiam de ſanctis? 


B. etiam de fantis miflas dicere nen 
habuiſſe fe pro illicito, m: 

ad Interr. 27. an non potius profanis 
quam theologiae et facris ftudiis vacaverit ? 
ms . R. 


- 
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R. ftuduit etiam hiftoriae, guatum BOtRM, 
praeter facra. | 
ad Interr, 28. - an non; habuerit ‚libros 
grohibits, et quos, ä quo? || 

“R. nominando eosdem, quos in epiftolis, 

ad Interr. 29. Unde acceperit? 

R. Dallaeum et Cyprianum emit Au- 
guſtae Vindelicorum, Grotium Norimbergae, 
Anglos habuit à Patre Placido, poſtquam 


mortuus eft, serant enim ibi in ejus Cellä, 
non temen credit ab. illo fuiffe lectos. 


_ ad Inter. 30, An etiam legerit, et quo 
et tt. 


. ER legit etiam ſicut reliquos primitus, ut 


poffet folvere ea, quae habent contra Ca- 
tholicos. 

Fre rad Inter, 31. an. habueri licentiam le- 
— 

R. non... m en 

‚ad Interr. 32. an non feiverit absque 
Zen peccati mortalis, imo nonnullos fub poe- 
nd excommunicationis legi non poffe ? 

R. fatetur ingenue fciens efle prohibitos, 
quia credidit in Germania non obligare, et 
faltem non effe peccatum grave; confeflus ef, 
et prohibuit Confeflarius eique dixits : ſe relin- 
quere ipfius sonfeieritiae, 


ad 
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‘ad Interr. 33. An nemo feiverit, ipfum 
legere ejusmodi libros et an à nullo propterea 
fuerit monitus? I 

R. non putat aliquem fciviffe, quia ple: 
rumque abfcondit, quando aliquis ingreflus 
eft cellam.- Zur 

ad Interr. 34. An nunquam hattenus du- 
bitaverit de aliquo articulo fidei Catholicae et 
de quibus ? | re 

R. dubitavit praefertim, quod ad Pontifi- 
cem folum pertineat jus convocandi concilia 
generalia,'quod Pontifex folus fit infallibilis, 
quod Poteftatem habeat -abdieandi Reges, 'an 
Ecclefia fit infallibilis fenfu, :- quo Catholieci 
docent, feilicet quod non poflit in omnibus mi- 
nutiis effe infallibilis, uti 7 dacramenta, et 
quae non’requiruntur: neceflaio ad falüterti, 
“ita, ut fine iftis homo eſſet damnandus, item 
traditiones, quae non fundantur in fcripture, 
v.g. purgatorium, Invocationem ſanctorum in- 
dulgentias, facrificium Miflke an fit pröpitia- 
torium ? Fu — 

ad Interr. 35. Unde illud dubium ortum? 


BRt. orta ſunt ex ſtudio controverſiarum pro 
faciendis theſibus, et quia non omnia potuit 


ſolvere, incidit in haec dubia. 


ad Interr. 36. An, et cui articulo pofi- 
tive difcrediderit, et unde error ortus? 
e ‘. ——— 


x. 


58 Leben und Ende 


RK. Nunquam pofitive” diferedidit, quia 
habuit omnia tanquam probabilia, et proinde 
nec aflenfum , nec diflenfum praebuit, magis 
tamen inclinavit in negativam, fic.etiam tan- 
um probabiliter Ecclefiam effe infallibilem cre- 
didit: credidit probabile eſſe, quod Eceleſia 
non fit infallibilis neceſſario. 


1: sad Interr, 37. ‚ Quomodo haftenus pro« 
greflus fit in iisdem dubiis, et — tempore 
in; ‚Jis permanferit ?, 


R. aliqua fuerunt orta, — defendit 
exheoloia, ſed rejecit; ‘item quando ve- 
nit Ratisbonam anno. 1730 — aleenfioniz 
adivit D. de Scheiick, qui tunc habebat ener- 
gumenas pro, ejiciendis daemonibus, quas de 
licentia eJusdem-Domini in praefentia fratris 
Hlacidi et alibxrum ſewinariſtarum adjurayjt 
absque licentia et ex, curiofitdte in lingua grae- 
ca .imperando ; daemoni,. lt guia in Nomi 
Domini. Fefu somne genu fleftendum. , ipfe 
Paemon baberet.kunc bonorem fuo Creatori, ,, 
fed quia aliae omnino non relponderunt, — 
non ad rem: in lingua Gerwaniea; abit in 
miratus, virum tam doctum ef Jankum, mc 
dicitur, ab iſtis mulierculis adeodecipi, et 
creilidit omnia ejusmodi e[fe impefturas, a 
eoque etiam alia miracula, quae binc inde di- 
vulgantur , falfa eſſe, unde ortum boc du- 
bium. Redux ARatisbond propofuit fua.dubia 
Norimbergae Bibliothecario, qui ipfi fualit, 

| ut 


1 
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tt maneret ibi, et mutaret Religionem, fed 
ipfe noluit, et redivit domum. In Hoch- 
| Past poenitentia ductus quod haec aperuerit 
Lutherano ibidem confeflus eft hoc ipfum, 
Deitelbaci deinde ,  quia ipfi valde haefe- 
zat confcientiae, quod Lutherano dixerit, coram. 
‚Jmagine B, V. M. per fesquihoram ad mini- 
mum oravit ejusque interceflionem ‚pro impe- 
trandä venia imploravit, et fcire-hoc Patr, Au- 
guftinum, cui Francifcanum deinde dixerunt, 
mirantibus iisdem, quod non accefferit ad men- 
Jam invitatus, Ex poft nullum amplius du- 
bium habuit ufque poft feftum eireumeifionis 
a. c, dum incepit ‚colligere thefes, A 
aqd Interr. 38. A quibus..didicerit ejusmo- 
di errores ? - De | | 
R. Ex-folo ftudio perveniendi ad fontem 
Aifheultatum in theſibus, a nullo. hominum 
autem. | DU: | | a 
ad Inteir. 39, . An et quibus aperuerit, 
quando, quoties et quomado? _ SR 
BRt. aperuit faepius Confeflario, P. Coeleftz- 
no apud Auguflinianos ſerupulos fuos, qui 
dixit, et monuit acquiefcendum defnitionibus 
Feclefiee, ed Intellectus nunguam voluit ac- 
guiefcere, niſi, utaltius in re inquireret, quafi 
ib itendidem diceretur: inquire, inguire, 
ad Inter. 40. An et cui per litteras, quo- 
ties, qua occaſione, qua intentione, quomo- 
Journ. v. u. f. St, U, B. V. 5. do 
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‚doetc, et4r. quid fpeciatim Bibliothecario No- 
rimb, aperuerit? R 
R. aperuit per. litteras Norimbergenfi cir- 
»eiter menfe Aprili, quod habeat: compofitum 
librum in quo dubia omnia continerentur; 
= ea intentione, ut fi deficeret , ipfum 
poflet juvare, fignificavit eidem ulterius, ut 
“animaretur ad providendum fibi, quod non 
ducatur fpiritu carnis, fed velit vivere in per- 
petuo coelibatu; feripfit infuper,.quod refo- 
lutionem conceperit deficiendi à fide Catholica, 
non tamen ad’ quam; fed licet ipfe etiam verd 
ita refolverat, tamen nunguam firme, quia 
femper timebat, ne poeniteret ipfum facti. 
ad Interr. 42. quid et quoties refcripferit? 
R. Refcripfit is, fi ad ipfos deficeret, eſſe 
omni humanitatis ofhcio colendum et hoc. 
aenigmatice dicendo, quod petierit Senecam, 
fed legibus publicis prohibitam eſſe extraditio- 
nem, fi vero ad ipfos venerit, omni humani- 
tatis efhcio profequendum. 
ad Interr. 43. quidet.quoties Cypriano Go- 
tham? et 44. quid et quoties ipfe refcripferit? 
R, ad Cyprianum fecripfit 4. ımd vice 9 
‚Martii c. a. 2da cum non haberet refponforiss 
6, vel 7 feptimanas poft primas. Ad adas ac. 
cepit refponfionem quod tmae fint perditae, 
et monuit, ut repeteret, repetiit proinde litte- 
ras, quibus refpondit Oypriants, quod deberet 


fcribere Hannoveram ad D. Boebmer, Abb, 
f | Loc- 
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Loccumenfem; Lutheranum, ad quem conee- 
perat quidem epiltolam, ſed non exaravit, 
quia pochitentia ductus, quod ſie rejiceretur ab 
omnibns Lutheranis tantum Zelum praeten- 
dentibus, abltinuit hancque etiam eſſe cauflam, 
cur iterum redierit ad fe ipſum. | 
‚ad Interr. 45. Quaenam fuerint conten« 
ta litterarum ad Cypriinum? ' 

. „R. primum feripfit motiva, quae haberet 
deficiendi, et quod lıbrum jam haberet prelo 
committendum, petiitgue ut ſuo ipfüm confi- 
lio juvaret, addicie in reliquis graviter fibi ac- 
didere, quod ſe deberet fimulare Catholicum 
contra confeienriam, cum non fit, ‘et interefle: 
füperftitionibus, non quod ita fentiret, fed ut 
aeueretür Fpfius induftria, | | 
ad Inter. 46. quid fpeciatim in ultimis 


Jitteris ſeripſerit? 

BR. In ultimis litteris ad Cyprianum ſerip⸗ 
fit: fe nolle feribere Hannoveram, et ipfum 
poffe feribere, fi vellet; ad quas refponfum 


on habuit. 

"ad Interr. 47, Cui praeter hos et quid 

Teriplerit? © 0 | . 
Rs nülli alteri. | 

. ad Interr. 48. Cur fupradiltis non ſerip⸗ 

ferit ulterjus,' quod non videtur credibile? 
Rt. Cum viderer hos hofnines adeo tepidos 

eſſe, qui magpum Zelum fuae Religionis often- 
| Do 2 dunt, 
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dunt, ſerupulum ſibi injectum, et remorſum 
confcientiae habuiſſe, quia ercdidit: non poſſe 
eſſe Religionem bonam, cui addicti ſunt tam 
tepidi in lucro animarum, et teſtabuntur fa- 
muli in abbatia, quod tunc temporis in culinä 
exiftentem militem Lutheranum, ftuduerit con- 
vertere ad Religionem Catholicam. 


ad Inierr. 49. Quibus ftudiis vacaverit 


ab illo tempore? 


R. Ex hoc tempore ftuduit fedulo, ut 
poffet fe firmare in Religione Catholica et 
multa etiam dubia vicit. 


Et quia „ .monente tempore,. non valebat 
examen rei omnino compleri,. id, ipfum termi- 
natum fuit, cum animo opportung tempore, 
guam primum, reaflumendi..ideoque zeus..de- 
pofitiones fibi praele&tas approbavit, et di- 
miffus fuit — anno, menfe, die, loco, quibus 
. fupra, ‘in fidem ita depofui. F. Marianus 

Gordon. | 


Nicolaus Anton Seix Commiſſ. 

Continuatum 12 Augulti 1732. in Caftello 
Mariano horis antemeridianis, praefentibus iis- 
dem, quibus ſupra: — F 
aqd Interr. 50. An et quos habeat focios, 
coinplices, participes? nn 

R. nullum habet complicem vel,participem 
praeter fupradittos, 
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d Interr. 51. Cui uae adhaeſerit, Lu- 


ae, an Calvinianae, an alteri ab his 
ctae? 


potius Calvinianae, quam Lutharanae, 
tamen proprie erat additlus, 


& Inserr. 52. Cur ergo cum Lutheranis 
m :correlponderit? 


t. quia non dabatur occafio cum aliis, quam 
eranis communicandt. 


ıd Interr. 53. Quomodo ex ſupra dictis 
re poſſit, fe novam ſectam meditatum, cum 
aultis dogmatis ab utraque receflerit? 

R. negat fe novam ſectam meditatum, quia 
ım et, Calviniftas tanquam articulos fidei 
um vredere ea, quae cönfinentur in {ymbolo 
Apoltolorum, vel Athanafıane, vel Nicae- 
ın reliquis quae in bis non continentur, ipfos 
m Calviniftas. inter fe diffentire, nec ab+ 
igere ad reliqua credenda. 


ad Interr. 54. An hen: firmiter Minerie 
occaſione deficere a fide? 
R. negat, fe firmiter unquam ſtatuifſe. 


ad Interr. 55. An non firmiſſimum propo- 
ım habuerit apoſtatandi ab ordine? | 
R. faepius fe habuiffe cogitationes apofta- 
di, nunquam tamen firmiter ftatuifle, et 
um in teftem invocat. 


ad Titerr. 56. Quare ergo in his dubiis, 
ndum firmatus in fuä Religione praetenderit 
203 ek 
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et quaefierit miffionem in Scotiam, an non ad 
defisiendum liberius? 

R.: non quaeliviffe miflionem ex motiva 
fie liberius et facilius deficiendi à fide, et apo- 
ftatandi, quia jam abiecerat cogitationes defi- 
ciendi & tempore acceptae ultimae epiftolae 
Cypriani, à quo omnino refolutus erat in 
Scotiam ‚ad mifliones redeundi, ibique per- 
manendi, dum viverent parentes. Mi 

ad Interr.57. An non eum in finem hinc 
inde collegerit viatica ? | 
Rt.. negat omnino, 

ad Interr. 58. Vbi fit viaticum acceptum & 
Celſiſſ. quod non fuit repertum- inter Caetera, 

uodque reftituat guam primum ? 

R. fe perdidiffe illud in civitate, praeter aliud 
edhuc exftans à D. Abbate Fuldenfi acceptum. 


ad Interr. 59. A quo tempore habuerit fe. 
riam voluntatem redeundi in Scotiam ad mil- 
fiones? F 

R. ab ultimis litteris Cypriani. 

ad Interr. 60. An ſimul, vel ſucceſſive et 
quomodo perdiderit, cur non curaverit publi- 
cari, ut fol? _ ne 
| R. fe credere fucceflive unum aureum.poft _ 

alium fuiffe deperditum , quia faccus erat per- 

foratus, et charta cui involuta erat adhuc in 
facco. reperta, ideoque fe non curaffe ut pub- 
licaretur, quia forte à pluribus fuerunt inven- 
ti, nec ſcivit, ubi perdiderit, 5 u 


“ 
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aqd Interr. 61. Annemini dixerit pecuniam 
hanc effe deperditam, an non Abbati, et cur ? 

R. fenemini dixiffe, quia timebat, ne & 
fuo Abbate propterea reprehenderetur , et qui. 

dem graviter, . | | 


ad Interr. 62, Vrgebatur reus etiam minis .. 
ad dicendam, veritatem, quid eadem pecuniä 
fattum fit, an non alium in locum miferit, cum 
Celfiff. rem graviffime ferat ? 


R. Deum invocat in teftem ita effe, et fuif- 
fe perditam, nec fe mififfe pecuniarn. in slium 
locum, aut alias diftraxiffe, 

«  adlnterr.63. Annon Abbas aliquid de hac- 
pecunia fciverit, an non petierit pro depofito 
‚etcur? | | .. 

R. abbatem feiviffe: fe habere illam — 


niam, nec petiiſſe; quia brevi erat difceflurus, 


adInterr.64. An non, et quae confcripfe- 
rit ad propugnandos fuos errores, et à qua 
tempore? ꝛ | 
BRte. aflırmative, et incepit fcribere poft fe- 
ftum S. Macarii curr. anni. 


ad Interr. 65. Quos praefertim articulos - 
‚ impugnäverit? quando ceflaverit ? | 

BRt. fe iisdem feriptis impugnaffe ea, de qui- 
"bus dubitaverat, fcilicet infallibilitatem Ponti- 
ficis, et reliqua ut ſupra, ceflaffe autem ftatim 
poft acceptas ultimas refponforias Cypriani. 


. * 


Oo 4 ad 


« 
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ad Interr. 66. Quot circiter folia conſerip- 
ſerit, et ubinam fint intermedia, quae in per. 
quifitione feripturarum non fuerunt inventa ? 
R. fe confcripfiffe folia five quaterniones 
circiter 127 - 28, et intermedios, qui defunt, 
abjeciffe. Erant de Äntichrifto, Papa, de Eu. 
chariftia, ubi-tenebat fententiam Calviniftarum, 
de duplici fpecie Euchariftise &c. 
| ad Interr. 67. quare ergo retinuerit 
reliqua ? Ä 2 
R. fe etiam abjecturum fuiffe materiam de 
poteftate convocandi Concilia, fi tempus fuper- 
fuiſſet, item reliqua omnia, fi potuiffet in iis 
materiis fibi fatisfacere, ideoque illos tantum 
retinuiffe, de quibus nondum poterat fibi fuf- 
ficienter fatisfacere, licet quoad corpus doctri- 
“ nae Catholicae fuerit convittus omnino. 
ad: Interr. 68, quo tempore abjecerit vel 
combufferit ? Ä | | 
R, primas fpecificatas fe abjeciffe menfe 
Junio,. de duplici fpecie menfe Iulio, et fic 
zn primum fibi in aliqua materia poterat 
fatisfacere, abjiciebat fcripta, et reliqua retine- 
bat, usque dum fibi poſſet fatisfacere plene, 
Quod Papa fit Caput Ecslefiae proxime fe ab- 
jetturum fuiffe, quia fere jam erat convidtus 
de hoc articulo. | 
| ad Interr. 69. An et cui communicaverif 
fua fcripta, à quo adjutus fuerit? _ 
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Rt. nemini mortalium fe sommunicaffe, 
minus ab aliquo fuiffe adjutum, 

ad Interr. 70. An nemo adverterit, quod 
ipfe confcriberet iſta, praefertim ex fratribus? 


R, putat neminem Patrum animadver- 
tiffe, fe iſta fcribere. 


ad Interr. 71. quomodo poffi it efle, cum 
non bene occultaverit? 

R, fe omuia femoer bene occultaffe illo 
tempore quo conferibebat, fed poftquam in fe 
rediit, non eo modo, quo ante, 


ad Interr. 72, An non Abbas faepius 
venerit in cellam Rei, adeoque debuerit adver- 
tere? 
R, Abbatem faepius ‚veniffe in cellam, 


nec aliquid potuiffe videre, e- erant oc. 
cultata. 


ad Interr. 73. — non etiam reliqui fre- 
tres adeo advertere debuerint faliem illa nota- 
ta pro iisdem materiis confcribendis falle, et 
pallım fuper menfis reperta? 


R. reliquos non veniffe in cellam; notata 
fua fe non ita occultaffe, quia ex illis non fa- 
cile poterat deprehendi error. 


ad Interr. 74. An non adverterint ex Au- 
thoribus haereticis quos paflım legebat? 

R. Authores haereticos fe non occultafle, 
nec feire, utrum aliquis adverterit, fe eosdem 
lesgere. 


Do 5 ‚od 
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ad Interr. 75. An non dixerit Confratri- 
bus fe confcribere Congiones, et Catecheles pra 
Miflionibus ? 

R. negat, fed, fimpliciter fe habere feri- 
benda aliqua curiofa, 

ad Interr. 76. An non debuerint advertere 
ex co, quod non frequentabat folita exercitia? 

R. fe frequentaffe folita exercitia, uti ante 
MEN en licet non ita frequenter, nec re- 
liquos propter ftudia alia continua potuifle 
modo advertere, 

ad Interr. 77. An non aliqua de facto 
prelo commiferit? quid, ubi, eu? 

BRt. fatetur non efle dubium, jam de falta 
fuiffe typis mandata, nifi fententiam mutafler, 
nihil tamen omnino typis impreflum efle, 

ad Interr. 78. An 20h faltem jam dederit 
typis imprimenda, cui? 

R. negative, 
| ad Interr. 79. Cui ergo daturus kuiſſet, et 
an non habuerit hanc intentionem, et hanc 
fuiffet exequutus, nifi fuiffet praeventus? 

R. fe miffurum fuiffe Norimbergam, vel 
Francofortum vel Gotham, habuiffeque etiam 
hane i intentionem, {ed non kuiſſe executum, 

quia in fe rediit. Ä 

ad Interr. 80. à qua a mutaverit 
hoc propofitum ? | 
R. 


\ 
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_R a fine Maji fe non amplius hebuiffe co- 
gitationem de fcriptis fuis typis exprimendis, 
Deumgque in teftem invocat, 
... ad Interr, 81. five ad ulteriorem inftan- 
tiam comminatoriam de dicendä veritate ? 
R. Deus me graviter modo corem Com- 
miffione puniat, fi aliquid revera dedi typis 
imprimendum, vel alteri de facto mea fcripts 
gommunicavi. 
ad Interr. 82. An non faltem fcripferit 

häc de re alicui typographo et ui? 

R. nemini, fed fi perennaviffet in. fuo er- 
rore, feripturum fuiffe Bibliopolae Z.ochner. 


ad Interr. 83. An femper recitaverit horas 


‘ Canonicas, quä intentione? 


R. fe femper recitaffe horas Canonicas etiam 
durantibus dubiis, quia habebat pro re bona 
et pia, exceptis Le£tionibus fecundi nocturni 
de ſanctis, quas quidem femper ctiam legit 
tanguam aliquam hiftoriam ,„ fed non animo 
devotionis, quoties occurrebat aliquid non fa- 


tis fundatum, quia cenfebat ejusmodi vitas 


tanquam minus verifimiles. | 
ad Interr. 84, An etiam extra chorum? 
R.: affırmative, \ * 
ad Interr. 85. An nihil unquem omiferit 

vel non recitaverit cum debita intentione, et 


a. ————— 
k R. 
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R. orationes aliquas de fandlis, praefertim 
' Carmelitarum fe non recitafle animo orandi, 
vel devotionis, quoties öceurrit aliquid de ori- 
gine Carmelitarum in ‚monte Carmelo, Hcet 
femper legerit, 

ad Interr. 860. an eelebraverit etiam miffas 
eo terhpore, quo adhaclit his erroribus, quäs 
que intentione? 


R. fe femper miffas celebraffe, durantibus 
dubiis,. debita intentione, 


ad Interr.87. quomode potuerit celebra- 
re miſſas, quas habuit pro fuperftitionibus? 


R. quia habebat pro folide probabili, mif- 
fas dicere eſſe licitum, et probabiliter fru- 
&uofum. 


ad Interr. 88. qualem habuerit intentio- | 
nem celehrando miffas? 

R. faciendi, quod Chriftus inflituit, et 
totum fruttum hujus ofhcii fui offerendi al- 
vatori ſuo, ad laudem et gloriam nominis fui 
et ad intentionem hujus vel: illius,. qui petiit 
‚ miffam, ut totius hujus actionis utilitatem et 

fructum ipſi clementiflime concederet, 

ad Interr. 89. An nen adhibuerit condi- 
tiones et quas? | 

R. fubinde. addidiffe fe conditionem hanc, 
ſi in rei veritäte ita ſe habet, ſicut probabiliter 
viri pii et do&ti docent, et aliquando etiam äd- 
aelifie: „ei tenet Eccleſia Romana. 
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ad Interr: so. An ergo et quomodo ha- 
buerit Ecelcfia iam Rom. pro vera? 


OR. fe tenuiffe eam pro. vera, ſed non pro 
unica Romana, de quo dubitavit.. ;; 


.ad Interr..91. An femper cum .debita di 
ſwoß tione acceflerit. ad, Miflae Saerificium ? 


R. Semper, quantum potuit, contritum- et 


quoties confcius erat peccati mörtlis, etiam 
eumtelkum, — sei 


‘ad Inter. 92. An etiam cum vera’ hide, ibi 
eife realiter, fubftantialiter, corpus et et 
nem'cum anima et divinitate D. N. Iefü C 
ſti per- transfubltantiationem,- et quomodo hoc 
potuerit credere ftante fuo errore? I 


R accefiffe Te etiam cum vera fide 4 
ratione, quod Deus ibi vere-adfit, prout Chri- 
Itus inftituit ; de cetero modumy 'guo adfıt, fe 
sion inquifivißle;; 'et;tredidiffe pro certo: Chri- 
ftum ibi vere — prout etiam dicunt 
Calviniſtae, fed’quomodo adfit, an etiam panis 
vere fit praefens, nee ne, fe non potuiffe de: 
terminare, licet —— Iuihers 
norum omninoxejecerit. 


nad nteyrr. 93. An etiam Deum adoräueri 
in "Euchariftia? 

R. etiam fine ferupulo, 

aa Interr. 94. An etiam fidelibus diftri- 


buerit Eucharifliam nunc eam ipfe confecerit 
et cum debita intentione ? 


R, 
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R. Sacpius fe diftribuiffe Euchariltiäm, non 


tamen vnquam confeciffe pro aliis communi- 
candis, ni in prima Mifle, vbi- debitam ins 
tentionem habuit. - Kr 
... ab Interr. 95. An, et quae Tacramenta 
adminiftraverit;” quöties,: quo tempore; an vö- 
catus 3.2: 0 BZ IF j 
.; R..fe.pulle adminiftraffe facramenta, prae- 
ter facramenta poenitentiae, faepius annis prae- 
teritis, hoc anao ſemel moribundo, ınenfe Iu- 
nij, qui et mortuus eſt, fuiſſeque vocatum ab 
cadem perſona ex monaſterio. ae 
4d Ihterr. 96. An in,vel extra Ecclefiarm 
propriam? ° a ee 
R. extra propriam Eccleliam nunquam. 
ad Interr. "97. An femper cum debitdin« 
tentione es da? 2-0 un 
Rx Amper eo-imode, quo Ehriftus ‚in- 
ſtituit. * ER. I or, a 
ad-Interr. 98. An nunguam in facramenti 
poenitentiae adminiftratione docuerit fuos er- 
rores, : vel aliquid ejusmodi fuggellerit, et 
guomodo difpoluerit poenitentes? u an. ui 
R. fein adminiftratione poenitentige ‚nun- 
quam aliquid ejusmodi fuggefhlfe, femper. poe⸗ 
nitentes excitaffe ad veram: poenitentiam, et 
amorem Dei fuper omnia ipfumque in teftem 
vocat, fe id unice quaefivifle, ut ee See 


D 


tet ejusmodi perfonas, quarum confefliones 
audivit, | De 
ad 
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feffus fuerit, et quoties? F 
R. fingulis menſibus ad minimum, et ſae- 
Pius etiam pro exigentia, ee 
ad Interr. 100. An: etiam tempore, quo 
adhaefit his. erroribus adeoque cum, continue 


J 


ad Interr. 99. An etiam ipfe ſaepius con- 


2 — 


ſacrilegio? et 

R. fe faepius confeffum omnia peccata, 
quorum fibi confcius erat, et licet in principio 

etiam {ua dubia de fide, ex poft tamen hun- 

quam amplius, ex eo, quia ultimum dictamen 
pratlicum fecerat, Ego judico non effe obli- 
gationem confitendi, me dubitare in fide, quia 
utrinque mihi probabiles videntur articuli tam 
pro, quam contra, et cum fit propolitio dam- 
nata, quod nemo poſſit credere fide falutari, 
habens notitiam folum probabilem revelationis, 
hinc judicavi : me — non peceare contra 
fidem, et quia confiderando ea, quae nobis ab 
haereticis objiciuntur, apparebant motiva cre- 
dibilitatis tantum probabilia, non evidentia $ 
quam primum vero ipfi apparuifient evidenter 
eredibilia, fe omnino non fuifle amplius du- 
bitaturum, imo in omnibus fubjetturum, abs- 
que ullä haefitations . . 

ad Interr. 10x, Qüoniodo potuerit ſequi 
funm probabilismum in materia fidei, cum 
nec in quävis morum, juflitiae, facramen« 
torum etc, liceat ? —— 


J 


R. 


wir 
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R. ficut, in materia juftitiae et facramen- 
torum, fie etiam in aliis articulis fidei credendis 
neceflitate medii, fe non eſſe ſequutum hanc 
fententiam de probabilismo, ficut nec potuit, 
eredidiffe tamen, quod — in reliquis 
minoris momenti. 


ad Interr to2. Si in materia morum, cuf 
— magis in quacunque materia fidei etiam 
levioris momenti &e. circa’ ‚ade reus ur- 


gebatur ? 


R. Deum — ef fe nullam aliam tune 
—— confcientiam habuiſſe formatoque ſu- 
pradicto dittamine practico operatum fuiſſe. 


ad Interr. 103. An non habuerit inten» 
tionem - externe tantum fervandi ritum Ec- 
cleſiae, .in.mente vero illudendi, et non confi- 
ciendi verum facramentum ? 


R. tam interne, quam ‚externe firmiffime 
femper- habuiffe intentigineen: — quod 
Chriſtus inſtituit. „ae Ä 


ad Interr: 104. An non EEE mil: 
fae, ſaeramenta, Ceremonias, ritus Cathölicos 
habuerit pro rebus vanis, ——— non ha 
bentibus effettum ? 

R. fe habuiffe pro rebus et Hitibus facris, 
licet dubitaverit, an omnia facramenta eflent 
proprie dicta, prout & Catholicis afferitur. 
aaq Interr. 105. An non habuerit exiftie 
matam evidentiam haec omnia nihil efle ?. 


R. 


des Pater Marianus Gordon. 585 


R. fe femper habuifle veram intentionem, 
uti fupra, minime vero habuifle exiftimatam 
hanc evidentiam, fed habuiffe omnia pro re- 
bus facris et faltem‘fanttificationem externam 
conferentibus licet non omnia internam, quia 
de aliquibus dubitabat, an à Chrifto inftituta 
effent, - | | 

ad Interr. 106, De quibus dubitaverit, an 
eſſent proprie ditta facramenta ? 

Rt. De Baptifmo et Euchariftia fe nunquam 
dubitaffe a Chrifto D. inſtituta effe, adeoque 
conferre fanttitätem internam, 

ad Interr. 107. Quid de facramento Poe- 
nitentiae? 

‚R. fe illud habuiffe femper pro remedio 

utiliffimo, et fraeno contra peccata, imo hunc 
in finem optalle fe, ut inftitueretur poenitenti&- 
publica prout in primitiva Ecclefia, dubitaffe 
tamen , an fit proprie dittum facramentum, 
ad Interr. 108. Quare de hoc dubitave- 
rit ? —— 
BRt. Quia eredebat propter relapſum frequen- 
tifimum poenitentes non eſſe bene difpofitos, 
cumque Be fit tantum Minifter, fenten- 
tiam iplius eſſe ratificandam in Coelo, quod non 
fieret, fi non effet poenitens difpofitus, adeoque 
dubitaflfe, an hoc ftante ita à Chrifto fit infti- 
tutum, fi propter indifpofitionem frequentifli- 
mam tam raro fortietur effettum, 


Journ. v. u.f. Fr. II. B. V. 5. ad 


Pp 
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ad Interr. 109. Quid de ordine ? 
- R. fe habuiffe pro ritu facro, quo diftin« 
guerentur à Laicis clerici, non tamen proprie 
dictum facramentum. | 
‚ ad Interr. 110. An:adhuc et de prae- 
ſenti adhaereat fuis 'erroribus, vel dubitet, uti 
dupra? 0. F | 

R. fe de fa£to non amplius habere ifta du- 
bia, fed firmifime credere omnes articulos 
fidei ab Ecclefia Rom..propofitos. 

‚ad Interr. 111. A quo tempere eos re- 
tra&taverit, qua occafione, ex quibus mo- 
tivis ? we 
BRt. ab initio Maii et acceptis ultimis litte- 
sis Cypriani, à quo tempore collegit moti- 
va fidei, et in fe totus rediit, et firmiflime 
absque dubio et ferupulo adhaeret Ecelefiae 
Rom. propter teporem iftorum hbominum, qui 
volunt eſſe et funt antefignani feltariorum, 
ſibi primos ferupulos factos et demum ab iftis 
omnino averfum fe fuiffe, ita, ut deteftarus 
fuerit.banc felam, quae alat tam tepidos. 
Ex poft fe ulterius indagafle, et quia in omni- 
bus Ecclefiis Proteftantium nullum unquam 
fattum fuit miraculum, uti nec ipfi praeten- 
dunt, et hoc confideratis tot miraculis Catho- 
licorum, quorum aliqua faltem negari nullo 
modo poflunt, motivum erroris ſui deteftandi 
concepiffe, | 

Dein 
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“ Dein ex lectione vitae $. Caroli Borro- 
maei et Francifci Xaverii, et Salefit Te ita 
motum, ut,non potuerit amplius refiftere, quia 
Deus tam fanttos homines non potuiffet .relin- 
quere in errore, erin ſe graviſſime fuifle mo- 
tum, .Contiderando demum initium, progref= 
{um tumultus &c, Reformationis, fibi vilum 
efle inconceptibile, hanc veram efle Ecclefiam, 
perpendendo maxime auttores, cum; enim 
Deus in antıqua lege non milerit, nifi Prophe= 
tas, virosque ſanctos ad promulgandam legem, 
impoflibile fibı viſum, Deum pro lege gratiae 
voluiffe auttores tam in hac parte apparenter 
diverfos, et ex propriis ipforum fpureiflimis 
feriptis, et vita convincendos erroris. 

Denique quod negari non poflit, de fa&to 
in Eeclefia Rom, femper efle homines ſanctiſſi- 
imos, quos Deus non potuit relinquere in er- 
rore, adeoque hane debere efle veram Ec- 
eleſiam; | | | 
Quia etiam doftrina Ecelefiae Rom. fecit 
jam multos fanttos, quos Reformatorum, ef 
Proteftantium nunquam produxit. Quia Rom; 
Ecclefia ejusque Alumni ſemper fedulo incu- 
buzrunt in converlionem Gentium, quod non 
videtur fapientiae et bonitati Dei conforme, 
'talibus ad convertendas gentes uti, qui ſunt 
errore infetti, fi darentur vere credentes alii, 
idque inter caetera fortiffimum fuiſſe motivumy 
eui bene perpenfo reliltere non potuerit; 


Pp2 ad 
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ad Imterr. 112. An ergo hoc et alia mo- 
tiva ſive notas verae Eccleſiae antecedenter non 
perpenderit? | 


R. hoc motivum fibi antecedenter nunquam 
incidiffe: addit his accepiffe motivum refpe- 
tus familiae, ordinis, monafterii, labes prae- 
fertim, domui fuae inurenda, quae conftarıs 
femper fuit in tuenda religione Catholica, tan- 
taque pro ea pertulit hactenus. 


ad Interr. 113. Quomodo tam fubito fe 
poſſit dicere mutatum in re, a qua prius ſum- 
me alienus erat ? | 


R. fe Deum femper ardentiflime etiam cum 
lacrymis orafle, ut viam veram fibi oftende- 
ret, et quia, uti fupra, odium aliquod conce- 
perat contra Protejtantes propter ipforum te- 
piditatem, fucceflive fe magis inquiliviffe, om- 
nem Proteftantium et Reformationis hiftoriam 
perpendiffe, Deum ardentius oraffe ficque fuc- 
ceflıve venifle in cognitionem errorum, fem- 
perque etiam in principio converlionis mentem 
et cogitationem unicam habuifle: „utinam ef- 
„fein convittus de Religione Catholica „ ut 
„poſſem eidem firmiter adhaerere. ,, 


ad Interr. 114. Cur ergo haltenus adhuc 
legerit libros haereticos ? | 


R. fe adhuc legiffe ad fe ipfum corrigen- 
dum ex fibi fatisfaciendum, licet tunc jam fır- 
miter omnia crediderit, quae Ecclefia Rom. 
| cre- 
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credenda proponit, neque ſibi amplius ex le- 
ctione ullum dubium occurriſſe. 

sn. ad Interr. 115.. Quomodo poflit. .dicere, 
Te tantum dubitafle de nönnullis articulis, cum 
tam acriter fcriptis impugnaverit? Zr 
.. R. fe feripfiffe quidem illa et acriter etiam 
propugnaffe, ficut folent alii fententias etiam 
tanfum probäbiles defendere;"et pro certis äd- 
ftruere ;. propterea'tamen fe non adhaefiffe is 
erroribus firmiter'eos credendo, fed tantum pro 
probabilibus-habende. - .. . eng 
ad Interr:.116.1Et, Inftantia falta, quo- 
modo poflıt, eflg.eredibile, fcriptis impugnare 
articulos ‚Adet, et tamen ‚tantum dubitare, de 
Jis, et neutri partiadhaerere? 0 —  - 
BR. fe illas materias habuiffe pro indifferen- 
tibus, quae non fint credenda neceflitate me- 
dit, adeoque ftante etiam fuo dubio ifta fcrip- 
fıffe, quia contrarium nondum ſibi fufficienter 
erat propofitum, et evidenter credibile, ex cu- 
jus.defettu fe in: illo ſtatu non. fuiſſe obliga- 
‚tum ad credendum .flante fuo principio. ' 

‘ Demum litteras complures'ä fe ad Cypria- 
num et [Norimbergenfem Bibliothecarium exa- 
ratas formaliter recognovit, funmgue e/fe Cha- 
raclerem confirmavit (ita depofui, Fr. Maria- 
nus Gordon ), | 


r 


Nicolaus Seiz Commiff. 

.. Joannes Mart. Kettler Com. 
loannes Cafpar Zitckel Com. . 
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r 
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Meicniht Sara in Seinen 
a). 


alısare gedruckteg Auertffement wird 

Sie von der Beſchaffenheit der Medich 
nal ⸗Policey⸗Anſtalten in einigen Gegenden des 
Fuͤrſtenthums Onolzbach belehren. In Markt⸗ 
ſteft ſahe ich vorige Woche noch des Herru 
Potanicus Franz Antoni Vogel, Bur⸗ 
gers zu Augſpurg, Theater ſtehen, und am 6 
April ſchlug er ſeinen Kram in Sickershauſen 
auf, einem Ort, der in das Oberſchultheiſen⸗ 
amt Marfıfteft gehöre. — Seine Anfündis 
gung felbft bitte ich mit —— Genauig⸗ 
te abdruden zu laſſen. nn any 


BHochgeneigte Goͤnner! 


Da ich ſchon mehrmalen "in öffentlichen Zei⸗ 
sungeblättern gelefen, daß verfchiedene Aerzte fich 
die Mühe genommen, aus England, Frankreich 
und andern entfernteften Gegenden der Welt in un« 
fer Vaterland zu kommen, und die Fruͤchte ihrer er: 
lernten Wiffenfchaften in Betreff der Heilungskunſt 
auch auewartigen Nationen mitzutheilen; ſo bat 
dieſes echabene aid menſchenfreundliche Beftreben 
in mir den. Gebanfen. zur Nachahmung ermeder, 
und um deſtoweniger fand ich einen Anſtand ſolchen 
auszuführen, da “ PENEEIDCEE von dem a 

| aus 


‚fen der vom irrenden Aberwitz ausgebrüteten 
iciniſchen Pfufcher entfproffen bin, fondern ich. 
e vielmehr meine -vieljahrige Bemühungen denen‘ 
nfen zum Nußen, und (melches wohl zu mer⸗ 
) unter leichtem Preiße anzubieten. in ich. 
. am Ende meiner Tage fo glücklich zu mir ſagen 
Fonnen, du haft, nicht nur, deinem Vaterlande, 
bern auch auswaͤrligen Voͤlkern einige Bürger, 
alten, fo iſt mein ganzer Wunfch erfüllt. i 
Anbey habe ich eine Eleine Anmerkung, wegen 
ſo allgemeinen aber auch trüglichen Urinfchaus 
', beybringen wollen. Es iſt bekannt, daß es 
t aller Orten gebrauchlich geworden ift, daß der 
;t aus dem Urin das Alter, dag Gefchlecht, die 
antheit, deren nachite und entfernte Ütfäche, dei 
icklichen oder unglücklichen Ausgang des Uebels 
ſtimmen follte, und diefeg ift meines Erachtens 
viel begehrt, dan wahrfagen und prophezeyen ift 
e da8 Thun eines rechtfcheffenen Arztes. 

Daß. aber die vegelmaßige Kenntniß des Uring 
m darinnen wohl, bemanderten, Arzt viel. Licht 
:be, die Zu⸗ und Abnahme der Krankheit zu erken⸗ 
en, auch manchmal den Spiegel vorlege, worin 
en er die Abweichungen yon den natürlichen au 
ande einfieht, Die, Fritifchen Bemuhungen-und 2162 
ige. wahrnimmt, und nicht ſelten den, wirklichen 
uſtand des Kranken vor Augen legek, bedarf Feiner 


veitlauftigen Beweiſe, da Sippofrates, Galenus 
an Swieten, Boerhaave, Sydenham, d 
Zorter, de, Mezs, ꝛc. N mid da 
Wprt-fprecen.. Wollen Sie nun aͤlſo aus redliche 
Geſinnung, amd, Liebe zu ihrer ‚Gefundheitz 
Ihren Urin oder. Waſſer mir zuſchicken, ſo merde I 
Ihnen ihre Umfkande , jpeiel als es mioglich, da 
aus entdecken, und bielleicht mehr, als fje’son mie... 
denken und erwarten werden, nach Befichtigung Seht. . 
Istben Ihre Krantkheit aufklären knnen. —3— 


Ir m Weiche 








I 
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Welche nun an aͤußerlichen Umſtaͤnden leiden, 
die ohnehin aus dem Urin nicht zu erkennen ſind, 
ale: Augen, Ohren, offene Schäden, Leibſchaͤden 
beyderley Geſchlechts, verfchiedene Nauden und 
AYusfchlage, „wie auch Erbgrind, Kropfe, Wind» 
and Eopdhälfe, Zahbnfchmerzen, Scharbock und 
Mundfaule, Bluten des Zahnfleifches und noch ans 
dere mehr, felbige belieben fich bey mir zu melden, 
welchen ich nach Befichtigung des Urins und wo es 
durch deften Beyhuͤlfe nicht feyn Fan, nach genauer 
Unterfuchung der Umftande, aufrichtig fagen werde, 
ob zu helfen fen oder nicht, | 

Nun folgen einige Stüde, die ich auszutheilen 
pflege. Erftlich, führe ich bey mir eine gewiſſe 
Pachtlarier, welche in 7 Pillen befteht; fie ‚wird 
nicht wie andere mit Suppen oder Thee eingenom⸗ 
men, ſondern zu. Nacht vor dem Schlafengeben in 
einem Löffel vol Wein oder Bier; man Fan beydes 
nach. Belieben nachtrinfen; dann faͤngt es an Mor— 
gens ganz gelinde zu laxiren; eine erwachfene Pers 
fon, die fchrwächer Natur ift, nimmt zu Nacht nur 
5 oder 6 Willen 5 ein Kind von 2 Jahren nimmt 2, 
von 3 oder. 4 Jahren nimmt 3 und fo weiters, Dies 
fe Larier fübret,ab alle Unreinigfeiten des Magens 
amd der Gedaͤrme, benimme die’ vetlegene Gall und 
Schleim, Bringt Den Appetit wieder, und fehaffet 
alle, todte und, Iebendige Wuͤrmer fanıt dem Wurm: 
ſtock aus dem Leibe ſowohl bey Kindern ale Er⸗ 
wachſenen Schwind⸗ und Durrfuchtigen, Blut⸗ 
fpeienden, Schwangern, und detzen, die eine Ent⸗ 
ndung des Magens, der, Gedaͤrme, oder benach— 

arten Ingeweiden haben, find meine mie andere 
granzen verbotten. —— | 
see Kun Baäferdatio für. Perſonen, die einen 


ſchwachen M und Blaͤhung haben, für 
Grimmen, Kolicfepmerzen des Leihes, Diffentrie 


oder weiße und rothe Ruhr, Durchlauf, in allen 
N an⸗ 


e 
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iſteckenden Seuchen und giftigen Nebeln nichts zu 
erben, alle Morgen und Abend ein wenig einges 
ommen. Das Loth koſtet 6 Batzen. ae mal 

3. Fuͤhre ich ein Nemedium, alle 2, 3 und 4ta- 
ige Rieber in Kurzen zu vertreiben. 2 

4. Habe ich ein Prafervativ- fur alle rothe, truͤ⸗ 
‚e und brennende Auden, wie auch für die Schwaͤ⸗ 
he derfelben. 


s. Ein ficheres Praͤſervativ vor Schlagflüffe, 
Hauptſchmerzen, Schwindel und ſchwaches Ger 
daͤchtniß. 

6. Fuͤhre ich bey mir eine Compoſition der vor⸗ 
treflichften Kraͤuter Es koͤnnen fich folcher, Geſun⸗ 
de und Kranfe als einer Blutsreinigung bedienen; 
und wie andern Thee trinken; fie reinigen und ver⸗ 
duͤnnern dag Gebluͤt, loͤſen dem, Schleim von. der 
Bruft ab,, befördern die Ausdunftung, heben ‚die 
Verſtopfung der Bauch» Sngerseyden, vertreiben 
die Melancholie oder Schwermuth. 8 

7. Berfertige:ich Ken ſo Feruhnten, als in feiz 
ner Wirkung unperbefferlichen Englifchen Balſam. 
ER zeichnet ſich dieſes vortreflihe Stuͤck aus in 
Eontracturen und Laͤhmung der Gfieder, in Gicht 
an Armen und Beinen, in Reiſſen der Glieder, im 

Huftwehe und. Schmerzen-der Lenden, in dem Aus⸗ 

ſchlag und Erbgrind, in gehauenen, geflochenen und 

gebrandten Wunden iſt er 'underbefferlih. Das 

und foftet 10 Gulden. en 1 

8. Recommendire ich mich auch allen denjeni⸗ 

gen, fo. mit dem Bandel + oder Neſtelwurm behaftet 

find; "ja ich offerire mich folchen Berfonen, daß fie 
nicht cher bezahlen, big derfelbe radicaliter famt dent 

Kopfe abgefuͤhrt ift. 


Schlüßlich dienet zur Nachricht, daß weder durch 
meine Leute, noch fonft jemand, eine Medicin ver 
kauft, oder in die Haufer herumgetragen, fondern 

Ä ps von 


— 
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— mir ſelbſt, oder in meinem Logie abgeholet 
aden mußs Der geneigte Leſer wird erſucht, die⸗ 

el weiten, kund zu ‚machen 
cilogirt- in S kaufen (Sieerspaufen 2 

in. — Amite Markt Steft. 

Der von St. eburfürftl. Durchl. zu 

Trier gnaͤdigſt privilegirte —** 
cus, ranz Antoni ——— Buͤe⸗ 


ini ger zu Augſpurg. ur ri 
url 09 Br) BIRD LAN STEBE P) 

u Im 2ten Stuͤcke des aten'Bandes- Ihres 
* als S. 218; hat einer Ihrer Correſpon⸗ 
denten,gak ‚wohl bemerkt, wasum, der, lobens⸗ 
wuͤrdige Eifer dev: Hochfuͤrſtl. Wirzburg. Re⸗ 
ghrüfge und Sanikaͤts⸗ Commiſſion nicht wohl 
im Stande iſt, die fuͤrſtl. Unterhanen ‚vor 
der ſchaͤdlichen Peſt windbeuteliſcher Quackſal⸗ 
bet du ſichernʒ teil, naͤmlich die Ritterſchaft 
und noch einige andere Stände mit dieſen heil⸗ 
ſfamen⸗ das Wohl des ganzen: Seänfäfchen Kreis 
ſes ‚betreffenden Verordnungen noch nicht einz 
verſtanden zu ſeyn ſcheinen, oder ſich nicht ein⸗ 
verſtehen wollen. In der Beylage *) finder 
Sie, wie ſich Johann Abell, gebuͤrtig aus 
Bayern, Hochfuͤrſtl. Bamhergiſcher Unterthau 
zu Unterleutern, im Amte Dana) r. feß+ und 
— wohns⸗. 


* Die Besinie fann man bereite: abgedrudt leſen 
"ih Journ. von: und fir Deutfchland 1789. IX St 
© 749. 
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wohnhaft, auf: eine wahrhaft, unverſchaͤmte 
eife dem Sränfifchen Publicum hit fein 
Kunft aufzudringen fucht. Man muß bie 
Prahlereyen und ohne alles wahre Verſtaͤndniß 
der Schrift in den Tag hinein mit biblifchen 
Sprüchen verbrämren Behanpfungen felbft, te: 
fen, um fich zu überzeugen, Daß noch im Sahre 
1791. dergleichen Volksbetruͤger öffentlich ger 
Bitfdet- werden. Jetzo fpecfakält'diefet Johann 
Abell Operatenr, Oeuliſt, Stein ⸗ und Vruch⸗ 
Schneider, zu Schwebheim, einem Ritterguck 
Ber Freyherren von Vibra, eine Stunde ver 
Schweinfurt, und ſucht von da aus Die Wirz⸗ 
Purgiſchen Aemter Gerolzhofen, Volkach, 
Klingenberg, das graͤfl. Schoͤnborniſche, Die 
beyden Reichsdörfer Sennfelduind Gochsheint, 
und die Reichsſtadt Schweinfurt zu beſteuern. 
Rn legterer gelanges feinen mit Zetteln vrfö 
henen Emiſſarien übel’5_ ſie wurden" von den 
Policeydienern ergriffen, und zur Stadt Bits 
ausgewiefen. Unbegreiflich iſt mirs, daß die 
Herren von Bibra in ihren Gerichten foldhen 
Unfug leiden mögen: ° Bekannt muß es ihnen 
ſeyn: Denn der Johann Abel gab ja vor und 
nach: den Dfterfenertagen auf feiner höher 
nen Boutife in’ Begleitung - feines Hanswurſt 
über 14 Tage lang öffentliche — er nennts — 


596 Don dem Armeninſtitut 


Luſt und Trauerſpiele, und der — der 
—— — 


ui Sir. 


* - * — Ze" 
usı8rra 
“4 . 





ORTE — — 
Bon dem Armeninfitut zu Coburg 
‚den, 12 Zebr. 1791 ——— 


€ if vißmeligh,, ‚und verdient — Ihr Jouꝛ⸗ 
nal öffentlich: — zu wader, wie viel Gu⸗ 
ve, v2 deſſen Borfkeher. der- Serabsungemgirdige 
Herr Ehrhardt Conrad Frommann, . Kauf 
und Handelsmann, auch Mitglied des hieſigen 
| Stadtraths iſt — ein verſtaͤndiger und überaus 
 shätiger Manny. der fi nicht nur durch um 
fägliche Mühe, die er auf: die. Errichtung und 
bisherige. Erhaltung diefer, nuͤtzlichen Anſtalt 
verwendet, ſondern auch nochdurch mehrere 
andere wichtige Dienſte um das gemeine Weſen 
ſehr verdient gemacht hat. 

Schon die Sage unſerer Stadt. wird eh 
nen‘ wahrſcheinlich machen; daß: jährlich ſehr 
viele Handwerkspurſche durch diefelbe paſſiren. 
Daß aber die Anzahl verfelben fo groß fey, als 
fie, wirklich ift, a Sie — nicht vermu⸗ 
thet haben. J 
Rach 
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: Mac) einem authentifchen. Verzeichniſſe has 
ben binnen Sahresfrift, namlich vom Monat 
May 1788 bis dahin 1789,deren 2442 Zehr⸗ 
pfenninge aus der hieſigen Almoſencaſſe bekom⸗ 
men: Und im letztverwichenen Fahre, vom 
May 1789 bis dahin 1790,8 Fu. — da⸗ 
mit verſehen worden: 


Schneide - 276 Kürfäner 42 


.. Schuhmacher 198 Buͤttner 37 
Mauer 95 Beutier 10 
Zimmerleute 60 Male, 10 


Schreiner 71 Strumpfftricker 
Schloffeer  . 32 und Wirfer 62 


Nagelſchmide 78  Tüncher 25 
Hufſchmide 120 Muͤller 40 
Metzger 215 Bierbrauer 15 
Becker 278 Drechsler 6 
Zuhmader 134 Spore 4 
Zeugmacher 82 Glaſer 12 
Weber 130 Haͤfner 15 
Wagner 15 Zeug und Waf— 
Gele 55 _ Tenfehmfbe. 16 
Sattler 30 


Alfo zufammen 2163 bioß Handwerkspur⸗ 
ſche, ohne andere arme reiſende Profeſſioniſten 
und Kuͤnſtler, abgedankte Soldaten und Die⸗ 

ner 
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ner allerlen Art, auch verungfückte Perſonen 
hoͤhern und niedern Standes. Zu dieſer Mens 
ge von Fremden kommt nun noch die betraͤchtli⸗ 
che Anzahl von "armen Leuten in Coburg ſelbſt, 
von: welchen ein jedes nach der veſtgeſetzten Claſ⸗ 
ſenordnung "wöchentlich fein beſtimmtes Almo» 
fen befommt. Meberdieß werden auf Koften Der 
Armencaffe. hbücher. an arme und dürftige 
Kinder ausgerheift, und Eranfen Armen Me 
dicamente uhenfgeldlich dargereicht, und wenn 
diefe ohne allen Nachlaß ſterben, ſo werden die 
Beerdigungsfoften ebenfalls aus jener Caſſe bes 
zahlt. 

Welche ſchoͤne Summe von Wohlthaten! I 
Kaum follte man glauben, daß alle diefe Ausga⸗ 
ben, die fich zum Theil hoch belaufen, von der 
einzigen Caſſe beſtritten werden koͤnnten. Gleich» 
wohl ſtehet dieſes wohlthaͤtige Inſtitut nun 
ſchon 4 Jahre. Freylich würde es fi ich durch 
die gewöhnliche ‚monatliche Benfteuer allein 
unmöglich fo lange haben erhalten koͤnnen, 
wenn eg nicht durch die freywilligen, zum Theil 
fehr anfehnlichen, Beytrage edeldenfender Mens 
fehenfreunde Fraftig unterftügt worden mare. 
Und dergleichen — zur Ehre Coburgs fen es 
geſagt! — gibt es hier viele — fehr viele: 
Wohlthaͤtigkeit gegen Arme ift einer der ftärh 

ſten 
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ſten und ſchoͤnſten Zuͤge im ‚Charakter der hie 
figen Eintwöhner, in welcher Tugend ihnen ihr 
ganzes Fuͤrſtenhaus mit den ſchoͤnſten, reizend⸗ 
fen” und ruͤhrendſten Bepſpielen vorleüchtet. 
Denn es iſt auſſerordentliche wie viel und 
mancherley Gutes unſre gnaͤdigſte und gelieb⸗ 
teſte regierende Landesherrſchaft nicht nur, ſon⸗ 
dern auch unſer theuerſter Erbprinz , nebſt deſ⸗ 
ſen vortrefflichen F Frau Gemahlin; und hoͤchſt⸗ 
verehrungswuͤrdigen Schweſter, der Prinzeffin 
Caroline, an Armen und Duͤrftigen thut: Se 
ben fie diß, vr MW. ja nicht für eine Schmei⸗ 
cheley an! Es iſt die reinſte Wahrheit. Das 
weiß Stadt und Land. Dieſe herrlichen Bey⸗ 

ſpiele von oben herab feuern nun — wenn 

auch Religion allein nicht ſchon das in dem Her⸗ 

zen dieſes oder jenes bewirken ſollte — jeden 

Unterthan zum Nacheifer an, der Gefuͤhl fuͤr 

ſolche ſchoͤne Thaten hat. Freylich gibt es, 

wie Sie leicht von ſelbſt erachten werden, auch 
hier noch ſo manchen, der ſich Chriſt nennt, und 

doch fuͤr dergleichen keinen Sinn hat — der 

wahrſcheinlich noch nie empfand, was fuͤr na⸗ 

menloſe Wonne und Seligkeit es gewaͤhre, aus 

reiner Gottes⸗ und Menſchenliebe feinen duͤrf⸗ 

tigen Bruder zu erquicken, den Hungrigen zu 

ſpeiſen, den Durſtigen zu traͤnken, den Naken⸗ 

den 
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den zu Eleiden, und Sammerthränen in Thraͤ⸗ 
nen der Sreude zu verwandeln, weil er fonft 
wohl nicht fo fparfamt,- ich möchte. fagen zähe 
und filzig, in ſeiner, Beyſteuer zur Armencaſſe 
ſeyn würde. Aber, fowerfchließt lieber mancher 
ſeinen Diammon im. Kaften, oder verpraße 
amd verſchwelgt lieber feine Einfünfte, als da 
er einen nur etwas: anfehnlichen Theil davon, 
welches er Doch; fönnte, ohne ſich felbft nur im 
mindeften wehe zu thun, oder die Summe feis 
ner Sinnesfreuden und Ergöglichfeiten des⸗ 
Halb zu vermindern, dazu anwenden follte, die 
Noth des Unglüclichen zu heben, wenigſtens 
zu verringern, Huͤlfe und Rettung dem Elenden 
und ‘Bedrängten zu verfchaffen, Troſt und Rus 
he, Sreude und Zufriedenheit in das Herz des 
Bekuͤmmerten zu gießen. . Doch, folcher elens 
den, bejammernswuͤrdigen Creaturen gibt eg hier 
verhältnismäßig fo viele nicht; wenigſtens ift 
die Zahl. jener Edlen, von denen ich vorhin 
. Sprach, ‚bey weiten die.großte. Gott fey des 
ren reichfter Vergelter! Er rühre aber auch 
die Herzen der. Harten und $eichtfinnigen, daß 
fie Enftig ihre milde Hand. beffer aufrhun, 
als bisher geſchah, und nach dem Verhältniß 
ihres Vermoͤgens und Erwerbes reichere Bey⸗ 
ge zur Armencaſſe liefern, damit dieſes Herr» 
| liche 


a ou: . 6o0t 


Hche Inſtitut nicht nur erhalten, fondern im, 
mer blühender werde, und immer größern Ses 
gen. uber die leidende Menfchheit verbreite, 
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Einführung der Chaiſen und Saͤnf. 
ten ih Wirlburg. J Sa 
Si erfte Chaife, welche zwifchen den Jah⸗ | 
N Fen.26z0, und 1680 nad) Wirzburg ges 
bracht wurde, gehörte einem Herrn von Kleß⸗ 
heim. Bis dahin hatte man in Wirzburg feis 
nen folchen Wagen gefehen,  felbft der Fuͤrſt 
hatte feinen; ſondern bediente fich ſtatt deſſen 


des Reitens. > 
Die erſte Gänfte kam in Wirzburg zwi⸗ 
ſchen den Jahren 1715 und 1720 sum Xors 
ſchein. Der Beſitzer derſelben, "ein Sattlers 
meilter , hatte ſie ſchon mehrere Jahre ben ſich 
ſtehen, ohne daß jemand ſich derſelben zu be⸗ 
dienen getraut haͤtte: ſo laͤcherlich ſchien es 
damahls noch jedem, daß man ſich in einem ſol⸗ 
chen Kaſten uͤber die Gaſſe ſollte ſchleppen laſſen, 
ſo lange man noch geſunde Fuͤſſe hatte. Eine 
Art Kaſten, worin man Kranke und Tode von 
Journ, v. u. f. Sr. = VE einen 
q 
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xlaem Ort zum andern brachte, kannte man 
war ſchon vorher: aber der Gebrauch der 
Sänften wär bis 1715 unbefannt. Endllch 
hatte eine Frau Mödlein,. deren Mann in 
Schönbornifchen Dienften ftand, den Muth 
ſich von ihrem Haufe in die Kirche tragen zu 
laſſen. Sie that dieß nachher noch öfter, oh⸗ 
ne ſich um dag Gelärm des ‚großen Haufens, 
der fie begleitete und ihr Grobheiten zuſchrie, 
zu bekuͤmmern. Man wurde dieſen Auftritt 
Bald gewohnt, und der Gebrauch der Saͤnften 


wurde in Kurzem allgemein. - 





| Er VIII. w — 
Poſt⸗ und Botenweſen im Wirzbur⸗ 
giſchen ꝛc. (Auszug aus dem Tagebuch ei⸗ 
nes Meifenden.) u 


If” eigener. Erfahrung bemerkte ich, Daß 
IAI man in dem größten Theil des Fränfifchen 
Kreifes nicht informirt ift, welche Tape bey 
den Fraͤnkiſch⸗Wirzburgiſchen und, fo viel id) 
weiß, auch Bambergifchen Poftämtern einge 
führe fen. Eben fo wenig Nachricht mird 
man auch von dem dortigen Botenweſen har 
ben, welches freylich nicht fo wohlfeil und be 
| quem / 
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Auem, als an andern Orten von Franken z. B. 
Mürnberg, Anſpach, Erlangen, Altvorf, 
Schwabach, Bayreutzc. anzutreffen ift. 

Die Pofttare ift in den oben genannten 
Fuͤrſtenthuͤmern im Sränfifchen Gulden « Fuß. 
Man zahlt ſowohl für Briefe, die-Sranco aufs 
gegeben werden, als für die, fo diefe Pofts 
Ämter gar nicht berühren, jederzeit ein Fuͤnf⸗ 
tel mehr, als man auf einer andern Station 
zu bezahlen haben wurde, Die nicht fo glücklich 
ift, diefe hohe Tare einzunehmen. Die in 
— ganzen H. R. Reich von den Poſtaͤmtern 
im 24 fl. Fuß aufgeſchriebenen Zahlen, die auf 
den Briefen gewöhnlich zu lefen find, muͤſſen 
dort im Sränfifchen Fuß gezahlt werden. Die 
4 koſtet su. ſ. w. Wie oder auf was Art diefe 
Erhebung von auswärtigen Briefen ıc. gerecht 
oder billig fen, darüber wird dafelbft nichts ges 
fagt. Wer darüber näher nachfragen koͤnnte, 
bedarf es vieleicht nicht, oder halt es für Feis 
hen Gegenftand der Landes» Policen, oder — 
- Zur mehreren Befchwerde der Correfpondenz 
und Gebrauchs des Poftwagens, eriftiren noch 
folgende Einrichtungen, — Man zahlt für 
jedes Paferchen, (mit oder ohne Wehrt) das 
mit dem Poftwagen fommt, auſſer der Fracht⸗ 
Taxe, 4 kr. Rhn. Einfchreib: Gebühr, eben fo 

Da2. viel 


— 


6 Poſt⸗ und Votenweſen 


viel ei einen Poſtſchein, das naͤmliche für eis 
nen Brief, der ein Recommendations + Zeichen 
bat. *) 

Mit dem Botenwefen hat es folgende Bes 


ſchaffenheit. Don einem Briefe vom nächften 


Ort zum andern zahle man 2 Dreyer. — 
Bon Landkutſchen, wie fie an. den oben genannten 
Orten eingeführt. find, weiß man ſich Feinen 
Begriff, zu. machen. Man fagte mir: ein Eins 
wohner einer Stadt, die von der Reſidenz eis 
nige Stunden entfernt ift, habe eine dergleichen 
Sandfutfche anlegen wollen; allein dieſes Pros 
ject habe von dem Poſtamt **) Widerſtand ge 
funden, ‚daher fen es unterblieben. — 

Mich dünft, es. gehöre mit zu vortheilhaf 
ten Betriebs: Anftalten und daher zu einer gu 
ten Landespolicey, daß fie ſorge, Damitjeder 
mann fichere und mohlfeile Gelegenheit habe, 
ſich wechfelfeitig ‚alles mittheilen zu können. Es 
gibt gewiß viele, die der Regierung für Be 
förderung von: dergleichen Anftalten ſehr viel 
Ban haben würden. 


Alle und jede Perſonen, die in dergleichen 
Orten und ‚Gegend Ei haben, 
| wuͤr⸗ 


*) Warum hier im Rheiniſchen Fuß? | 
— — RESUME von ben Pofame‘ u 
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wuͤrden Ihnen einen mefentlichen Dienft erwel⸗ 
fen, wenn fie fich wegen des Briefporto Dich, 
falls näher mit ihnen verftchen wollten. Es 
gibt Perfonen, die 100—2oofl, Fraͤnk. jährlich 
Poftgeld zu zahlen haben; fie zahlen alfo 25— 
sofl. mehr als auswaͤrtige. Ob nun diefes freys 
willig oder gezwungen gezahlt wird, weiß ich 
nicht. | 


Daß man Briefe nicht gerne unfranfire 
annimmt, und fo gar, wie mir felbft gefchehen, 
surüc gibt, und von andern Orten her Briefe, 
die ordnungsmäßig franfirt werden müffen, 
dennoch) von ſolchen unbezahlt empfängt, dieß 
verſchweige ich nebſt anderen kleinen Mißbraͤu⸗ 
chen, und zwar um der lieben Ruhe willen. 


+4 
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IX. 


Fortgeſetzte Betrachtungen uͤber die 
Betteljuden, mit einigen dahin abzwecken— 
den Vorfchlägen in vorzuͤglicher Hinficht 
auf das Hochſtift Wirzburg und die in 
demfelbigen liegenden ritterfchaftlichen 
Orte. 


er im zten Stuͤcke des erſten Bandes ge⸗ 
lieferten Berechnung zu Folge theilt die 
Judenſchaft des Reichsdorfes Gochsheim, die 
aus nicht mehr als 26 Haushaltungen beſteht, 
jaͤhrlich 1650 Billets an Betteljuden aus, 
naͤmlich 
1200 an ordentliche Gaͤſte 
450 Schabbats Billete 
1650 Summa. 

Dabey find die 300 Bettler nicht in Ans 
fchlag gebracht, die man im Durchfchnirt des 
Jahres rechnen darf, für welche die Billers 
nicht zureichen; weil für einen Tag:nicht mehr 
als die vefigefeste Summe von acht Billets 
ausgegeben merden darf. Schlaͤgt man nun 
diefe 300 noch dazu: fo würden jährlich 1950 
Billets nothwendig fenn, menn man feinen 
Bettler leer gehen laffen wollte. 


Der 
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- Der höchften Sicherheit wiegen will ich aber 
in Durchfehnitt auf jede 25. Haushaltungen nur 
1800 annehmen. Folglich) jedes hundert Haus⸗ 
haltungen auf 7200 ſetzen. 

Dieſer Angabe zu Folge brauchten alſo 
100 Haushaltungen in einem Jahre 7200 Bil⸗ 
lets. Nimmt man nun an, wie es in dem 
dortigen Aufſatze heißt: daß unter dem Ober: 
land : Rabbiner zu Heydingsfeld 1200 Juden⸗ 
haushaltungen ſtehen; fo ift das Bedurfniß an 
Billets für diefe 1200. Juͤdiſche Haushaltungen, 
ein Jahr ins andere gerechnet, 86,400: 
Jeder Menfchenfreund muß nothmwendiger 
Weiſe bey einer fo ungeheuern Summe von juͤ⸗ 
difchen Bettlern im Verhaͤltniß gegen die ganze 
Juͤdiſche Volksmenge im Fränfifchen Kreife 
ungemein erſtaunen: allein dieſes Erftaunen 
wird ſich verlieren, wenn wir diefen der Auf 
merffamfeit feither entgangenen Uebelftand et» 
was reiflicher in Betrachtung ziehen werden. 
Die Summe der Armen unter den Juden, die 
in der That Almofen bedürfen, wird ganz in dag. 
Kleine zufammenfchmelzen. 

Wenn die angenommene und ertviefene 
Summe von 86,400. nöthigen Billets mit 3655 
als den Tagen des. Jahres, dividirt wird: fo 
kommen auf jeden Tag. 237 Bettler, die fich 

| Qq 4 dem 
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dem allergrößten Theil nach täglich; in den ı 200 
jüdifchen Haushaltungen einquartiren. Folg⸗ 
lich ſind, nach dieſen auf Thatſachen gegruͤn⸗ 
deten Berechnungen, im ganzen Hochſtifte 
Wirzburg mit Einſchluß der Ritterſchaft nicht 
mehr als 237 bettelnde Juden: Seelen. 
- Diefe verzehren, nach der dorf gelieferten 
Berechnung, 1615311. Die macht für jes 
den Kopf ein Koſt⸗ und Werpflegungs: Geld 
von 68 fl. jährlich, woben er Tag für Tag, den 
Schabbat ausgenommen , auf der Landftraße 
umherzieht, Wind und Wetter ausgefesst ift, 
daben Schuhe und Kleider herabreift, dafs 
er fich oft kaum’ zur allerhöchften Nothdurft bes 
decken kann, und die Land ſtraßen aͤuſſerſt eckel⸗ 
haft macht. Was dieſe Ungluͤcklichen durch 
ihre taͤglichen Wanderungen, durch Ungeziefer 
und Hautkrankheiten aller Art, durch das Uns 
geſtuͤmm und die rohen Begegnungen mancher 
Noliecnbedienten und der ungebilderengandjugend 
bisweilen auszuftehen haben, till ich gar nicht 
mis in Anfchlag bringen. Auch das nicht, 
daß diefen Bedauernswuͤrdigen alle Gelegenheit 
des Verdienftes bey diefem unftäten Leben bes 
nommen if. Dazu kommt, daß unter 
den ———— 237 bettelnden Juden 


noch 
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noch gar viele find, die nicht für eigentliche 
Bettler angefehen werden dürfen. : Denn 


| 5) figen in manchen Dörfern Juden, die, 
wenn die Handelfchaft nicht geht, fich 
einige Wochen durch Schnurren hinzu: 
bringen fuchen. Weil fchlechterdings 
Feine Unterfuchung darüber ftatt hat, ob 
einer eines Billers bedurftig fen oder nicht, 
fo macht fic) gar mancher, der mit einem 
Eleinen Kram einherzieht, am Abend die: 
fe Wohlthat zu Nutze. Auch die armen 
Wittwen aus dem Grabfelde, dem Bam⸗ 
bergifchen zc. ziehen, ungefähr 4 Wochen 
vor den hohen Faften im Lande umher und 
laffen ſich ernähren. Ich rechne die Ans 
- zahl aller diefer hier angegebenen Bettler 
in der angenommenen Summe fuͤglich 

auf 60. 


2) Sch fage gewiß nicht zu viel, daß auch 
unter Der angenommenen Summe von 
237 fünf und zwanzig Bettler von Pros 
feffion find, Die, nach einer genauen Uns 
terfuchung, gar leicht für tüchtig wuͤrden 
befunden werden, ihr Brod zu verdienen; 
vielleicht es auch gern verdienten, wenn 
dem Juden zur Arbeit ſich die Gelegen⸗ 

Qq s heiten 
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heiten fo füglich darböten, als dem Are 
beit fuchenden Chriſten. 

3) Manche an das Hochftift Wirzburg ans 
grängende Laͤnder find wegen der jüdifchen 
Bettler gefperrt. Da die hochftiftifchen 
Sande nebft der Nitterfchaft nicht gefperrt 
find, fo entftcht für $egtere daraus das 
Unbequeme, daß auswärtigen Bettlern 
und gandftreichern der Eintritt erleichtert 
iſt. Die Judenſchaft erhalt alfo auch 
mehr auswärtigen Zufpruch. Ich rech» 
ne,daß deren in der angenommenen Sums 

| me nur ı9 fen ſollen. 

4) In der Summe der bettelnden Juden 
ftecfen auch) die jüdifchen Eollectanten, die 
auf Erbauung neuer Schulen, oder mes 
gen auszuftenernder Töchter, oder darum 
Almofen fammeln, weil fie ihre Söhne 
ftudiren laffen wollen. Wenn ich diefe 
nur auf 15 feße, fo macht das Ganze 
derer, denen dag Betteln fchlechthin zu 
unterfagen wäre, 117 aus. 


Im Hochitifte Wirzburg mit Einfchluß der 
ritterfchaftlichen Juden, die unter dem Ober: 
Land» Rabbiner zu Heydinsgfeld ſtehen, waͤren 


alſo nur 120 des Almoſens wuͤrdige Bettler. 
Wenn 
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FRerin nun aud) jedem jaͤhrlich zu feinem Unter⸗ 
halte 68fl. Ryn. zugemeflen bleiben follten : fo 
koͤnnten doch wohl die 7956 fl.-erfpart werden, 
woelche unnöthigerweife die unter den Mus 
mern 1. 2. 3. 4. angegebenen jährlich ver; 
zehren. . Es würde alfo.die Summe von 
16153 A. jährlichen — nur 8197 fl. 
betragen, 


Mit dieſen 8197 fl, Rhein, Fönnten ganz 
gewiß die 120 Armen bequem und gut un 
terhalten werden, wenn fie nach den DOrtfchaf: 
fen vertheilt, und zur Verpflegung den Juͤdi⸗ 
ſchen Gemeinden uͤberlaſſen wuͤrden. Dabey 
wuͤrden ſich noch ungemein betraͤchtliche Erſpar⸗ 
niſſe nicht nur ergeben, ſondern es wuͤrde die 
Gelegenheit entſtehen, auch den ſittlichen Zus 
ftand der jüpifchen Bettler zu verbeffern. Die 
Erſparniſſe entfichen 

a) dadurch), Daß bey dem eingeftellten Um: 
herziehen dieſer Bersler von ihnen nun 
nicht mehr fo viel Schuhe zerriffen und _ 

| fo viele Kleider verbraucht werden. 

b) mas diefe Vertelhorden an Zol und 

Faͤhrgeld entrichten, ift auch erfpart, 

nicht weniger das, mas Unvermögende, 

Blinde, Fleine Kinder dem Heiligen für 

| | | Auf⸗ 
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Aufwand an Fuhr⸗ und Botenlohn vers 
urfachen. | 
c) Da in den meiften Ortſchaften laͤngſt 
die Einrichtung getroffen ift, daß Die 
DBettelgäfte in einem befonders dazu be⸗ 
ſtimmten Haufe übernachten, und für jes 
- den Kopf deswegen ein Kreuzer entrichtee 
werden muß: fo geht bey einem firirten 
Aufenthaltsorte und bey dem. angenoms 
menen KRoftgeld von 68fl. fr die Perſon 
auch) diefer Aufwand zur Erfparniß über. 
Er ift nicht gering und betragt jährlich 
auc) bey der Annahme von 237 Bettlern, 
16871fl. Davon geht aljo das jährliche 
Schlafgeld der 117 ab mit zıı fl. Rhn. 
 d) Des Morgens, wenn der Bettler feinen 
MWanderftab meiter fest, muß ihm fein 
Wirth feine Abfertigung geben. Diefe 
beftehet auffee dem Fruͤhſtuͤcke auch we⸗ 
nigftend — denn darunter darf nicht 
gegeben werden, manche geben mehr — 
in einem halben Kreuzer. Das macht für 
die 117 täglich 58%fr. jährlich 354fl. 54. — 
Sm Ganzen für alle 237, 718fl. ser. 
e) Das Almofen, das die Bertelgafte, noch 
auſſer ihrer freyen Zehrung, vor den Thuͤren 
hohlen, würde auch aufhören. Wenn nur 
eine 
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eine jede Haushaltung im Durchfchnitt eis 
nen Heller gibt, fo macht es bey 1200 
- Haushaltungen , wenn man jede derfels 
ben nur auf 5 Bettler, fest, denen fie gibt, 
eine ‚Summe von sıuofl, heraus. 
&o anfehnlich diefen Berechnungen zu Fol⸗ 
ge das Erfparniß ift: ſo groß find. auch die Vor⸗ 
theile, die durch. eine beſſere Verſorgung der juͤ⸗ 
diſchen Bettler fuͤr Sittlichkeit und Induſtrie 
entſtehen muͤſſen. Im Ganzen ſind dieſe Bett⸗ 
ler die ungeſittetſten, verlogenſten, und raͤnke⸗ 
ſuͤchtigſten Menſchen, die ſich fuͤr etliche Kraus 
zer. Gewinn alles erlauben, wenn es nur: unge⸗ 
ſtraft geſchehen kann. Schon Agur der Sohn 
Safe ſagte im 30 Capitel der Salomoniſchen 
Sprichwörter deswegen: Armuth und. Reichs 
thum gib mir: nicht; Ich möchte fonft, wo 
ich zu fett würde, dic) verleugnen, und lagen; 
wer iſt der Herr, oder, wo ich zu arm wuͤrde, 
moͤchte ich mich an dem Namen meines — 
tes vergreifen und ſtehlen. ne 


Meine Behauptung wird manchem zu hart 
fcheinen, fie ift es aber gewiß in der Tharnicht, 
wenn man auf die genaue Mufterung dieſer 
Perfonen ſich einläßt. Nach der Natur: der 
Sache ift auch nicht viel befleres von ihnen 

zu 
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zu erwarten. Dent. fie find entweder folche, 
die durch fchlechte Wirthſchaft, Gefraͤßigkeit 
und Leichtſinn zur aͤuſſerſten Duͤrftigkeit herab⸗ 
geſunken find, oder von ihren bettelnden Eltern 
zu Bettlern von Profeſſion erzogen wurden. 
Von beyden iſt nicht viel zu hoffen. Letztere 
wuchſen, unbekannt mit aller Schamhaftigkeit, 
unſtaͤt und flüchtig jeven Tag des Lebens, den 
Schabbat ausgenommen, ohne den nörhigen 
Unterritht und ohne alle Bildung heran. Er: 
ftere find ohnedem geößtentheils durd) Scham 
und Schande niedergedruͤckt, ben der ploͤtzli⸗ 
chen Aenderung ihres Wohlſtandes und ihrer 
Nahrungs⸗Mittel, im dringenden Geluſt, fuͤrs 
Beſſere, fuͤr Gefuͤhl und Sittlichkeit verdorben. 
Was iſt es demnach Wunder, daß unter die⸗ 
ſen Bettel⸗Caravanen die beynahe noch uns 
muͤndige Jugend den Trieben. ihrer zu früß 
gereisten Naturifich uberläßtz daß bey einer 
ſolchen uͤbereilten Ehe: Eltern und Kinder ver 
derben; daß Hurerey und Unzucht aller. Art uns 
eſcheut unter den ſaͤmmtlichen Mitteln dieſer 
unft getrieben wird, und ſie alle die Uebel 
in ihrem Gefolge haben, die dieſe Laſter gewoͤhn⸗ 
lich begleiten. Mit welchem Schaden für koͤr— 
perliche und geiftige Bildung und mit. welchen 
— Nachtheil fuͤr eine Pa Nach⸗ 
kom⸗ 
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Fommenfchaft, das mögen Franf, Baldinger 
und Policey ‚Schriftfieller entfiheiden. 


Fortgeſetzte Aufmerkſamkeit auf die hier 
herrſchenden Uebel und eine oben vorgeſchlagenen 
Verſorgung der eigentlichen duͤrftigen Bettler 
wuͤrden alſo auch gewiß der Sittlichkeit und 
Geiſtesbildung unter einer ſo aͤuſſerſt ver⸗ 
wahrloſeten Nation Vorſchuh thun koͤnnen. Sie 
wuͤrden die Greuel der Selbſtſchaͤndung und 
Unzucht und gar viele Daher „entftehende Uehel 
verhuͤten. Die Jugend dieſer Bettler koͤnn⸗ 
te zur Arheitfamfeit, zum Fleiß und zur Gottes⸗ 
furcht erzogen werden. Somit muͤßte nach 
wenigen Generationen ſi ich gewiß auch Die Ans 
zahl der angenommenen wirklichen Armen we⸗ 
nigſtens um ein Viertel vermindern. 

Meinen Betrachtungen wird man freylich, 
gutmal die Eiferer fuͤrs Herkommen unter mei⸗ 

ner. Nation, (und fie machen den‘ ‚allergrößten 
Theil aus,) flugs entgegen feßen: 

Wo haben wir Juden⸗ Spicäler und Yus 
menhäufer ? 

Wenn irgend ein Fuͤrſt oder eine andere 
Sandesherrfchaft auch die Erlaubniß zum And 

bau derfelbigen geſtattete, wo will die Nation 
die Koſten aufbringen, dergleichen Gebäude 
- aufs 
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‚aufzuführen und das dazu Erforderliche zu bes 
jtreiten ? 

Weaenn auch die Summe , nach der angege⸗ 
benen Berechnung, von 16153.fl. und bey ven 
eingeführten Reformen bis auf 9153 fl. vermin⸗ 
dert worden iſt, wie iſt die arme Judenſchaft 
im Stande, das in baarem Gelde zu leiſten? 
Nach dem jetzigen Herkommen laͤſſet man, wenn 
die Ordnung kommt, den Gaſt mit ſich eſſen. 
Das rechnet man fo hoc) nicht ʒ ein andere ifts, 
wenn man für den Gaft befonders bezahlen foll. 
Hier befam er hi was ohnedem uͤbrig geblieben 
ſeyn wuͤrde. Die Herauszahlung des baaren 
Geldes fteht damit in feinem Verhaͤltniß. 

Ich fuͤhle das Gewicht dieſer Einwendun⸗ 
gen, die man als unüberfteigliche Hinderniffe 
anfieht, gar wohl. Sch denke aber doch, daß 
ſich fuͤglich und mit Grund: manches dagegen fas 
gen laſſe. Männer, die mir dem Armen: Wer 
fen befannt: find, werden Das noch gründlicher 
thun fönnen. Sch antworte nad) meinen gerins 
gen Einfichten folgendes: . _ 

Es ift wahr, daß die Judenſchaft fi fich aufs 
fer Stand befindet, die Summen. aufzubringen, 
welche die Erbauung eines erforderlichen Spi⸗ 
tals und eines zweckmaͤßigen Arbeitshaufes, nebft 
ben dazu erforderlichen Auffehern und Lehrern 

erhei⸗ 
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erheifchen, wenn auch fo gewiß Darauf gerech⸗ 
net werden koͤnnte, als es ſich von unſerm Zeit⸗ 
alter erwarten laͤſſet, daß ſie die Erlaubniß 
von ihren Herrſchaften dazu erhielten. Al⸗ 
lein, es iſt ja auch ſchon laͤngſt entſchieden, 
daß die Verſorgung der Armen beyderley Ge⸗ 
ſchlechts und jeden Alters auch ohne Wai⸗ 
fenhäufer. und Spitäler gar füglid) erfolgen 
koͤnne. Wie leicht würden die 120 zu verfor, 
genden Armen in Samilien unterzubringen ſeyn? 
Angenommen ; daß 1200 jüdifche Haushaltun⸗ 
gen in dem Hochflifte und der Nitterfchaft wohs 
nen; fo fommen auf 25 Haushaltungen noch 
nicht volle 3 Arme, die ja füglicd) verforgt ivers 
den fonnen, wenn fur fi fie die Anlage nach dent 
jüdifchen Steuerfuß gemacht werden will. 
Bey den veſten ihnen angewieſenen Sitzen zerreif⸗ 
fen fie weniger Kleider, bedürfen der Al⸗ 
möfer nicht zur Beſtreitung des Zolls, des 
Faͤhrgeldes, uͤberhaupt alle oben geruͤgte Unbe⸗ 
quemlichkeiten fallen nun mit einemmahle hin⸗ 
weg. Man wird auf dieſe Weiſe ſich ach eher 
im Stande befinden, die Bettler zu einer Ar⸗ 
beit, der ſie nach Alter und Geſchick gewachſen 
find, anzuweiſen, um ihnen einen kleinen Ne⸗ 
benverdienft zu eröffnen und fie vor den traus 

Journ. v. u. f. Fr. I. — 5. tigen 
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rigen Folgen des Muͤßiggangs zu verwahren, 
Bey folchen einzuführenden Einrichtungen 
wird auch die gemachte ‘Beforgniß verfchwins. 
den, als ob id) das, was nach unferer jegigen 
Gewohnheit jede Haushaltung an Bettler gibt, 
in baarem Gelde entrichtet wiffen wollte. Wenn 
die Armen vertheilt find, fo werden fie.eben in 
jedem Orte, wie jetzt auch, nach der Reihe 
herum gehalten. Mach der Anlage und Schar 
gung hält fie jeder auf einen Tag oder eine Wos 
che, wenn ihn eben die Reihe trifft. 

Aber wo follen num die unter den M. 1. 2. 
3.4. aufgeführten Perfonen, die freylich ſich 
widerrechtlich aufs Betteln legen, hin, wenn 


man ihnen die Quellen, aus welchen fie feither 


eure u he und Mu Rorlonger, ‚Ihr Diegens 


ihre Nahrung fchöpften,mit einemmahle verfchließ- 
fen wil? Soll man fie etwa zum Lande hinaus⸗ 
jagen, und wenn fie nicht wollen, hinterdrein 
feuern laſſen, wie es in dem Lande des mens 
ſchenfreundlichen Joſephs einmahl zur Schande 
der Menfchheit gefehah? Oder fol man, wie 
in dem gräfl. Schönbornifchen gefchieht, den Sus- 
den. fehlechterdings verbieten, die Armen. bey 
fich aufzunehmen?.. Sie find doch Menfchen, : 
unglücfliche, : verwahrloſte,  vernachläßigte 
Menjchen: ; Sie haben gerechten Anfpruch auf 


sen 
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ten — gerechten Anfpruch auf die Milde und 
Barmperzigkeit ihrer Mitmenfchen. Sie muͤſ⸗ 
fen durch" die gemachten Erſparniſſe beratben 
- werden, bis fie bey befferer Aufficht ſich felber 
ernähren, lernen; big ihnen Gelegenheiten von 
Dbrigfeits wegen auggemittelt. find, ihr Brod 
zu verdienen, wenn fie arbeiten wollen und fon? 
ven, Wie das anzufangen fen, Davon rad 





 fnsmehrl ra 
| X. 
Mifeekaneen 
7 ‚® 


Artıs 


Oft treffen Herrſchaften und Ohrigkeiten die.bes 
ſten Anftalten, einen, wohlthatigen, Plan aus⸗ 
zuführen. Und gleichwohl begegnet es ihnen, daß 
auch die herrlichſten Verordnüungen fruchtlos und 
die geſchaͤrfteſten Vorſchriften unbefolgt bleiben. 
Der Leſer des Journ. von und für Franken vers 
gleiche biesn eine der neuften vaterlaͤndiſchen Anek 
‚boten. im 1. Bande Il. Heft ©: 213. ff. vom’ Tode 
des armen Einfidlers im Ranunger Thal und das 
Benehmen des Wirzbürgifchen Eentbeaniten. Wie 
wahr ift die Bemerkung, mit welcher jener Verfaſ—⸗ 
fer feinen Auffag ſchlleßt: „Wer aus weiſen Bers 
„ordnungen eines‘ Negenten immer anf weiſes 
„, Handeln derer, welche die Gefeße handhaben fol 
len, fortfchließt, begeht einen -Kebfer.,, : Solche 

Rr 2 Fehl⸗ 
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Fehlſchluͤſſe recht bemerkbar zu machen, — dazu, 
dient die Publicitaͤt, welche den verkannten —* 
ſchaffenen im verdienten Lichte darſtellt und vor 
unverdienten Beſchuldigungen ſichert. 
Mit Befremden las ich. in eben dieſem 2ten 
Heftedes_ 1. Bandes vom Journ. dv. u. f. St. ©. 
217. jene Stellen, welche das ſchaͤndliche Collecti⸗ 
ren der Juden zu Nieberwehen für dag Coburgifche 
Lotto betreffen. Mit Befremden; meil ich mir das 
Stillſchweigen der Freyherren von Münfter zu 
einem der verruchteiten Gewerbe nicht erklaren konn⸗ 
te. Wahre Ehrfurcht für eine fo edle Familie trieb 
mich an, dem Grund oder Ungrund. der Sache wei? 
ter nachzufpüren, und nun bin ich im Stande, dem 
re das Mefultat meiner Unterfuchungen vot⸗ 
äulegen. 


Leider hatten fich einige Niederwehrner Juden 
mit Collectiren für die Coburgiſche Gluͤcksbude abs 
| Kacen. ie dich aber der Etanimhalter der von 

unfterifchen Ramitie, der Here Geheime Nath 
und Dberamtmann zu Vorcheim, Karl Freyherr von 
Muünfter aufgenommen babe, zeigt folgendes er 
ſcript an das Amt Niederwehrn: = 
Dem Bernebmen nach follen ſich in Nieder⸗ 
wehren ſowohl noch Collecteurs von dem Lot⸗ 

“to, ‚als "auch Einfpielende befinden. Die 
u Schädtichkeit diefeg Land » und Eeutverderblis 
R he Lotioſpielens iſt bereits in dem ganzem. 
5R. Reich eingeſehen und verbotten worden. 
Damuũ nun auch unſere Unterthanen vor dieſer 

„Peſt geſichert — ; fo ergehet andurch der— 
ernſt gemeſſenſte Befehl dahin, daß derjenige, 
nwelcher ſich unterftehen wurde, von Publicis 
rung diefer Verordnung an, eine Kollecte ir⸗ 
zargend einge: Lotto, oder einen Einfag einzuneh⸗ 
gen auf der Stelle feines dießherrſchaftlichen 

el MA — ae u „Schu⸗ 
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7 Schuges verluftiget feyn follez fo, wie derje— 
zeige, auf welchen berausgebracht werden kann, 
„daß er in gine Niederwehrner oder andere 
„Lottocollecte einleget, in die unnachlaßliche 
„Strafe von 30 Rthlr. für das erſte⸗dann 
„Hinwegjagung aus dießortlichem Schuß und 
„Territorium fur dag zweytemal angeſehen 
„werden ſolle. Herr Amtsverweſer Kappler 
„hat alſo hierauf nicht allein fleiſige Aufſicht 
„und Nachfrage zu halten, ſondern auch dieſen 
Befehl fowohl bey der Gemeinde, als auch 
5, bey der Judenſchafft fogleich publiciren zu Taf 
, fen, und; diefem mit beyzuftigen, daß einem 
— „dießfallfigen Denuntianten mit Verſchweigung 
= „feines Namens 5fl. Frk. Belohnung ertheilee 
325, werden fele,? 3%: 77 2 
“ „Decretum Euerbach den 26 Juli, 1790. 
” „Karl Philipp Ignaz Freyherr 
„don Dunfter, „, Ba. 


Einer. der Haupfeollecteurg, der Jud Lafer, 
hatte noch die Frechheit, um fernere Geftattung 
feines Unfugs fupplicando bey, dem Heren Geheis 
men Rath von Muͤnſter einzukommen; und wußs 
te — was weiß ein Jude nicht? — fich zu Er; 
börung feines Geſuchs die fchriftliche. Kürbitte eis 
ned Mannes zu erfchleichen, der gern fcheinen 
‚möchte, allen helfen zu können. Nichts defto wer 
niger blieb der. Freyherr Karl von Muͤnſter feinen 
Grundfagen treu, fchlug das Gefuch, des Juden 
mit aller Indignation, die es verdiente, ab, vers 
wies auf die ergangene Verordnung, befahl den 
Amt wiederhohlt, nicht bIoß obenhin zu machen, 
fondern vermittelſt de8 Amtsdieners Verſuche ans 
zuftellen, eb nicht der Thater über der That ers 
tappt werden koͤnnte. Wenn dieß aber gleich big- 
her vergeblich war, fo ſieht doch das Publicum — 
nt | | iz 
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dieſer Relation, daß wenigſtens der Stammhalter 
Karl von Muͤnſter auch von dem mindeſten Ver⸗ 
dacht einer Beguͤnſtigung des ſchaͤndlichſten und 
ehrloſeſten Gewerbes frey geſprochen werden muͤſſe. 


2. va. F 4 

— Gochsheim den ıs Maii 1791. 
Die Berechnung des Aufwands, den die 25 juͤ⸗ 
diſchen Daushaltungen zu Gochsheim jahrlich fur 
-Betteljuden machen muffen „ veranlaßte Ihro Hoch⸗ 
fuͤrſtl. Gnaden, nachdem Here Hofrath Roͤdlein, 
Judenamtmann zu Wirzburg, bereits eine weitlaͤufti⸗ 
ge Relation in Sachen des juͤdiſchen Armenweſens 
und deſſen Verbeſſerung erſtattet hatte, mich zu ſich 
entbieten zu laſſen. Ich hatte die hoͤchſte Gnade 
dieſem durch feine Sorgfalt fürs Armenweſen ſich 
ſo beſonders auszeichnenden Fuͤrſtbiſchoff 12 viertel 
Stunden lang unterthaͤnigſt gufwarten RL duͤrfen. 
Mit der gnaͤdigſten Herablaſſung und Milde, die 
mich bis zu Thraͤnen ruͤhrte, hörte dieſer Menſchen⸗ 
freund meine Vorſchlaͤge uͤbet die Verbeſſerung mei⸗ 
ner nothleidenden Glaubensbruͤder an, die ich naͤch⸗ 
ſtens zur Belehrung meiner Nation in einer eigenen 
Schrift vorlegen, will. Hoͤchſtdieſelben erlaubten 
mir fogar, Ihnen diefe Schrift zueignen zu dürfen, 
mit dem augdrüdlichen Zufag: Aber nur kurz und 
ohne Schmeicheleyen; denn ich bin fein Freund von 

omplinienten. Da. ich meine Beforgniffe wegen 
auszuftehender Verfolgungen von meiner eigenen 
Nation, die jede Aenderung verabfeheue, zu aͤuſſern 
wagte: fo verficherten mich Hoͤchſtdieſelben Ihres bes 
fondern gnadigen Schuges, wenn es irgend einens 
Eiferer fürs Alte einfallen ſollte mich zu beein⸗ 
traͤchtigen. Br | Zu 


oleyh Iſaak, Bücherhändler. 
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Den ten May ftarb Hr. Pfarrer Köder zur 
Ebersdorf im Saften Fahre feines Lebens. Er übte 
das Evangelium, dag er predigfe; und ward von feis, 
ner Gemeinde herzlich geliebt. Der als Gelehrter 
und Schriftiteller bekannte Hr. Geh. Regierungs⸗ 
rath Boͤder zu Hildburghauſen iſt fein Sohn. 


— Be | 

‚Den rıten May ift der Praͤlat zu Langheim, 
Ciſtercienſer⸗ Ordens, begraben worden. Nun werz 
den die feit mehreren Jahren in diefem Klofter herrs 
ſchenden Streitigkeiten wohl auch einem glucklichen 

usgange nahe feyn. ‚Gott ſchenke den Conventua⸗ 
len daſelbſt einen vernuͤnftigen und gelehrten Praͤla⸗ 
ten; damit die Schaͤtze ihrer ſchoͤnen Bibliothek 
nicht laͤnger in Moder und Staub vergraben biei— 
hen. Des Praͤlaten Leben von einer uı parteyifchen 
Keder befchrieben; (denn ei hatte viele Keinde aber 
auch allzumarme Anhänger) ware gewiß den Lefern 
‚Ihres Journals ein angenehmes Gefchenk, aber die 
Wahrheit darf nicht immer ſich aus den Kloſter⸗ 
mauern wagen. 


0, Mus Eichflätt den zıXpril. 

Seit dem Anfang diefes Monate erfcheint bey 
uns ein Gnaͤdigſt privilegirtes Kichftätters 
Intelligenz z Blatt, von melchen ich Ahnen bier 
eine Probe beylege. Cie fehen daraus, daR es 
die germohnliche Einrichtung der Intelligenzblaͤtter 
bat, welche Bekanntmachungen der Aemter und 
der Privatperfonen, Beförderungen, Anzeigen der 
Gebornen und Geftorbenen, Marktpreife und Tar 
zen der DVictualien dc: enthalten. Die Anzeige der 
Fremden gibt nicht immer die Zunamen an, ſon⸗ 
dern nur den Stand der Meifenden; z. E. vier 
geiſtliche Herren von Ingolſtadt, ein Dienftlofer 
Laͤufer, ein Sandelsmann mit geiftlichen Waa⸗ 

ven 
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ren von Murnau. Die Auffäge, welche den Tee 
ren Raum augfullen, werden vielleicht Funftig eine 
noch zweckmaͤßigere Einrichtung „erhalten, da fie 
ein brauchbares Vehikel find, nugliche Kenntniffe 
zu verbreiten. ; 
Er | Nürnberg den 4 May. 

.. Der Ausgang der Kaffendiebftablsgefchichte 
war diefer. Der Barbier, sSeinri Andreas 
Rirchmeyer, wurde von der Inſtanz abfolviret 
und am 12 Febr., nach. Bezahlung der Eißr 
Atzungs⸗ und Inquiſitions⸗Koſten, feines Verhafts 
entlaſſen, Er gab dem. durch feine Unuͤberlegtheit 
ins Ungluͤck gebrachten Erdmann oder vielmehr def 
fen Kindern zoofl. gut Entfehadigung, welche zum Ber 
ften derfelben im Bormundamte niedergelegt worden 
find. Kirchmeyer bat nun feine Unterkunft anderwartg 
Hefucht, da das hiefige Publicum noch großtentheilg 
fehr gegen ihn aufgebtacht if, und er feine Kunds 
(haft verloren hat. „Er hat zu Kirchleis im Bay⸗ 
reutifcheh eine Badſtube gekauft, und. wird fich 
dort niederlaffen. "Am 9. April. empfing bet 
Schlöffermeifter Chriſtian Bottlieb Gößer, aus 

resden geburtig; fein Urtheil, welches ihm eine 
albe Stunde Pranger; den Staupenfchlag und 
auf unbeſtimmte Zeit Ber ec zuerkann? 
te. Sein. Gefelle und Mitgehulfe,, 1% 
chior Bloͤßel, von bier; wurde offentlich in das 

Zuchthaus auf unbeftimmte Zeit gebracht, und er» | 

bielt . zum Willkomm acht Streiche. Die Frau 
des Schloſſers wurde, . nach Bezahlung ihrer Kos 
ften, losgelaſſen und ihr der fuͤnfmonatliche Arreſt 
in den Weiber s Eifen als. Sttafe angerechnet. 
Erdmaniı; Schönfeben und Reuter, find nun ganzs 
lich abſolvirt. — Merkwuͤrdig ift der Umftand, 
daß ben der legten Gefaͤngnißviſttation fich Fein Cri⸗ 
minaldelinquent in unſerm Lochgefaͤngniß befand. 


ichael Mel⸗ 
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Einige Nachrichten den-Türften, dag 
Domcapitel und die verfchiedenen Dikaſte⸗ 

rien zu Bamberg betreffend; ‘von F. A. 
Schneidawind 6. R. DB. | 


an einem Zournale von und für Franken 
—J— waͤre meines Erachtens eine richtige Dar⸗ 
ſtellung der innern Verfaſſung einzelner. Fraͤn⸗ 
kiſchen Laͤnder kein uͤberfluͤßiger Artikel. Die 
Zeichnung, wie im denſelben der Geſchaͤffts⸗ 
gang organifiee fey, wie fich die feidende jur: 
thätigen Kraft, und diefe wieder zu mittelbaren 
Staatöförpern verhalten, wie die Sage der 
Dinge jest fen, muß in einer Schrift von diefer. 
Urt vorausgefchicft werden, um dann, mann: 
dereinſt in derfelben noch mehrere Züge hinzu⸗ 
gemahlt werden, ſich das ganze Bild ausdens 


Journ.v.u.f. 5. .B.VLS. ken 
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fen zu koͤnnen, um mehr ticht über entſtehen⸗ 
de ‚oder entſtandene Inſtitute verfchiedener 
Art zu befommen, um Nachrichten von Foms 
menden Revolutionen deſto beffer verſtehen, 
um in den Geiſt der Geſetze und Verordnungen 


tiefer eindringen, um vorhandene oder kuͤnfti⸗ 


ge Irrungen zwiſchen der geſetzgebenden Mache 
und untergeordneten Körpern gruͤndlicher bes 
urtheilen, mit einem Worte, um, wie eines 
in das andere eingreife, mit einem Blicke ganz 
durchſchauen zu koͤnnen. Ich leſe mandy 
mahl Veraͤnderungen der Departements in 
einem Staate, leſe, daß der Regent dem ei⸗ 
nen eine gewiſſe Gattung von Geſchaͤfften abs 
nimmt, dem andern zutheilt, um durch dieſe 
Dperation den Gefchäfftsfreis von einem ders 
felben zufaimmenhängender zu machen, und die 
Arbeiten mehr nach einem Zwecke hinzurich⸗ 
ten: ic) kann aber das Sure oder Schlimme 
Diefer Einrichtung nicht verftchen, weil ic) ih⸗ 
ve vorige Verfaſſung, ihren ehemahligen Ges 
fchäfftslauf, ihre Näherungen oder Abweichuns 
gen unter einander nicht kannte. Sch Tele 
manchmahl DBerordnungen in Sachen eines 
oder des andern Collegiums, Gerichtshofes, 
leſe, wie die geſetzgebende Macht die Öränzen 
des einen, wie des andern zu beſtimmen fucht, 

. Ders 
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Verfuͤgungen wegen zukünftiger Collifionsfälle 
trifft, dem einen das Recht zuerfennt, dem 
andern abfpricht, Ich glaube blindlings, daß 
jenes Necht habe, welchem es die Legislation 
zuſprach; aber ich Fann die Grunde, wenn 
‚anders diefe angegeben find, nicht prüfen, 
weil ich feine Kenntniffe von ihrer politifchen 
tage hatte. Und in jenen delicaten Fals 
len, wo oberſte Gewalt mit untergeordneten 
Spaatsförpern, das Haupt mit den Gliedern 
in Streicgeräch, irre ich ganz im Finſtern: denn 
ihre Rechte und Unfprüche habe ich nie gefannt. 
Diefe und ähnliche Gründe uͤberzeugten mich 
laͤngſt von der Nothwendigkeit einer folchen 
Nubrif in dieſer Zeitfchrift, und zur Erfüls 
lung diefes frommen Wunſches etwas benzus 
tragen füge ich einige Nachrichten diefes Ins 
halts von dem Hochitifte Bamberg bey. Eis 
nen Ähnlichen Gedanfen führte Hr. geiftliche 
Rath und Dechant Schuberth in feinem bis 
ftorifchen Verſuche über die geilts und welclis 
che Staat , und Öerichtöverfaffung des Hochs 
ftifes Bamberg aus. Dieß Werk ift dem 
Forfiher unferer vaterfändifchen Gefchichte ein 
intereflantes und willkommenes Geſchenk; 
und um fo mehr vwoillfommen, wo noch 
ſo wenige Quellen fließen, wo nod) ſo mans 
Ss 2 ches 
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‚ches Feld unangebaut if, und wo noch. die 
Subfidien im Staube unbenügter Bibliorhes 
fen und Repofituren modern. In wie ferne 
meine Arbeit, die ih, noch che Hn. Schus 
berchs Werk erfchien, zu einer gewillen Bes 
ſtimmung unternommen hatte, neben diefer 
beſtehen koͤnne, wird fich aus folgendem beurs 
theilen laſſen. Hier erfiheint in wenigen Blaͤt⸗ 
tern das zufammengedrängt, worüber Hr. 
Schubert fait fo viele Bogen fihrieb, abge 
fondert von Gemeinplaͤtzen aus der allgemeinen 
Sefchichte: dafür werde Ich aber hie und da 
mehr Auffchluß geben, und manches Intereſſan⸗ 
te aus unferer Geſchichte beybringen, was man 
in dem hiftorifchen Verſuche vermißt. 

Zu den Borzügen eines Fürftbifchoffs von 
Bamberg gehört, daß er von aller erzbiſchoͤf⸗ 
flihen Gerichtbarkeit befreyt ift, und uns 
mittelbar unter dem Stuhle zu Nom ftehet. 
Schuberth, der fo lange an der Quelle faß, 
und hievon genaue Nachricht haben Fonnte, 
weiß für die Fremtion feinen Beweis anzus 
führen, als die Berjährung und das ftillfchweis 
gende Einwilligen der Sintereffenten. In der 
Bulle vom J. 1507, morin Papit Johann 
XVII das neuerrichtete Bißthum beftärtiget, 
beißt ed, nachdem er es von aller weltlichen Ge⸗ 

' richt⸗ 
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richtbarkeit freygefprochen: Nulla aliena po- 
teftas ibi per vıolentiam irruat. Sit ille 
epifcopatus liber, et ab omni poteftate 
extranea fecurus, romano tantummodo: 
mundiburdio fubditus:. quatenus epifco- 
pus eo melius cum canonieis füis fer- 
vitio Dei poflit infiftere, et primi 'con- 
ftrudtoris ejusdem loci et recuperatoris 
jugiter memoriam habere. Sit tamen 
idem füo metropolitano ſubjectus atque 
obediens. Sohannes Nachfolger, Sergius 
und Benediet VIII beitättigten die Privilegien 
des Hochitifts nur im allgemeinen. Johann 
wagte fchon einen Schritt, den Bifchoff naͤ⸗ 
ber in fein Intereſſe zu verflechten, getraute 
ſich aber noch nicht, die Metropolitanrechte zu 
kraͤnken, vielleicht aus Ehrfurcht gegen dieß 
ehrwürdige Band der Hierachie oder aus 
Schonung gegen Willigis, den Erzbifchoff von 
Mainz, einer der Hauptfächlichiten Trichfedern 
bey Errichtung des Biſtthums. Wie weit 
dieſe Freyheit ging, in role ferne nod) der Dis 
fchoff dem Metropoliten unterworfen: blieb, 
will ich lieber unbeſtimmt laſſen, als: Muchs 
maffungen wagen, ‚die ich nicht mit Beweiſen 
belegen Fönnte. Leo IX fpann den Faden aus, 
* See ſo a 2 gngelegt — In 

ſei⸗ 


— 
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ſeinem dem Bißthume ertheilten Freyheitsbrie⸗ 
fe vom J. 1052 ) heißt es nur: Sit ille 
epiſeopatus liber, romano tantummodo 
mundiburdio fübditus, ohne den andern Zus 
fag. Wenn ich teos und Johanns Bullen gegen 
einander halte, fo duͤnkt mic), der Zuſatz fen 
gefliffentlich und mit Vorbedacht ausgelaffen 
worden, Daß der Eoncipient beyde Bullen 
vor Augen gehabt habe, beweifen Die gleid)s 
lautenden Worte, : Wenn alfo nicht eine 
feyerliche Handlung vorausgegangen wäre, 
Durch die das Bißthum die Eremtion erlangt 
hätte, gewiß haͤtte er nicht da abgebrochen, 
fondern fortgefahren. Die Urfunde felbit 
erzählt: Leo habe, als er zu Bamberg war, 
und infeiner, und Heinrichs III. auch anderer 
Biſchoͤffe, vorzüglid) Erzbifchoffs tuitpolds von 
Mainz Gegenwart, die alten von Pärpften 
und Kaifern dem Hochflifte ercheilten Privis 
Vegien, worunter gewiß aud) Johanns Beitäts 
tigungsbulle war, hergelefen worden, fie nicht ' 
nur allein damahls mündlid) beftättigt, fons 
dern er beſtaͤttige fie nun auch fchriftlich. Leo 
und $uitpold ‚hörten gewiß den Beyſatz: Sit 
tamen idem füo ie Aa ſubjectus 

atque 


*) Am richtigſten iſt deiſelbe abgedruckt in dem Cod. 


probat. jur Bamberg. Debuet. wegen Fuͤrth Nro, 53° 
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atque obediens , in, Sobanns: Bulle. Wars 
um blieb er ‚nun aus? Zeige dieß nicht auf 
vorausgegangene Verhandlungen diefen Punect 
betreffend? Iſt bier nicht in. ber Bulle von 
der Eremtion als von einer Sache Die Rede, 
deren Richtigkeit als ausgemacht auſſer allen ' 
Zweifel gefegt. war? Zum menigften Doc) et 
was mehr, als bloſſes Stillſchweigen des ins 
tereſſirten Theils, Luitpolds von Mainz. Frey⸗ 
lich irre ich hier noch im Finſtern, aber doch 
ein Flaͤmmchen zeigt ſich von ferne, und aus 
archivaliſchen Nachrichten laͤßt ſich helles Licht 
erwarten. Cygneus *) laͤßt die. Exemtion 
vom Clemens II, der als Bifchoff von 
Bamberg auf den Nömifchen Stuhl erhoben 
worden, *) dem Hochſtifte ertheilen. Ge⸗ 

Ss — wiß 


*) Annalium Bambergenfium prodromus (1603); p.ıt. 


**) Clemens II, von dem hier die Rede ift, war zu: 
vor unter dem Namen Suidger, oder Nüdiger von. 
Maiendorf zweyter Bifchoff zu Bamberg. Büfching nnd 
Sartori unterfcheiden Suidger vom Clemens, ale 
wenn eẽ zwey Perfonen geweſen wären. Diefen Suidger 
neunt die gemeineSage einen H. v. Maiendorf ; ane 
dere aber, die Halberftadt für fein Naterland halten, 
laſſen ihn von Conrad H. v. Marfchleve und Honer 
burg und Amulcada von Maiendorf, einer Schwefter 
Waltrads Enpifchofe von. Magdeburg, geboren wer⸗ 

den, 
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wiß würde Luitpold, der nur erſt auf die for 
lenneſte Art an die Nechtefeiner Borfahren ers 
tinnert worden, dieſelben eifrig vertheidigee 
haben, wenn das Hochſtift die Exemtion nicht 
auf eine Arc befommen hätte, die ihm die 
Hände band. Würde er fich nicht dagegen 
geregt haben? Es wurden doch aud) bey dies 
fer Gelegenheit die Zwiftigkeiten zwifchen den 
Bifchöffen Hartwich von Bambergund Adals 
bero von Wirzburg ausgeglichen. Don nun 
an ward das Band zwifihen den Bilchöffen 
und ihren Metropofiten getrennt, und ganz 
an Rom gefnüpft. Und dieß hieß auch K. Heinr 
richs I, Stifters des Bißthums Bamberg, 

Abs 


‚den, fagen, die gemeine Sage habe ihm nur durch eis 
nen Irrthum den mütterlichen Gefchlechtsnamen bey⸗ 
gelegt, und machen ihn zuerft zum Domberen in Hals 
| berfiadt. V. Chron. Halberft. p. 164 et Annalift, cir- 
ea a. 1040. de geneal. Suidgeri. Er ward Heinrichs 
III Ganzler, 1042 Bifchoff, und wurde auf einer 
Synode zu Rom, wohin er den. Kaiſer gefolget war, 
1047 zum Pabſte gewählt. Nur 9 Monate und 16 
Tage befaß er die pabftliche Würde. Cygneus fagt, 
man vermuthete, er wäre vergiftet worden. Ob er 
gleich Oberhaupt der Kirche war, fo lieft man doch 
nicht, daß er das Bißthum Bamberg vor feinem To⸗ 
de aufgegeben hatte. Sein Leichnam wurde auf fein 
ausdrücliches Verlangen von Italien nach Bamberg 
gebracht. 
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Abſicht puͤnetlich entſprechen, Heinrichs, dee. 
ſo gerne alles beytrug, fein tieblingswerf zu 
erhöhen, und der gleich bey Errichtung bes 
Bißthums die Stadt Bamberg dem heiligen 
Peter zinsbar machte, fo, daß fie jährlid) ei⸗ 
nen weifen Zelter und 106 Marf Silber ent 
richten mußte. Doc) von diefem Tribute ber 
freyte fie: Heinrich der jüngere, ' der Dagegen 
Benevent an die Paͤpſte abtrat, non tan« 
tum jufte, ſed et liberaliter, fägt: ‘der 
Derfaffer einer Kicchengefhichte, die 1701 
Den Mätianifchen Sodalen-zu Wirzburg als 
ein Neujahrsgeſchenk ausgetheilt wurde; und 
Das glaube ich auch, Biſchoff Eberhard aus 
Dem Herzoglich » Bayerifchen Haufe, der das 
Bißthum 1146 erhielt, und von dem die 
Chronik fagt, daß er ein verftändiger und fried⸗ 
ſamer Fuͤrſt gewefen, trieb dieſe Anhänglidys 
keit an Rom am weiteſten. Er iſt der erfte) 
von den Mabillon im aten Buche de re’ di- 
plomatica c.2, $.ıo. Briefe an Eugen den 
3ten mit dem Beyfaße epiſeopus diuina et 
apoftolica miferatione’anführt. Dieß tft das 
erſte Monument von Beyfägen dieſer Art; ſchon 
aus dem Taten Kahrhunderte hergehohlt, und 
wirklich bemerkenswehrt, weil fie erit in dem 
| ze Ss5 fol⸗ 
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folgenden — allgemeiner zu werden 

sr 
Der Biſchoff ſchaltet und waltet in ſei⸗ 
nem Sprengel wie ein Erzbiſchoff, und hat 
die Ehre, für eine huͤbſche Summe Gelds, 
worüber man. Sartori in feinem geilt» und 
weltlichen Stäatsrechte (1B. ı6 Cap.) nach— 
ſehen fann, das Pallium zu fragen. Schon 
der te Biſchoff Hordovik oder Hartwich, 
Heinrichs III Canzler, erhielt dieß ausgezeichı 
nete Merkmahl paͤpſtlicher Gnade. Laut der Buls 
ledurfte er es nur dreymahl des Jahres fragen, 
Unter Otto, Grafen von Andechs, dem sten Bis 
fhoffe, wurde dieſe Bergünftigung auf meh⸗ 
tere Hefte des Tahrs ausgedehnt. Itzt ers 
ſtreckt es ſich auf jede bifchöffliche Perrichtung. 
Kaifer Karl der: IV machte zwar 1363 Mine, 
diefe ſtattlichen Borrechte der Bamberger Bis 
fchöffe zu ſchmaͤlern. Er ließ dem Erzbifchofr 
fe Johann von Prag vom Pabfte Urban V. 
das jus perpetuae legationis apoftolicae 
über die Sprengel Bamberg, Regensburg, 
und Meiſſen ertheilen. Erſt neuerlich ſetzte 
man von Seite der Erzbiſchoffe von Prag dies 
fen. Titel den angenommenen übrigen bey. Sa 
Karls Nachfolger Wenzel ging noch weiter: 
er verlangte vom Papſie, daß er gedachte 
Spren⸗ 
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Sprengel der -Gerichtbarfeit der Erzbifchöffe 
von Prag unterwürfig machen follte, Das 
Project feheiterte. Die päpftlichen Bullen 
blieben ohne Wirkung, weil beyde Kaifer fie 
mit Nachdruck nicht zu unterftägen fi) gefrauten 
oder vermochten. Die drey Bifchöffe mach» 
ten gemeinfame Sache, und wandten alles an, 
um fich in dem DBefige ihrer Vorrechte zu er—⸗ 
Halten. Wider die. Anmaflungen der Erzbis 
fchöffe von Prag fehrieb Hr. geiftliche Nath 
und Profeflor des Kirchenrecht D. Johann 
Schott eine fehr fehöne Abhandlung de iur 
re perpetuae legationis: apoftolicae per 
ecclefias Bambergenfem, Ratisbonenfem, 
Mifnienfem archiepifcopo Pragenfi haud 
competente, (1781. 4) nachdem er ihr eis 
ne andere. de legatis natis vorausgefchickt, 
Dieſer Abhandlung find die Bullen, die Urban 
in diefer Sache an den Erzbifchoff von Prag, die 
Bilchöffe von Bamberg, Negensburg, Meiſſen, 
ihre geiftliche und weltliche Stände, den Rath 
‚und die Seiftlichfeit zu Nürnberg ausfertigte, 
aus dem Regefto litterarum apoftoliearum 

de indultis Vrbani V. Papae angehängt. 
As FZuürften find nun dem Beherrſcher 
DBambergs. die Hände durch Feine tandftände 
— / — aber durch die Capitulatio— 
nen, 


636 - Einige Nachrichten 


nen, bie fih das Domcapitel von einem neu⸗ 
ermwählten Bifchoffe befchworen läßt. Das 
Domcapitel ift auch dad einzige Corpus ine 
tande, das in geriffen Neuerungsfällen von 
Wichtigfeit feine Einwilligung nachgeſucht has 
ben will. Die erfte Capitulation ward 1422 
mit dem Bifchoffe Fridrich von Auffees unter 
dem Namen ftatuti perpetui Fridericiani 
errichtet. ' Man trug fich alfo damahls .fchon 
mit dem Gcdanfen einer perpetuichichen Wahls 
capitulation. Sie fiel in jenetraurigen Zeiten, 
wo das Stift unter einer'ungeheuren Schuß 
denlaft feufzete,: in die es Frideichs Vorfah⸗ 
ver Albert, ein Graf von Wertheim), ein gits 
tiger, und wie das meijt der Fall iſt, ein 
ſchwacher Regent geftürzet hatte, Cygneus) 
waͤlzt die Schuld auf Minifter, die ſich die 
Schwäche des Negenten zu Nug zu machen 
wußten, ‚und ſich von ihm immer mehr Chr 
venftellen, oder was in jenen Zeiten eins war, 
immer mehr Güter und Einkünfte ertheilen 
ließen, und auf Käthe von zu weniger Enefchloß 
fenheit, die ihn umgaben. Dem Uebel woll⸗ 
te man abbelfen, und zur Befoͤrderung, 
mehrerem Nutzen, Wachsthume und Auf 
nahme des Hochftifts, den Nachfolger an ge, 
) Im oben angeführten Werkchen pag. 38. 
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viſſe Puncte binden. Gut und patriotifch 
gehandelt! Aber auch hier mußte, wie es im 
menfchlichen Leben immer gewöhnlich ift, eis 
genes Sinterefle mit unter einfchleichen. Papft 
Martin V zernichtete fie auf Kaifer Sigmunds 
Anſuchen 143 r als unzuläßig, rechtswidrig, 
nachtheilig, verderblich und überhaupt als 
ungültig. Die Erecution diefer Bulle trug 
er feinem Legaten a latere dem Cardinal Aus 
Itan auf. Nichts deftomweniger capitulirte man 
gleich das folgende Fahr den 23 Auguft mit 
Anton von Rotenhan feinem Nachfolger. 
Antons Regierung ift voller Tharfraft, und 
reich an wichtigen Ereigniffen. Sn ihr forms 
te fich jene Staatsverfaflung, Die fo ange der 
Zanfapfel blieb, bis ſich unter den benden 
Scönbornen, den muthigen Kämpfern für 
die Gerechtſame der Fürften, die Landeshoheit 
verbunden mit der oberften Staatsgewalt in 
ihrer ganzen Größe auflerte. Ich fehe mich 
genöthige, noch einigemahl diefen Zeitraum 
zu berühren, und weiter unten einige Skizzen 
aus Antons Negierungsgefchichte auszuzeichs 
nen. Dbfchon der Kirchenrach zu Bafel und 
Papſt Sixt IV alle Eapitulationen verwarfen, 
und fegterer den Bischoff Philipp, Grafen 
von Henneberg, den aı Februar 1482 von 
Ä feis 
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feinem dem Domcapitel geleifteten Eide los—⸗ 
fprach, fo mußte doch abermahl. Bifchoff Veit 
Truchfeß von Pommersfelden den zten April 
ı501 eine mit vielen neuen Zufäßen vermehrs 
te Capitulation befchwören. In der den 
ı3ten October 1580 dem Bifchoffe Martin 
von Enb vorgelegten Eapitulation fprach das 
Eapitel das erſtemahl von einem Erbherrn- 
rechte, Dieſer und mehrere ausfchmeifende 
Schritte, die um diefe Zeit die Eapitel thaten, 
bewogen den Papſt Clemens VIIL, fie auf 
dem Meichstage 1594 durch den Cardinal 
Madruszi öffentlich) rügen und mißbilligen zu 
laſſen. Man ließ ſich dadurch nicht abfchrefs 
fen,. und zwang 1598 Bilchoffen Neidhard 
von . abermahl eine Capitulation eins 
zugehen. Der ganze weit ausfehende Plan reifs 
te. immer mehr zur Bollfommenheft, das fuͤrſt⸗ 
liche Anfehen zu untergraben, und den Dis 
ſchoff in allem von dem Domcapitel abhängig 
zu machen. Freyheit und Unabhängigfeit als 
ler domcapitlifchen Mitglieder, Perfonen, Uns 
tertbanen, Güter und Beſitzungen von ber 
fürjtlichen oberffen Jurisdiction, Erweiterung . 
der Graͤnzen des Decanatgerichtes (des nach» 
herigen Conſiſtoriums, wovon in der Folge) 
und Unterwürfigkeie der ſaͤmmtlichen Geiſtli⸗ 

chen 
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chen unter daffelbe, Die Erwerbung der naͤmli⸗ 
chen Freyheiten für die drey collegiatitifftifchen 
Immunitaͤtsbezirke, um fo unvermerft die 
Oberherrſchaft auch über diefe zu befommen; 
Eindringung: in’alle fürftliche Departements, 
Prafidien und Propſteyen u. d. gl. dieß find 
ungefähr die Puncte, aus welchen man das 
Ganze beurtheilen Fann. Puncte, , die das 
Domcapitel um fo Teichter behaupten Fonnte, 


da in dieſer Periode noch dazu die Landſtaͤnde 


emporfamen,. unter denen e3 der’ erſte war. 
Freylich lag der. Niß zu dem ganzen Gebäude 
nicht gleich im ftatuto perpetuo Fridericjano 
gezeichnet,aber die Steine lagen zerſtreut umher, 


rückten nach und nach immer mehr zufammen, 


bis endlich das ganze Gebäude von Erbherrfchaft 
und Srundherrfihaft, Condominium, gebohr⸗ 
nem Senate da ftand, das zwar der Fürften 
und der höchiten Neichögerichte Benehmen 
erfihlittern, nicht aber zu Boden werfen konn⸗ 
te. Der Grund war nun geleget, und zum 
Zwecke zu fommen wagte man neue Schritte, 
Bey einer. Sedidvacanz 1609: ſchloß das 
Domcapitel mic dem Canzler und den Negies 
rungsräthen einen Bergleich, worin es fid) Die 
Obrig⸗ Bothmaͤßig⸗ Gerichtbar s und 
Vogteylichkeit in der Wunderburg (einem 


Vor⸗ 
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Vororte bey Bamberg, unter das ehemahfige 

Smmunitätsgericht des Collegiatſtifts St. 
Gangolf gehörig) von neuem zufichern ließ. 
Den einer andern 1642 ftellte es Befehle an 
alte fürftlichen Beamten, daß: hinfüro fein 


Burger, Bauer und Hinterfaffe der 


Domcapitelswuͤrden, Pralaturen, Ob⸗ 
leyen, Fragmente, Pflegniſſe und anderer 
Aemter weder vor des Stifts Beamte, noch 
an ein einziges anderes Gent: Saal» oder 
Korftgericht folle geladen oder geheiſchen 
werden, nur die 4 hohen Rügen: ausgenoms 
men. 1672 wurde dem Fürftbifchoffe Peter 
Philipp von Dernbach eine abermahls mit 
vielen neuen Zufägen vermehrte Capitulation 
vorgelegt. Da ihn der Kaifer nicht daran 
gehalten willen wollte, fehritt man 1678 zu 
einem Bergleiche, dem man den Namen Pes 
ter Philippinifcher Receß beylegte. Marquard 
Schaftian Schenf von Stanfenberg mußte 
ſich den 10ten Zunit:1 683 eine noch härtere 
Capitulation  aufdringen laſſen; chat aber 
1684 die unvermuthete Erffärung, er wäre 
weder gefonnen, noch verbunden, die ihm abs 
genöthigte und zum gemeinen Verderben ges 
reichende Capitulation zu halten. Man bes 
tief fi) von Seite des Domcapiteld auf den 

Beſitz⸗ 
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Beſitzſtand, trug auf gelinde Auskunftmittel 
an, zügerte bis zu einer neuen Sendisvacanz, 
und Dieß war eben foviel, als gewonnen Spiel, 
Den ısten November 1693 mußte Franz $os 
£har, Graf von Schönborn, nachher auch 
Kurfürt zu Mainz, eine aus 130 Puncten 
beſtehende Capitulation eingehen. Bald nach 
feinem Reglerungsantritt und verſchiedene 
mahle ſtellte er dem Domeapitel die Richtig⸗ 
keit der Capitulationspunete vor, er berief 
ſich auf die paͤpſtlichen Caſſationsbullen und 
Friedrich Carl, gleichfalls Graf von Schoͤn⸗ 
born, Reichsvicecanzler und nachher auch 
Fuͤrſtbiſchoff zu Wirzburg, den man ihm zum 
Nachfolger gegeben, erklaͤrte mit trockenen 
Worten: er beſchwoͤre keine Capitulations⸗ 
puncten, wuͤrde aber alles halten, was recht 
und vernuͤnftig ſey. Der letzte Punct der 
Franz Lothar vorgelegten Capitulation iſt: 
jr Sollte ein zeitlicher Regent die Capitulation 
in einem oder andern Puncte uͤbertreten, fo 
folle folches alsbalden,durch einen oder mehre⸗ 
ve Domherren dem Domdechanten angezeigt 
werden, welcher Eapitel zu halten, und nad) 
Befund der Sachen den Bifchoff und Landes, 
regenten zu mahnen, von dergleichen abzuftes 

Journ. v. u. f. Sr. — VI. 5. ben, 
- h t 
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ben, widrigen Falls aber, fo follen von Stuns 
de an die Deamten zu Giech, Neuenhaus, 
Sceslig und Kronach, wie. auch Ungeldsbes 
amte zu Bamberg dem Domcapitel mit allen 
ihren Nenten fo. lange zu gewarten haben, bis 
dießfalls ein vollfommenes Genüge gefchehe. 
Gegen diejenigen Capitularen, : welche folches 
“angezeigt haben, foll der Regent: feinen Wis 
derwillen, Ungnade oder Gehaͤſſigkeit verfpüs 
ten laflen, ‚fondern ſolches gutwillig aufnchs 
men, Sollte nun die von dem Domcapitel 
dießfalls zu verlangende Satisfaction erfolgen, 
fo foll der Domdechant Eapitel halten, und 
nachdem von den anwefenden Domcapitulas 
ven hierüber volljtändig erfannt, und die Sa⸗ 
tisfaction binlänglich befunden worden iſt, vr 
Domdechant die obberuͤhrten fürftlichen Beam⸗ 
ten wieder zu ihren fuͤrſtlichen Pflichten anwei⸗ 
fen. Bon diefem verpoͤntem Juramente, 
Das der Landesregent abzulegen hat, foll feine 
Diſpenſation, Gnade, Erledigung, Auflös 
fung, Widerrufung, Vernichtung oder obris 
ſter Schuß jemahfen gefuche werden. Es foll 
auch der Sandesregent alles diefes verſchwiegen 
. "halten, und niemanden ohne. Bermilligung 
des Domcapitels veroffenbaren.. Da auch 
eine FEN aus eigner —— = 
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ſten föllte verfichen: ‚werden, fo foll der Regent 
nicht. befugt ſey, ſich deren ohne ausdrückliche 
Einwilligung des Domcapitels zu gebrauchen, 
ſonderlich aber foll das ftarutum perpetuum 
des Heren Bifchoffs Fridrich im J. 1442 uns 
berbrüchig gehalten werden. ' Und warn e& 
wider Berhoffen dazu Fommen follte, daß ein 
zeitlicher Megent uber die Kapitulationspuncs 
te. in Streit und: Irrungen mit feinem Doms 
capitel verfallen follte, fo fol derfelbe die Kos 
ften Aus feinem "eigenen peculio beftreiten, 
oder wann folches nicht erflecflich wäre, Die hies 
zu noͤthigen Mittel ohne Befchwerung des 
Hochſtifts auf. andere Art beyfchaffen, Zu 
deſſen mehrerer Verſicherung ſoll dem Doms 
capitel eines zeiclichen Regenten Hab und Gut, 
liegend und fahrend , fo er bereits hat, und 
noch) überfommt, loco hypothecae et pig- 
noris in vim inftrumenti :guarentigiati 
verfchrieben und verpfändet:fenn. Wie dann 
engleichen dent Regenten weder "das: inftru- 
mentum pacis, nod) die jegige und Fünftige 
Neichsabfehiede, Fein Reſcript, Indult, kai⸗ 
ſerliches Privilegium dagegen jemahl ſchuͤtzen, 
ſondern derſelbe ſich deren folenniffime vers 
zeihen folle. ,, | 


Tt 2 5 Noch 
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Noch einige Spuren von dem ehemahligen 
Landſtaͤnden findet man in dem fuͤrſtlichen 
Obereinnahmscollegium, welches die Contribu⸗ 
tion des geſammten Landes beſorgt, bey welchem 
nebſt dem Abte vom Moͤnchsberge ob Bam⸗ 
berg im Namen der uͤbrigen Praͤlaten, ein 
eapitliſcher und Stadtraths⸗Deputatus ſtatt 
der ganzen Landſchaft ſitzt. Auch bey dem 
Kammmerungeldamte ſitzt ein capitliſcher und 
Stadtrathsdeputirter. ee 
In dem Fraͤnkiſchen Kreisconvente ift der 
Fuͤrſtbiſchoff von Bamberg alleiniger Kreis⸗ 
director und erſter mitausſchreibender Fuͤrſt. 
Er fordert die Staͤnde zur Ablegung ihrer 
Stimmen auf, und gibt ſeine zuletzt. Bey 
erledigtem biſchoͤfflichen Sitze verwaltet das 
Capitel das Directorialamt. Biſchoff Georg 
Fuchs von Ruͤgheim und das Capitel trafen 
den ııten Yuguft 1559 auf dem Neichstage 
zu Augsburg. über das Fraͤnkiſche Kreisdir 
rectorium und Ausfchreibeame mit dem Mark⸗ 
grafen von: Anfpach und Culmbach Georg 
Friedrich einen Vergleich, welches darum zu 
bemerken iſt, weil nach demfelben die entſte⸗ 
henden Mifhelligfeiten entſchieden zu werden 
pflegen. Er führe ferner in den Berfamms 
lungen der in Münzfachen correfpondirenden 
—J ar | Frans 
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Sränfifhen, Schwäbifchen und Bayeriſchen 
Kreiſe, als erſter Fuͤrſt des vorſitzenden Fraͤn⸗ 
kiſchen Kreiſes das Directorium. 
Auf dem Reichstage bat er, nachdem: 
Biſanz denfelben zu befchicken aufhört, nun⸗ 
‚ mehr. die fünfte Stelle im geiftlichen Fürftens 
eollegium. Er verlangt den Rang vor dem 
Deurfchmeifter, der. auch in den Fraͤnki⸗ 
ſchen Kreisverſammlungen nach den Bir 
ſchoͤffen figt, weil er ihn ‚nicht als Ordens⸗ 
hochmeiſter, ſondern nur als Meiſter zu Mer⸗ 
gentheim betrachtet. er —— 
Sein Titel iſt: des heiligen römifchen 
Reichs Fuͤrſt, Bifchoff zu Damberg. Das. 
Wappen deffelben, oder vielmehr des Hoch⸗ 
ſtifts, iſt ein ſchwarzer Loͤwe im goldenen Fel⸗ 
de, über den ein ſilberner rechter Schrägbals 
ken gezogen iſt: dieſem feße jeder Fuͤrſt fein 
Geſchlechtswappen bey. y 
Er wird vom Domeapitel gewählt. Dies 
ſes erlauchte Collegium. beſteht aus 20 Capi⸗ 
tularen und 14 Domicellaren. Man muß | 
von-väterlicher und mürterlicher Seite g ſtifts⸗ 
vitter » und turnierfaͤhige Ahnen beweifen, und 
darthun, daß feine Familie einem Canton der 
3 Nitterfreife einverleibe fey, um in daffelbe 
aufgenommen werden zu Fonnen. Auch bey 
Tt 3 dem⸗ 
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demſelben iſt die Emancipation durch einige 
Ruthenftreiche *) gewöhnlich. Riesbeck traͤum⸗ 
te, wenn er fehrieb , dieß gefihähe, um durch 
diefe Erniedrigung Prinzen. von der. Luſt abzus 
halten, fich in ein folches Collegium aufnehmen 
zu laffen. Eine fo feine Marine. liege nicht 
unter diefer Ceremonie verborgen. .. An den 
mittlern Zeiten wurden junge Edle ( die heutis 
gen Domicellaren ):. in den bey Domftiftern 
angelegten Schulen von dem Scholaftifer uns 
terrichtet, und zu Geiſtlichen gebildet: Hiers 
aus entwickelt fich, warum noch jeßt Die Domi⸗ 
cellaren unter dem Scholaſtiker ftchen. Auch 
Kaiſer Heinrich II errichtete bey dem Bamber⸗ 
ger Dom eine folche Pflanzfchule für die adeliche 
Qugend. Am Ende ihrer Ausbildung waren 
die Ruthenſtreiche das Zeichen ihrer Entlaf 
fung aus der Gewalt des Scholaftifers. — | 
Noch eine Gewohnheit muß ich gelegenheitlich 
bemerfen, die bey der Inſtallirung und Praͤ— 
fentation eines Domicellaren üblich ift. Der 
Domicellar wird von dem Untercuftos und eis | 
nigen Summillarien zu dem in der Nähe 
Er des 


») Der zu emaneipirende Domherr bekommt die Strei⸗ 
che auf die Chorfleider. Das nämliche wird in den 
drey Nrebenftiftern St. Stephan, St. Gangolf und St. 

Jaacob zu Bamberg beobachtet. | | 
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bes Eopitelhauſes befindlichen Beckerladen ge⸗ 
fuͤhrt; hier bittet er um ein Almoſen, bekommt 
einen Weck, gibt ihn einem Armen oder Kna⸗ 
ben der Domſchule, und uͤberlaͤßt den ganzen 
Beckerkram fuͤr ſeine Rechnung dem Volke 
Preis. Wichtige Ereigniffe in dem Kreiſe eis 
nes Domfihülers! Sie gewähren Semmel, 
und, leider! auch Spieltage. Papſt Leo IX 
ertheilte in der fchon oben ermähnten Bulle 
den Prälaten und jenen Eapitularen des Stiftes, 
die der Biſchoff diefer Auszeichnung würdig 
halten würde, die Erlaubniß, an gewiſſen 
Feſttagen mit Bifchoffsmügen auf den Haups 
te in der Kathedralkirche erfcheinen zu dürfen. 
Uber es bediente fich noch nie einer diefes gläns 
zenden Vorrechtes. Bon den Zeiten an, wo 
das Domcapitel fein Condominium geltend zu 
machen wußte, haben fich die Capitularen in 
dem Befige der Propſteyen bey allen Eollegiats 
ftifteen, und der Prafidien fait bey allen Dikas 
fterien veſtgeſetzt. Gemeiniglich wird auch 
ein Eapitular von dem Fuͤrſtbiſchoffe der alten 
Eapelle zu —— als al *) vorge⸗ 

Te ſetzt. 


*) Dieß iſt dermahlen Sr. I. Carl Jof. Shr. Zorns | 
eck von Weinheim , Capitular an Bamberg und des 
Ritterſtifts zu Wirwuͤrg, fuͤrſtlich Bambergiſcher ge’ 

"Deiner und geiſtlicher Rath. 
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fest. Diefe Kirche erhielt der. erfte Biſchoff 
Eberhard für fein Stift von Kaifer Heinrich U 
1022 , fagt Sartori in feinem Staatsrechte, 
da er eine kurze Gefchichte der Ermwerbung der 
Hochſtiftsguͤter entwirft. Heyberger aber, 
der für die Bamberger Geſchichte zu frühe vers 
itarb, gibt in feiner Ichnographia chroniei 
Bambergenfis diplomatica (1774 4. wovon 
nur der erite Theil erfchien): das Fahr 1008 
an, wo Heinrich quandam füi Juris capel- 
lam fine Abbatiam intra vrbem Rades- 
bonnam, in pago Tuonocgouue et in 
comitatu Ruodberti comitis. fitam fan- 
&tae babebergenfi ecclefiae in hono- 
rem b. Petri et S. Georii martyris 
confecratae cum omnibus ejus appendi- 
ciis fe. extitibus et reditibus, terris 
eultis et ineultis, et cum ‚omnibus vti- 
litatibus, quae vllo modo feribi aut no- 
minari poflunt, fümma et. liberali de- 
uotione in proprium donauit. Kal.,lunii 
indict. VI ao dom. incarn. mill. VIII ao 
vero Domni Henrieci fedi reg. VII. Actum 
Merfeburc. Mit der Urfunde, aus der 
Heyberger diefe Worte nahm, erhielt Eberhard 
zugleich alle dieſer Capelle von alten Königen 
und Kaifern ertbeilten Diplome, und dieſe 

ehr⸗ 
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ehrwürdigen Actenftüde werden noch in dem 
fürftlichen Archive aufbewahrt. . Daß das 
Domcapitel das Recht habe, bey einer Se 
dis vacanz Geld zu fihlagen, will Herr D. von 
Reider auflerordentlicher Rechtslehrer zu Bam⸗ 
berg in ſeiner Inauguraldiſſertation: De ju- 
ribus capitulorum ſede vacante. 4, Mo- 
guntiae 1787, daraus beweiſen, daß es dies 
ſes Recht 1693,. 1746, 1753, 1757, 1779 
ausgeübet habe. _ Aber die waren bey weis 
tem nicht allemahl gangbare Münzen, viel 
mehr nur Schau s und Denfmünzen. Sa, 
als e8 1693 Speciesthaler ald gangbare Muͤn⸗ 
zen, auf einer Seite mit dem fürftbifchöffs 
lich Dambergifchen, auf der andern mit dem 
Capitelswappen, ausprägen ließ, wurde es 
in einen fifcalifchen Proceß verwicele. Ob 
er ſchon noch nicht geendet iſt, fo zeige diefe 
Ahndung doch, daß es noch nicht fo ganz 
mit dieſem Rechte feine Richtigfeit habe. In 
der Faiferlichen fadung vom 2 3ten April 1694 
heißt es: ,, Welches ungebübrliches Anmaffen 
euch um fo weniger zufomme, quod capi- 
tulum fede vacante füccedat epifcopo 
tantum in is, quae fünt jurisdietionis 
neceflariae, et absque praejudicio ecele- 
fiae et damno tertii intermitti non. pof- 

Zt5 fit, 
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fint, fed tempore fedis vacantis vel ad 
auertendum praejudicjum,  vel ad pro- 
curandam ecclefiae vtilitatem, vel etiam 
ad requifitionem tertii ex: debito Juftitiae 
neceflario expediri et exerceri debeant, 
welche keineswegs ad ea, quae ſunt exer- 
eitii voluntarii, et-in quibus aut nul- 
lum perieulum in mora aut ecclefia tem- 
pore interregni nullum patiatur detri- 
mentum, zu erfendiren waren, gleich dann 
dem Bißthume Bamberg exiguo illo tem- 
pore, quo fedes, et quidem ad fex vel 
feptem tantum feptimanas vacauit, in 
tanta ftatuum jure monetandi praedito- 
rum abundantia durch Hinterlaffung forhas 
ner eurer Ausprägung nicht das geringfte 
damnum oder praejudicium hätte zugezogen 
werden fünnen, als hättet ihr auch mit ges 
meldeter Ausmuͤnzung um fo viel mehr zuviel 
und unrecht gethan, und ſtrafbar gehandelt, 
weil über das jus poteftas.cudendi mone- 
tam als ein Regale und kaiſerliches Reſervat 
ben Ständen des Reichs weder vigore juris- 
dietionis nod) ex capite territorii, fed ex 
_ fingulari imperatorum gratia et indul- 
gentia, nec non ex fpeciali priuilegio 
aufomme, verfehenen Nechtens aber fey, quod 
— — po- 
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poteftas „. quam epiſeopus habet, ex 
priuilegio ſpeciali ſede uacante non 
tranfeat ad eapitulum ,„u.fw Man 
vergfeiche die Grundfüge, die der Reichshof⸗ 
rath im legten Decennium des vorigen Jahr⸗ 
hunderts geäuffert, mit denen, die er in dem 
le in ähnlichen Fallen aufgeſtellt bat. 


Da der Fuͤrſt als Biſchoff und —— 
zu betrachten iſt, ſo zwecken auch: die nachgeord⸗ 
neten Behorden auf beyde Gegenſtaͤnde ab. 
Die hoͤchſten Collegien ſind die geiſtliche und 
weltliche Regierung. Beyder Centrum iſt 
das Cabinet oder die geheime Hofcanzley, 
an welche alles das eingeſchickt wird, worun⸗ 
ter der Fuͤrſt feinen Namen zu ſetzen pflegt, 
und von welcher alles das an die untergeordnes 
ten Collegien gefchicft wird, wozu fich der 
Fuͤrſt motu proprio entfihließt. Das Pers 
fonale bejtehe aus dem Hofcanzler, *) der 
auch Fraft diefer Würde das: Directorium bey 
der Megierung führt, und Hofrichter ift, und 
dere das Meferendariat in Staats-Reichs⸗ 
Kreis» und Gnadenſachen führe, dem Nefes 
rendar des Juſtizweſens, und dem ber mediei⸗ 


niſchen 


9 Dieſe Wuͤrde bekleidet besiantien 9. a. . Papfts 
mann. 
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nifchen Gefchäffte, #) und einem. geheimen 
Eabinetöfecretär, der die currenda beſorgt. 
Diefe Einrichtung ward erft im vorigen Jahr 
(1790) getroffen. Bis dahin war die gehets 
me Hofcanzley für:die Menge Befchäfftiguns 
gen nicht verhältnigmäßig nur mit dem Canz⸗ 
ler. umd einen Referendar befegt. Der Canz⸗ 
ler, als jedesmahliger Regierungsdirector, 
hatte genug mit diefem Departemente zu thun. 
Ein einziger Neferendar war nicht im Stande, 
Die vichen Berichte zu prüfen, Gnaden/ und 
Befoͤrderungsgeſuche abzuthun, Projecte zu 
verwerfen oder zu verbeflern, noch vielweni⸗ 
ger hatte er Muße Plane felbft zu erfinden, 
+ Man fah bie Unmöglichfeit ein, beſonders da 
auch das Armenweſen gewilfermaffen zum Ca⸗ 
binette gezogen murde. Man fegte vor einis 
ger Zeit einen Mitarbeiter an, und nun traf 
man diefe Anftall. Ob aber beym Eabinette 
oder der geheimen Hofcanzley nicht auch die 
Finanzen, die $andesöfonomie, das Coms 
merz 
*) Das Referendariat des Juſtizweſens führt Hr. Hof⸗ 
rath Matth. Pflaum b. R. L., eben der, dem die 
‚ . Bearbeitung eines neuen Criminalgefenbuches nah 
Quiſtorps Plane aufgetragen ift; das der medicinifchen 
Geſchaͤffte H. Hofrath, Leibarzt, und dDirigirender Arzt 
bes allgemeinen Srankenhaufes D. Friedrich Adals 
bert Markus, | 
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merz, die Baue, der phyſiſche andeszuftand — 
Die geijtlichen Sachen, Univerficät, Schulen, 
Erziehung, der morafifche Landes zuſtand — 
Das Militärwefen — Die. tehenfacheny _ die: 
niedern Departements ihre eigene Referendare: 
bedürfen, um die wechſelsweiſe Eontrolle von 
den unteren Departements an-ein oberſtes ein⸗ 
ziges, als Das Sentrum der. Gefchäffte zu. bes: 
fördern, befonders, da Fein felbftitändiger ges, 
heimer Rath da. it, um dem Drucke niederer 
E ollegien minder ausgeſetzt zu ſeyn, um das 
Ganze beſſer zu uͤberſehen? u. d. g. Das: 
waͤre noch eine andere Frage, - f 
Die geiftliche Regierung, das Hrdinar 
tat oder Dicariat, welche das Kirchen, und. 
Schulenoͤkonomieum, Befegungen der Pfars 
ven, Verhalten und wiſſenſchaftliche Kennt⸗ 
niſſe der Geiſtlichen, diſpenſanda, doctrina- 
lia, Sachen von und nach Rom, Rechte mit 
und gegen Auswärtige, milde Stiftungen und 
dergleichen beforge, und: wohin in ;geiftlichen 
Sachen die Yppellationen von. dem Domca 
pitel, den Collegiarftiftern, dem Conſiſtorial⸗ 
gerichte gehen, beſteht dermahlen aus dem Praͤſi⸗ 
denten und Generalvicar, *) dem Weihbiſchof⸗ 
fe 


* Dieſes iſt dermahlen Joh. Joſ. Zeinrich Ernſt 
Bi de A von und Wirzburg Capit. und Ju⸗ 
| bilaͤus 


654 Einige Nachrichten 


fe *) (dieſer ſetzt gewoͤhnlich den Büchern: 
das: Imprimatur vor) und 14 Näthen. Bey: 
diefem Collegium fißt nur ein weltlicher, naͤm⸗ 
lich der Hofrath, dem die Eonfulentenftelle der 
milden Beben aufgetragen iſt. 


is." 


Dieſem iſt das Eonſiſtorium oder Dom⸗ 
—— nachgeordnet,- welches als die 
erfte Inſtanz lediglich in gewiſſen Teftamentss 
und in Eheſachen uͤber jene Unterthanen Recht 
ſpricht, die den Fuͤrſten zu Bamberg als ihren 
Landesherrn und Biſchoff erkennen. Das 
a be — dem u, welcher‘ | 

— | or⸗ 
Abilaͤus der — Bamberg und Wirzburg, fuͤrſt⸗ 
ich bambergiſcher geheimer Rath, Praͤſident der. 
Schulencommiſſion, Rector magnifieus perpetuus 
„der Univerfität au Bamberg , Dberpfarrer. su unferer 
: 4 gr. zu Bamberg; ‚ dann des Univerfitätsreceptorat: 
aimts zu Wirjburg Präfident und der —— Schu⸗ 
J Jencommiffich Mitglied. | | 


*. Sn diefer Wuͤrde ſteht 5. J. Ad. Behr der Welt⸗ 
weish. Doet. 6. R. L. der heil. Schrift Baccal. Bis 
ſchoff zu Hymerien, fürfl. Bamberg. ıiirkl. geheimer 
"Rath, in bifchöfflichen Verrichtungen Generalvicar, 
-= und in den geiflichen Provicar, Präfident des fürfl.- 
Erneftifchen Priefterpflanzhaufes, Mitglied der Schus 
Ienconmiffion, Dechant des Faiferlichen KCollegiats 
ſtifts, und Pfarrer zu St. Martin zu Bamberg. 
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ordentlicher Weiſe jeder Domdechant iſt, *) 
einem Official, dem Siegler, 4 Beyſitzern, 
wovon nur der Siegler weltlich iſt. Dieſes 
Gericht entſtand aus dem Archidiakonatge⸗ 
richte Bamberg. Die ganze: Diögefe war in 
4 ſolche Archidiakonate getheilt. Jeder Dom⸗ 
dechant war zugleich Archidiakon zu Bamberg. 
Ehe die geiſtliche Regierung errichtet wurde, 
war es das hoͤchſte Gericht in geiſtlichen Sa⸗ 
chen, und da in jenen finſtern Zeiten nur die 
Geiſtlichen gelehrt waren, auch bürgerliche 
‚Falle nach dem Corpus juris canonici entfchies 
den wurden,: fo ſah man auch Laien einander: 
‚ben dieſem Gerichte belangen. Das Domcas. 
pitel wußte dieſem Gerichte. durch Die Capitu⸗ 
lationen immer mehr Anfehen, Ausdehnung. 
und Unabhängigkeit von den Bifchöffen: zus 
verfchaffen, und da die übrigen Archidiakonate 
eingegangen waren, Die in dieſen Bezirken ent⸗ 
ftandene Fälle aber entfchieden feyn wollten): 
En es — uͤber den ———— 

und 


— Dazu ward 1789 gewählt Hr. Joh. Phil. Anton 
Reichofreyherr von Schaumberg auf Ströſen⸗ 
"Dorf, fürfil, Bambergiſcher geheimer Rath, und ber’ 
» “ Rändiger Statthalter, Propſt des Collegiatſtifts zu 
St. Jacob, Praͤſident des Aufſeſiſchen Etudentenhaun, 
ſes, Oberpfarrer zu Kronach. 
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und gewann immer mehr Kraft und innere 
Eonfiitenz. . Der Domdechant nannte ſich 
num. einen ordentlichen Richter der Stadt und 
des Stifts Bamberg. Nicht einmahl dee 
bifchöffliche Generalvicar follte befugt fiyn, 
ſich einen Bambergifchen Official‘ zu nennen, 
taten traten gegen taten in bürgerlichen Sas 
chen bey demfelben auf. Sogar die einfachen 
Ehebrüche wurden dem fürftlichen Eentgerichte 
abcapitulire,: und vor das Domdechantenges 
richt gezogen. - Nur die von den Bifchöffen 
aufgeftellten Generalvicare und Weihbiſchoͤffe 
waren ed , welche muthig den Erweiterungen 
dieſes Gerichts Einhalt thaten, und. die bis 
ſchoͤfflichen Befugniſſe vertheidigeen. Mark 
gefellte ihnen einige Raͤthe bey, und fo ent⸗ 
fand die geiftliche Rathsſtube oder das Vica⸗ 
riat, um‘ die-fürftlichen Ordinariatsgerecht⸗ 
fame zu handhaben. An diefer Klippe fcheis 
terte Die Größe des Eonfiftoriums. Zu ſpaͤt 
capitulirte man: fic) für einen. Domcapitular 
die Wurde eines Öeneralvicard. Das Con— 
ſiſtorium verlor. immer mehr von feinem Ans 
fehben, und mußte fich endlich mit dieſem 
Meberreite feiner geretteten Gerechtfame bes 
guügen. In Nom fcheine man ein Domdes 


chanteygericht von diefer Verfaſſung nicht ans 
erken⸗ 
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erfennen oder gefliffentlich ignoriren zit wollen. 
Alle Referipte der römifchen Curie haben die 
Auffchrift : an den Official des Biſchoffs zu 
"Bamberg. — i 

Die weltliche Regierung oder der Hofr 

rath beforge nicht nur eigentliche Regierungs⸗ 
gefchäffte, Landesgerechtſame, Conferenzen 
und Differenzen, Streitigfeiten mit benachs 
barten Fürften, Adel, Abteyen, Schensgercchts 
fame, Hoheitsrechte, Hobeitsproceffe an den 
Reichsgerichten, innere Händel in Sachen 
der Gemeinden und Beamten, fondern fie 
ſtellt auch einen Zuftigrach vor, an den man 
von den Gerichten fowohl auf dem Sande als 
in der Stadt, von dem Stadtrathe und an; 
dern Difafterien. appelliren Fann. Dieſes 
Eollegium iſt anſehnlich befegt. ) Die His 
ehe theilten ſich in Die adeliche, worauf nur 
Reichsfreye figen, und in die gelehrte Bank. 
Auf beyden-figen’fowohl geheime, die Fein ber 

Fur fons 
‚m Vräfident davon if Hr. Chriſtoph Franz Amand 
j . Veit Daniel Chriftian von Buſeck, Capitular zu 
"Bamberg und Wirzburg, fürfilich Banıbergifcher ges 
T heimer Rath, Policeycommiſſions⸗ Praͤſident, und 
Mitglied der Oberarmeninſtitutscommiſſion. 
Journ. v. u.f. Sr, 11.2. vl —2 

a Uu 
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fonders ftändiges Collegium, wie an manchen 
andern Höfen ausmachen, ald Hof⸗ und Res 
gierungsräthe. Jeder Kammerherr muß 
Hofrath ſeyn, wenn er nicht eine militatrifche 
Perfon ift, und wenn fie zu geheimen Raͤthen 
vorrücfen, hören fie zwar auf, Kammerdienite 
zu verrichten, erfcheinen aber allezeit bey Hofe. 
Die Domprälaten, Präfidenten, Hofftaabss 
beamte, als Marfihall, Stallmeifter sc. find 
gemeiniglich geheime Raͤthe, die Dberamtleure 
theild geheime, .- theils Hofräche. Alſo eine 
Menge geheimer und anderer Näche des Ans 
ftands halber. Auf der gelehrten geheimen 
Bank figen die Directoren anderer Difajterien, 
Kreisgefandten, Die Hofräthe von der ges 
Iehrten Bank theilen die Eonfulentien und 
Syndicate bey allen andern Departements uns 
ter fih. Bey diefem Collegium it, wie bey 
allen andern, das abwechfelnde Referiren uns 
ter den Mitgliedern eingeführte In wie fer 
ne diefer bundertjährige Schlendrian den Su 
ſchaͤfftslauf hemme, vote fnftematifch da alle 
feinen Schnecengang der Natur der Sadıe | 
nach gehen müffe , fehildert treffend und mit 
lebhaften Farben F. C. von Mofer in feinem 
Herrn und Diener. - Den ihr iſt nebft dem Ä 
Regierungsarchive — das Kreisarchiv auf 
bewahrt. Bon 





sur Bamberg. Statiftif. 659. 


Mon der Regierung hängt der Lehenhof 
ab, welcher feinen eigenen Propiten *) und 
Secretär hat. Bey diefem führe man zwar 
eigene Protofolle, und bewahrt Die Acten bes 
fonders auf: aber der Propft muß die Rüds 
fprache an die Regierung führen, und. er iſt 
wie der beftändige Referent der Lehensgeſchaͤff⸗ 
te auf derfelben: zu betrachten. Hier, auf der 
Regierung, werden die Berhandlungen vors 
gefefen, und darüber beſchloſſen. Ich fand 
Spuren von ehemahligen tehensräthen. Ja 
in den erften Zeiten des Hochitifts, wo das ju- 
dieium parium nod) in feiner fchönften Bfüche: 
da ftand, verfammelten die Füriten in Lehens⸗ 
vorfällen eine Anzahl ihrer Ritter und Ges 
treuen, um darüber zu erfennen, und unters 
werfen ſich oft felbft deren Entfcheidung. Der: 
Hiefige Lehenhof gehört unter die anſehnlich⸗ 
ften ver Teutſchen Fürftbifchöffe. Selbſt der. 
ſtolze Kaiſer Friedrich II ſchaͤmte ſich nicht, 
ſich von dem Biſchoffe zu Bamberg, Amberg, 
Velden und Hersbruck in der obern Pfalz zu 
Lehen auftragen zu laſſen. Er zähle die 4 
maͤchtigſten Kurfuͤrſten des Reichs, Boͤhmen, 

ae Uuo Sach⸗ 

*) Diefe Stelle verſieht dermahlen noch der Hr. geheis | 


me Rath und Fraͤnkiſche Kreis Direetorialgefandte, 
Joſ. Phil, von Oberfamp auf Weifenbrunmn. 
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Sachſen, Pfalz und Brandenburg als feine 
Erboberbeamte, drey fürftlihe Vaſallen, 
Grafen, Adeliche, Aebte, reichsfreye und: ges 
meine $ehenträger in den Nürnbergifchen, Ans, 
foachifchen, Bayreutiſchen, Saͤchſiſchen Gr: 
bieten, und in der .obern Pfalz, 10,000: 
große und kleine Lehen. Dieß vaterländifche- 
Beduͤrfniß verurfachte , daß wir in der Lehen⸗ 
rechtsstitteratur am. weiteſten gefommen find. 
Hiezu trug der nun felige Hr. Hofrath und 
Anteceffor der Zuriftenfacuftät De. Ritter 
das meifte bey. Faft alle juriftifche Doctor 
randen, die unter feiner teitung promovirten, 
wählten fich zu ihren Inauguralabhandlungen 
den Stoff aus dem Lehenrechte. Hierunter 
zeichnet fich die neufte des Hr. Hofraths und 
Staatörechtölehrers Pfifter de judice ‚feu- 
dorum extra curtim. 4. 1789, ein Öegens 
ſtuͤck zu Böhmers Programm unter eben Dies 
ſem Titel, vorzüglid) aus. Sie vindichrt va⸗ 
terländifche Rechte, und widerlegt das Ders 
fahren Pfalzbaierns, das unter dem Dors 
wande des juris de non appellando die tes 
hensgerechtfame Bambergd in dem Amber 
gifchen Gebiete und dem Herzogthume Suly 
bach zu ſchmaͤlern ſucht. Bamberg bat in 
Wien. eine tehenpropftey » Ydminiftration, die 

| * ver⸗ 


' 
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verſchiedene Vaſallen ob und unter der Eng 
zähle. | | 
| g Die 4 jüngften Hofräthe der gelehrten 
Bank machen unter dem Vorſitze eines, jeden 
Dicedoms und Stadtrichters *) das Gent, 
und Fraifchgericht oder... das Malefigame | 
aus. Es beforge die peinlichen Fälle, ſpricht 
in. Eheſachen über jene Unterthanen Recht, die 
den Fuͤrſten zu Bamberg zwar als ihren fans 
desherrn erfennen, aber: unter eine andere 
Dibcefe gehören; und hat die Aufficht über 
Die Frohnveſte und das Zuchthaus. Sm 
wichtigen, Leib und $eben betreffenden Fällen 
muͤſſen bey -verfammelter Regierung Borträge 
gemacht werden. Dieſes Gericht beforgt zur 
gleich 2 Erziehungsanftaften, Die der Armen» 
haus» und die der Malefigfinder. Die Zoͤg⸗ 
linge des Armenhauſes erhalten in demfelben 
binfängliche Koft und nochdürftige Kleidung. - 
Der Unterricht im $efen, ‚Schreiben, Rech 
nen und in der Religion wird von einem eiges 
nen Lehrer beforge. Die Defchäfftigung der 
- Knaben it, beym Gottesdienſte im Dom zum 
Altare zu dienen ,. und Wolle zu fpinnen; die 
der Mädchen zu ſtricken. Die andern find 

Uu3 aus⸗/ 


Dieſe Stellen bekleidet Hr. geheime Kath und Oberz 
umtmann wilh. Frid. Freyherr von Kuͤnsberg. 
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ausgeſetzte Kinder. Fuͤr fie hat der Staat 
fein Findelhaus mit fehweren Koften errichtet, 
und dee Menfchenfreund, der Findelhäufer 
von der gewöhnlichen Einrichtung als Peſt 
des Staates verabſcheut, preift hiebey das 
Geſchicke folcher unglücklichen Kinder. Man 
gibt fie in rechtſchaffene Häufer für 12 fl. jährs 
lichen Ziehgeldes ab , beforgt ihre Kleidung, - 
und Ihren Unterricht in den’ öffentlichen Nors 
malfchulen, und hält fie zum Baummollens 
fpinnen an. Deyde läßt man, wenn fie cv 
wachfen find, Handwerke lernen. Vielleicht 
fände ein aufmerffamer und geübter Beobach— 
ter, wenn er eine geraume Zeit hindurch bes 
de Inſtitute forgfältig mitander verglichen 
Hätte, manche Daten und Auffchlüffe zu dem 
wichtigen Streit, den man in unfern Tagen 
über die Findelhäufer aufgeworfen hat. 


Die Hofkammer beſorgt die fuͤrſtlichen 
Kammer, und Tafelguͤter, das Betragen der 
| Fegne *) in —— der fuͤrſtlichen Dos 
| mänen, | 


*) Kaſtner find Beamie, die zur — der fuͤrſt⸗ 
lichen Finanzen auf dem Lande angeſtellt ſind. Schon 
nach einer ſehr alten Einrichtung ſind dieſe Stellen 
von den Jurisdietionalien getrennt. Dieſe Einrich— 
tung aber, deren Nutzen, ja Nothwendigkeit nun ſo 

allge⸗ 
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mänen; die Forite,*) die Kammerlehen, die 
von. der Kammer ausgeftellten Confenfe, das 
Hofdepartement, das Ungeld oder den Accis 
von Fleiſch und Bier, die Stadtwage, den 
Krahnen, das Waarenlager, die Kammer⸗ 
bergaͤmter, denen nun ein beſonderer Berg⸗ 
hauptmann **) vorgefegt iſt. Sie beftcht 

Uu 4 Ders 


allgemein anerfannt iſt, erhielt fich nur in den 4 
größern Aentern Kronach, Borcheim, Beitmoit, 
Sceslis. 


*) Sorfämter find2s. Forſtamt Bamberg mit Scheslig 
‚von 18 Revieren ; Baunach von 4; Bechhofen von 25 
Ampferbach von 5 - Kronach vong; Ebermannftadt 
bon 2; Herzogenaurach von 1; Höchftädt von 2; Holifeld 
von ; Lichtenfels und Forſtamt auf dem Brande von 7; 
Nordhalben von 7; Dberfcheinfeld von 1; Schlüffels 

au von 1; Gtadtfieinach von 75 Veldenſtein von 6; 
Vilseck vona, Vorcheim von 65 Wachenroth von ı; 
Martenfels von 25 Weismain von 5; Weiſchenfeld 
von 85 Wolfsberg von 25 Zeil von 5 Revieren. 


**) In der Perſon des Hr. Grafen Sried. Chriftoph 
von Rortenhan auf Nottenhaufen und Mersbach, 
fürftlichen Bambergifchen geheimen Rathes, Reife: 
marfchalls, Mitglieds der oberen und vorfißgenden Mit: 
glieds einer Unterarmencommiffion, Directors der zur 
Beförderung der Induftrie angelegten Wollenmanus 
faetur, Oberamtmanns zu Marlofftein und der incors 
porirten Aemter Ebermannfladt, Neunkirchen, _ 

e 
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dermahlen aus einem Präfidenten,*) Directo⸗ 
ren, Confulenten, 9 Räthen. Noch im vos 
rigen Jahrhunderte war das ganze Perfonale 
ein Rammeramtmann und Kammermeiſter. 
Der Hofetat ift in verfihiedene Stäbe einge 
theilt. Unter dem Obrifthof- **) und Rei⸗ 
ſemarſchall itehen die Kämmerer, Hofedel 
leute, Hofgeiftliche, teib und Hofärzte, Kams 
merdiener, Kammer, und Hoffourier, Troms 
peter, täufer, taquaien, Heiducken, die Hof 
kuͤche und Silberfammer, Kellerey, Hofsund 
Kammermufif, die Hofgärten. Das Obriſt—⸗ 
marfchallame ift ein formliches Gericht, und 


es iſt dabey ein Hofrath ald Syndikus, ein 
7 Aetuar 


eck und Regensberg, des Cantons Baunach Ritterra⸗ 
thes, Burgmanns zu Fridberg. 


*) Das Praͤſidium iſt dem Hr. Grafen Fried. Chriſtoph 
VNep. Wild von Waldendorf Capitularen zu Bam— 
berg, Wirsburg, Eichſtaͤdt, fuͤrſtlich Bambergiſchen ger 
heimen Rathe uͤbertragen. 


**) Dieß iſt Hr. Job. Frid. Schenk Reichsfreyherr 

. von Staufenberg auf Ammerdingen, Greifenſtein, 
Heiligenftadt, Burggrub und Streit, Faiferl. Rath, 
fuͤrſtlicher Bambergifcher geheimer Rath, Präfident 
der Kranfenhauscommiffion, Oberamtmann su Hoͤch⸗ 
ſtadt und Wachenroth, Kanton Gebirgifcher Ritters 

hauptmann, Mitglied der Schulencommiſſion iu 
Bamberg. 


2 
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Actuar und Diener angeſtellt. Unter dem 
Obriſtſtallmeiſteramte N ſtehen die Hofedel⸗ 
Enaben mit ihren Hof⸗Lehr⸗und Exercitien⸗ 
meiſtern, Kutſcher, Vorreiter, Reitknechte, 
Fuhrknechte, Pferdezucht. Unter dem Obriſt⸗ 
jaͤgermeiſter *%) und. Obriſtforſtmeiſtern 
ſtehen die Jagdjunker, Forft+ und Wildmei⸗ 
ſter, Waldbereuter und Jaͤger in perſona- 
Ubus. J er 


Die Obereinnahme beſorgt alle Landes⸗ 
ausgaben und Einnahmen, und das ſich dar⸗ 
auf beziehende, als Steuer, Militär, Straf 
fenbau u. d. gl. Ihr Perfonale ift ein Praͤſi⸗ 
dent, **x) jedesmahliger Abt des Kloſters 

| Mus Mond 


») Der dermahlige Obriftftallmeifter ift Hr. Job. An. 
Joſ. Horned von Weinheim auf Thurn und Mas 
rolsweifach, fürftlicher Bambergifeher geheimer Rath, 
Dberamtmann zu Weismain und Burgkunftadt, Orts 
Gebirgifcher und Baunachifcher Ritterrath und Der 
putatus. 


**) Der dermahlige Obriftiägermeifter ift Hr. Fried⸗ 
Barl Freyh. von Schaumberg fürftlicher Bambers 
gifcher geheimer Rath, Oberamtmann zu Scheslig und 
Pfleger zu Gicch. 


**) Diefe Würde bekleidet Hr. Jof. Karl Georg 
Reichsfreyperr von “Husten Zum GStolzenberg 
Eapis 


* 
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Moͤnchsberg, ein Director, Konſulent, die 
Domcapiclifchen und ſtadtraͤthlichen Deputirs 
ten , einige Benfiger. Eben diefe, nur Den 
Deputirten des Stadtraths ausgenommen, 
formiren zugleich die gelchrte Danf des Hof⸗ 
kriegsrathes; der General aber und 3 Stabs⸗ 
officire die Militairbank. Der Kriegsrath bes 
ſtaͤttigt, mildert, u. mw. was das Militair⸗ 
gericht erfter Inſtanz oder das Negimentsges 
richt in wichtigen Sriminalfällen oder in Aps 
pellationsſachen an daffelbe einſchickt. Don 
dem Kriegsrache wird unmittelbar an die 
Neichsgerichte appellirt. Hier iſt zum erften» 
mahle das Band geriffen, das die untergords 
neten verfchiedenen Departemente an ein ober; 
fies einziges Fnüpfet. 
| Das Faiferliche Landgericht war ehehin 
ein illuſters, höchites Gericht, und hatte das 
jus gladii; jegt it es nur ein Pupiflencofles 
gium, welches in Sachen der von verftorbe, 
nen fürfklichen Dienern binterlaffenen Mins 
derjährigen erfennt und fpricht. Der Land—⸗ 
richter,“) — nebft dem Stadtrichter der ein, 
zige 
Capitular und Obereuſtos zu Bamberg, fuͤrſtlicher 
Bambergiſcher geheimer und geiſtlicher Rath, Mit: 
glied der Schulen- und Oberarmencommiſſion. 
*) Dazu ift Hr geheimer Rat und Oberamtmann 
von Rünsberg ernannt. 
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zige weltliche adeliche Chef eines Collegiums /⸗ 
der Landſchreiber, — jedesmahl ein Hof⸗ 
rath, — mehrere Beyſitzer machen das Per⸗ 
ſonaie aus. Heinrich IL befreyte nicht nut 
allein das Hochitift von aller fremden Gewalt 
der Grafen, fondern dehnte gleiche Verguͤn⸗ 
ſtigung, ſich eigne Schirmvoͤgte oder Advo⸗ 
caten zu wählen, auch auf das Domeapitel 
aus. Diefes anfehnliche Freyheitsrecht Des 
Hochſtifts beſtaͤttigte 1034 Kaiſer Conrad, 
und nach ihm ſein Sohn König Heinrich. 
Gleichermaſſen ward es 10608 von Heinrich 
IV beſtaͤttigt, und von Friedrich] anerfannt. 
Auf fo viele Vorzüge geftügt hielten fich die 
Bifchöffe ein eigenes Landgericht, noch Tange 
vorher, che tandgerichte zur Handhabung 
öffentlicher Ruhe und Sicherheit in Gang Fas 
men. Sie inveſtirten damit die Grafen, 
nachmahfigen Herzoge von Meran. Nie war 
das Bißthum dem burggräflic Nürnbergifihen 
$andgerichte unterworfen. Sm Gegentheile 
verlangten die Burggrafen fo gar von Kaifer 
Sriedrich III das priuilegium exemtionis, 
am ihr fandgericht von den Evocationen des 
Bambergifchen ficher zu fellen, und fie erhiel⸗ 
ten es 1471. Mittlerweilen entſtanden in 
der Gegend umher nebft dem- Landgerichte 

| Ä Burgs 
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Burggrafthums Nürnberg noch mehrere zır 
MWirzburg, Rothenburg, Schweinfurt, Sulz⸗ 
bach, Hirfchberg, Auerbach. Dadurd ent 
ftanden Eollifionen. Bamberg erhielt die ſtatt⸗ 
lichſten Freyheitsbriefe de non euocando füb- 
ditos. Der unruhige Marfgraf Albrecht fuchte 
aber die Gerichtbarfeit feines Tandgerichtes zu 
erweitern, und unterließ nicht Bambergifche 
Unterthanen vor daffelbe zu. fordern. Sei⸗ 
nem Dergrößerungsplane Schranfen zu feßen, 
verbanden. fich: die gefränften Theile, . die 
Biſchoͤffe zu: Bamberg und Wirzburg, mit 
Ludwig Herzog von Bayern. Es entſtand 
ein verderblicher Krieg. Albrecht überrums 
pelte: Vorcheim, verheerte Damberg, erobers 
te tichtenfels, mußte aber aller feiner Auftrens 
gung ungeachter nachgeben. Nun da Strös 
me des Blutes gefloffen, taufende ein Opfer 
der Ehrſucht geworden, mar man da, mo 
man vom Unfange gewefen. Man bot die 
Hände zu einem Dergfeiche, wozu 1460 Her 
zog Wilhelm von Sachen. den Grund durd) 
einen Schiedfpruch legte. Albrecht bekann— 
te ſelbſt: „es it vor Alters zwifchen uns und 
dem Stifte fo gehalten worden, wenn man 
einem die feinen geladen hat, auf welchen 


Gerichte es befchehen, die hat many. ſo dei 
ans 
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andere das erfordert bat, - gewieſen, und wir 
haben alle unſere Tage euern Vorfahrern ſelig 
noch «euch, noch. nie. Feine Weiſung verſagt, 
desgleichen iſt uns auch beſchehen, ſo ſind wir 
verſchrieben in der gemeldten Einung, daß ein 
jeder den andern bey ſeinem Gerichte bleiben 
Iaflen foll.,, Selbſt die Kaiſer, wie Karl, IV, 
wieſen die Klagen der Hochſtiftsimnſaſſen, die 
man an ihr kaiſerliches Hofgericht gebracht, 
von demſelben ab, und an das Landgericht zu 
Bamberg zuruͤck. In der Folge der Zeit er⸗ 
litt es Erſchuͤtterungen von innen, nachdem 
03. die. Angriffe von auſſen nicht zu Boden 
druͤcken konnten. Es wurde eine oberſte 
Inſtanz, das Hofgericht errichtet. Das Land⸗ 


gericht ſuchte ſich bey feinen Gerechtſamen zu, 


erhalten, und nun, da eine Zeit kam, wo das. 


Hotgericht aufhoͤrte, ſchwang es fich abere; 


mahl empor, und dehnte ſeine Juris diction 


auch uͤber die hoͤhern Staͤnde qus. Die hie⸗ 


mit unzufriedenen Bifchöffe, beſonders Veit, 
ſetzten ſeinem Fluge Ziel. Das Hofgericht 
ward reſuſeitirt, und es entſtand noch eine 
neue Stelle, der Hofrath. Beyde Stellen 
nahmen alle Gegenſtaͤnde in ihre Plane auf, 
und für Das Faiferliche Landgericht blick nichts 
| a als Dupillengefhäfftee Von dem 
Land» 


— 


670 Einige Nachrichten : 


Sandgerichte appellire man nicht an die Negies 
zung, fondern an das Hofgericht. ‚Hier iſt das 
- Band zum'andernmahl geriſſen, das die vers 
fchiedenen Körper im Staate mit einem gemein, 
fihaftlichen einzigen verbindet, und das eine 
—— Ende an das Hofgericht gu 
feßelt * 

Dieſes Gericht/ vor x Entſtehung des Hofe 
raths das alleinige hoͤchſte Juſtizgericht, fpriche 
auch in Appellationsſachen, Die vom Domcas 
pitel in weltlichen. Sachen und’ dem Obriſt⸗ 
marſchallamte dahin gelangen, und Fonnte 
nur nach langwierigen Streitigkeiten mit dem 
$andgerichte, das, ‘weil es Alter war, auf fein 
Anſehen eiferfüchrig wurde, und dem Doms 
caͤpitel errichtet werden. Der Hofcanzler ift 
zugleich Hofrichter, eine gehörige Anzahl Bey⸗ 
fißer theils adelichen, theils gelehrten Stans 
Des, aus dem Mittel der-Negierung erfennen 
in diefem Gerichte, das auch, weil es ſich in 
einem Saale der: Nefidenz verſammelt, das 
Saalgericht genennt ‚wird. Das Hofge⸗ 
richt bildete ſich vermuthlich von jener alten‘ 
Sitte, wo die Bifchöffe ſelbſt in ihren Hör 
fen Recht fprachen, oder durch Ihren Advoca⸗ 
ten in der Burg ſprechen ließen. Auch in’ 


Das Saalgericht fuchre das Domcapitel ver⸗ 
mit 
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mittels der Capitulationen einen aus ſeinem 
Mittel als Saalrichter einzudraͤngen. 

Der Stadtrath, der aus 4 Ober⸗ oder‘ 
‚Amtöburgermeiftern, dem’ Confulenten, 4 Uns 
terbuͤrgermeiſtern und 16 PEEAURERINMBRENE 


Stadtrichter vorgefegt ir ‚hate ehemapfe 
mehrere und große Rechte/ die er fich in jes 
nen Zeiten angemaßt zu ‘haben fiheint, wo: 
ſich die großen Teutſchen Biſchoffsſitze zur‘ 
Reichsſtandſchaft emporarbeiteten. Daß er 
vielleicht auch ‘Die Unmittelbarkeit und Unab⸗ 
haͤngigkeit von ſeinem Fuͤrſten mochte im Sin⸗ 
ne gehabt haben, beweiſt das Vergehen gegen 
ſeinen Biſchoff Anton von Rotenhan, weswe⸗ 
gen er vom Kirchenrathe zu Baſel zur Nieder⸗ 
reißung der Stadtmauern verdammt wurde.’ 
Ueber diefen Vorfall iff noch große Dunkel⸗ 
heit verbreitet‘, ic) kann mic) aber noch nicht 
darüber einlaſſen, weil er zu verwickelt iſt, und 
Kenntniß der Einrichtung det Immunitaͤten 
vorausſetzt, die ich noch befchreiben muß. 
Nebſt dem, daß er bey Megulirung der Abgas. 
ben, als die erſte Stade unter den Städten! 
und Flecken, die die Landverſammlungen be⸗ 
ſchickten, feine volle Stimme hatte, erkannte 
er in peinlichen Fällen. Selbſt noch in uns 
— ſern 
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fern Zeiten wird der Delinquent vor feiner Hin⸗ 
richtung auf das Rathhaus gefuͤhrt, ihm das 
Urtheil vorgeleſen, und. der: Stab gebrochen. 
Exi beforgte die Steuereinnahme vonder Bür’ 
gerſchaft, und befegte mehrere Subalterndien⸗ 
ſte. Erſt untee-der-jeßigen Regierung hat 
er den Ueberreſt dieſer Rechte verloren. Jetzt 
urtheilt er nur: in Klagſachen der Bürger: 
und Hinterſaſſen oder Rathsſchutzverwandten, 
beſorgt die Obervormundſchaft der buͤrgerli⸗ 
chen Minderjährigen, und ertheilt das Buͤr⸗ 
gerrecht. Dieſes iſt zweyfach; das große 
und das kleine. Dieſes koſtet 25 fl. jenes, 
welches allen denen noͤthig war, die Handel: 
treiben wollen, so fl. fraͤnk. Dazu wird aber 
noch. in unſern Tagen ein Regierungsprivilen 
gium erfordert. :Der Stadtrath Hat auch. 
fein :eigenes Bauamt, welches den Feuers‘ 
loͤſch⸗ Apparat beforge, und welches feine Ges 
fälle: von Strafgeldern, den Miechzinfen von 
Häufern , die der gemeinen Stadt gehören, 
den Stand» und Boutifengeldern, und dem 
5.fl. fränf. bezieht, die ein jeder, :der bürgers 
liches Gewerbe zu treiben anfängt, für einen 
Feuereimer zahlen muß. Im Erledigungs⸗ 
falle einer Rathsſtelle bringe der Stadtrath 
3 Candidaten dem Fuͤrſten in Borſchlag, aus. 

wel⸗ 
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welchen. er einen ernennt. Eben fo wied in 
Beſetzungen der Pflegen der milder Stiftuns 
‚gen verfahren. Die Dberaufjicht über diefe, 
mittelſt Weiſungen, Revifion und Abhörung 
der Rechnungen, iſt bey der geijtlichen Negies 
rung. Das Domcapitel hat durch feinen ges 
wöhnlichen Weg, Die Sapitulationen, das 
Recht hergebracht, zwey Rarbsitellen mit cas 
pitlifchen Beamten befegen zu Fönnen. Die 
Rathsverwandten find nicht lauter Gelehrte 
vom. Dandwerfe, immer find unter ihnen eis 
nige-aus den angefehenften Buͤrgerelaſſen. 

Das Vicedomamt iſt die. erite Inſtanz 
in. Gent» und Policeyſachen. Es iſt das Rich— 
teramt der Fremden, Ledigen, Dienſtboten, 
Juden, ſpricht in Handwerks- und Zunftſa⸗ 
chen, und verſieht, jedoch mit Zuziehung 
zweyer Marktmeiſter vom Stadtrathe, das 
Marktamt. Die Juden haben noch eine 
erſte Inſtanz, ihren Rabbiner und zwey Des 
putirte. Eine Gewohnheit, die ſie in jenen 
Zeiten mochten erſchlichen haben, wo Juden 
den neruum rerum gerendarum zu allen 
Operationen der Regenten beſaßen, oder die 
man ihnen aus zu weit getriebener Duldung 
gewaͤhrte, damit ſie nach ihren eigenen Rech⸗ 
Journ.v.u.f. Fr. I. = VI.S. te 

| F x F 1 . 


.-_... 


sr: Einige Nachrichten 


ten-und Gewohnheiten leben Fönnten. Aber 
er weiß, Daß die ganze Iſraelitiſche Nation, 
ſelbſt nach dem Geftändnifle einiger einfichtss 
vollen Juden, noch gar nicht fo weit gekom— 
men iſt, Recht fprechen zu Fönnen; wer die 
unlautern Quellen kennt, aus denen fie es ſchoͤ⸗ 
pfen; wer Zeuge ihrer Parteyfucht und ihr«s 
Derfolgungsgeijtes gegen gehaßte Micbrüder 
war: der wünfcht eine Abänderung diefer Ders 
fallung zum Beßten diefes unglücklichen Vol— 
Fes, befonders, da man in unferen Tagen anges 
fangen hat, eineigenes Zudenrecht zu bearbeiten. 
Das Perfonale diefes Amtes beſteht nebit dem 
Vicedome, dem ehemahligen Advocaten, den die 
Biſchoͤffe unten in der Stade hatten, und den 
man nachher Oberſchultheißen nannte, nur 
aus einem Unterfchulcheißen, der vormahls 
nur eine willführliche Perfon war , welcher 
der Oberfchultheiß die Beſorgung feiner Ge⸗ 
ſchaͤffte auftrug. Es ift ein äufferft verwickel⸗ 
tes Gericht‘, deſſen Gefchäfftsfreis weit vers 
breitet, und oft-Eollifionen ausgefege ift. In 
ſolchen Fällen, die häufig entftehen müffen, 
weil die Sränzlinten diefer Stelle, des Stadt, 
rathes, und der andern Gerichte unvermerft in 
einander flieifen ; und Sportelfucht und Zur 
risdietionserweiterung die Schritte eines mir 
des andern bewachen laͤßt, ift Die fonderbare 
Scene 
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‚Scene zu fehen, daß fich die Subalternen has 
dern, und nicht felten die eine Stelle losfpriche, 
wenn die andere ftraffällig erflärt. 

Noch ſind drey fürftliche Gerichte, St. 
Stephan, St. Sangolf, und St. Jacob 
übrig, die ihre eigenen Richter haben , wels 
ches fonft Chorherren, meift der Kellner oder 

Cellarius, von den Eollegiarftiftern gleiches 
Namens waren. Diefe Gerichtsbezirfe beifs. 
fen Immunitäten ( Muntäten im Bambergis 
ſchen Dialefte), und hängen noch jetzt vom 
Stadtregimente nicht im geringſten ab. Dies 
fe Bezirfe, die fo ange der Stein des Ans 
froßes , und die Urfache verderblicher Irrun⸗ 
gen zwifchen Landesherrn, Domcapitel, Stadts 
bürgern und Immunitaͤtseinwohnern blieben, 
waren urfprünglich jene Güter, die diefe drey 
Eollegiatfirchen von ihren Stiftern befamen. 
Zu meit getriebene Güte und Freyheitsbeguͤn⸗ 
ffigung gewährte” auch diefen mittelbaren 
Staatsförpern das Recht fich eigene Schirms 
bögte oder Advocaten zu wählen. Da die 
Dolfszahl immer mehr anwuchs, und diefe 
Bezirke mit Häufern befigt wurden, übten fie 
auch die Jurisdiction über diese Anfiedler aus, 
So entitand auch die capitlifche Immunitaͤt 
Kaulberg, die ehehin zu den Tafelgütern.des 
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Domeapitels gehörte; und das Abtey Mönche, 
.bergifche Gericht: So viele von einander 
unabhängige Gerichte auf einem: Flecke beys 
fammen, den man eine Stadt hieß, mußten 
in Eollifionen gerathen. Wäre man in gehös 
. zigen Schranfen geblieben, hätten die vers- 
fehiedenen Gerichtsherrn ihre Gerichte unter 
der oberften Gewalt des Fuͤrſten gehandhabet: 
fo hätten vielleicht ‘Diefe verfchiedenen Derfafs 
fungen in einer Stadt noch fo ziemlich zuſam⸗ 
men gehalten. , Aber das wollte man nicht. 
Man trieb die Freyheit zu weit, und wollte 
auch vom Negenten unabhängig ſeyn. Gleis 
ches Intereſſe Fnüpfte die drey Collegiatftifter 
an das Domcapitel, und fo entftand ein Band, 
das fo leicht nicht zerriffen werden Fonnte. 
Aber nun erweiterte das Domcapitel feine Abs 
fihten. Es erwarb fich durch. die Kapitulas 
tionen das Necht, Daß nur aus feinem: Mittel 
den Collegiatſtiftern Pröpite gegebeu würden, 
und Pröpfte wurden jederzeit mit dem Ges 
richte inveitirt. Gleiche Verhaͤltniſſe waren 
Das erfte Triebrad,. die Immunitaͤten wider 
der Fuͤrſten Anfehen zu vertheidigen; fich felbit 
zu Oberherrn der Immunitaͤten empor zu 
fehwingen , war das andere, . Es Fam cine 
Zeit, wo es politifche Nothmwendigfeit gewor⸗ 
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den war, Steuern und Abgaben von den Uns 
- terthanen zu verlangen. Die Stadt Bams 
berg. wurde geſchaͤtzt; und num follte dee 
Stadebürger alle $aften tragen. Die Im— 
inunitäten, die doc) gleichen Antheil an der 
"Öffentlichen Sicherheit, dein öffentlichen Ges 
sverbe, Marfte, Wegen, Bruͤcken hatten, 
verſtanden ſich zu nichts. Die Fuͤrſten wa⸗ 
ren zu ohnmaͤchtig, das Capitel zwingen zu 
koͤñnen, das ſich fuͤr die Immunitaͤten ver⸗ 
sandte. Die Stadbuͤrger waren nun von 
allen Eeiten verlaffen, von dem, den fie Fürs 
ften nannten, und dem fie nun bezahlen ſoll⸗ 
ten, ohne Schutz, fanden nur dieſen in ihrer 
eigenen Kraft, und in ihrem Muthe. Das 
Bild eines ſo freyen Immunitaͤtsbewohners, 
der ſich nicht wenig auf ſeine Freyheit zu gut 
that, erzeugte in ihnen gleiche Begriffe von 
Unabhaͤngigkeit, und die Fuͤrſten waren alles 
zeit das erite Opfer. Biſchoff Lampert von 
Brunn erfuhr 1393 zum, erſtenmahl die raus 
rigen Folgen dieſer verwirrten Verfaſſung. 
Die Bürger erregten Aufitand, und nur das 
Schwerd des Krieges, das fie fo ſchwer fuͤh⸗ 
len mußten, beugte ihre emporſtrebende Nacken 
unter des Füriten Dbergewalt wieder. Das 
Feuer : der dinge ward bald gedämpfet, 
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um defto fürchterlicher und verderblicher auf, 
zulodern. Man fehriet mittlerweilen zu Auss 
gleihungen, nahm. feine Zuflucht zu Schied» 
fprüchen und Faiferlichen Machrbriefen. Aber 
man gedachte nichts weniger, als fie zu hal⸗ 
ten, und das fein gefponnene Gewebe der Im— 
munitäten befam immer mehr innere Veſtig⸗ 
keit. Endlich rückte jene traurige ‘Periode 
der gänzlichen Anarchie heran. Sie fiel in 
die erften NRegierungsjahre Antons von Rotens 
han. Anton, einer der größten Bifchöffe von 
ausgezeichneter Thätigfeit und Streben fürs 
allgemeine Beßte, gleich erfahren in den Wiſ— 
fenfchaften, mie in der Kunjt das Ruder des 
Staats mit weiſer Hand zu lenken, folgte 143 1, 
nicht, wie Hoffmann in feinen Annalen ſagt, 
1433 auf Sriedrichen von Auffeee. Friedrich 
fah das Hochſtift von den Hufliten brands 
fhagen und verwuͤſten, ) fah die fo ſchlecht 
gegen diefelben geführten Reichskriege das Land 
entvölfern, , fah durch die Nothwendigkeit 
Steuern aufzulegen, den verarmten Unterthan 
u 


*) Die Chronik fagt : 1430 find bie Huffiten in das 
Stift Bamberg gefallen, Haben großen Schaden 
gethan, welchen man auf 12,000 fl. gefchäßt. Dies 
— Summe beſchraͤnkt ſich vermuthlich nur auf die 
tadt. 
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zu Boden drücen, ſah in feiner Nefidenz 
Durch die Zwiſtigkeit der Stadtbürger und 
Immunitaͤts einwohner das Uebel noch aͤrger 
werden, er ſah, wie der Buͤrger Zutrauen zu 
ihm immer abnahm, wie das Feuer der Gaͤh⸗ 
rung immer lebhafter wurde, er fah dieß als 
fes, und feine Größe wurde ihm zur Laſt. Er 
begab ſich in die Kärnthifchen Herrfchaften des 
Hochſtifts, und. legte da die Regierung frens 
willig nieder, und fuchte in der ftillen Eins 
famfeit, was ihm der Thron nicht gewähren 
Fonnte. Dis zur völligen Abdanfung wird 
Anton Pfleger und Adminiftrator des Biß— 
thums, hernach ſelbſt Bifchoff. Eine neue 
Hauptperfon trat mit ihm auf den Schauplatz, 
ohne die Situationen, worin ſich die Ge— 
muͤther befanden, zu ändern. Die Stadtbürs 
ger waren mit Steuern befchwert, die der Im⸗ 
munitätseinwohner auf fie allein waͤlzte; das 
Domcapitel war wachfam auf die Schritte 
der Bürger, weil fie der Unabhängigfeit der 
Immunitaͤten drohten, und eben fo. viele 
Schritte für der Fuͤrſten Alleinherrfchaft war 
ren. Hiezu fam noch ein Umſtand, der die 
Erbitterung ungemein vergroͤßerte. Die Stadt⸗ 
buͤrger, welchen die Verwuͤſtungen der Huffis 
ten . lebhaft vor .. fchwebten, wols 
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ten die Stade bevefkigen, im fi ch vor kuͤnfti⸗ 
gen feindlichen Anfaͤllen zu ſichern. - Mituns 
ter mochten ſie auch wohl die Abficht gehabt 
haben, bie Immunitäten von dem Stadtges 
biete zu fondern, und hinter ihren Matiern den 
Immunitaͤten, dem Domcapitel und Fürften 
zu troßen. SFriedrich und Anton gaben dich 
aus Staatsmarimen nicht zu, wie Fonnten 
fies Bürgern, die ſchwierig waren, und Frey 
eitsgedanfen nährten? Die Bürger flellten 
dem Kaifer Sigmund bie Sage: der Sachen 
dor Gigmund fchränfte Die Immunitaͤten 
ein, wollte die verſchiedenen Einwohner vercis 
nen und gleich machen ; befahl Die Stadt mit 
Mauern zu umgeben , um die getrennten Ge— 
muͤther in einer Mauer zu friedfichern und 
vereräglichern Geſinnungen zu ftimmen, Ein 
fhönes Project, aber wie alle Projecte leichter 
entworfen, leichter befohlen, als ausgeführt. 
Zu Bamberg wollte niemand die Hände dazu 
bieten. Ja das Domcapitel brachte die Sa— 
che vor den Kirchenrath zu Bafel. Anton 
wollte fic) zu Feinem Theile halten, und die 
Fämpfenden Parteyen austoben laſſen. Zu 
dem hatte ihn das Domeapitel gezwungen, 
ſowohl als Adminiftrator, als auch als Dis 
ſchoff öffentlich zu erklaͤten, Sigmunds Aus— 
ſpruch 
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ſpruch nicht annehmen zu wollen. . Die Buͤr⸗ 
ger), die doch im Grunde für: des Fuͤrſten Sa⸗ 
che arbeiteten, wähnten Der Fürft neige 
ſich auf des Domeapitels und der Immunitaͤ⸗ 

ten Seite hin, eine Folge jener Grundfäge, 
die er als Dompropft zu Wirzburg geaͤuſſert, 
wo er an der Spige des Domcapiteld die Rech 
te des. Biſchoffs Johann von allen Seiten eins 
fchränfte; fie wurden wütend, bauten ſich 
ſelbſt Mauern, Tockler der Burgermeifter 
wiegelte fie zum öffentlichen Aufftande gegen 
den Fuͤrſten auf, und unterſtuͤtzt durch die Lor⸗ 
ber, Zollner, Haller, Muͤnzer, Lemblein, 
Schnepfen und Vilsecker, verjagten ſie Anton 
aus der Stadt. Ja in blinder Wut gingen 

ſie ſo weit, daß ſie Hand an ihn legten, und 

ihm die Wange aufritzten. Die Tradition 
bezeichnet den Burgermeiſter, einen Metzger 

vom Handwerke, als Thaͤter. Der Bann⸗ 

ſtrahl und das Schwerd brachte fie vom Tau⸗ 

mel zuruͤck. Der Kirchenrath zu Baſel that 

die Buͤrgerſchaft in Bann, belegte die Stadt 

mit dem Interdiete, und befahl die Nieder, 

reiffung der Mauern; und Anton, der unter⸗ 

deſſen ein mächtiges Heer gefammelt und 

1435 bie Stadt beſetzet, ftrafte mehrere Aufs 

sührer mie dem Tode, : Doch in der Haupts 
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ſache machte dieß Feine Veränderung, Der 
Streit blieb fo unausgemacht, wie zuvor, und 
dieſe blutigen Auftritte find wie tragifche 
Intermezzi in dem großen Schaufpiele zu bes 
trachten. Da der Kirchenrarh zu. Bafel einen 
dem Immunitaͤtsſyſteme günitigen Urtheilgs 
theifsfpruch ergehen ließ, appellicte: die Bürs 
gerſchaft auf die vielen päpitlichen :und Eaifers 
lichen; Urtheilsbriefe geſtuͤzt, von dem Auss 
fpruche des Concils an K. Sigmund, der 
1435 gegen daſſelbe nachdrücklich geahndet, 
Daß es fid) zum Nachtheil des Kaifers und des 
Reichs vieler Sachen unterzoͤge, deren Ers 
kenntniß vor feine Kirchenverfammlung gebös 
re. Sigmund erneuerte den erften. Ausfpruch. 
Aber die. Oberherrſchaft über die Immunitaͤ— 
ten und die Alleinherrſchaft konnte Anton nicht 
erringen. Sie, fuͤr deren Erhaltung das 
Domceapitel mit Argus-Augen wachte, ſtan—⸗ 
den zu veſt; ihre Beſchuͤtzer waren zu fuͤrch— 
terlich , als daß fich ein Bifchoff von fo wenis 
ger. Berfaflung und fo Auflerft (chwanfenden 
Gerechtfamen , wie damahls, an fie wagen 
konnte. Sie mußten noch lange der Zanfı 
apfel bleiben, noch lange. zu Irrungen von 
den traurigiten Erfolgen Anlaß geben. Bon 


fo ſchaudervoller Befchaffenheit war Friedrich) 
Karls 
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Karls Epoche zwar nicht, fie ward nicht von 
verzehrenden Rebellionen beftürmt, aber vom 
Geiſte der Zwietracht genährt. In diefer trich 
Das Domcapitel die Sache aufs äufferfte. Es. 
befeßte, als die Propftey bey St. Stephan. 
erlediget war, eigenmächtig in feinem Namen. 
das Immunitaͤtsgericht St. Stephan, fulpens 
Dirte den zeitigen Nichter, forderte von den 
Richtern der andern Immunitäten den Eid 
der Treue, maßte fi) dee Steuereinnahme, 
der Gemeinde, Rechnungen an, und zog die 
Appellationen aus diefen Bezirken vor den: 
Domdechant. Die Nebenftifter fahen fich 
nun von denen, auf die fie fich,. um vor den 
Dedrängniffen der Fuͤrſten ficher zu feyn, frey⸗ 
willig ſtuͤtzten, ſelbſt mißhandelt, ſelbſt unters 
würfig gemacht, und liefen jegt an den Fürs 
fien, um ihre Gerechtfame nicht zu verlieren. 
Friedrich Karl war der Fels, woran das gans 
ze domcapitlifche Syſtem feheiterte, und der 
Die fürftliche Machtvollfommenbeit in ihrer 
ausgebreiteten Größe fchuf. Er war es, der. 
deſſelben ausfchweifende Bergrößerungeplane 
begränzte, und fie in gehörige Schranfen zus 
ruͤckrief. Haupt und Glieder trennten fid). 
Der Fuͤrſt gerieth mit feinem Domeapitel in 
gänzliche Spaltung: aber hier waren Die Uns 

ter⸗ 
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terthanen nicht wie zu Lamperts und Ant ons 
Zeiten mit verwickelt, es fioß folglich kein 
Blut, aber viel Dinte in den Deduetionen, die 
der Fuͤrſt ſo wohl als das Capitel zur Verthei⸗ 
digung ihrer gerechten Sache ans bLicht treten 
ließen. Es war die ſonderbarſte Verfaſſung. 
Wenn ein Fuͤrſt J. B. das Tanzen einſtellte, 
ſo war zwar in der Mitte der Stadt alles rus 
big, aber tingsherum vor den Thoren ders 
felben gings deſto bunter.“ Philipp Anton 
von Franfenftein’'war es vorbehalten, genifs 
fermaffen Einigfeic herzuftellen. In einem 
mit dem Domcapitel 1748 getroffenen und 
vom Kaifer beitärtigten Srundreceffe überlich 
das Domeapitel gegen überfommene andere 
Einfünfte und Güter dem Fuͤrſten ſeine Im⸗ 
munitaͤt Kaulberg, und die drey andern col⸗ 
legiatſtiftiſchen St. Stephan, St. Gangolf, 
St. Jacob, ohne die Capitel dieſer Nebenſtif— 
ter darum zu fragen. Entweder erkannte 
man auf fuͤrſtlicher Seite die domeapitliſchen 
Befugniſſe durch die Laͤnge der Zeit als herge⸗ 
ſtellt an, oder war es das erſtemahl, wo man, 
um das Band der Eintracht zu knuͤpfen, die 
domeapitliſchen Anmaſſungen zu benutzen ver, 
ftand. War ihnen die Domcapitlifche Unters 


ſtuͤtzung entzogen, fo waren die Strebepfeiler 
ent⸗ 
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fernt, und der riefenmäßige Eoloß, der durch 
‚Sahrhunderte unerſchuͤttert da ſtand und troßs 
‚se, mußte zuſammenſtuͤrzen. Es wurden ih— 
nen die Aeten, Trommel und Fahnen abge— 
nommen, und die Bewohner bey Buͤrger auf⸗ 
zügen den vier ‚Stadtbürgereompagnien eins 
verleibet. Die. Mebenftifter, die fich fo lan 
ge auf des Domcapitels Anſehen hingelehnt 
hatten, und ſich fuͤr ſicher waͤhnten, waren 
nun ‚von demſelben aufgeopfert. Sie, die 
jetzt ungehoͤrt ihre gegruͤndeten Gerechtſame 
verlieren ſollten, bettelten ſo lange, bis ihnen 
der nachfolgende Fuͤrſt Conrad Reichsgraf 
von Stadion 1756 die Ausübung ihrer Ges 
richtbarfeit, jedoch) unter des Fürften Namen, 
wieder ertheilte, 1786 aber entlicß. der jetztre⸗ 
gierende Fuͤrſt die Richter, welches Stiftsgeiſt⸗ 
liche. waren, ihrer Pflichten, und ftellte fürfly 
liche Negierungsadvocaten zu Richtern auf, 
Allein noch bis auf diefe Stunde iſt ein folcher 
Smmunitätsbürger Fein Stadtbürger 5. er hat 
in den Meflen zu Frankfurt am Main nicht. 
Die Bortheile zu genießen, die. ein Bürger Der 
Altſtadt Bamberg hat, und wenn.ein Bürger 
3. B. vom Stephansgerichte in ein. Stadrviers 
tel zur Miethe ziehen will, muß er fich beym 
Stadtrathe als - Bürger einfaufen, und ein 
Stadt 
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Stadtbuͤrger verliert Dadurch, daß er fich in 
einer Immunitaͤt niederläßt, eben fo gut fein 
Bürgerrecht, ald wenn er fi) unter dem Süd» 
pole anfäffig gemacht hätte. 
Der Vollſtaͤndigkeit wegen follten auch 
noch die verfchiedenen Commiſſionen z.B. 
Schul, Policeyeommiffion aufgezählt werden. 
Allein in dem Plane, den ich mir von der Art 
einen Staat zu regieren machen würde, ſtaͤn— 
den weder Commiſſionen, Eonferenzen, Des 
putationen, noch dergleichen angebracht. Die 
Mitglieder einer folchen wollen die durch den 
hergebrachten Gang der Sefchäffte gewohn⸗ 
te Form auch hier anwenden, und die iſt oft 
- wenig paſſend. Meiftens haben fie noch übers 
dieß eine Menge Eollegialarbeiten, und felcen 
Zeit in corpore zu erfcheinen. So hinkt der 
Gefchäfftsgang, und die Beyfiger verlieren die 
Luft, die Commiſſionsarbeiten mit der Thaͤtig— 
keit zu beforgen, mit der ſie beforgt werden 
müßten; denn es find Arbeiten, die, weil fie 
über die ordentlichen Befchäfftigungen aufges 
fragen werden, als neue Plagen angefehen 
werden, wofür nicht bezahlt wird... In einem 
Staate, mo viele Commiſſionen find, kommt 
es mir eben fo vor, als wie es bey einem über, 
eilten Bau herzugehen pflege. Es werden 
Ä bin 
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‚hinten nad) noch Stüßen und Strebepfeifer 
angebradye, um Zufammenhang und einige 
Deitigfeit ind Syſtem zu bringen, : Theils 
find auch ihre Wirfungen, . wie es nicht ans 
Ders feyn kann, weniger auffallend ;: Daß es 
noͤthig wäre etwas mehr zu fagen, als daß fie 
da find. Aber eben deswegen Fann ich. nicht 
umhin, ein Paar Worte uͤber die Oberarmen⸗ 
inſtitutscommiſſion zu ſagen. Sie, die von 
dem beiten Herzen des Fuͤrſten zeugt; ward 
.. von ihm gegen das Ende des J. ı787 nieders 
gefegt. Der Furt felbit praͤſidirt ihr bey feis 
ner Unmefenheit, - Wir verdanfen ihr den 
abgefchafften Straßenbettel,. obfchon es we⸗ 
gen Mangel gehöriger Auffiht, und aus miß⸗ 
berftandener Güte hierin nod) manche. Um 
ordnungen gibt, mehrere Induftrie, ein beft 
eingerichretes- allgemeines Kranfenhaus, zwey 
wohlthärige Inſtitute für Franfe Handwerfss 
gefellen und Dienftboten, Der erfte Grund» 
faß, von dem man bey Behandlung des Ars 
menweſens ausgegangen iſt, war, dem An 
men, der Kräfte hat, Arbeit zu verfchaffen. 
Man fing die Anftalten dazu von der beiten 
Seite an, vom Unterridyte armer. Kinder. 
Man wähltedas Baummollenfpinnen. Ob aber 
bie ganze ct erfchöpft werde, ob der Zweck 

wirk⸗ 
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wirklich erteicht werde, fo fange manfich nur 
darauf einſchraͤnket? Ob nicht die manchfaltig, 
ften Verhaͤltniſſe, das tocale, eigene Erzeugniffe, 
vaterlaͤndiſches Bedurfniß eben foımanchfaltige 
Arbeiten erfordern? Ob nicht der immer abs 
wechfelnde Geſchmack der Moden den: Abfag der 
daͤraus fabricirten Artikel erfchüttern wird, mo⸗ 
raliſch gewiß erſchuͤttern wird, und dann verei— 
teln den ſchoͤnen Traum von belebter Arbeitſam—⸗ 
keit, neuem Nahrungszweige, und in fein 
voriges Nichts zuruͤckrufen unſere Induſtrie? 
Dies ſind freylich Fragen, uͤber die die Zu— 
kunft erſt entſcheiden muß. Man eroͤffnete 
178 7 im Arbeitshauſe Spinnfäle, wo der ars 
beitſame Arme ein bequemes Obdach und Abs 
Tag: fur feine Arbeit erhält, und im.nämlichen 
Fahre für die armen Zuchmacher, ‚die weder 
Geld noch Credit. haben, eine. Wollennieders 
lagey: aus der fie Vorſchuß zu ihrer Arbeit auf 
Credit erhalten. . Bom 9. 1787 bis 1788 
würden 528 im Baumwollenſpinnen unterrich, 
tet. Im J. 1790 wurden 74 Kinder vom 
ı2ten bis ı sten Jahre zum Wolleſpinnen ans 
gehalten. Am Sabre 1738 wurde-an 1567 
nicht Franfe Arme 14,835 fl, 56 fr., und an 
726 arme Kranfe 1900 fl. fränf. vertheilt. 
Im I: 1790 wurde an 8s5ı Arme 13,3 12 fl. 
47 Mo kr./ 
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47 ıfafe., und an 28 gefchämige Arme, des 
zen Name wegen ihres Scicfales zu vers 
fchmweigen Pflicht it, 1,303 fl. 44 kr. theils 
am Gelde, theild im Korne, das Simra zu 
2 fl. fränf. angefihlagen, ausgetheilet. Nebit 
Diefen erhielten 23 Perfonen 985 fl. 34 fr. 
Vorſchuß zur Unterftüßung, ohne Intereſſen 
zuruͤckzuzahlen. 142 arme Kinder und Vers 
fonen wurden gefleidet, um fie zum Schufes 
gehen oder zum Dienſte anhalten zu Fönnen, 
Die Unfoften betrugen goı fl. asıfafr. 31 
tehrjungen befamen 378 fl. gkr. Lehr-Auf⸗ 
Ding» und Geld zur Anſchaffung des nöthigen 
Handwerfzeuges. Für 3ı arıne Kinder, die 
zu ihrer Erziehung in rechtſchaffene Häufer abs 
gegeben worden, betrug das Zichgeld 337 fl. 
28kr. Hiezu kamen noch a97fl. 40 kr. für 
kranke Arme, die die Koſt in ihren Haͤuſern 
genoßen, weil ihre Krankheiten nicht fuͤr das 
Krankenhaus geeigenſchaftet waren; 843fl. 
34kr. für derſelben Arzneyen; 43fl. sFr. 
für Holz und Reiſſig, 7ufl. 19kr. für 
arme Durchreiſende. Ueberhaupt wurde vers 
theilet 19,376 fl. 35fr. fraͤnk. Ungebeure 
Summen! Man follte wähnen, die ganze 
Stadt follte damit beolücft, davon reich wer⸗ 
Journ. v. u. f. Fr. — VLS. den. 
| r | 
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den. Ungeheuer ift aber auch der Abgrund, 
der fie verfchlinge. Iſt das aber anders zu 
erwarten, da, wo die Handlung mehr pafliv 
iit, wo Fabrifen und Manufacturen beynabe 
ungekannte Namen find, wo es nun nothwen⸗ 
diger Weile an Erwerbsarten fehlt,‘ fehlen 
muß, die die Trägheit ermuntern, und zur . 
Thaͤtigkelt beleben koͤnnten? Da, wo alle 
Quellen der Armuth fliefen, gemächliche Ins 
dolenz, Wohlleben, Abfchen für Anftrengen, 
Hangenbleiben am alten? Sind da nicht 
Arme eine moraliſch nothwendige Folge? 
Werden da, wo fo wenige Nahrungswege ger 
öffnee find, wo Die arbeitfame : erwerbende 
Claſſe noch nicht die Hochachtung erlangt 
hat, die man ihr in andern Staaten 
freywillig zollt, und die fie verdient, wo der 
Wahn die Köpfe noch allgemein beherrſcht, 
als ftempelten nur ‚Ahnen und gelehrtes Brod 
‚mit dem Mahle bürgerlicher Ehre, wo einige 
1000 Gulden noch die Gedanken ſchwindelnd 
machen fönnen, um eine Claſſe höher hinauf 
zu fchieben; oder gar, anitatt nun weiter. zu 
taffiniren, feine Speculationen zu erweitern, 
in gemächliche Ruhe zu fegen vermögen? 
Kanns da anders feyn, daß man bloß fuͤt—⸗ 
tern muß, und dadurch felbft die traurige Fol⸗ 
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ge herbeyziehen, daß mancher, der ſich ſonſt 
durchgearbeitet haͤtte, nunmehr ablaͤßt, weil 
er auf das Gewiſſe der Unterſtützung rechnet, 
ficher rechnen Ffann? Belebte Arbeitfamfeit, 
befürderter Handel, Manufackuren, in wel⸗ 
hen unfere tägliche Bedürfniffe bearbeitet wer⸗ 
den, müflen in dem Plane einer Armencom⸗ 
million an der Spiße ftehen, und dann erſt Als 
mofen. .. Uber ich hänge meinem tieblingss 
ideale nach, und Fomme vom Objecte ab. 
Und von Männern, wie die find, die an des 
Spige unferes Armenweſens fichen, von eis 
nem Fuͤrſten, wie ber ilt, mit dem uns die 
Vorſehung befchenfte, tft billig alles zu erwarten. 
Die Namen diefer edlen Männer, die der ties 
fe Blick Franz Ludwigs aus allen Departes 
ments auslas, deren raftlofen Thätigfeit wir 
den Anfang fo fehöner Anftalten verdanken, 
und. die vereint mit dem Bemühen des beften 
Fürften unentgeldlih ihr Streben für das 
Wohl ihrer unglüclichen Mitbürger auf 
opfern, find : Herr Domberr und Präfidene 
Reichsfreyherr von Buſeck, Herr Obercuftos 
und Praͤſident Reichöfreyhere von Hatten zum 
Stolzenberg, die geheimen Raͤthe Hr. Graf 
von Rotenhan und Hr. Reichspoftmeifter vor 
— die geiſtlichen Raͤthe Herr Regent 
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"des Vriefterpflanzhaufes Schmittlein, und 
Herr Kirchenrechtslehrer D. Schott, Hr. Hofe 
kammerrath Stenglein, und die Herten Raths⸗ 
verwandten Sippel und Biswanger. Ste mas 
chen die Oberarmencommiffion aus, die ſich am 
Mittwochen jeder Woche verfammelt. Damit 

ihrer Aufmerffamfeit nichts entgebe, iſt die 
Stadt in 7 Diftriete gerheilt, und jedem eine 
Unterarmencominiffion aus einem: Mitgliede 
der obern, als vorfigenden Mitgliede der Uns 
terarmencommiſſion, dem Pfarrer, den Gaſ⸗ 
fenhauptleuten und Honoratioren dieſes Dis 
ſtriets beftehend, vorgeſetzt. Sie verſam⸗ 
meln ſich den Samſtag jeder Woche, und ſind 
wie die Organe der Oberarmencommiſſion zu 

betrachten. Habt hier oͤffentlich Dank, ihr 
edlen Maͤnner, die ihr in eurem Wirkungskrei⸗ 
ſe ſo viel Gutes im Stillen ausuͤbt, zufrieden 
mit dem Bewußtſeyn, tauſenden ihr Leben er⸗ 
traͤglicher gemacht zu haben! 
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Exſter Nachtrag zu dem Verzeichniß 

der Voͤgel, welche in Franken niſten, 
(IB. 4 Heft. S. 457 — 464.) 9 

In dem oben genannten Verzeichniß ver⸗ 
miße ich folgende Voͤgel, von welchen 
ich aus eigner Erfahrung weiß, kan h e 

in Franken brüten. i 


ı) Der Fiſchreiher/ borſtet auf al alten & ⸗ 
chen. 
2) Das Bickhuhn, Linn. Tetrao Te- 
trix, bruͤtet auf der Erde, meſſtenthete * 
— Schlaͤgen. 

3) Der Tage s Schlag, ri Machſchattem, 
oder Nachtglatzer brutet in lichten Hoͤlzern 
und jungen Schlaͤgen, platt auf der Erde, 
ohne das geringſte Neſt gemacht zu haben. 

4) Der Baumreuter oder Baumlaufer/ 
Linn. Corthia familiaris griſea. Ein klei⸗ 
ner u A in der Größe, wie eine Graß⸗ 

Ä ET. 99 3 muüuͤcke/ 


5) Es fü * och — ſolche Nachtraͤge eingefendet; 
worden, welche nach und nach follen mitgetheilt wer⸗ 
den, um die noch vernachläffigte Zränfifche Na 

Eccchichte zu berichtigen und zu erweitern. T. * 
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müde, aufdem Rüden grau’ gefprengelt, am 
Bauche weißlich. Bruͤtet auch, wie andere 
Spechte, in hohlen Baͤumen. 

5) Der Wendes ober Drehhals iſt im 
Winter nicht bey uns, kommt im Fruͤhjahr 

ſpaͤt, hat mit den Spechten vieles gemein. Er 
bruͤtet wie jene in hohlen Baͤumen, ſucht ſeine 

Nahrung wie jene, auch hat feine lange Zum 
ge Widerhaden, und an feinen Fuͤſſen ſtehen 
auch, wie bey den Spechten, vorn wie hinten 
zwey Zehen. 

6) Die. Waldlerche, Pieplerche, Müllers 
$inneifch. Syſt. II. p. sıs. n. 5. iſt nidt 
die Heidelerche, ſie iſt noch kleiner als dieſe, 
kommt im Fruͤhjahr ſpaͤt, ſingt meiſtens, in⸗ 
dem ſie aus der Luft herab auf einen Baum 
faͤllt, und auf den Baͤumen. Bruͤtet im 
Wald auf der Erde. 

7) Der Gruͤnling, Linn. LoxiaChloris, 
brütet im Wald, auch in den Särten, auf 
ftarf belaubten Bäumen. 

: 8) Der Öimpel, Linn. Loxia Pyrrhula, 
bruͤtet ſchon lange auf den Roͤhngebirgen, 
und ſeit 12 bis 15 Jahren auch in hieſiger 
Gegend auf den — auf Feen 
. 
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909 Das Rothfehlchen, Linn. Erithacus, 
brütet im niedrigen Geſtraͤuch, und bat oft 
das Schieffal einen Guckguck ausbrüten und 
aufziehen zu muͤſſen. 

Diefe 3 Voͤgel, Nro. 7. 8. 9. find füb 
Nro. 47 nur für Strichvoͤgel angegeben; al⸗ 
lein fie bruͤten ſicher haͤufig in Franken. 
16) Das Backoͤfelein. Allen Vermu⸗ 
then nach Buͤffons Saͤnger, der in der Ot⸗ 
toiſchen Ueberſetzung 10 B. ©. 201 beſchrie⸗ 
ben iſt, bruͤtet im Wald auf der Erde in einem 
Neſt, welches bis auf eine kleine Oeffnung 
ganz zugebauet iſt, wovon es auch ſeinen 
Namen bekommen haben mag. 

11) Der Rernbeifler, Linn. Loxia Coc- 
. eothrauftes, brütet in einem etwas großen 
Neſt, in Lichten. 

12) Das Schmwarzblättlein, eine Meiße. 
Zorns Dlattenmeiße, brütet wie andere Meiſ⸗ 
ſen, in Hoͤhlen. 

13) Die Schwanzmeiße, oder Pfannen⸗ 
ſtiehl. Grauſchwarz und weiß, mit einem 
ſehr langen Schwanz. Bruͤtet nicht wie die 
andern Meiſſen in. Höhlen, fondern in einem 
Neſt, welches in fichten ſtehet, und bis auf 
eine Eleine Oeffnung ganz zugebauet ift. 
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14) Das Goldhuͤhnchen, Linn. Regu- 
lus, ein Voͤgelchen, noch kleiner als der Zauns 
koͤnig; fo wie diefer braun, ſo iſt jenes olis 
venfärbig, und hat ein goldgelbes Fleckchen, 
wie ein Gerftenforn, auf dem Kopfe, Brüs 
tet in einem runden zugebauten Wet, welches 
nur mit einem ganz Eleinen Loche verfehen iſt. 

15) Die Waſſerſchnepfe, deren es verfchies 
dene Arten gibt. Davon -brütet die zte Art, 
nach) der Größe von oben herunter gerechnet, 
die fo genannte Himmelsziege, bier zu Land an 
feuchten Orten im alten Gras. 

Die ate und zte Art, das Grießhuhn und 
der Sandlaͤufer, bruͤten aller Vermuthung 
nach auch in Franken/ an etwas ſtarken 
Fluͤſſen. 
16) Der Eisvogel iſt im 1B. sten Heft 
diefes Journals ©, 741 ec. fehon berichtiger. 

Ohne Zweifel brüten in andern Gegenden 
Frankens, deren ich nicht fo kundig bin, noch 
mehrere Arten Bögel, die noch angeführt mer, 
den Fönnten, und wozu biemit andere Tiebhas 
ber der Naturgefchichte, woran es in unſerm 
Franken wohl nicht fehle, aufgefordert wer, 
den. Ä 

Noch einige andere Bemerfungen und An⸗ 
fragen Fann ic) hier nicht umgeben; 
a 3 oe :% 2) 
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2) Nro. 21. Bey dem geoßen Neumtöber 
Heißt es: „frißt allechand Kleine Bögel, und 
„kann ihrer aller Stimme nachmahen. 
Erſteres iſt wahr, Ießteres aber falſch; ee 
laͤßt nur einen einfachen Ton von fich hoͤren; 
und mag diefer auch zu dem ‚nachfolgenden Sag 
mit gehoͤren, und auch nur eine Sage feynz 
ıman fagt, es bringe einer des Tags 9 kleine 
u Dögel um. | 
b) Nro. 31. Be der Ringeltaube heißt 
«8 unter andern: „und ſchwarzen — 
u auf den’ Flügeln y und 
‘ ec) Nro. 32. „Holztaube ganz liche m 
gleichen Fluͤgeln: „beydes iſt falſch, denn 
weder die Ringeltaube, noch Holztaube haben 
ſchwarze Striche auf den Fluͤgeln, wohl, aber 
auf den Schwänzen. 
d)Nro. 41, heißt es von der Meeramfel, 
find weiß und ſchwarz ſcheckicht mit einem 
„weiſſen Halsring„Demnach waͤre von 
einer Farbe ſo viel als von der andern, wel⸗ 
ches doch nicht if. Die Grundfarbe iſt 
ſchmutzig ſchwarz, und die ſchmutzig weiſſen 
ſprengichten Tupfen find meiftens nur auf den 
Fluͤgelfedern. Auch iſt der gedachte weiſſe 
Halsring mehr ein weiſſer Bruſtſchild, als 
Salsring. 
Vys €) 
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e) Nro. 69. heißt es unter anbern auch : 

„Ingleichen die wilden Pfauen find Strich» 
„vogel., Da mir, fo wie vielen andern, 
Die ich, feitdem ich Diefes gelefen, darüber bes 
fraget, Fein Bogel, der Franken oder Teutſch⸗ 
fand. nur überftreicht, unter dem Namen wils 
der Pfau bekannt iſt; fo wird der Hr. Eins 
Fender erſucht, ſich näher zu: erflären , was 
er unter diefem Namen eigenflidy für einen 
Vogel verſtehe ? Sollte allenfalls der Namen 
wilder. Pfau, nur ein Provincialifmus feyn, ſo 
würde die Anführung. des. finn. oder Büff. 
aber Geſſn. oder Hall. oder eines andern bes 
ruͤhmten Zoologen Benennung; bdiefen um⸗ 
ſtand gleich —— J 
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Ziwente Nachtrag zu dem Verjzeichniß 
der Voͤgel, welche in Franken niſten. 


Nro.22..G De kleine Neuntoͤder baut bey 

uns auf den Baͤumen, und 
nicht in Hecken, haͤlt ſich auch auf den Däus 
men auf. 

28): Wachteln find keine Art von Gelbe 
güßnern ſondern ein Strich⸗ oder Zugvogel}. 
der aber bey uns niſtet, und Junge bruͤtet. 

Zu den Raben,— es gibt auch) einen großen 
Raben mit einem Staarhals, der gemeiniglich 
im Winter bey uns zu ſehen iſt, und ſi ich in 
unſerer Gegend aufhaͤlt. 

41) Die Amfel bruͤtet bey uns Hier ur 
Walde). auf;großen Stauden. | 
46) Emmerling, 47) Fink, Gruͤming/ 
find bey und nicht Strichvoͤgel, ſondern niſten 
bey und, und zwar auf ‘Bäumen, und blei⸗ 
— den ganzen Winter da, ar wegʒzuſtrei⸗ 


we Stieglig baut und niſtet in Hecken 
und Baͤumen, die nicht zu hoch ſind, doch 
meiſt in Zwetſchenbaͤumen. Das Zeislein 
bauet in Hecken auf dem Boden, in kleinen 
Neſtchen, die ſchwer zu finden find. 
Ai 49) 
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49) Hänfling baut bey uns durchaus, 
entweder in Heden, oder in Weinſtoͤcken. 

51.52) Blaue und gelbe Bachſtelzen 
bauen bey uns in Weidenſtauden, an den 
Baͤchen, auch in Hecken/ die an Wieſen bey 
Baͤchen ſindee 

55)4 Hutfemager baut und — —* 
uns bloß in Hecken. 

63) Meiße mit einem ſchwarzen Sort, 
Bei beyunsvulga Kohlmeiße. 

Eine Arc Meiße, blau, mit.einem langes 
Schwanz, heiße bey uns vulgo Pfannenftichl, 
fie. niſten alle in hohlen Baͤumen und legen 
viele Eyeri; ii 

67) Srasmüde niſtet ——* Bäumer 
2) 269) Eisvogel, findet man jährlich eints 
ge bier, die am Ufer dest Mains iin der Erde 
niſten, aber hrt Meſter find ſchwer zu finden, 
und der Vogel ſchwer zu fangen 7 j ode — 
— 
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IV. :« — 

Einige Nachrichten von dem Bamber⸗ 
giſchen Dorfe Sand am Mayn im ar 
ſtenamte Zeil. 


5 Van weiß, daß ben dem eänbvote im Bem— 
% Gergifihen und Wirzburgifchen Lande 
Der Fleiß und die Betriebſamkeit noch: lange 
nicht das geworden it, was er feyn koͤnnte. 
Um fo mehr muß es alfo den Patrioten inte⸗ 
reſſiren, wenn man ihm fagen kann, daß je 
ner anerfannten Warheit ungeachtet doch hie 
und dort in den beyden Ländern, Flecken und 
Dörfer eriftiren, die wegen ihres Sleißes und , 
ihrer Berrichfamfeit im Betreffe ihres Erwer⸗ 
bes bemerft und öffentlich befannt zu werden 
verdienen. Unter die freylich noch) fehr Fleine 
Zahl folcher wegen ihrer Induſtrie merfwürs 
digen Dörfer in Franfen, verdient unftreitig 
das Bambergifche Dorf Sand im Kaftenamte 
Zeil befonders gezählt zu werden. Es ents 
hält, und das kann man von wenfgen Dir 
fern in Franfen fagen, die weder Feldbau 
noch Viehzucht haben, und beynahe auffer 
‚einigen aͤuſſerſt fchlechten Aeckerchen Feinen 
duß breit tandes oder Waldung befigen, ge⸗ 
gen 
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den 300 Nachbarn, die fic) im Dergleiche der 
Nahrungsquellen und’ anderer Hülfsmittel, 
die dem tandmann bey ſeinem Unterhalt und 
Emporfommen fehr zu flatten Fommen, mit 
ben benachbarten Städtchen und Dörfeen, 
zwar tief unter ihnen befinden, aber in Bas 
tracht des Wohlhabenden fie weit übertreffen. 
Und zu diefem Wohlftand Haben ſich die cms 
figen Einwohner diefes Dorfes beynahe einzig 
durch das Korbmachen empor gefchwungen. 
Diefer Gegenftand der ländlichen Arbelt iſt 
ihre hauptſaͤchlichſte und beynahe einzige Nah⸗ 
rungsquelle. Vormahls wußte man nicht 
anders, als dieſer Ort ſey der Sammelplatz 
aller Tagdiebe und Bettelleute. Jetzt aber 
darf man das eher von einigen ihm naͤchſt ge⸗ 
legenen Ortſchaften ſagen. Alles iſt zu Sand 
mit Koͤrbeflechten beſchaͤfftigt; und ſo bald ei⸗ 
ne Familie an. die 3— 400 Stüde von man 
cherley Größe fertig hat, verkauft fie ſolche 
zum Theil im Bambergifchen und Wirzburgis 
fchen, und führt fie zum Theil in entferntere 
Gegenden und $änder, als nach Böhmen, 

Sachſen, ins Schwarzenbergifche sc. 
Sonft befinden fi ch auch verfihiedene ges 
ſchickte Schiffbauleute in diefem Dorfe, und 
ihre groͤßern und Fleinen Rachen und Schelche 
CKaͤhne) 
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(Kaͤhne) werden von denen, die ihr Gewerbe 
auf dem Mayn treiben, weit mehr geſucht, 
und viel theurer bezahlt, als jene, Die aus 
dem DBambergifchen Oberlande z. B. von den 
fogenannten Flößern In und um Kronach auf 
Dem Mayn herab gebracht werden. Mit dem 
Holzs und Getraidhandel geben fich zwar auch 
einige ab, aber weit mehr treiben ihre Nach» 
barn zu Gnezgau biefen Handel. 





V. 


Beytrag zur Conſumtions » Berech⸗ 
nung der in dem Fraͤnkiſchen Kreiſe en⸗ 
behrlichen Waaren. 


sm 23Hft. des IIB. thres Journals las ich 
S. 305 (indem patriotiſchen Aufſatz über 
die Urſachen der Theuerung aller Lebensmit⸗ 
tel) daß Beytraͤge dieſer Art in daſſelbe mit 
Vergnuͤgen aufgenommen werden ſollten. Ich 
mache hiemit den Anfang zu einer Arbeit, die, 
wenn ſie von mehrern Freunden des Vater⸗ 
landes fortgefuͤhret wird, gewiß demſelben 
großen Nutzen verſchaffet. 


3% 


794 Beyhtrag 


Ich gebe Ihnen nur eine Probe; denn in 
die Urquellen einzudringen, iſt mir als einem 
in die Staatsgeſchaͤffte uneingeweihten, — un⸗ 
beſoldeten — Mitglied des Staates nicht 
erlaubt, und id) kann daher meine Beobachs 
tungen über diefen Gegenftand nicht für Fas 
meraliftifch ficher angeben; indeſſen bin id) 
fehr gewiß, daß Kenner meines Vaterlandes 
ziemlich damit zufrieden feyn werden. 

Sch wähle mir zu meinem Zicke die Reſi⸗ 
denzſtadt Wirzburg. Nach dieſer kann man 
ungefaͤhr das ganze Wirzburgiſche Land ab⸗ 
meſſen; denn nach den Sitten des Hofes oder 
der Reſidenzſtadt bildet ſich aud) das übrige 
Sand. Jedoch muß ich auch befennen, daß 
wenn man jedem Wirzburgifchen Umte, befon, 
ders den von der Nefidenz entferntern, eine 

iertels Confumtion von nachfolgenden ent 
behrlichen Waaren zurechnen wollte, man ſich 
‚im Ganzen etwas zu viel irren würde. Mit 
einem Uchtel der Wirzburgifchen Refiftenzs 
ftadts s Confumtion auf jedes Amt, Die 
man in den Staatscalender leicht nachſehen 
kann, wird man gewiß nicht weit irre geben ; 
und fo wäre alfo fehon ein großer Theil des 
Fraͤnkiſchen Kreiſes — beyläufig — berech⸗ 
net. | 
ur ı) 
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ARrechne ich die Reſidenzſtadt Wirzburg 

auf 20,000 Seelen, und nehme 

2). für dieſe, 42000 Haushaltungen, und 

3) von erfternse 0,000 Seelen nur 16,000 
als Conſumenten von Caffe,Zucker, 

Tabak, fein Gewuͤrz und dergleichen Ar⸗ 

tikeln, von andern, als Roſinen, Wein⸗ 

beeren, Mandeln. Stockfiſchen, Herin⸗ 
gen, Buͤckingen/ Laperdan, aber: gegen 

87600 Conſumenten an. 

4): gehet meine Rechnung allein auf die 
Einwohner Wirzburgs, nichtraber auf 
die fremden, ‚oder, auſſer Wirzburg wohs 

nenden Käufer, und zwar in 

5) der nachfolgenden Specereywaären, die, 
wenn man die‘ eigenen $andesproducte, 

‚ober des laͤndlichen Bodens Faͤhigkeiten 

zur Hand nimmey am Teichteiten ent, 

behrlich ſind 

5) Die Preiſe dieſer nach meiner Meinung 

entbehrſichen Waaren ſetze ich zugleich 

bey um Maͤnnern, die mehr als 
ichzum Wohl ders Vaterlandes thun 
koͤnnen, einen leichtern Weg zur Erfennc, 
niß der vaterlaͤndiſchen Gebrechen zu 
bahnen. Ich nehme aber Or 
JOH Dr u. f. örell, 8* VL, 7) 
‚ner 
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7) ‚die Preiſe befagter Waaren nur im dev 
mahligen Mittelmaaße, und in runden 
Zahlen, um Rechnungsbruͤchen aüs zu—⸗ 
weichen. Und um die Gemuͤther der 
bangern Patrioten, in Nücficht Des 
jährlichen Geldausflußes nicht zu ſehr 
zu betrüben, erktaͤre ich, daß für den 
Drurchſchnitt auf 10 Jahre bis dieſes 
179aſte Jahr einſchluͤßig, für; jedes 
ıft2 oder: 1fg von der nachfolgenden 
Eonſumtions-Summe abgefürzet wer, 
den fönne. 2 


Diefes vorausgefvgt denfe ich nun, nad) 
meinen mehrjährigen Ueberlegungen und ftils 
fen Beobachtungen die, Conſumtion der Ent 
behrlichen- oder Iururiöfen Waaren die in 
Wirzburg von den Einwohnern jährlich 


* 


allein verzehret werden, ungefähr, alſo bu 
ſtimmen zu köͤnnen 4 
| " r. » fr. * fe. 


s 000g. Caffe aller Sortenzu so], sorro|— 
goood,Zufer ı 5210480- 


‚250 ganze Tonnen Heringe 36], 8/000 - 
.,59.g9nze Tonnen taperdanz6| 174p0|— 








250. Stockfiſh — .13\ 37259 


PLatus 16.6650 — 
ı Tranf- 
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KK! fl» fe, 


Tranfport — 166,6 501 
200 Faͤßlein Bieklinge: 18 3,600 
*) Gardeilen, Angquillet- | 


ti, geräucherten Sam: |. — — 
Platteis, tängling, Aus | 
Kern | | 
so «. Pfeffer afl.90) 4,500 — 
oc. Ingwer _ Aafl.2s| 1,009 — 
40. Diement — 60) 2,400 — 
soolb, Örmürgnelfen ° 3) 1,500 — 
zsoo!b, Zimmet oſtind. u | 
engliſhe — 4 g00— 
100 {h. Macs aflı 15 1,500 — 


300lb. Muſcat⸗Nuͤſſe 14 4,200 — 
100 [b. Thee aller Sorten 4 400 — 
5ocf. Honig aus Scan 


reich cc. cc. — 415 a 
300: Rofinen, Smpyen., i | 
und Span. afl. is; 4,800 — 
200. einbere br 3,200 )— 





ger 195,300 — 


3, > Tr anf- 


9 Seitdem im Erzſtift Mainz an Freytagen und Sams 
ſtagen Fleiſch zu effen erlaubet ft, erfpart daffelbe 
jährlich wenigftens fl. 15,000, und wird alfo jaͤhrlich 
nm ſo viel wenicer geldarm. 


nor 0 eg 
A ee 


Tranſport — 1951300 — 
*2) i 50q. Mandel . 365440 ⸗- 
's fd. Cakau u. Chofolad 40] 200 — 
3000 . Rauch 4 Schnupf⸗ Be 
ta rn. 99 1007000 — 





a .o Q 2 due fl; 300,; 00 - — 


Bor: 10—50 gIhhren tar die. Kaſumtion 
diefer Artikel pielleicht kaum 1 balß , fo groß. 
Die damahls weit Pan Spsgereghänpdfer 
gewannen viel — ieß glaube ich gern; 
allein eben deßw „war auch. der Abſatz ge⸗ 
ringen. denn hoͤhe keiſteſ Farin, ab: : ‚Seit 

—* a Ne es " efio 
*) il man auch nur 608 a annehmen, 
— die Roſinen, Wänbeere und Mandeln. in Ühren Kir 
chen gebrauchen ‚ frgeilig: jede berfelhem; Fin jährliches 
Quotum von, ‚ES Voſi nen, of Rejnhgere und 
rap, Mapdeln. 6 Es find,adgliche und unadeliche 
- Haushaltung u wo in mandher‘ Woche fo viel vers 
—beancht nad. Mer Firzburgs Gefchmac nur halb⸗ 
wegs Fennet, mird meinen Anja gewiß billig fins 
den denn wie folgen fh 8 big 10 Pafietenbäcker nähs 
ren Fönnen, wenn die — nteregen nicht fo belicht war 
Annten ? Ich glaube, daß täglich 1359f) von Diesen Fruͤch⸗ 
si Kor nur von den Studeuten verrebret werden, in deren 
ei Koſthaͤuſern benaleichen Lecirhiächenn nicht auf den 

Tiſch kommen. -„winsier vermag Jia ge. 
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etwa’ so Jahren wurbeidie Vermehrung der 
Specereyhaͤndler, und auch. anderer Kaufleute 
und: Krämer in Wirzburg, wie in den Sands ı 
ſtaͤdten, von der Regieruug immer mehr bes 
guͤnſtiget, um das Publirum nicht durch Mos 
nopoliſten. zuͤchtigen zu: laſſen. Durch dieſe 
Beguͤnſtigung entſtanden in Wirzburg bey 0 
Specereyhaͤndler, die natuͤrlich leidentliche 
DPDreife machten. Das Publicum wurde das 
Durd) immer mehr zum Genuß diefer entbehr⸗ 
Hichen Artikel gereizet; der Reiz erzeugte Ges 
wohnheit ʒ Gewohnheit wurde Natur; und 
ſo⸗ ſind nun alle dergkeichen Artikel, Noth⸗ | 
durft. .... Um dieſe Nothdurft, die ein 
falſcher Begriff von Handelsfreyheit erzeu— 
gen half, koſtete die Reſidenzſtadt Wirzburg 
ſeit 15—20 Fahren, wenn man auch die ches 
mabligen geringern Einfauföpreife mancher 
Artikel mit in Anſchlag nimmt, im Durchs 
ſchnitt jährlich gerne fl. 250,000! ! ! 


Ich koͤnnte hier noch mehrere folche Ans 
merfungen machen, will mich aber derfelben 
enthalten, da jeder denfende Patriot ſich fols 
he gar leicht felbjt heraus zichen Fann. Ich 
wünfche, daß auch von andern Nefidenzen des 
Fraͤnkiſchen Kreifes ähnliche Beytraͤge ins 

35 3- Jour⸗ 
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Journal geliefert werden, wohin ich auch jebe 
beliebige Berichtigung dieſes Meinigen weife, 
damit .ein Ganzes entſtehe, und die Fuͤrſten 
und Stände bes Fraͤnkiſchen Kreiſes, fo wie 
derfelben Raͤthe überzeuget werden, daß es Zeit 
ſey, der Theurung aller Lebensmittel und 
dem. aufferordentlihen Geldausfluß zu 
fteuern; dem gänzlichen Verarmen der ar 
. brifanten, Handelds Handwerks und Gewerbs⸗ 
leute, Haͤker und Taglöhner entgegen zu 
arbeiten; und von unſerm Üaterlande ein 
Schickſal abzuhalten, das dem edel, und gut, 
denfenden Theile der Menfchheit alle Freuden 
dieſes Lebens rauben muß. 


VI. 
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2. Rothenburg 


2. Caftel &° T" 10,000) 

3. Wertheim | 12 (300° | 
4.NRhemd 2 |° »6,0001) 
3. Erbach 1 7° 12, 1030; coom 
6 4 * | —— un 
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1. Nürnberg ] — | 36,000 
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— Gebiet 6 | 15,000 


3. Schweinfurt 53 | 5,700P' 
4. Weiffenburg 1,717 9,500. 
5. Windsheim To | 4000 " 
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V. Die — Ordens⸗ Baue 


— | | 32 | — 


A * .® 


Hauptfumme .4849) 1419753. 


b) i) ki). mi. find nach wahfeheinlichen Sch | 
n) Prefihers Gefchichte und Beſchreibung der 
0) Die Reichsſtaͤdte find theils nach: Nor met 
p) f. Journ. v.u.f. Franfen, IB, ©. 448.' 

V Dieje Summe kommt mit Buͤſchings Angel 
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2,500.| I Ö, — 22 
| 2,800 150,000 — 
3,000 15,000 — 
2,500 130000 - 

2 3,623 ° 24,000 | 80,000 — 








L 


Reichsſtaͤdte. 


— | -— IC Gulden 








| 1,400 | 54,060 , (440,000 — 
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Y \ und die itterſchaftliche Laänder | 
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VI. 


Bericht eines Landmannes vom Klee 
bau am Fuß des Fichtelberges. * 


5 ift bereits eine geraume Seit, y daß man 

in hieſiger Gegend Klee baute, oder viel⸗ 
meh ſein Spiel damit trieb: Denn es 
war immer nur ein weibliches Gefchäffte, und 
Das Wenige, was ınan audfäete,: war etwa 
nur fire eine oder etliche Kühe zu einem Melk⸗ 
futter :beftimmt. Niemand glaubte Klee im 
Großen. bauen zufönnen; noch weniger fah 
man auf die daben mit vorfommenden nüglis 
en Nebenumſtaͤnde. Insgemein befolgte: 
man die Borfchrifft, auf ein Beet Feld einem’ 
söffel voll Saamen zu ſaͤen. Mocht es dann. 
fang oder kurz feyn, dieß war immer'einerlen. 
Bey diefer Bebauungsart erhielten die Mehr: 
eeften wegen der allzudünnen Ausſaat nichts, 
und dieß war Bewegungsgrund genug, bald. 
wieder davon abzuftehen. Go trieben dann’ 
die Meiften diefen fo intereffanten: Bau bis: 
jest. Mur einige, welche von feinem Betrieb: 
| im 
*) Aehnliche glaubwuͤrdige Nachrichten vom, verſuchten 


Kleebau in Franken und deſſen Erfolg werden uns 
ſehr willkommen ſeyn. d. H. 
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im Großen etwas geleſen oder geſehen hatten, 
gingen weiter damit. Unter dieſen bin ich eis 
ner Der eifrigſten und mache gegenwaͤrtig mei⸗ 
ne wenigen Verſuche bekannt. 

Vor etwa 6 — 8 Jahren machte ich "Ben 
Anfang smit;; etwas wenigen nad) der: oben 
bemeldeten Borfchrifl. Da dieſes von fe 
nem Belang:war, ich. ai) aus ders Ur ſache 
nicht ind: Große gehen konnte, weil ich Feine 
Brachen halte, fondern mit genugſainerß Duͤn⸗ 
gung verſehen, meine Felder Fahr :ausyi.Rahe: 
ein, mit Getraid .bebaucz und; folglich wieh 
oder wenig nur mit Verluſt des letztern er⸗ 
zielen kann: ſo ergriff ich folgendes Auskunfts⸗ 
mittel. Ich reutete meine Feldraine von 
Steinen und Geſtraͤuchen aus’, riß duͤrre 
Wieſen auf, ließ Teiche austrocknen, amd bes 
reitete mir dadurch ſo viel Ackerland zu, daß 
ich nunmehr den Kleebau ohne Verluſt mei⸗ 
nes Getraids nach Belieben treiben konnte. 
Meine Richtſchnur war nun nicht mehröalter 
Weiber Lehre. Ich nahm die neueſten oͤkono⸗ 
miſthen Scheiften zur. Hand, und durch die⸗ 
fe und "einige eigene Bemerkungen brachte ichs 
fo weit, daß ich 1788 , nad) Verlauf von 4 
Fahren, zum eritenmahl ı2 Stuͤck melfende 


Kühe d den ganzen Sommer, durch mit lauter 
Klee 


ss wr rg 
2. * 
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lee füttern und mit beſtem Nutzen im Stall 
behalten fonnte;; Zwarwar dieſes 78 8te Jahr 
unter allen vorherigen und nachgehenden das 
beſte, indem: ich bey einer Ausſaat von: 36 fh. 
nicht nur meine 12:;Kühe beftens, ausfuͤtterte, 
fondern aud) für,das gälte Pieh noch; etwas 
erübrigte, welches mir zwey Jahre: her nicht, 
gluͤcken wollte, da ich wegen der obeſt aͤndigen 
Duͤrre micht gar ſo viel baute, daß ich meine 
Kuͤhe ‚ganz im Stall behalten konnte. In⸗ 
deſſen hatte ich etwas, waͤhrend meine Nach⸗ 
barn mitten im Sommer Futternoth drückte, 
und ich fahre nicht nur mit gleicher Saat forty 
ſondern gehe. vielmehr immer. weiter; damit. 
Den Saamen siehe ich mir felber nach, und 
kehre mich. nicht: an das Vorurtheil Des gemels 
nen Mannes ,. welcher behauptet: der Klee 
raube, und verderbe die Felder, ſchade — auch 
bey gehoͤriger FuͤtterungU — dem Vieh. Denn 
Das; Oegentheil getraue id, mir. alle Stunden 
zu beweiſen, Da:ich.auf einem und. dem naͤm⸗ 
lichen Acker von.’ derjenigen Hälfte, : wors 
auf ich das Jahr zuvor Klee harter: den Herbſt 
duͤngte, und Korniſaͤete, noch einmahl:fo viel 
am: Garben gewann/ und noch 113 mehr Koͤr⸗ 
ner draſch/ als ich von der andern. gleich großen 
Dill welche auf die gewoͤhnliche alte Bau⸗ 
art 
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art behandelt worden, erlangte, Wihderlegt 
fich das Borurtheil hieraus nicht genug, ſo 
höre man weiter! Ich befäete vor zwey Jahr 
ven mit Klee einen Teich ; worauf die lockere 
Felderde nicht gedeihen wollte, ungeachtet 
er bereits ‘4 bis 5 Jahre zu Ackerland bearbei 
‚tet worden, ich baute im vergangenen: Jahr, 
obgleich große Duͤrre eintrat, eine ziemliche 
‚ Menge Klee, ließ im Herbit umackern, und 
fand, daß die Kleewurzeln den Erdboden ſo 
lockerten und mehrten, daß mein neuer Acker 
ganz unkenntbar geworden, und nunmehr die 
beſte Ernde davon zu gewarten iſt. Von Auf— 
blaͤhen oder ſonſtigen Viehkrankheiten weiß ich 
gar nichts zu ſagen. Es muß aber auch na⸗ 
tuͤrlich die aller Orten angeprieſene Vorſicht 
bey der Kleefuͤtterung beobachtet werden. Die 
Stallfuͤtterung iſt und: bleibt gewiß der beſte 
und kuͤrzeſte Weg, ſeine Guͤter und den Vieh⸗ 
ſtand am geſchwindeſten empor zu bringen 
Nur wirde ſie leichter beſchrieben, als befolgt. 
Wer ſia üben will, muß moͤglichſt außf! Futter⸗ 
vorrath ſehen, und immer moch einige Guter 
dabey haben. Durch erſtern weicht man dem 
Futtermangel auf dem Fall aus, wenn der 
Klee mißraͤth, und letztere iſt nicht nur indie 
fem Fall, fondern auch)-bey bintängtichen 31? 
| | er⸗ 
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cervorrath zum Abwechſel nug und gut. Es 
Hat aber der Kleebau noch zu viele Feinde, als 
Daß man allgemeinere Uebung der Stallfuͤtte⸗ 
«ung ſo bald erwarten darf. Ich bemerkte, 
Daß wenn ja ein Bauer bisweilen ein oder et⸗ 
liche Pfund. Kleeſamen ſaͤet, er ihm kein gutes 
Feld — qja! nicht einmahl nur von mittel⸗ 
maͤßiger Gute goͤnnt. Schlägt, nun, 
wie zu vermuthen, der Verſuch fuͤrs erſte⸗ 
mahl fehlz/ ſo unterbleibt er für allemahl als 
iinprafticabel.. Der gleich vorurtheilsvolle 
Nachbar ſagt dazu: es iſt etwas neues, das 
bier zu Land nicht gut thut — und iſt dage⸗ 
gen zufrieden und troͤſtet ſich mit der Hoff⸗ 
nung des Beſſerwerdens, wenn er auf dem 
naͤmlichen Boden, wo ihm der Klee mißra⸗ 
then; zwey und mehrmahl nichts von Getraid⸗ 
fruͤchten baut. Wer:von dem eingewurzelten 
alten Schlendrian eingenommen .ift, den rührt 
auch das Benfpiel ‚nicht... Mißlingt feinem 
fleißigern vorurcheilsftegen Nachbar: ein Ders 
füchz; fo, verwirft. en ihn ohnehin. Steht 
ſchoͤner Kleeſda, wo: fonit eine. duͤrre Brache 
laͤge, 'foifagt er: bier haͤtte man gar wohl 
noch eine Getraidfrucht herabne ymen-fönnen, 
und es niacht ihm Vergnuͤgen, dem Beſitzer 
au a vergleichen Stuͤcken vorſetzlich zu: fchaden; 


wenn 
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wenn · ihn die Zeit berechtigt, ſein hergebrach⸗ 
tes Gemein/⸗Hutrecht darauf zu. exerciren — 
Vergnuͤgen, den Klerbauer vetdruͤßlich zu 
machen und. ihn ſo lange zu necken d bis er al⸗ 
es wieder auf dem altem Fuß laͤßt.nn Lobens⸗ 
wehtt⸗iſt derjenige delcher dem Kaebqu· feis 
ner Wirthſchaft angeineſſen ununterbrochen 
treibet, Ddoͤppelte Achtung werdiend aber derje⸗ 
nige, "welcher unter dem Druck miner vorur⸗ 
theilsvollenn, vielleicht auch liebloſen Gemein⸗ 
de Femie!der er ſeler einverleibten Guͤter hal⸗ 
ber heben und. legen muß, trotz aller unzaͤhlba⸗ 
ren Hinderniſſe veſt und unerſchuͤttert ben ſei⸗ 
nem Vorſatz beharret und dieſen ſo nuͤtzlichen 
Baͤunach feinem einmahl vorgeſteckten Plan 
mit Ernſi und Eifer verfolgt. Denn wirkt 
ch ſein Beyſpiel nicht· durch ſo wiele harte 
Koͤpfe aufs Ganze zin dor bleibe Ihm) Doch. der 
rofl gerhan:zurkabmy: was Ser! ddästreuer 
Unterthan ſeinem Fuͤrſten und naͤls Bausvas 
ters Haufe ſchuldig iſt. uurEt beſcheidet 
ſich Adaß da nicht Beyfpiele alleiu, ſondern 
auch Befehle, Beguͤnſtigung/ !Untatftügung 
ria vondoben her dazu rerfordert werden, Dies 
ſesnadlen Werk im: Allgemeinen auszufuͤhren, 
und baß dieſes nicht ſeine Sache ſey .· Er 
hofft/ Hine Habe, Landesregierung, die ſchon 
BL, viele 
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viele gemeinnügige Anſtalten ‚getroffen, wirb 
‚einitens noch auch-hier dreinfehen, öde Hügel, 
unbebaute mohrige Thaͤler und mofichten Bos 
den von vielen Tagwerfen, welche bis daher 
den Namen Gemeinhut haften und gang 
nichts nußten, in fruchtbares Eigenthbum ums 
ſchaffen, und eine-Gegend, wider welche nur 

das Vorurtheil eingenommen ift,. über alle 
Erwartung verbeffern. Welches Bergnügen 
für mic), wenn eine folche Schöpfung niche 
mehtr ferite wäre, und ich zu einem ſo gemein 
‚nügigen Zweck mit .. fönnte! 
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— — — Br * 
: gone mich, über den Inhalt des Aufſatzes im 
/ zten Stuͤcke des Il Bdes des Journals von und 
für Franken unter den MifcellaneenS. 341. 342 und 
43, in ein weitlaͤufiges Detail einzulaflen, bemerfe 
‚ich bloß, daß der Wunfch des Heren Verfaflerg die 
fe Auffaßes: Das Sochſtift Wirzburg möchte 
fi. 10000 Schillinger 11. Dreyer Münzen läflen, — 
furs Allgemeine hoͤchſt nachtheilig ware, wenn ee 
cin Erfüllung kommen ſollte. Selbft der Herr Ders 
faſſer gibt an, daß die Schillinger. and Dreyer 
Ichon in der Nachbarfigaft für 3 und ı Er. cur 
firten; iſt gar der-Meinung ,- daß die: Schillinger 
in Holland wohl für Stüber. auggeneben ‚werden 
koͤnnten; — doc glaube ich, ex ‚hätte beſſer ges 
than, wert er nicht dazu gefeßt Hatte: wegen der> 
‚mahligen Geldmangel — denn die wenigen Schil⸗ 
linger, die überhaupt noch eriftiren, werden dem 
Geidmangel in Holland, fo wenig abhelfen, als 
"ein in die See gemorfener Zuderhut deren Waſ⸗ 
fer füß zu machen im Stande F Noch mehr, 
er laßt fie auch ind Elſaß und Lothringen kom⸗ 
men, und für zwey Sols⸗Stuͤcke pafliren, ver 
mutblich auch aus Mangel an zwey Sols⸗Stuͤk⸗ 
fen. Was ift denn aber dieß anders, als Nach⸗ 
theil fuͤr's Hollaͤndiſche, Elſaſſer und Lothringiſche 
— ? Die angraͤnzenden Laͤnder, wo die Dreyer 
reuzer und die —— Groſchen gelten, leiden 
ohnehin desfalls den bitterſten Schaden; denn 
wenn auch immerhin die zu. und Dreyer 
mehr innern Gehalt. als bie a 
en ö 7 | en 


— 
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fhen und Sr. haben, fo macht dieß doch im all 
gemeinen Umlauf nichts aug, zumahl fie faft alle 
verfchliffen,, folglich ii leicht find. Der Verluſt iſt 
einmahl offenbar, daß wenn ich 28 Schillinger jez 
den à 3 fr. oder 84 Dreyer jeden zu ı Er. ein 
nehme, ich folche im Lande felbft nur wieder zu 
75 kr. anbringen kann; alſo fchon an 84 neume 
verliere, mwelches 10 4/7 Procent ausmacht, ohnger 
technet, daß, wenn ich nicht felbft Gelegenheit ha⸗ 
be, im Lande eine Zahlung damit zu machen, ich 
beym Verwechſeln auch noch verlieren muß. 


Wirzburg und Bamberg bat ſchon Tange Con: 
ventionggrofchen gepragt, die den Abgang der .* 
Schillinger reichlich erfeßt haben. Es ift auch in 
beyden Laͤndern der Buͤrger wie der Bauer mit 
den leichten Kr. Groſchen und 6 Kreuzer oder dem 
fl 24. Ruß, fo gut befannt, daß es jedem nicht 
ſchwer anfommen würde, den alten Fraͤnkiſchen 
Fuß ganz zu vergeffen, welcher ohnehin nur groͤß⸗ 
tentheils noch in der Einbildung beſtehet. Es waͤre 
daher vielmehr zu wuͤnſchen, daß dergleichen Muͤn⸗ 
zen gar nicht mehr geprägt werden möchten: denn 
bey. den jeßigen hoben Gilber + Breifen würden 
ſolche fchmerlich nach alten Schrot und Korn aus⸗ 
gemuͤnzt werden Tonnen. Auch ware es nicht wohl‘ 
cathfan, weil fie alsdann für Kipper und Wipper 
ein zu fetter Braten waren, hingegen geringhaltig, 
oder auch nach Proportion der Conventiong Kr. 
und Groſchen, ware und bliebe es immer Verluſt 


[4 


fur benachbarte Länder und Staaten. 


Dieß weiß und erfahrt Niemand beffer, alg der, 
in dieſen Hochſtifts⸗-⸗Orten auf Meffen oder fonft 
Handelfchaft treibt; denn da darf er fich Faum ge- 
luften laflen, etwas dagegen zu fagen, wenn ibm 

‚ unter den Kreuzen Dreyer, oder Schillinger un? 
/ ter den Grofhen mit bingezablt werden. Die 
tanz Ant: 
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Antmort ift gleih da: der Dreyer iſt fo gut als 
ein Krenzer — der Ecdillinger fo, gut als ein 
Groſchen. Daß fih ſolche bey betraͤchtlichen Ge 
fhafften fammeln, ift leicht zu ermeſſen. Gr 

Verſchiedene helldenkende Manner haben fchon 
oft den Wunſch geauſſert, daß wenigſtens in unferm, 
licben Srantenland Maaß und Gewicht auf einen 
gleichen Ruß kommen möchten, und diefe werden. 
dann auch gewiß meine Xeufferung in Anfe 
hung der Schitlinger und Dreyer nicht mißdeuten, 
vielmehr mir beypflihten, und mit mir wuͤnſchen, 
daß in den hochfuͤrſtl. Wirzburgifchen und Bam⸗ 
bergifchen Landen lieber der Conventiong-+ Mier 
und zwanzig Gulden: Ruß, nicht nur erhalten, fons 
dern immer mehr allgemein eingefubrt, bingesen die 
Schillinger und Dreyer auggerottet werden mochten. 


| 2. 
: Die VBeränderungs +» Gebühren bey Erbfällen, 
Kauf- und Verkauf beerfchaftlicher Lehenſtuͤcke mas 
chen in den reichtritterfchaftlichen Aemtern eine fehr 
ergibige Duelle der Einnahme aus. ie mird 
ben manchen derfeiben fo emſig benußt , daß zu bes 
forgen ift, fie möchte nach und nach ganzlich ver» 
ſiegen. Die Leben derjenigen Herrfchaften, welche 
die Gefalle gar zu fehr ausdehnen, fangen ſchon an, 
in ihrem Wehrte zu fallen, und ausmwartige Kaus 
fer werden durch diefes Eportulicen abgefchredt. 
Die öffentlihe Bekanntmachung einzelner Nach⸗ 
richten von ſolchen Veranderungsfallen fünnen das 
zu dienen, die Herrfchaften auf ihr wahres ” 
terefle aufmerkfam zu machen. Hier iſt ein fol 
ches Beyfpieli = 

Im Jahr 1768 erbten zwey Kinder ein Haug, 
dag für gofl. franf. angefchlagen worden. Kei 
nes von beyden Fonnte das Haus bebanpten: fie 
mußten e8 verkaufen, und hievon folgende Veran 


derungs » Gebühren entrichten 2 
| Jedes 
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Jedes Kind einen Erbthafer | 


32425. beträgt: — zfl. 38Bz. fraͤnk 
desgl. einen Theilungsthale 3— 3— — 
desgl. eine Siegelthaler .— 5— — 
Erbhandlohn von 40fl. 1—2 — — 


Kaufhandlohn, da ein Kind 
dem andern feinen Antheil erſt 
abkaufen mußte, ehe behde das 
Haus verkaufen durften 2 — — — 

Verkauf⸗Handlohn *) 452 — — 


Summa 19 fl. 3 Bd: — 


Kerner: 
An Amtlichen Gebühren _ 


Zaraturs Gebübeen — fi 12Bz. — 
—— Gebuͤhren a — 
Zeen Theilungsbriefe à 2433. — oo — — 
Ein Kaufbrietef — — 
Zwo — — * — — — — 
"Abichreibgeld ; — ER 
| te — — — 
ae — u — 





Summa ofl. 428. — 
Hertſchaftliche Abgaben betrugen 1 9 — — 


Totalis 28fl. 138Bz. — 





Da nun das Haus fü 40 — — 
angeſchlagen worden: ſo blieb es 
Den Erben — 11 fl. 13 B;. un 

Aaa 4 3 


) Letztere Rubrik paſſirt anderwaͤrts unter dem Namen: 
Abzus. Da aber in dieſem Amte jeder, fo etwas verkauft, 
dieſe Gefälle entrichten muß, auch wenn er Amts— Ang 
terthan und Schußvermandter bleibt ;_ fo wurde ihm 

der Name: Verkaufs Handlohn bepgelegt. 
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J — Pi ee Ve 

(Nachtrag zu dem im aten Heft des 2ten Bandes 
dieſes Journals befindlichen Schreiben aus 

Wirzbürg d..d. ıoten April 1791.) 

P. Winter ift auch vorgefordert worden, um fih 
vernebmen zu laſſen, ob er wirktich juͤngſt auf der 
Kanzel gefagt babe: nichts als Induſtrie und ins 
mer mehr Ausſchatzungen. Der Jeſuit betheuerte, 
daß er fo etwas juͤngſt nicht. gefagt habe; und dog 
wiſſen mehr als 100 glaubwuͤrdige Menfchen in 
Wirzburg, daß es noch nicht volle ſieben Monate 
war; als Sie die Nachricht drucken ließen, daß et 
fich öffentlich der namlichen Worte bediente. Richt 
defto weniger, ob er fich gleich gut zu helfen mußte, 
verdroß ihn die öffentliche Worladung fehr. Ab 
er am nachiten Sonntag auf, die Kanzel Fam, und 
feinen Borfpruch, vertefen ‚hatte, hub er folgendit 
maflen an: - | 


P. Winter, du ſchweigſt und redeft nichts mehr. 
Heiliger Johannes, was fagft du ? Winter, halte 
das Maul und rede ja nihts — Paulum, Pr 
trum, Hieronymum faffe fprechen. , — Er las 
wirklich paffende Stellen aus diefer Männer Schrif⸗ 
ten ber. Das iſt freylich ein alter Kunſtgriff aller 
Prediger, die ungeſtraft die Kanzel zum Tummelpla 
ihrer Leidenſchaften machen: aber Wintern | 
nichts zu alt, wenn ers nur zuc Erreichung fein 
Abfichten tauglich findet... 


Aus einem Schreiben aus Wirzburg vom 5. MA 
Der Tauben » und Fifchfram der ſchwarjhen 
 Krancifcanere am Valentinstag mußte ‚Diegmabl 
Dirtiich unterbleiben. Mit dem Aughangen M 
Ablaßtafeln bleiben Franciſcaner und Eapue te 
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auch an andern Drten unfers Fuͤrſtenthums zus 
ruͤck. Das Terminiren, oder auf Teutfch das Betz 
teln, dag ſchon lange für gutdenfende Katholiken ein 
ergerniß war, und inder That das fchlimmfte Bey: 
ſpiel ift, dag diefe Elaffe von Menfchen ihren Mit: 
burgern gibt, bat durch die Abhandlung vom Ablaßs 
weſen einen ftarfen Stoß erlitten; und vielleicht ers 
Leben wir noch eine ganzlihe Abfchaffung deffelben. 
Das Perfonale der Menpdicantenklofter und Hoſpi⸗ 
tien im Wirzburgifchen betragt wenigſtens 400 
Köpfe. Diefe werden freylich von andern im Bam⸗ 
bergifchen, Zeutfchordifchen, Mainzifcehen, an ung 
granzenden Klöftern um mehr ald 100 vermehrt, 
welche noch auſſerdem zu ung kommen: allein die in 
Mirzburgifchen mohnenden Mendicanten gehen 
dafur iure retorlionis ins Ausland; man kann 
Daher jene Fremden aus der Nechnung laflen. Es 
Toften 400 Köpfe ſchon genug, um fie auch nur 
zur Halfte zu ernähren. Wenn durch den Terz 
min für jeden diefer 400 Terminanten nur zofl. 
heinifh (nach Abzug des Almofene an ber 
Dforte, dem Dedmantel und der Lockfpeife des 
Terminmefens) jährlich erbettelt werden, fo haben 
wir fchon eine geiftliche Kontribution von 20000 fl. 
jabrlih, die dem Beutel der Untertbanen zur Laft 
fallt. Zu einiger Rechtfertigung diefes Calculs 
ill ich nur bemerfeu, daß die Franciſcaner in 
Dettelbach jahrlich ı6 bis ao Fuder Wein erbet; 
teln. Die Capueiner haben oft fo reihe Samm⸗ 
lungen an geraucherten Bleifch, daß fie ſolches in 
den Mift werfen muflen, weil fie es nicht geniefs 
fen fonnen, und ihren geiftliharmen Reichtbum 
aus Politif andern Armen niche fehen oder mers 
ten laſſen durfen. 


Kaas 5. 
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SE Bi, Uhr 
— Aus Wirzburg am Map. - : 
Auf dem akademiſchen Gymnafium zu Müns 
nerſtadt zeichnete fich ohnlaͤngſt die ſtudirende Jus 
gend auf eine fehr rübmliche Art aus. Ein aw 
mer: Student war geſtorben, feinen Eltern fiel es 
aͤuſſerſt ſchwer, die. Leichenkoften zu beftreiten; fie 
waren: ohnehin: durch, den Tod ihres Sohnes tief 
enug gebeugt: denn arme Landleute kennen 
einen, größeren Troſt, als wenn ein Kind von 
ihnen;eben beym Uebertreten zu den Studien gleich 
am eine Stufe hoher fteiget; fie teaumen ſich das 
ey die angenehmften, Hoffnungen, ‚und fehen von 
erne ſchon die fchonften Ausſichten aufgeben. 

iefe Hoffnungen waren nun im. gegenmartigen 
Kalle alle dahin; . und den theuren Verluft, am 
Ende noch gleichfam bezahlen muflen, dag Eranft. 
Unter .diefen Umſtaͤnden erbot ſich die, fludirende 
Jugend, , ducch gemeinfchaftliche Beytraͤge die Leis 
chenkoften zu beſtreiten. Und wirklich fiel die 
Spende fo reichlich aus, daß man-nicht nur den- 
Leihenaufiwand daraus beftand, — auch dem 
traurigen Vater noch ein anſehnliches Geſchenk ab: 
. reichte. Diefe Aeufferung von einem gewiffen Ges 
meingeifte macht. dem dafigen Gpmnafium. wirklich 
Ehre; und wenn es auch nur ein einzelner Ball 
ft, ſo laßt fih doch daraus nicht ohne Grund 
auf die guten Grundfage von Menfchenliebe oder 
Religion, ;die man, dafelbit der Jugend beyzu⸗ 
bringen fcheinet, zuruckfchließen. Denn, mohl ges 
merft, alles gefchah ganz freywillig. Es war 
toeder von Geite der Lehrer, noch anderswoher 
ein Antrag daruber gemacht worden. Das ganze 
Gymnaſium und die Bürgerfchaft in zahlreicher 
Menge begleitete auch die Leiche, und die Studens 
ten ſchaͤmten fich nicht, . die zum re Fr 
* ee en⸗ 
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chen: Cerimoniel gehörigen Runctionen z. B. Fackel⸗ 
ragen, felbft auf fich zu nehmen. Der Herr So⸗ 
Dalitäts : Prafes P. Sries benußte diefe Gelegen- 
beit, theil® um der ftudirenden gend gewiſſe 
ahrheiten naber ang Herz zu fegen, theile um 
durch ſchicklich angebrachtes Lob den Gemeine 
geiſt der jungen Leute noch mehr anzufeuern, und 
hielt am folgenden Tage eine feyerliche Anrede am 
die ftudirende Jugend. 


6 


Am 27 Febr. wurde zu Schönberg, einem Ans 
ſpachiſchen Orte, die Wittwe des ehemahligen 
Dorfs und Gerichtsrichters, Hanns Lehrs, beer⸗ 
diget, welche gegen 93 Jahr alt geworden, nie 
mablg krank geweſen, und big in ihr 89 Jahr noch 
auf dem Felde arbeiten konnte. Sie hatte 7 Kin 


der erzeugt, und von denfelben 32 Enfel und 32 Urs 
enfel erlebt. 


7 FR 
Am ır März bat man bey der fürftlich Hohen⸗ 
Tohe + Sngelfingifchen Saline zu Weisbady in dem 
neuen Saljbrunnen bey Yliederball, ein 1olöthige 
GSalzquelle entdeckt, welche aus einer Tiefe von 
380, auf 257 Fuß hoch treibt, und daher zu einem 
großen Vorrath Hoffnung gibt. Man hat_diefe für 
dag Land fo glülihe Entdeckung den Einfichten 
und der Bebarrlichkeit deg dafigen Bauraths und 
Salinen » Directors Glenk zu verdanken. Diefer | 
ließ vor, einigen. Jahren, durch feine mineralifchen 
Grundfage geleitet, den erſten Schacht eröffnen, 
und fuhr mit unermüudetem Eifer, unter fleter Beru⸗ 
bigung feiner_ Gegner und einiger Zweifler, allein 
von feinem Fuͤrſten und Erbpringen unterftugt, ſo 
lange in feinen Unternehmungen fort, bis er die 
Gründlichfeit feiner Theorie aufs ruͤhmlichſte ber 
ſtaͤttigte. 
| 8. 


32° Mifdllamete, 


Am 8 April diefes, Jahre, an welchem in den 
Saͤchſiſchen Fuͤrſtenthuͤmern der große Bußtag ges: 
feyert wird, fah der Thurmer zu Hildburghaufen: 
unter dem Nachmittags: Gotteedienfte Feuer von 
den waldichten Gegenden Eigfeld8 Himmelan ftei- 
gen, und man vermuthete nichts gemwiffer, als daß 
die am Thüringer, Walde liegende Stadt Eigfeld in - 
vollen Flammen glühe. Das dem Scheine, nad) 
drohende Unglück war nicht fo bald unferm Fuͤrſten 
bekannt geworden, als er auch ſchon alles zur Abs 
wendung deffelben in Bewegung feßte. Es murde 
fogleich ein ‚Courier fortgefchickt, um Erfundigung 
wegen des Feuers einzuziehen. — Doc, dieß war 
nicht genug dag vaterliche Herz unferes Kürften über, 
den Zuftand, feiner Unterthanen vollig ji beruhigen. 
Gewohnt, uͤberall in feinen Landen felbft zu ſehen, 
gewohnt dem Gluͤcke feines Volks und feiner Res 
gentenpflicht, Ruhe und Bequemlichkeit aufzus, 
opfern, ritt er in 18 Minuten, drey volle Stunden 
weit zu feinen Kindern und Bürgern nach Eigfeld, 
toofefbft er fie noch in ihren’ Bußübungen, in Un: 
terredungen mit ihrem Gott befchafftigt, in Ruhe und! 
feftlichee Stille antraf. Mit fichtbarftem Vergnuͤ— 
gen und zu feiner bochften Zufriedenheit erfuhr er 
nun, daß ein Kohlhaufen oder Brennofen dortiger 
Gegend die Urfache zu-diefem Feuerlarmen geger 
ben babe. 
9. 
I ESonnenfeld den 31 April. | 
Auch) in unfern Gegenden verfchtwinden die Unges 
heuer Sanatifmugs und Religionhaß ganzlich, und Eins 
tracht, Bruderliebe, göftlicher Kriede ıc. blubt in dem. 
Garten derZolerang ; Fatholifche und evangelifche. Ders 
zen wirken da vereint fo wohl zum Beften der Ihrigen, 
als auch zum Wohl der Menfchheit. Hievon — 
err⸗ 
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"Herrfichen Berveis. Der Beamte, Herr Stumpf zu 
"Unterlangenftadt Im Rittercanton Gebirg, dem Hertn 
von Redmwig gehörig, ift Fatholifcher Religion, und 
halt einen evangelifhen Informator, Hrn. Kellner 
aus Koburg. Bald, bald werden die Zeiten Foms 
“men, wo alle Menfchen mit vereinten Kraͤften fin 
gen werden: Wir glauben all an einen Gott. 


Io, 


Herr Kanonifus Zimmer zu Bamberg, der un: 
laͤngſt zwey Bände Feftpredigten herausgegeben, 
legte die Dompredigerftelle nieder, und wurde Sub» 
regens im Erneftinifchen Seminar. 


II. ’ 
Herr D. Bönner, Brofeffor der Nechte zu 
. Bamberg, iſt zum wirklichen Hofrath ernanns 
worden. a * | 
Bert D. Söller, Director des Schulſeminars 
zu Wirzburg, hat eing-Prabende im Collegiatſtift 
Daug erhalten. — 


| ‚13 ' 

An des verftorbenen Superintendenten Greuß 
zu Heldburg Stelle, it bereit! Herr Pfarrer 
Saalmüller von Sachfendorf Eisfelder Dioͤces 
ernannt. An deffen Stelle ift dee Caplan Schwes 
finger zu Eisfeld eingefegt worden. Letzterer hat⸗ 
te ein Decret vom Hrn. Herzog auf Sachfendorf, 
Das Diakonat zu, Eisfeld iſt noch unbefegt.. 


14. z 

Zu Rierh, einer Hildburghaͤuſiſchen Pfarre, 
in die Heldburger Didces gehörig, fach Fürzlich 
Pfarrer Gnuͤg im zoften Jahre feines Lebens, Cr 
| | war 
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‚war. zwar deutlich in feinem Vortrage, aber wenig 


J 


— 
“ 


* 


hl 


“ 
> 


> 


N. 


eliebt von feiner Gemeinde, Sie wollte, feinen 
gebenswanbel nicht erbaulich findei. 
ut J ee ee ne reg 
IN... ,000., 0000,02 z | 
- An dem Gymnaſium zu Anſpach find durch 
die Beförderung des Herrn, Profeſſor Degens nad 
Neuftadt ander Aiſch Folgende Yeranderungen vor 
gegangen: Here M. Schäfer iſt an Herrn Ders 
geng ‚Stelle als: Lehrer derngten Claſſe angejtellt: 
Herr M. Stieber , bisheriger Infpeftor morum 
zum Lehrer der zten Claſſe ernennt, und Herr 
Eandidat Roth, Verfaſſer der. Auszuͤge aus. Zol— 
likofers Predigten, zum Inſpector morum berufen 
worden. | ” 


—* 
a4 


Ä 2 Ka BT YEAR u 

Zu Erlangen ift Herr Conrector Lippert, u 
Kector deg Gymnaſiums, und Herr M. Beſen⸗ 
beck zum ‚Conrector an ‚eben demfelben und Dias 


konus an der Altſtaͤdter Kirche exnannt worden. 


Er 0 . 17. x * * 
Der Herr — Aſſiſtenzrath und Conſiſto⸗ 
rialprafidene Kooſch zu Anſpach iſt von ſeinem 
Fuͤrſten aus eigener Bewegung zum wirklichen 
geheimen Rath ernennt worden. rent 


€ Fomaa le BE Zu? >> 
Der Here Negierungerath und erfte Archivar 


“zu Bayreut, Herr Philipp Ernſt Spies, hat am 


Ende feines legten Aufent 


halts in Berlin eine 


dreyviertelſtuͤndige Audienz bey Er Majeſtaͤt dem 
Könige von Preußen gehabt, und hierauf von dems 


felben eine, goldene brilantirte Dofe zum Ges 
ſchenk erhalten. N — 


RT IR ER 2 rg 


Miſcellaneen. 2735 


THEM 19. ui 71%) 
Der bisherige Kurs und Hochfuͤrſtlich⸗ Saͤch⸗ 
fifche Srantifche Kreis » Seeretaire, Legationsraih 
Herr Johann Ehrhardt Strobel zu Nürnberg, 
- ft von dent Heren Herzog: zu Sachfen + Weimar 
und Eifenach zum Hofrat) ernennt worden. · 


I m 20. 

Aum 18 Jan. ſtarb zu Wirzburg Herr geiſtliche 
Rath D. Wenzeslgus Strobel, der mehrere 
Fahre ein thaͤtiges Mitglied der Schulcommiſſion 
“war. Diefe fegte er in feinem. Teftament in eis 
nem dritten Sheil feined Mermögeng zum Erben 
ein, mit der Bedingung, daß derfelbe zum Beſten 
der Induſtrienſchulen nach dem Gutachten jener Com⸗ 
miflion folle verwendet werden. Bey dem Tode eineg 
«jeden hiefigen’geiftlichen Raths, deren gewoͤhnlich 14 
ſind, kommt ein gedrucktes Decret heraus, wie das bey⸗ 
liegende, deſſen Formular ſich niemahls aͤndert, 
der Mann mag große oder geringe Verdienſte 
haben: 29 

„Nachdem aus unerforfhlihen Willen Gottes 
Weiland der Hoch: Ehrmürdige und Hochgelehrte 
"Herr Wenzeslaus Strobel beyder Rechten Docs 
“tor, und der heit. Schrift Bacc., hochfuͤrſtl. geiſt⸗ 
Sficher Rath, und Fifcalis, auch Hofcaplan, fodann 
Des löblichen Collegiatſtifts Haug Canonicus Ca- 
"pitularis, den ı5ten diefes laufenden Monats Jen⸗ 
“ner8 von diefen zeitlichen hoffentlich zu dem ewi⸗ 
* gen Leben abgefchiedenz und aber nun fich gezier 
‘ men will, für deflen abgeleibte Seel, allenfalls 
ſelhige in jener Welt noch einige Huͤlf vonnoͤthen 
haben wuͤrde, zu Gott dem Allmachtigen angeles 
gentlich zu bitten : Als wird folcher Todesfall als 
_Ien und jeden des Hochſtifts Geijtlichen hiemit zu 
“dem Ende fund getban, und fie dabin ermahnet, 
daß gleichwie Derfelbe in: Lebzeiten die ihm anver⸗ 
* traute 
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traute Geſchaͤften in geiſtlichen Sachen, und die 
Befoͤrderung der Juſtiz, zum Aufnehmen der Ehr 
- Gottes und des Seelenheils ſich zu Deſſen binters 
laffenen Ruhm angelegen ſeyn laflen, alſo auch 
ein. jeder Deffelben in. dem heiligen Meßopfer und 
Gebet dabin eingedenk feyn möge, ‚auf daß Gott 
der Allmachtige der abgeleibten Seel dafern fie an 
jenem Orte noch was zu verbüßen haben wuͤrde, 
ſolches nach feiner unendlichen Barmbderzigfeit nach⸗ 
laffe, und fie im die ewige Sreud und Seligkeit 
übernehme. Gegeben Wirzburg auf hochfuͤrſtl. 
geiftl. Negierung_ unter bievorgedrucktem derſelben 
gewöhnlichen Inſiege, den ıöten Jenner 1791 


(L. 8.) 


21. 


— Herr M. Kellner, Verfaſſer der Gebote Jeſu, 
bisher Prediger zu Kuͤhndorf im Hennebergiſchen, 
geht als Dialonus nach Suhl, = ©. 


. Den 20 Jan. ſtatb dei unter den Sothaiſch— Hol 
laͤndiſchen Truppen bis bieher dienende. Herr Oberſt⸗ 
fieutenant Schleicyer.in.den- Armen: feiner von ihm 
zärtlich geliebten Tochter zu Hildburghaufen.: Er dien⸗ 
‚te von.der Pike an, und ſchwang ſich durch feinen 
Dienfteifer, Treue und Tapferkeit, mit moelchen er 
40 Jahre lang Holland diente, zu einer ſolchen Stufe 
‚der Ehre. Den Abend feines Lebens hrachte er bi 
feiner: Tochter zu.: Der Herr. 5erzog zu Sachfens 
- Hildburghaufen liebte und ehrte diefen grauen und 

fronımen Helden noch im Tode; er. ließ Ivo. kom 
- Stande und Berdienfte gemaß beerdigen. Friede 
und fekige Ruhe überfchatte ſtets bie Atche Dieter Hel⸗ 
den, Greiſen, und was alles uͤbertrifft, Chriſten! — 
Dumpf toͤnt noch der Dank aus dem Grabe des 

Boßendeten herauf: Dant Dir, guter Fuͤrſt! * 
| | u 


* 
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Du felbft fremdes Verdienſt und himmliſche Tu⸗ 
gend big ing Grab belohneft. 


23. — 


Am iaten Maͤrz ſtarb — Nuͤrnberg Herr Chris 
ſtoph Rarl Kreß von reffenftein, auf Durns 
mungenan und Roͤtenbach bey St. Wolfgang, S. 
Saif. Majeftät wirklicher Kath, Kronbüter und 
Verwahrer der Meichskleinodien, bey der freyen 
Meichsitadt Nürnberg des Aeltern Gebeimen Raths 
und zweyter Lofunger, ben der frankifchen Reichs: 
Ritterſchaft Iöbl. Orts Altmubl Erfter Augfchug ıc. 
im 68 Jahre feines Lebens. Ein Mann von auffers 
. ordentlihen Talenten und Kenntniffen 5; ganz mit 
allen Eigenfehaften begabt, einer der erften Staats⸗ 
Männer in einem geößern Wirkungskreiſe zu ters 
den, wenn ihn bie Vorfehung dazu auserfeben hats 
‚te. Nürnberg verliert an ihm einen der arbeitsvoll⸗ 
flen, unermuͤdetſten Gefchafftsmanner, die Kunſt 
einen großen Kenner, und der Kunftler einen Be⸗ 


€ 


ſchuͤtzer. 


24. 

Den 25ſten May iſt wider alles Vermuthen ſchon 
die Wahl eines neuen Praͤlaten im Kloſter Lang: 
heim vor fich gegangen. „Jedermann, der den 
Streitigkeiten, die diefem fehonen Klofter den Unter; 
gang droheten, nur feither von fernen zugefeben hats 
ge, vermuthete nicht ohne Grund, daß man die Wahl 
wohl fehr in die Lange gieben durfte. Die wadern 
Eonventualen diefeg Klosters haben aber aller Er⸗ 
wartungen getaufcht. Gleich bey der erften Wahl 
vereinigten ſich von ein und fechzig Wahlenden vier 
und fünfzig — und P. Candidus, feitheriger 
Kanzley: Director, ward Praͤlat. Durch verfchieder 
ne lobenswuͤrdige Einrichtungen hat er fogfeich ven 

Journ, v. u. f. iz a 5. Ane 
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Antritt ſeiner Regierung verherrlichet. Von dieſen 
und einigen Lebensumſtaͤnden des verſtorbenen Hrn. 
Praͤlaten naͤchſtens. 

25. 

Am 31 May ſtarb zu Altdorf Here Johann 
Friedrich Bauder, sin Dann, der ſich durch prak—⸗ 
tiſchen Verſtand, unternehmenden Geiſt, unermus 
dere Thaͤtigkeit und Induſtrie unter feinen Mitbuͤr— 

ern auszeichnete. Er war in dem Nuͤrnbergiſchen 
Seädschen „Derfprud den 8 San. 1713 geboren, 
und ‚batte noch zehn Geſchwiſter. Er erlernte die 
Lebkuͤchnerey, und reiſte auf diefer Profeffion dur 
Baiern, Deftreih, Mabren, Schlejien, die Bran⸗ 
denburgifchen und Saͤchſiſchen Staaten, und bar 
tete daducch feinen Korper zu Unbequemlichkeiten 
und zur Arbeit ab. 1734 ließ er fich in Altdorf 
nieder, trieb anfangs den Eifenhandel, nachher auch 
den Weinhandel und Dopfenhandel mit gutem Ers 
folg.. , Seit 1746 war er, Rathsbuͤrger und_feit 
1770 altefter Burgermeifter, legte aber diefe Etels 
le 1776 nieder, in melcher er fich durch Anlegung 
eineg_betrachtlichen Theils des Stadtgrabens um 
die Verſchoͤnerung ſeines Wohnorts ſehr verdient 

emacht und ein bleibendes Denkmahl ſich geſetzt 

at. Er machte ſich im Ausland durch Aufſuchung 
und Bearbeitung des in unſerer Eegend befindlis 
chen Marmor und, mancher merkwürdigen Petres 
facten befannt, mit welchen er alle betrachtlichen 
Cabinete großer Herren und anderer Sammler ver: 
fab. Er batte eine eigene Marmorfabrif, in wel 
cher er Tiſche, Grabfteine, Dofen und mancherley 
andere Sachen verfertigen und Ichon poliren u.) 

FR; | Eine 


*) Diefe Fabrik wird noch fortgefeßt, und ein Vor⸗ 
rath von dietem Ammoniten und. Dslemniten Mar 
— mor 
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Eines der wichtigften Stuͤcke, welche er entdedt 
hat, iſt der Kopf eines Alligators, welcher ſich im 
Manheimiſchen Naturaliencabinet befindet. *) 


Zur Verbeſſerung des Hopfenbaus machte er 
viele Verſuche und srieb Durch Aufwand auf Dun 
ser und Kleiß in der Behandlung deffelben ihn 

© meit, als er in unferer Gegend md vieleicht 
auch nirgend anderwaͤrts noch nie war getrieben’ 
worden. Er befchrieb fein Verfahren in einer Fleis 
nen Schrift, unter dem Titel; Kurze Abhandlung 

Bbb 2 von 


mor in Tifchplatten und Muftern, nebſt vorzüglichen 
Altdorfer Naturalien befindet fich in ben Händen der, 
Madame Bauereis iu Würnberg, einer Tochter des. 
Derfiorbenen. u 


*) Don biefen Entdeckungen geben folgende kleine 
Schriften Nachricht : Bi 


Befchreibung eines bey Altdorf im Nuͤrnbergiſchen neu⸗ 
erlich gefundenen Eoftbaren.und noch nie gefehenen 
Ammoniten: und Belemniten-Marmors 1754. 4. if 
wieder abgedruckt in den Sränf, Sammlungen 1 B. 
©. 298. und in den Nüsl. Verfuchen und Bemerk. 

aus dem Reiche der Natur. ( Nbg. 1760. 8.) ©. 
193. Sie iſt quch franzoͤſiſch erfehieren unter dem Ti⸗ 
tel ; Deſcription du marbre d' Altdogf de la depen- 
dance de Nuremberg , nauvellement decouvre. 4, 
"Er lieg eben dieſelbe 1777 wieder abdrucken, mit eis 

nem Anhang, der die neueften Entdeckungen des 
1770 und ı77ıflen Jahrs von Enfrimiten, Aſtroiten 
und Nautiliten, auch ‚andern hoͤchſt ſeltenen Vers 

fisinerungen beſchreibt. DIE 2343 
DEE u ee ; Nach⸗ 
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vonder beften Art den Sopfen zu erbauen, nad 
eigener Erfahrung entworfen. Altdorf 1776.4. 
Dieſe dedicirte er-der oͤkonomiſchen Gefellfchaft u 
Burghaufen, welche ihn zu ihrem Mitglied er: 
nennt hatte. Der leßtverflorbene Kurfuͤrſt von 
Baiern, Marimilian Gofeph , deffen vorzügliche 
Gnade er ſchon langer genofien, nabm diefe Abs 
handlung fo gut auf, daß er ihm den Charafter 
eined Kurbaierifchen Commerzienraths ertheilte. 
Er entwarf noch mehr andere nußliche Plane , wels 
che nicht ausgeführt werden Eonnten. Er ließ auf 
feinen Grunditüden oder in feinen Gebäuden oft 
nur arbeiten, um manche Leute in Verdienſt zu 
fegen. einer. eigenen Betriebfamfeit wurde nicht 
eher ein Ziel ER als dadurch, daß feine Krafe 
te feit einigen Jahren duch Schwäche des Alterg 
nachließen. 9) — | 


X. 


⸗ 
Nachricht von denen ſeit einigen Jahren zu Altdorf 
entdeckten verſteinerten Koͤrpern. Jena 1772 
8. Von dieſer Schrift, deren Verfaſſer Hofrath 
Wald in Jena war, iſt eine freye Franzoͤſiſche 
Ueberſetzung erſchienen: Relation des Fofliles de- 
couvertes depuis quelques années dans les environs 
dꝰ Altdorf, par Jean Fred. Bauder. à Altdorf 1772. 
3., welche auch im Journal des Savans 1774 Avril. 
S. 413 ſteht. | 


Walch hat auch im IE St. des Hallifchen Naturfor⸗ 
fehers, (1774) ©. 165— 168 von einigen zu Altdorf 
gemachten lithologiſchen Entdeckungen gehandelt. 


*) Ein: geofier Theil dieſer Nachrichten ift aus der ben’ 
feinem Tod zu Altdorf gedruckten Tateinifchen Denk⸗ 
ſchrift (1B. in +) gesogen. 
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X. 


Verordnungen. 


a. Decret an alle Ordensvorſteher in der 

- Stadt (Wirzburg) und auf dem Lande, 
die Abftellung verfhiedener Migbräuche 
bey den Andachten befreffend. Dom 
6 May 1791. Zr 


(53 find bereits die Gefinnungen der hochfürftf. 
- geiftl. Regierung, die Ablaffeyer und fonftige 
Andachten betreffend, den hiefigen Ordensvorſtehern 
zum Theil mündlich befannt gemacht worden; das 
mit num aber folche auch in Zukunft nicht aufler Acht 
bleiben mögen, fo werden fie biemit allen und jeden 
Prioren, Guardianen, Superioren und andern Or⸗ 
densvorſtehern hieſiger Divces und Landen noch 
mahls fehriftlich , Und zur immerwahrenden Nach⸗ 

achtung übergeben. . 


Den fanmtlichen Vorftehern der in bicfiger 
Dioͤces und Landen fich befindenden Ordensſtaͤnden 
kann e8, nach ihren bewaͤhrten Einfichten, nicht 
entgehen, daß | 


Erſtens der wahre einzige Zweck alles chriſtka⸗ 
tholifchen Gottesdienftes Fein anderer fey, ale den 
unſer Heiland Jeſus Ehriftug in feinem Evangelium 
ch beftimmt, und vorgegeichnet hat, nemlich: 
ie Anbetung Gottes im Beifte und in der 
Wahrbeit, eine folche nenilich, die von dem lece 
Bbb 3 ren 
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ren Ceremoniendienfte der Juden weit entfernt iſt. 
Und daß in eben dieſem Gottesdienſte des Geiſtes 
und des Herzens der dringendſte Beweggrund liege, 
der Tugend aus allen Kraͤften nachzutrachten. 


Zweytens daß alle Verehrung der Heiligen, 
indem fie von der katholiſchen Kirche für erlaubt 
und nuglich gehalten werde, ibren Zweck und Nugen 
nicht ander erziele, als in fo ferne fie den Mens 
fhen zu jenem twahren mefentlichen Gottesdienfte 


binführet, ihn fo fort zur Veredlung feines Herzeng, 
und zu jeder Art von Tugend auͤfmuntert und 


darin beſtaͤrkt. *) 


Daß folglich die Verehrung der Heiligen haupts 
fachlich in der Rachfolge ihrer Tugenden beftebe,**) 
wobey jedoch immerhin der wichtige Punct nicht 
aug den Augen gelaffen werden durfe, daß neben jenen 
Tugenden der Heiligen und Kreunde Gottes ftets 
und vornehmlich auf dag erhabenfte Mufter aller 
Tugend hingewieſen werden müffe,, der, da er vom 
von feiner Sunde wufte, alle Gerechtigkeit bienis 

u | | den 


*) Sollten Mönche fähig feyn, dieſe und die folgenden 
Punete zu verfiehen? In ihren Kloſterſchulen haben 
fte ohne Zweifel nie ſo was vernommen, auch ſieht 
nichts davon in ihren Schulbuͤchern; alſo ſcheint es 
beynahe verzeihlich zu ſeyn, daß ſie bis jetzt dieſes 
Deeret noch nicht billigen wollen. d. E. 


*9) Chriſtus iſt dem wahren Chriſten das beſte und hin⸗ 
länglichfie Muſter der Tugend. Warum foll alſo der 
Chriſt die Heiligen ſich zum Beyſpiele der Nachah⸗ 
mung waͤhlen? Beſagt ja ſchon der Name: Chriſt, 

wefſfen Anhaͤnger und Nachfolger wir ſeyn wollen. d. €. 


4 
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iden erfülfet hat, und auf den ung eigentlich der himm⸗ 
liſche Vater hinweiſet, indem er ſagt: dieß iſt mein 
geliebter Sohn, den ſolt ihr hoͤren. Daß alfo 


Drittens der weſentliche Punct, wovon alle An⸗ 
dachten aufgeben, und worin ſie ſich wieder 
vereinigen, kein anderer ſey, als dieſer, daß die 
Gottesfurcht in die Herzen der Glaͤubigen gepflan⸗ 
zet, der Abfcheu vorm Boͤſen vermehret, die Liebe 
erhoͤhet, und die Beweggruͤnde zu ſelbiger verſtaͤr⸗ 
ket und vervielfaͤltiget werden: und daß dielenigen, 
die an ſolchen Theil nebmen, nicht anders als mit 
Empfindungen der Neue und Bufle, mit Torfagen 
zur ernften Bekehrung und Befferung, und mit aufs 
neue rege gewordenen Eifer zur Erfüllung ihrer Bes 

rufspflicht, von denfelben hinweg geben mogen. 
Wenn nun - 


Diertens das Jahr durch, verfchiedene Ablaffe 
bey vorkommenden Kefttagen in den Klofter: und» 
andern Kirchen gefenert werden; fo haben diefelbis 

“gen einzig zur Abficht, daß die Chriften zur Buße 
und zur ernftlichen Sinneganderung ermahnet und 
aufgemuntert werden... Und wenn die Kirchenbußen, 
zu deren Rachlaffe die Ablaffe urfprunglich einge⸗ 
‚fegt wurden, nun nicht mehr ftatt haben Eonnen 5 
(0 bleibt doch der mwefentliche Zweck _derfelben noch 
ttehen, daß namlich der achte Bußgeift, dag ift, 
die flete Aufmerkſamkeit eines jeden auf fich felb- 
ften, und auf fein ganzes fittliched Verhalten, und 
ein immerwaͤhrendes Beftreben der Suͤnde zu er: 
fterben, und der Gerechtigkeit zu leben, bey den 
Gläubigen genahrt und unterhalten werde. 


Nah folchen Grundſaͤtzen bleiben die Ablaffe 
und befondern Andachten, die in den Klofter - und 
andern Kirchen bergebracht find, immer gut und 
nuͤtzlich, im fo ferne fie namlich bobern Pflichten 
feinen Einteag thun, fondern vielmehr denfelbigen 

| u Bbb 4 — einen 
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einen: großen Norfchub *) Leiften. Es muß namlich 
dag Augenmerk wachſamer Morfteher amd Lehrer 
der, Religion ſtets dabin gerichtet feyn, daß 

a) der Hauptzweck aller Andacht die Erhöhung 
und Ausbreitung achter. Gottesverehrung, und die 
Peforderung aller Tugend fey, und daß fo fort ak 
le der Sache angemeffene Veranftaltung getroffen 
werden müffe, diefen großen Endzweck vorerft und 
unmittelbar zu erreichen. In ſolcher Hinſicht 
muffen, | 

b) alle. und jede Nebenabfichten des Gewinns, 
der Eitelkeit und dergleichen, die fich bey menſchli— 
hen Anftaltın fo feicht und unvermerft einfchleichen, 
von den Geiftlichen ſowohl, die dergleichen Andach—⸗ 
ten begeben , als auch von den incorporicten Pactir 
ften, Mitgliedern der Bruderfchaften,, und mie fie 
jene Namen haben mögen, für je und allezeit entfernt 

eiben. Ä 

c) Dann wäre auch aller Bedacht dahin — neh⸗ 
men, daß alles prunkhafte, alles uͤbertriebene in 
Verzierungen, Gebraͤuchen und andern Umſtaͤnden, 
uͤherhaupt alles, was die ſtille Herzensandacht nur 
ſtoͤren, aber nicht befördern kann, abgeſchafft und 
vernichtet, werde, in näherer Erwaͤgung der unends 
lihen Wurde und Heiligkeit unferer göttlichen Re 
ligion, die wir auf alle Weife aufrecht zu erhalten 
verbunden find, und die durch folche unzweckmaͤſige 
Vorkehrungen nur mehr verunftaltet und erniedrigt 
würde; und in Anbetrachte des mächtigen Einflufs 
ſes, den fie ſtets auf die Gemütber behaupten fol, 
und den wir nicht nur nicht zu behindern, fondern 
durch alle unfere gottegdienftlichen Reyerlichkeiten 
immer mehr zu befordern trachten follen. N 


*) Da aber Moͤnchsandachten nicht nach obigen Grunds 
fäsen eingerichtet find, fo Eönnen fie nicht anders 
als fchädlich und verderblich feyn. d. E. 
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3) Kerner dürfte auch dag Verhaͤltniß nimmer 
mehr überfeben werden, in welchem jede Andacht, 
jeder chriftliche Gebrauch und fromme Gewohnheit 
mit den vornebmften Pflichten des Chriſtenthums 
fieht. *) 

Diefes Verhaͤltniß unverrücht zu erhalten, und 
in allen Lehren und Predigten nimmermebr in der 
Maaß davon abzuweichen, daß das Volk allenfalls 
auf irrige Begriffe verfallen, fo fort Nebendinge 
für Hauptfachen, und etwa auch Mittel für Zwecke 
anfehen,und bey felbigen ftehen bleiben moge, muß dag 
ſtaͤte Augenmerk einfichtiger und für die gute Sache 
eifernder Lehrer des Ehriftentbume feyn. Und gleich 
wie alle Geiftliche, fie feyen, weg Ordens und Stan— 
des fie immer wollen, nur einen gemeinfanen Zweck 
‚haben, namlich cine reine ungebeuchelte Gottesvereh⸗ 
rung, und was Damit innigft verbunden ift, dag fitt- 
liche Wohl der Deenfchen zu befördern, fo follen auch 


e) fich alle von diefem erhabenen Zwecke vorerft 
den rechten Begriff machen, und bavon innigft 
durchdrungen ihr ganzes Berufsgefchafft alfo und 
. dergeftalt treiben, daß fie weder ihr eigeneg 
a9 noch auch die zeitlichen Vortheile ihres Haus 
es und Ordens mit einmifchen, fendern, wie Pau⸗ 
Jug, nicht was Ihre, fondern dag was Ehrifti iſt, 
ſuchen, und hierinfalls auch Jeſu Chrifto nachfolr 
gen , der feyerlich verficherte, es fen ihm nicht fo 
wohl um die feinige Ehre, als um die Ehre feineg 
himmliſchen Waters zu thun: daß fie fo fort ohne 
Bestbenseif und ohne irgend einen erniedrigenden 
influß menfchlicher Leidenfchaften, in allen ihren. 
frommen Anftalten und Seyerlichkeiten mit verein⸗ 
Bbb 5 tens 


*) Gerade diefes Wefen mit den Mönchsandachten, 
Abläffen, Segnungen und benedicirten leblofen Dins 
gen, als Kreuzen, Roſenkraͤnzen, Bildera ꝛe. ift der 
Moralität fo fehr nachtheilig. d. E. 
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ten Muthe und KFraͤften dahin arbeiten, daß auch 
der erhabene Zweck ihres geiſtlichen Standes er; 
reicht, und das Beſte der Tugend und Froͤmmigkeit 
zu unſern Zeiten vornehmlich, da ſolches auf ſo man⸗ 
cherley Weiſe erſchuͤttert und untergraben wird, mit 
Weisheit und redlicher Zuſammenſicht befoͤrderi wer⸗ 
de; ſo fort die einen den andern mit bereitwilliger 
Huͤlfeleiſtung, mit, uͤbereinſtimmenden Lehren und 
Grundſaͤtzen, und überhaupt. mit werkebatiger Liebe 
Gottes und des Naͤchſten an Handen geben. 


Es werden demnach fammtliche Ordensobern 
hiemit noch einmahl nachdruckſamſt ermahnet und 
angewieſen, dieſe hier vorgelegten Grundſaͤtze, die 
einzig aus den reinſten Quellen des Chriſtenthums 
fließen, bey allen ihren Ordensandachten, Brus 
derſchaften, und andern der Gottſeligkeit gewidme— 
ten Anſtalten vor Augen zu haben; das Dt vor⸗ 
erſt und hauptſaͤchlich zu dem weſentlichen Gottegs 
dienſte eines Chriſten hinzuweiſen, und den wah⸗ 
ren Vortheil deſſelben, die 'ſittliche Verbeſſerung 
u Heiligung des innern Menfchen, damit zu be; 

ielen. | 
Dann ware aber auch alles zur Sache nicht 

ehoͤrige, aller Prunk, und mag fonft noch, der 

infalt der Religion Jeſu zuwider ſeyn mogte, 
Dder mag nur von weiten dem Gewinne;- der Fir 
telfeit, dem Ehrgeize, und andern menfchlichen 
Schwachheiten Vorfchub leiften Fonnte, davon auf 
inmer zu entfernen;  bingegen aller Gottesdienſt 
ſtetshin mit geboriger Wurde zu feyern, und 
alle frommen Gebrauche zur Erbauung des Vol 
kes, zur Befferung der Kitten und zur Befoörde⸗ 
rung der Tugend einzig zu verwenden. 

Bey Empfehlung befonderer Andachten mare 
dent Verſtande des gemeinen Mannes die Richtung 
dahin zu geben: daR er feine häuslichen und andern 
Berufspfichten darüber nicht auffer Acht laſſen, 

| | ubers 
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Überhaupt nie auf den Gedanken verfallen möge, 
der wahre Gottegdienft ſey eine müßige Specula⸗ 
tion, oder diefe und jene Nebenfachen ſeyen Haupt 
fache, dieſe und jene Mittel feyen fehon der Zweck 
felbften, und alles fey damit getban, wenn man 
nur folche Miftel ſtetshin gebrauche, ohne weiters 
auf den Zweck, und deffen Einrichtung binzufehen. 
Der Ablaß ware ingbefondere als ein Aufruf zur 
Buße und zur Bekehrung des Herzens dem Volke 
zu verkindigen; die Verehrung der Heiligen aber 
inter dem Gefichtepuncte vornehmlich zu zeigen, 
daß fie durch Rachahmung ihrer Tugenden amt beiten 
berverfftelliget werde, welches fodann ung nothwen⸗ 
dig zur Nachfolge Jeſu Ehrifti, des vollendeten Mus 
ſters aller Tugenden, Binführen muß. *) . 

‚ Und — man es immerhin von Seiten des 
hieſigen hohen Ordinariats mißfaͤllig angeſehen hat, 
wenn ſich hie und da bekleidete Bilder in den Kir— 
chen vorgefunden haben; ſo wird den Obern hiemit 
dieſe Geſinnung von neuem und mit noch größerm 
Nachdrucke zu erkennen gegeben, und zugleich eins 
sefharft, daß fih an feinem der heiligen Bilder 
noch etwas finden folle, was nur irgend einen Miß⸗ 
verſtand verurfachen, und der Würde der Neligion 
nachtheilig feyn koͤnnte. ##) 


Zur 


*) Warum foll denn nicht geradezu Sefus als Mufter 
der Nahahmung vor Augen geficht werden? SH 
denn wohl jener Weg su ihm ficherer, als der für: 
zeſte? DE. 


**) Trotz allem noch fo firengen und nachdrücklichen 
Befehle des hohen Dröinariats figurirt bey den 
ehrw. P. 9. Dominicanern und Trancifeanern noch 
die Mutter Gottes in modifcher Friſſur und im Reif: 

Ju ne rocke. 
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Zur naͤhern Erreichung dieſer heilſamen Abſich⸗ 
ten, wird es nun aber nicht hinreichend ſeyn, wenn 
die Ordensobern in ihren Kirchen und bey ihren 
Andachten deßfalls, mie billig, die zweckdienlichen 
Vorkehrungen treffen: es wird auch auſſer dem noch 
erfordert, daß die hier vorgelegten Grundſaͤtze al⸗ 
lenthalben gelehret, und dem Volke bey jeder Gele⸗ 
genheit beygebracht werden. Dieſelbigen waͤren 
demnach von den jeweiligen Lectoren in ihren Dog: 
matifen und Moralen aufzuftellen, und den ange⸗ 
henden Theologen mit fruchtbarer Nutzanwendung 
zu entwickeln: dann hatten auch die Prediger auf 
den Ranzeln, die Beichtvater in den Beichtftuhlen, 
und am Kranfenbette einen guten Gebrauch davon 
zu machen, und fie dem gemeinen Manne auy-eine 
der Zeit und den Umftanden angemefiene Weife beys 
zubringen. Alle aber hatten insgeſamt mit redlis 
chen Eifer dahin zu arbeiten, daß unſre heilige Re⸗ 
ligion mit der ihr zufommenden Würde und Majes 
fiat gepflogen, und in Augubung gebracht werde. 
te denn auch nicht minder in der Lehre fo wohl, 
als in den Gebrauchen auf die ——— Ein⸗ 
ſichten unter dem gemeinen Volke, und die mehr 
als ſonſt dringenden Beduͤrfniſſe unſeres Zeitalters 
eine ſtete Ruͤckſicht zu nehmen waͤre. 


Hochfuͤrſtl. geiſtl. Regierung heget ein vollkom⸗ 
menes Zutrauen zu der bekannten guten Dentungs 
’ ar 


rocke. Und im hohen Dom fiehen noch sur Stunde 
zwey ahnliche angefleidete Bilder, die, weil fie fich 
des auf der Kirche haftenden Beneficii immunitatis 
zu erfreuen haben, auch zur Freude aller derer, bie - 
Geſchmack hieran finden mögen, ſtehen bleiben wers 
den. Sollten nicht unter dergleichen gar erbauliche 
Dierratheu auch die Votivtafeln und wächfernen Hans 
be, Süße, Herien, und ſ. f. gehören? d. E. 
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art der jego aufgeftellten Dbern, fie werden das. 
alles von nun an und fogleich in Vollzug brins 
gen, und die etwa noch vorwaltenden Mangel. oh⸗ 
ne Weiters verbeffern. Damit aber diefe hier ein 
fiir allemahl vorgetragene Gefinnung und ernftliche 
Willensmeynung des hiefigen hoben Drdinariatg 
mit der Zeit nicht wieder in Mergeflenbeit gerathe; 
fo wird hiemit gnadigft verorbnet, vorliegendes Des 
cret folle zum. immermwahrenden Andenken in die 
Regiſtratur eines m Drdensobern beyge⸗ 
legt verbleiben, fo fort einem jedem Nachfolger. im 
Amte zur NRachachtung gegeben, auch denen von 
zu Zeit. eintretenden Lectoren, Predigern und 
eichtoatern zu ihrer allerfeitigen Benehmung ber 
kannt gemacht werden. | Ä Ä 
Wäre gegen alles beffere Bermuthen, der Fall, 
daß fich erhebliche Klagen darob in der Folgezeit 
heroorthun follten; fo wird man von Seiten der 
Hochfürftl. geiftl. Regierung vermüßigt feyn, fich 
dießfalls an, die zeitlichen Drdengobern zu halten, 
— ſie daruͤber zur ſchuldigen Verantwortung zu 
ziehen. 
Decretum Wirzburg den 6May 1791. 
(L.S.). 


Hochfürftl. geiftl. Regierung. 





x], 
Anfragen. | 
Weihe Sreyimgen (Afyle) waren ehehin in 
Franken, und in wie fern beſtehen fie noch? 
2. In welchen Gegenden Frankens war ehebin 


das Zageſtolzenrecht gewöhnlich, und was für 
Spuren find noch davon übrig ? 5 
In 
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3. In welchen Gegenden Frankens trifft man Ba⸗ 
folt an? Zu welchen Gebrauch wird, er beftimmt ? 
Hat man ihn nicht auch‘ Eifenfchmelzöfen zum Fluß 
gebracht, und aus deffen Zuthun Mehrung des Eir 
feng bemerkt? ” 
4. Sn welcher Gegend gibt es Stellfteine zu hoben 
Oefen? Wird in Ermangelung derfelben Fein andes 
rer bey Schmelzung des Eifens angewendet? 

5. fein Sranfen irgendwo dag in Baierngemühns 
liche Pferdrennen befannt ? 

6. Hat noch Fein Dekonom in Sranfen das Aus⸗ 

brüten der Hühner durch Bruͤtoͤfen verfucht ? , 

7. Iſt der höchftgefäbrliche Aberglaube gegen die 
Abmwendung der Gefahr von einem tollen Hundsbiß, 
wie er inden Daterländifchen Ölättern *%) &. 198 
befchrieben wird, auch fonft in andern Gegenden 
Frankens bekannt, und: find noch nirgends Vorkeh⸗ 
zungen zur Ausrottung deffelben gescoffen? 

8. Eind irgendwo in Franken — der koſtbaren 
bleyernen und hoͤlzernen Waſſerroͤhren die von Er⸗ 
de gebrannten eingefuͤhrt? | | 





XI. 
Verzeichniß der Orte, wohindas Jour⸗ 
nal von und für Sranfen Fommt. 


Amerspan im Com⸗Anſpach 9 

burgifchen.. 2Archshofen 
Altdorf 2 Augsburg 2 
Ä ; " An—⸗ 


*) Dieſes Wochenblatt, das ſeit den Anfang dieſes 
Jahrs zu Nuͤrnberg erſchienen iſt, verdient allgemeiner 
bekannt, und wegen feines wichtigen Zwecks unters 

‚ Büste zu werden. | 
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Auhauſen 
Bamberg 14 
Kl. Banz 
Bayersdorf 
Bapreut 12 
SI. Rildhauſen 
Kl. &t. Blaͤſten 
Buͤttelbronn im Pappen⸗ 
heimiſchen 
Bundorf 
Burgſinn 
Caſtoll 
Coburg 8 
— ——— | 
Eonftanz 
Deberndorf 
Dittenheim 
Döttingen im Hohenlo— 


ifchen 

Dinkelsbühl 

SI. Eberach 
Ebersbach 
Eichftadt 2 
Engeltbal ⸗ 
Erlangen 7 
Erneut _ 
— ben Schwein, 


Fahrenbach 
— 
rankfurt am 
Fuͤrth ang 
Fulda 
Gochsheim 
Gotha 
Graͤfenberg 


Groſſenbardorf 2 

Heidenheim am Hahnen⸗ 
kamm 

Hellmitzheim 

Herſpruck 

Propſtey HYey denfeld be 
Schweinfurt 2 

rag nie 7 


Hohenlohe Neuenftein 
— — Schillingsfuͤrſt 


ra bey Könige, 


Hopferfladt in Wirzbur⸗ 
giſchen 


Jagſtberg im Wirzburgi⸗ 


ſchen 
Irnielshauſen im Grab; 
felde 


Rizingen, 2 

Klingenberg 

Koͤnigshofen im Grabs 
felde 

Koͤnitz eim Erbachiſchen 

Kolmberg im Anſpachi—⸗ 
ſchen 12 

Kurzenaltheim 

Main; 2 

Marbürg 

Markthreit 

Warkterlbach 

Deere im Sfenburgis 


Meiningen 3 
Memmelsdorf im Canton 
aunach 


Neuhof 


— 
— 


a) 


Sala 


— 
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Neuhof 

Neuſtadt an der Aiſch 
— — ander Saale 
Voͤrdlingen 

Nuͤrnberg TUR 

Obbach x 
— * 


Fi are 


teen im Nies 
Ditheim 


— Polling 
Kl. Rebdorf 3 


Regensburg 2 
Reuſch 2 
—** ob der Tau⸗ 


Rite m auſen 


—— 


an, 

S htwarzenbers e 
Schweinfurt 13 
Simmershaufen 


— in Hildbur⸗ 


g . 
Eönnenbere im Meinins 
giſchen | 


von und für Sranfen Fommt. 


Spalt 
&tedtfeld 
S Bey 


Tan 

Sennfidbt i in Thüringen 
Thatmeflingen 
Themar 

RI. There | 
Thurnau 
Triesdorf 

Trunſtadt 


Uffenheim 2 * 


Ulm 2 


. Unteraltheim 


Waldaſchah 

Weimar 

————— 2 
Wertheim 


Wieſenfeld | 
 Miefentbeid - - 


zum 
MWipfeld 
oh 


hnfurt 
iyerebaufen im Grab⸗ 
- Mürzburg 29,, 


Wunfiedel 6 ° 1? 


Zeilizheim 
Zeuzleben 
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